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'  Vojrwort. 

iMsü  nHhmii  JUum  TergeUick  aMh  eiMn  Badtai 
mn,  worinnen  ^  sMldgM  l*i<>iiiriiWgeii  dMr  llwl- 

l6B  nul  mdÜ&mittel  zur  ältesten  yaterläii&clieii  Cd* 

* 

tur^eschichte  endttdiat    leb  begann  daher  zu  eige- 
nem  Qiebrainclie  nur  Hefte  anziil^;eia  und  den  Stoflf 
sn  dassificirra ,  die  Naehrichien  der  iUten,       Be-  , 
ridüe  der  üfener^  Uber  anfgefimdeae,  j«pe  AlacfaridiH  . 
len  eiliiiiemde  oder  jen  jlwen  EjUnkraiig  .erhei* 
elende  .AlterdianMry  io  wie  die  AMhUengCB  der- 


Nto  eaMaiMi  ellgeoMieh  der  Sieff  n  deia  g^^eor* 
^wlrtigen  Bwlnb    Idh  kette  millhfweae  d«b 

anderv^eite  MiteiUiche  ForschuageiL  versucht^  hatte 
in  nieinem  Attala  wie  im  Herfest  wenigstens  meinen 

guten  Willen  gezeigt,  nuuate  aber  inwiet  vergeben» 

.  .  .•  .  ^ 
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warten  auf  das, Buch,  das  mir  der  Wissenschaft  so 
f3rde]üdi  sdiien*  Dass  ich  selbst  einen  Versuch 
wagen  aoUte,  diesem  BedStfiiiss  abzuhelfen ,  konnte, 
mir  nichi  eher  einfallen,  ab  Us  ich  durch  die  An^ 
steHofig^  an  dtoi  nBti%l-  «ffetttHeken  -  Bibliodieii'  n 
DrMflm  tfweiterte  Udbendcht  dar  Hfllfindttel,  «Ife 
meinea  fiierarischm  Gesiditdtreises  abeihaupt  ge* 
Wotanen.  Ich  begann  meine  CoUectaneea  besser  zu 
ordnen,   zu  erweiteijl  und  vor  allem  eine  tüchtige 

.  '  Idh  fühlte  bidessen  gar  bald  die  NoIhwendigkeN^ 
alteirtfainliefae  jGegenatfnde  in  ^^össerer  Vollständig- 
litiiy  dkl«  nnr  bk  daUn  mdglich,  aozuschaaen  und 
/sii  'ioittrsuehaU;  intd  so  b«i;tea  ich  deim  üUes  Bmf-^ 
atdu-  dtaulf  m  dealmi,  ndne  eigene  Samodung  ger«> 

■ 

mfcnfccteei-  AheriilAner  mSgUdist  aä  TervoDstlii^ig^ 

'  '  '  .  ' 

Siehe  mdbrteit  Freimde,    namentlich  Bente 

V.  Boäe,    Falkensteini    Friedlander,   Fieuäker  und 

Waguer  werden  mir  willig  das  Zekignbs  geben,  dass  . 

ich  ä&  mit  ununterbcochenei^  tmd  unverdrossener  2u-^, 

diiBii^ichkeii  Ton  nwaneif  Sammimg  <bA  deren  ewir* 

fmBiiittifiiiiiwi  «lir^rfcilltit  labe,   Ete  di«  irawid-  . 

IklNf  CMuU  wd  Nadnieiitj'  stf  «lie  fiir  die  iddi^ 

*  - 
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HE 


ilM^iiHwii  die  .'wBilirliUi  ValMM^Ml.  «mI 

« 

geben,/ 
ägkie  .ich  £ 


yaa  daa  Volbfebcin  etwa  noch  eiilhftlt^.  Wi^  diW^ 
QwiHph  aicht  hieben,  Uesa  ich  meg,  -  Bk^*  m 
Ifbnbte  ich  einige.  Fartieeo,  4ie  andeiytil  und  &A||^ 
«■ftiMUM»  eitateRt  «ii  tnfflich  faenMM.  med««, 
/  &  B.  dM-  Staat«  -  und  Geriditswewn,  di*.Api|i4% 
kBra^  fimen,  zu  mSflson.  Doch  wird  wohl  tfipr 
nund  die  noffaweiüligen  Nachwdsongw  Temds^li* 

♦  ^  • 

Eiiug^ '  Nachlässigkeiten  des  Aenssem  &  .  di^ 
faldche  Bezlüerung  dt^r  Seiten  240^-— 288  uud  das 
Fehlen  der  Nr.  104.  in  der  Fara^aphenreihe wird 
^der  geneigte  Leser  Terbessem,.  und  mit  meiiLer  Unr*  ^ 
geschicklichkeit  in  .  solchen  Dingißn  fi:^oi|kdUch  wd 
um  so  eher  entschiddigen»  da  sie  i4€ht 
nud.    J^ige  Nacbtr^  namentUch  den 


^  Die  Ursache  ist,  dass  der  $•  105  nraprünglicli  zwei  bÜr 
'  dele«  die  idi  aaitartinrtndmii4?i  ■ 
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MilMDi  yfmm  Mmm  ArchiM«  Wernitz 
lickt  werden  ilie  FjMade  des  AkMiuam  nUh* 


'  Ich  baUe  nur  Tor^ienoiiimen  211m  ScUnss  noch 
ein  Paar  Worte  an  die  Verächter  imserer  Wissen* 
•chaCt  2tt  lidiieni  allein  ich  beda^te,  dasa^ja  sduMi 
Georg  Aug*  Dethuding  einq  diss.  de  iiyiisto  mt- 
ikfAMmn  gcptenlrimaHnm  e— temte,  (AUonal742. 4^) 
dnicken  iihiflBifai  nnd  dais  bhbl.  anf  linYefstiiA* 
dlfi  Aniiindaigitn  dieser  Art  bereits  ein  altes 

■  .  * 


Dresden,  am  15.  Sept.  1835, 


Dr«  Gustav  Kleiiun. 
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Einleitung. 


Di. 

■aont,  um  das  Zeitalter  anzudeuten,  daa  sie  ««f«««^ 
ind  nim  Uaferscluade  roa  der  dSentedhiiiy  deiiA 
gcoatand  das  Mittelalter  oder  die  christliche  Z«it  der 
dhstidMi  Natioii  iat  Sie  liesdiifiligi  sksh  ömväeA 
mit  dem  häuslichen  und  öffentlichen  Leben  im  Krii^ 
imk  Fikden,  dxm  CI«ltsDrnai«iid  wd  Bdi||in«<ltcifn 
dfir  JDeutschen  während  eine^  Zeitranmesii  wo  diese  wom 
Smm,  ödUMrleii  Naohfanrea  (Qennuitti  geoinaft  »■  iIml 
Dieser  Zeitraum  beginnt  mit  Jolins  Cäsar  und  schlieasl 
Bah  AeEwingung*  d«r  ftiBien  S^taume  4er  Gmtmmm  rngna 
durch  die  Frauken  und^die'Eiiififtruii^  derchr^stlidm 


Die  Wissenschaft  überhaupt  kann  nur  innerhalb  ge- 
misser  ChAazen  selche  faciiiehie%  fd  se^floU  dfte  gmH 
manische  AkerdiiuHsknnde  alle  Untersuclmngen  über 
Geographie  und  Geschichte  tob  «ich  abmise%«b«riMi 
IMekbheke  dwranf  nothwendig  sind.  Sie  setzt  dalier 
beide  als  bekaaai  veians» 

den  AlierflMbnen  der  h^MMihhertett  oder  verwandten 
Villreisrhaftenj  aammthrh 4er  Waieii|  imSUimatf  des 
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'    ikaBdiaayischen  Norden  und  der  Slawen,  welche  mden- 

neo  sind.  *  ' 

JIm  lf  ftUMh^  Alterthiifi  lua  tasoiu^ 

hin  viel  Verwiming  in  germanische  AlterthumfiH 
konde  gebiadit  .iAgeb^wä\  dMiii'nA^ 
mag,  in  den  Rhein-  und  Donaulanden^  deren  Besitz  seit 
«Im  MatkonianpeaM^ea  zwisdi^  beiden  IMmmm 
schwankte,  eine  scharfe  Gränzlinie  za  ziehen  und  ge- 
nau 291  boiitininy»,  was  von  dem  Voigetmddneik  de»*' 
Gemmen  oder  den  Walm  angehöre;  allein  in  denLl^n- 
dain  4er  fiiennania  magna  sollte  fiirder  weder  von  jDr»<*. 
Mem  M^tNMKBaMktoidiefUde  mehr  leyii;    Bai  ämiB 

I 

.  der  ^flniche  Schöpf  lin  schon  1754  in  seinen  VwlifDär 
CWtiMEteSd«  IMmdhsed  gehvgsain  begr&kü  in^aM 
doch  4lie  meisten  Forscher  bei«it&  in  der  Sehlde  dmcb  ^ 
Mint  GHte  idmnf  aiifinefksam 

' :  ,   IN»  römische  Alterthum  steht  dagegen  zum 
giUMMwiMi  wA^4m  Smne  zum-  Mends;^ '  aa  mMtb : 

.  vsßA  erüLutert  dasselbe  auf  alle  Weide,  ja  es  ist  in  mehr* 

ils  alnini  B^TPi^fff^  1])wIIit  ^^frfl¥«Ti^  MwlwtglijjMiii^^^ 

St^dUun  mitbin  dem  deutschen  Forscher  um  so  mehr  1 
mmßMK/Uillm»  ;fcliiMibe  »mien  die  AäamgM^wOBgegpmi^''*  . 
chen,  dass  die  meisten  Schwerter  und  .Dolche,  die  mei^ 
slwJMM»#luA^Sibekif  wid  aiid«irer  ficimmck  , 

von  Erz  römischen  Ursprunges  und,  auf  die  Werke  ver'«-' 
wkMUBy  ;W4|MA  V«fgiiiNbuiig  anstellen  und  BeatÜli-* . 
gung  ßnden  kann.  Ich  habe  femer  hin  und  wieder 
4acaaf  anftnejrfcaam  gemaisht^  ms  ;etwa  die  GmainM 
von  den  ütaiem  gelmiV'  was  sie  lernen  konnten.  War 
dodk4Ue.giHim$jiditr  md  .Wastgränze  Ueatsehhuida 
wOmit^m»  MlfMqßMHtm  mngogen,  wo  römisches  Le^ 
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^iwliitinifi  xm 

»teile  und  Casemeo^  Thealer  und  Tempd,  Krafhaikn 
«ni  BUnr^  Tilta  s»  s.  w«  hetHtiaAm^'  mm  wm  $m  wUh^ 

iBisdi^liaiuieltiieuie  nirtec  die  benachbarten  Germanen 

und  handelten  und  sich  vergnii|^nl  '  ' 

'  Bis*  Aieirte  Nath  wclü  dem  4tylinhiw  AiiiiiihMi 
freund  das  S 1  a  w  e  n  t  h  u  m.  Wir  haben  viele  Ireffhche 
SdyriftfiB  flber  .di«  Sl»wM  und  vcidaakMdie  iNttMilMi 
und  gründlichiitca  Untersuchungen  den  Laubifsem^  na-  > 
aicIliA .  Abgmham  FremEel  und  Karl  GoliUb 
Anton,  in  neiMrer  Eeii  haben  Bdhmen^  tUH> 
flWHdidi  jaofaEowNky^  Uanka,  äohaffariek  tt^fflicha  Ai^ 
MtesgeBcCavI,  «Mm  ^  wir  hahwi-—  »eil  nmai  Mm 
rrhTTf ^^"^  ^^ttrihmfibnndr !  lind  ^sl  wenn  diaB^giB- 
ih>mililihiriiiii  oi  aüte  »d  LebM  d«  flknrM*  gcM» 
darg^atollt,  «r^t  dann  wenn  die  reiadawischeu  Lande^ 
im  OßmmBmrvm  heinibch  warcn^^namcwiflbjh  QüHmgi 
mit  Umsicht  nndSorg£edt  untmncht  sevn  werden,  wmtr 
dfaMUQlHelleK  JBfandifoivihty  ateip  ISlMbss  'fhaiiäh^pnlleS)  'dfaip 
Saufen- gesammelt  sind,  erst  dann  wird  der  detitsdie 
FOTEMhernit.dbatt'dar  Aahe  «ni«dirs«ttm'RMMfe&lM 
die  slawische  Vorseit  blicken,  mit  d^r^er  daa  rtanseht' 

'  Dennoch'^aber  ist  es  hohe  Zdit  den  Muth  m  fassen^ 
das  germanische  rma  ala^Hs4»h0n  m  trennen  nnd  den 

Versuch  zu  wagen,  einen  antiquarischen  Gegenstand, 
der  ht^den  Landqn  gefand^  wtid,  w<»  jtf^  Wiinia  vhb 
Bevölkerung  ¥on  der  shwischen  Terdrängt  und  das 
Skwentham  in  gennaiiische  Oertttdhkeilen  elitt^  ent^ 
weder  keck  als  germanisch  oder  als  slawisch  zu  benen- 
nen^ danut  endlich  nicht  mehr  die  nichtssagende  Be;"-  ' 

V 

4  "  '  '  • 

» 
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nennung  ^fetmanisch-dawasch  aufhöre!    WUl  man  die 

'  beobachten  und  ehrlich  gestehen,  man  wisse  nicht  .wm 
dm  Six^  eia^  ttng  mff  ^  «o^  mhm  -mma-  limitfi»  T^Bt 
clHfiatliek.  '  ' 

Ich.  glaabe  aa  ImMW  bessem.Chrtt  9iBig§mi^^}mi 
MfawJMifidit^n  ibordie^ipesenfliehenUntersdhieidangs- 
ifinrlriiidki  xwfihw  Sinwsctami  und  Gefmaniiwh  w, 
gfhm  wm  kSimeii» 

Die  Fn|p4»  faiouat  «nifiigl  ia.  dem  JL^^  swildMi 
9nl#,  VBm  mmi  QAet^  Fkhidlgebirge  nUdkOfllM«^  im  \ 
Böhmen,  SacJ^en,  ini  königl.  Prenss«  HerwgthiuB  { 
Sudnen,  .  in  den  Lansitzen,  in  ScUetieit,    Bmm^  i 
denburg,  Mecklenburg,  Pommern  und  Preussen  vok^ 
Mi  i jaidt%  die  bb  — m  fimnA  fr  Muik^.r0m  Gwiwiin» 
späterhin  von  Slawen  bewohnt  wurden ,  denn  an  eine 

desshalb  nicht  glauben  '^),  weil  Tacitus  mit  UivOB 
IViii^t  db*  W«iiuel  (sbrüiiugtiiNn  jtor  CSiwnuidi  | 
magna  bezeichnet,  weil  Ftolemäus  dem  nicht  widui^ 
ipridit|MW«l  dar  ikttiAnaTb^lie  fil erdsn  «d  die  fipM 
OibUeeküöte  von  den  Rationen  bewohnt  war,  die  von 
ämt^mm  wl  db-frioeUgtehM  Prannna^dMjritayiebM 

Reiches  besuchten  und  endlich  von  dort  aus  lüe  abend-  ^ 
liadiaiiiiiüi  iftnüiinMinn  aniiw^^^^J*^**»-  rhaa  diiiftit  IWotimiifin  wi 

»■■■■II Ml«  wiwjin.Hifnf j  muuuii  - 

O-^.*   ^ 

1)  Aniflnqmiflirn  ward  diese  Ansicht  von  Anton»  Wersebe 
«i9di««MaBt  V^p^,  in  amor  4ilii|haiiditt||;  üte  epig».  »tt»  ^ 

'  ^     Grabhügel,  welche  bd  Amberg  im  Regenkreiflc  Baienn 

entdeckt  wurden.  Ingolstadt,  1821.  4^.  S.  71  u.  86.,  wo  ^ 
die  Ortaamen  der  aogedenteteii  Gegend  aus  dem  fiflawuchea  ^1 

' eitlarC  änA.  Nadi  Popp  lat  der  ganze  Stamm  der  Suemi 

•     slawisdier  Art  '  .  ' 
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tibcr  ttk  ftfSitpi^fflnuiifcliB  wn  dhn  |{l€JcliMiCi|^<nf 
richterstaltera  gescfaikleit  w«rd<ik  lidbcr  ^imma^lhtmi 
hu  man  jetet  wohl  im  Klaren.  * 

In  ^if^f^  I  tfiPi^  ff tftriiffl  huiB^twi  um  diß  AM^rthH^ 
iKTTOfr,  welche  ich  in  dem  dieien  cjiilrit0iidm  Worteft 
fiilfeadfiB  .Werke  zu  icfaUdem  Tennchle;  st«  Ikwusa 
AßT  «Mli'in  den  Undem  vor,  -mMke  mwMkmm  deai 
fihein  und  der  Klbe  liegen^  deri  eriunnle  man  m  mit 
gemtaniic^;  wunm  tott  uaa  mm  das ,  wMmntedit 
westlichen  Htffte  Deutadilanda  al«  germamtrh  aneifcann-> 
te^  in  der  MllchA  ala  dbrn^l^  bci^^  Elwm  wdl 
die  leiztea  rordvistiicbea  Ikwahner  deraelben  Slawen 

Dagegen  hab^  ich  zwei  Gründe. 
Zob  ersten  entgegne  ich,  dass  aidi  doeh,  wemi 

Slawen  so  grossartige  und  zahlreiche  Denkmale  ilirei 
Dluieyiia  in  Ostdeutschland  hinterlassen^  deren  in  West- 
slawenland, in  GaUzien,  in  dem  Lande  jen&eit  der 


■r 

ifi 

f$tdrt^  gelebt  haben,  da  bekanntlich  die  finawtn  die 
MMn  wiÄM^  "M^die  ihr  Heidenflimn  * 

'  l^ann  lebten  in  Deutschland  die  Slawen  recht  hinge  - 
fiBmagi  mn  dleile  Masse  von  Gegensttiden  der  Bide'^ 
Tertrauen  zu  können,  welche  der  vaterländische  Boden 
reMrgi'i  sie  lebten  endlici»  nklit  in  dem  Frieden,  4ir 
dazu  nötliig  gewesen  seyn  ^ürde,  denn  seit  dem  Patte  ' 
dea  Ihfirmg.  Reichte  hatten  m^ümt  miunterlmdMM  An- 
gfifife-  Ton  Seiten  der'IFVaidcen  m  evdiMen.  '  Dlis  Oer» 
inanen  aber  haben  seit  den  Zdten  des  Pytheas,  bi»  in 
die  Tage  Aitila's  in  dem  angegebenen  Landstricbe  sieher 
vor  äussern  Angriffen  geleb|t,  und  mit  Rilbe  |^  Liebe 
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'  fleil  Dienst  der  Grötter  veixichleii,  die  Deokmale  ihrer 
Xm^m.  bUmmm  MnnM  - 

Meine  Ansicht  9  dass  die  in  Osideatechland  gefim- 
Ameo  Vfrnengttber  und  Opferstitten  germanisch ,  vnrA  ,  ^ 
ausserdem  dadurch  bestätigt ,  dass  sich  darin  jene  of- 
ftitbar  aus  rtniisGhen  Fabriken  herrorgegatigeneo  Fi^ 
beln  und  Nadeln  finden,  die  auf  ein  Zeitalter  deuten,  wo 
jene  Gegfensfinde  uiumtielbar  ans  dem  Leben  und  Ge- 
brauch in  die  Todtenstatten  übergegangen.  Die  Sla- 
^n  konnten  cBese  Dinge  mcht  erwarben,  also^atich 
ihren  Todten  nicht  mit  ins  Grab  geben. 

Ferner,«—  der  skandinaTische  Norden,  der  in  sei- 
nen  ElementaB  aDedcannt  germanisch,  bietet  glriche 

Erscheinungen,   namentlich  in  Stein  gar  häufig  dar. 
Wir  finden  dort  VerlH^ennnng  der  Todten,  Gerichta-  ^ 

und  Opferstätien  wie  in  Deutschland  und  als  Schmuck  / 

^  Dittge^  die  ans  dem  Auslände  stammoq*  .  - 

hat  endlich  behauptet,  dasir  die  .Xodtedbflgol 
aalt  Spww'Mn  Lridwidmnd  mit  eben  so  grossem 

* 

Rechte  don  Skmm^  me  den  Germanen  zugetheilt  wer* 
im  115— iea,  aUein^  abgesehen  davon  dass  BranAügel 
in  den  s)a«rischen  l^^mden  eine  SeUenhttt  sind«  erhdU 
Mdh  am  den  Hsiorikem,  dw  die  Sitte  des  Verbveii« 
AMs  dfiv'  Todten  bei  den  fitawtgp  durfftaus  nicht  aUge^ 

Hkm  und  die  Gsinds,  welche  mich  bestimmteii, '  ^ 
die  in  Oi^euit<M*d  gefimd^nen  Allerihflmer,  namen^ 
lieh  ab^  die  Uinen,  Steingeräthe ,  £rzwafien  und 
Sellmuijk  den  Gerinanen  BwuschreibcnJ    Ic^'habe  di^ 
liebexzeHgung,  dass  sich  später  bei  sorgsamen  Unter-» 

im' 

9  0 

^  r  " 
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suchungBii  del;  rftp Jwfcciwi .  Badem,  cüeae  A^jaclit 
bewähren  werde.  ^  ^ 

DlM  ftk4indln«vit€h€  AlteTlbvm,  in  leinen 

£leiQeii(ea  mit  dem  ,(jtQicii^u]üp«I|ea  eiiu»  ii^  «ejoßa  Jiii^  , 
8«^einiingen  dcmäselben  i^rwBiidl,  «nd  in.den.iloiiMiia^ 
Bctiea  Frotiazeii  dasselbe  mhe  berührend^  mm  twx 
Tondem  germamachen  abgetrennt  und  selbptüändig  be- 
trachtet werden,  wird  aber  doch  stets  von  deutschen 
Forscharn  vorzugsweise  berflcktfchtigt  ond  mr  Verglei-*  , 
<^nM^  gezogen  werden  müssen,  denn  nächst  dem  römi- 

icSien  liefert  das  skandinaviacbe  Alterthom  die  wumlm 

Eiläüterungen  des  germanischen. 

Za  berncksichtigen  sind  endlich  die  4itcrdifiaMr  - 
dei^  chronologisch  an  das  geniianische  gränzenden  fr  ä  n- 
kischen  Zeitd^rs,  ja  eine  Fortsetasoag  desselben 
ifi^  Die  Gesetse  wurden  dwcli  die  Franken  aoerst  auf- 
,g«{9chrieben,  die  Verfus^ung  und  übrigen  Einrichtnngw 
.  dea  ofitiBntlidwn  und  religiösen  Lebens  amgeataltet  «nd 
nfij^  geordnet;  Deipoch  erhielt  ^ich  gar  vieles  ans  der 
akett  Zeit  und  ftf  nns  sind  besonders  die  Veriüie  gegep 
die»e.  Udberr^lte  fohr  wicfat^ 


Die  iQueilen 


unserer  WissenscbaCt  s^id  zwar  nicht  geradeen  armselig 
md  dftrftig  m  mmmm^  jededl  sehr  uaaftenrMddifbvr 

'  ke^cswegs  vollständig  und  genügend. 

JDie  QipUian  sind  die.Weffc«  der  Gfieebm md BA^ 

•Bser,  >o  fern  sie  von  den  Grermanen  reden  ^  dann  die 
%hriftep  der  deutschen»  nemenüich  {iripkisfi}^  Ai^^h 
len^Us  iti  die  Seitwi  Karls  des  Grossen,  muttlch  die 
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weHMchen         geüstUcbsn  ^«sel^e  des  fiäakiächeii 
Ruches.  '  . 

Herodot  (484  v.  Christo)  ist  für  unsere  Zwecke 
iMMSi  n  •rwähnw;.  Flut  arch  wi4  Sir 
falls  nicht  ebeir  ergiebig.  '  i 

Di«  äUesten  und  Torzü|iichslen  ^Quellen  faleUmi 
Casars  Commentare  Über  den  gallischen  Krieg. 

Cäsar  war  da:  erste«  weicher  den  deutschen  Boden 

*  •     »  . 

Deirat."  ^ 

Nächst  ihm  ist  Pliains  der  ältere  zu  negnen;,  er 
wir  selbst  in  Germanien  und  hal  jueh  ^  Bflcher  fiber 

die  germanischen  Kriege  geschrieben,  die  jedöch  verlo-  ^ 
ren  sind.  Zwar  ging  noch  im  J.  1671  die  Sage,  dass  sie 
der  dortmunderPatricier,  Caspar  Schwarz  in  der  Hand« 
schrifl  Itesessen  habe  (S.  Monnraenta  Paderbeni,  1713.  . 
S.  72.  Westfäl.  Anzeiger  1798.  S.  165.);  allein,  sie 
acke&ien  trotz  dem  spurlos  ^erioren«  Zum  Glück  hat 
-Plinitis  in  seine  Aaturgeschiclite  manche,  den  Zn- 
stiiid  des  alten  Deutschlands  betreffende  Notiz  auf- 
genommlÄn. 

Hauptqueiie  bleibt  des  Tacitus  Buch  de  situ,  mq- 
ribus  populisque  Germaniae,  dessen  zahlreiche  Ausgä- 
ben und  Bearbeitungenu  ich  Junten  im  üter.  Anhange 
S.  391  ff:  möglichst  ToUstilndig  aufgezählt  habe^  ^ 

Nächsidem  enihalteli  die  Werke  des  Liyius,  M^M^ 
Vellejas  Fatm^hn,  jBeiSerip<tow^a  MaHolfiae  Augnstaa, 
PtolemäiÄS,  Herodian^  Ammlanns  MarcelHnus,  Claudius 
CHhmdMMBUs,  dann  die  dem  oströmijfdien  Reiehe  angeljiö^ 
rigen  Autoren  Agathias  und  Procopius  manche  schätz- 
bar» Ni^*  Die  G^didite  des  Sidems  Apollinaris, 
die  Libii  XII  variarum  des  M.  AäreL  Cassiodorus  (sein , 


Ul 
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«lallen. 

Welk  über  Qt/iätdMb  OMAidbte  vi  verioren)  gehören 

«kichfiillft  hieilMr. 

Seit  dem  J&eitalter,  wo  die  Germanen  zwnChristen-  - 
tfmnie  ttbergingmi^  findto  rieh  auch  anhehniiche  Schrifl» 

Bteiler  und  unter  diesen  steht  oben  an: 

"Jorhandes,  oder  JjDrdanes,  der  im  Zeitaller 

des  Kaisers  Justinian  lebte.  Mit  Benutzung  des  Cassio- 
äö/schen  Werkes  schrieb  er  ein  Buch  de  rebus  Geticb 
in  60  Capiteln.  Es  ward  oft  herausgegeben  (zuerst 
'näiFaal  DiaeoiL  Augsb.  151Ö  f.)  und  steht  in  mehrern 

Sanmiluugen/  z.  B.-  Ciotbicarum  eX  Longobardicarum 


■ 

Ii 

LI 

t,  B.  1617.  8.,  bei  Luidenbrog  Scrs.  rer.  g^t^i  in.  Sep- 
tentr.  etc.  bei  Mpratori  Sers»  r.  ItaL  (LI.  180).  Eine 
neue  Ausgabe  wird  von  der  Frankfurter  Gesellschaft  für 
ältere  deutsche  Geschichtskande  erwartet 

Gregorius  von  Tours,  der  Vater  der  fiäaki-. 
sehen  Geschichte  (st  J.  595.)  ,  durch  seine  libr,  X  ht* 
stpriae  Francorum.  Ef schien  in  s.  Werken.  Par.  1521.. 
dann  öfter  einzeln  Bas.  14^68.  8*  steht  dann  in  den 
Sanuulungen  der  Scriptor.  von  Freher,  du  Chesne,  (I.^ 
Bouguet  Tom,  II,  75  ^  390.  S.  Frehen  dbrectoriam 
S.  3.  • 

* 

.   IPanlos  IKaeonns  (am  Longobard^  Hofe,  st.  799.) 

schrieb  eine  Longnbard.  Chi^onik  bis  zum  J.  744,  die 

ebeofalld  dfter  g edmclgt,  fm>  bestifßk  M.  Mur^^ri  Scks. 
rer.  ItaL  1, 1.  397.  ff.  zu  linden  ist  ^  f  . 

Nädntt  diesm  '  rind  noch  zu  nem^  Beda  Venem- 
büis,  die  Ann^es  Fianeorum,  Egii^uords  Leben  Kaiki 
des  Gfsessen",  Witeclmid  von  Coibei)  iSiU  ^m^  die-  Qe<* 
dichte  des  Foeta  &ulq.       .     .  ^ 
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Vau  WidttigkeU  für  «ni  ist  ferner  der  von 

T^qAdmsfanimendeAiüsziigausHiiiulMld  HtmÜMld^:«» 

I^ehgeao^e  des  Königs  d€Jr  Franken  Chlodwig,  schrieb 
18  BftclMr  de  origioe  Fvmnconim^  iuuBfiatliid&  akcb  dtfi 
U^berlieferungqn.  der  alten  Priester  und  Pichter.  Das 
Original  isi  terschwoodeo,  daher  ijier  Außmgi  den  Ak^ 
T!xitheixxik  daraas  machte,  dasselbe  Tertre^u  muss.  Com.« 
pmidiiUB  I«  breviariom  primi  Yolnmiiib.  anwaKfun  «•  Vir 
^toriai:uni  de  origine  regum,  et  gentis  Francorum. 
IiNaiiuiTiiteiiiyabbatk  Manu*  iöl5.  f.  md  m  den  Wer- 

ken,"  dann  aurh  deutacli  mehrmols;  S.  unten  S.  193- 

.  Ei«ig«ä'  bie^  audb  daa  Uteiniaelia  Wa^Uar- 
Ued*)  dar;  mehr  uid^ssen  die  Lebensbeschreibungen 
(kgeidgeaHeiUgeii,  welche  mrBekefaraig  der  heid*^ 
niifcheii  Germanen  beigetragen  haben.  So  bespnders 
die  dea  heiL  Coluaibaa  und  Gallas,  die  .im  7 Um  dabtt*- 
hundert  die«Alaiiianen,  des  heOigen  Kilian,  der  etwas 
-qpäter  die  Ostfranken,  des  Willbrord  undJheiUIiiüdgery 
der  fan  8ten  Jahrhundert  die  Friesen  bekehrte.'  Da- 
zu die  der  jiüddeutschen  HeiUgea  S.  Severin ^  Enuner^ 
lam,  Rttdb(ßrt  und  Corlwiian,  so  wie  des  Aposteb  d^, 
Deutsche,  deß  heiligen  Bonifadus.  Von  allen  hat 
BHöi  Lebenabeschreibuiigeii,  die  wie  bei  Severin,  hüär 
ger  und  Bonifacius  durch  deren  Schüler  abg^fasst  wor- 
den  .imd  Iheiii  in  der  Sammlung  von  Surius;  (Gäbt. 
11.  Bde.  ir;  Forio,  1617.  ff.)  theils  iii  der  der  Bollan- 
disten  (Aatw.  1643  fi:  Ö3  Bde.  Fol.)  enthalten  sm^  / 
.  Das  Leben  und  .die  Einriclituiigca  der  Germanen, 


♦)  Herausgegeben  von  F.  C.  J.  Fischer,  Leipzig  1788  uad  J 
98.  4i  —  Ucbersebt  von  Molter,  fi^lsnilie  1788.  Dann 
Ami,  Leipzig,  1827.  8;    .  ^ 
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Quellen.  xxi 

«kbtid  Hadbi  ihrer,  Bekdutef  4iieil«  vor  Avgen  die 

weltlichen  und  geistlichen  Gesetzt  der  Völkerschaf- 
ten des  fränkischen  Reichs.  Ueber  die  weUlkiiai 
Gesetze  riAd  utiUm  A  220.  die  nöthigsten  Nachwei* 
smigen  gegeben.  Dazu  gehören  noch  die: 
laiia  regum  Francorum;  additae  sant  Mareolft 
nachi  aliomm  fonnulae  veieres.  ed.-  St,  Balifzios. 
Par.  1077.  SBde.  Fid;  —  Dattn  aneh  in  der  Saanidang 
von  Georgisch  (Corpus  Juris  Germaniri.  Hai.  1788  4.) 
niid  'Neue  iili?erinderle  ^  Ausgabe  t.  P»  CSdniae.  Par, 

1780.  2.  Bde.  ¥oL 

Die  gieistliehea  Gresetae,  Decrete  der  Pifjite  und 

Beschlüsse  der  deut^cheu  Sjuodea,  die  in  den  Conci- 

UeniiDiiduBgei»  mit  enlhaltea^wMi  auat  Theä  inMaaeeva 

treflflicher  Geschiclite  der  Deutschen  nachgewiesen  sind. 
Das  wichtigste  darunter  ist  d^  ofk  erwähnte  Indi- 
eulos  snperstitioniini  et  pagaidareni,*  entwoHte»  auf 
der  LÄpünensischen  ^Synode^  zuerst*  abgedruckt  in 
Fflrstenbergs  monnmentb  PaderborB.  und  durch  Edc^ 
hart,  Faikenstein  und  andere  erläutert.  (Neuste  Ausgi 
bcü  Legis  Haadbucdi  der  altdentscli«  QMerlehra  S. 
126,  wo  auch  einige  andre  che  Kunde  des  heid- 
idaelieB  Zinstaiida  der  Germaneii  Iftrdenide  VtkmJkm 

abgedruckt  sind.) 

.Zu  erwähnen  sind  endlich  die  Volkssageii, 
me  sie  theils  in  den  Oedtchlen  des  Mittelalters, 
fikeib  noch  im  Munde  des  Volkes,  gefundea  wer- 
den. (Beste  SawolMg  iffie  dar  BxMtt  berL 
1817.  2  Bde.  8.)  / 

Wir  wenden  uns  m  den  DenkaiSlerii  des 
germanischen  Lebens,  zu  den  Grabhügeln  und 
Opfmtttieii  und  dem  was  darin  eirthailea  ist  Eine 
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xxti  .  Einleitung. 

CSasidficafioli  dcf^  Inhalts  deraelbeii  tenacVte  Bfisdb&ig 
in  seuQLßm  Abriss  der  deutschen  Alterfluunskiinde. 
IVefaiiar  1834.  8.*).  ^ 


.  *)  Ich  richtete  an  mehrere  Freunde  des  germauiscben  Altef-^ 
thoms  und  aa  iM>ldie  Per8oaeD9  welche  Geleg^eit  haben 
'konnten,  Ddikmäler  dtadbcn  Tom  Untergänge  2I1  nMen» 
nachfolgenden  offenen  Brief,  weldier  ebenfUls  eine  Cla«-. 
iification  ^thäH.  Yielkicht^den  sich  Alterthumsfieunde 
-  TctaalaMt,  mi  r  in  der  hier  iaigegdbeaeo  WeUe  Mittheüuiigen 
^ftliier  dasy  was  nch  in  ihra^         ßmäeiL^  ankomi^en  xn 

'l        Der  Unterzeichnete  wünscht  frenndKche  Aiukimft  Aber* 
manche  X^genstände  des  germanischen  Aiterthums,  und  er- 
laubt n<Bh  daher  folgende  Fragen  an  geneigter  Beaotwor- 
tmg  toraiilegen.  -  ' 

In  welchen  Gegenden  fiaden  sich  die.  meiisten  Grabhü- 
.  gd^  n^jche  durch  ihren  Inhalt  auf  an  in  dk  heidnische 
Yoridt  bjpaafreidi^adeB  Alter  schfiessen  hMen?  . 

♦  ■  '  _  , 

t  Wie  sind  diese  Grabhügel        *  ' 

'     nach  ihrer  äussern  Gestal^  ,  » 

Uper  «nem  Aniage  und 
'   .' '       nach  ihrem  -Inlialte  wM  besdiaffeuf 

-►.  Finden  sich  darin  Gerippe,  welche  auf  Begraben,  oder 
l.*  Sififsm  rm  Kohlen,  Asche ,  gebrannten  Gebeinen >  wekhe 
auf  Vef^renaen  der  Leichen^dentenl  .  / 

Finden  5ich  ferner  im  Volke  Sagen  über  Uire  JBnbtte- 
hung?  ^ 

Ben  «Inhalt  der  Grabhügel  be^^^^d»  durfte  folgende 
Claarification  «ttftthall  seyn:  '  * 

Steingeräth:  gebohrte  Hammer,  nnd  Aexte,  anch 

Kugeln,     .  '       *  • 

Keile»  geschliffen,* 
Messer, 
.  ,  Sägen, 

Lanzen-  «und  Pfeilfpitzen, 


meist  aus 
FanefsiefaL 
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6)>Br6flze.    «)  Waffco:  Schwerüter, 

Dolche,  -  *  ^ 


Lanzda-  und  PfeüspitzeOy 
Hämiiiery 

—  « 

Sicheln, 

JSaddü, 
Fibolä, 

Arm- ,  Hals-  und  Fusdrioge^ 

Kettchea, 

Periea»  ^ 

c)  Knochen,  aito  wd^wa-wa  Meiit  NaMii  arbeitete 

Thon  arbeiten:  Die  Urnen  bieten  ein  sehr  weites 
'  ^Fdid;  Umea,  Schakn,  Näpfe,  Teller^  Krug», 
'    JhäaeA,  Bedier,  FfaMcheo;  wem  aedi  die  For*. 
men  zu  berücksichtigen,  so  scheint  doch  beson- 
ders die  Masse  in  Anschlag  gebracht  werden  zu 
"  ariusen,  wdche  •duai  zu  £iiigendeB  Kmgoi  Ab- 
gibt:   '  '  ' 
J.)  begeht  die  Masse  ans  Thon»  Qnarakov- 
nera  und  Glimmer^ 

2)  ist  sie  rolli  angestrickeis 

3)  bat  sie  einen  üeberzug  von  Molybdän, 

4)  idt  sie  mit  Vecfieniogoi  bedeckt,  aiad 
diese 

.  .  ,1)  fkeieckig,  ;     ^    ,^  - 

2)  kreisförmig  oder 
8)  im  Viereck?  , 

5)  findeo  sieb  Sporen  von  Bfakret'  daraufr 

6)  ist  Me. hartgebrannt  ^ad  kfingend? 
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buch.  Alg  solche  Dei^male  und  liebejbl^b«el  des  aitea 
Virikfiebeng  •Ind  noch  die  Locdiagm,  «adf  der  nodi 
hin  und  wieder  übliche  Aberglaube  za  nennen,  so 
irie  das  wa«  sieh  in  Sitte  inid  Crebujnicli  (bei  Hoch?»  ^ 
Zeiten,  Taufen,  Todesfällen)  erhalten  hat.  (Die  Nach- 
immngeii  >  mim  im  Text,  namradich  ^  2S.  ff.) 

Unter  dcjn  Forderungsmltieln  unseretWiü- 
•emdiift  fttekm  eben  an\  dia  Jl08grabungi€& 
Denn,  so  viel  auch  bi^  jetzt  durch  Zufall  wie  durch 
abttchUiehe  Untersoditiiigeii;  dm  Taterländischeo  Bo« 
den  enthoben  worden ,  so  birgt  derselbe  nameHtlich 
in  HannoTer,  in  Brandenburg,  in  Pommern  Impier 
nbch  eine  grosse  Fülle  der  kdsdichsten  Aiterthümer. 
Das^  diese  ausgegraben  und  zur  Erläuteiung,  Wi-  . 
derl)3gung  oder  BestSttignng  aufgestellter  Ansii^hten 
angewendet  werden  mögen,  ist  ein  Wnnsch,  den.* 
kli  gewisa  mit  Vielen  Üidle.  • 

Ich  verweise  hier  auf  die  unten  S.  ^84  ge- 
naimten  Anleitungen  m  versiindiger  Ausgrabung 
und  Uuteiäucliung  altheidnischer  Grab-  und  Opfer- 
Stätten. 

Ausgrabungen  können  indessen  nur  dann  forderlich 
i«enU%  wenn  die  ^fiindenenCi.egenstände  einer  dffenl- 


Ferner  üragt  sich»  ob  In  den  Gräbern  Wortel,  gdbohrte 

Korallen,  Spüren  yon  Linnenzeag,  fidz,  Gold,  Bernstein 
voi kommen,  ob  römische  'Münzen  nnü  Gefässe  sich  dort 
fuidedy  und  endli^,  ob  Opferplätze  entdeckt  wurden, 
und  welche  Resultate  *iie  darboten ,  namentlich ,  ob  Felsen 
mit  eingehaueneri  Vertiefungen  bemerkt  worden  sind. 

Zum  Schlnss  bittet  der.  Unterzeichnete  um  gefällige 
'Nachricllt  über  die  Entstehung  und  Anordnung  der  vor- 
handenen Sdnmlohgen  derartiger  Gegenstände. 
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.  Udm  «dar  ftttattamnilung  Etigedirik  od«  la  ge« 
treiiMi  AU^Udiii^gen  mit  sorgsamer  Beichreibnnig  dmc 
Umfi&ide  nid  dilUoiMi  Verhtltakie,  wAn  dmtm 
sie  gefmiden  worden,  öffentlich  milgetheiU  werdeii) 
im  der  J^QvsdMr  sie  mtt  ihnMdwiii  wrglddiMi  kiMn* 

Daiher  rind^die  Snmmlnngeii  alt  die  figeoi^ 

liehen  Heerde  der  Altertliumskmide  m  betrachten; 
cihne  eigene  Amdcht  wird  nun  tbar  AlteHttamet 
stets  urtheilen  ^ie  der  Blinde  jmt  der  Farbe;  der 
AlterAinmsfirennd  knm  dcven  M>  imug  enibdinn 

als  der  Naturforscher'^). 

Nächstdem  geschehen  Ausgrabungen,  und  Er- 
haltmg  des  Ausgegrabenen^  durch  Gesellschaften, 
deren  Aufgabe  jedenfalls  Untersuchung  ganzer  Land- 
Striche  ihres  Bereiches,  antiquarisclte.  Excursbnen, 
Verfolgung  von  Schanzenzilgen,  Ausmitteluiig  des 
Ziasamoienhanges  mit  den  Grabhügeln,  Entwerfong 
und  Herausgabe  Ton  topographischen*  Karlen*  in  an- 
tiquariifcher  Bücksicht,  Krrettung  einzelner  Stücke 
md  ganzer  Sammlungen  aus  den  Ittnden  UnrerstSn- 
diger  oder  Unberufener,  V^breitung  einer  nothwen- 
dis«ii  Keontni»  der  Vorzeit  miter  dem  Volke  «nd 
Erweckung  jener  Achtung  für  dieselbe,  die  der 
aicheiate  £(ebel  der  Vaterlandsliebe  ist  v  •      j  ' 


♦)  Winke  Iber  dss  was  bei  Anlegung  von  Sauimlungen  zu 
beobachten  s.  bei  Preusker  Obedaiis.  AUerthümer  S.  531. 
Ki»ne  Sammlungen,  ordnet  man  am  besten  topog^phtsch, 
grossere  aber  Jiach  den  Gegenstaoden.   Zu  sorgen  ist  für 

genaue  Cataloge,  für  gute  und  dauerhafte  Etiketteu,  und 
namentlich  daftir ,  dass  die  Sammlung  nicbt,  g^tceont^  son- 
dern dem  ötetUcken  Nutaen 'erhalten. nerde» 
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Hii«m  soiclitar  Streben  wird  .dami''ml^ 

aU  uottugen  Falls  obrigkeiüiche  Unterstiitzung  lüchl  - 
versagt  worden  od  in  «nserai  kfinftigen  GeeetUbfi- 
>cli^ii  werden  dann  nicht  länger  Verordnungen  feh- 
len,  Welda  dam  allea  smlSreedea  imd  dem,  Mgen- 
U^ckUclien  Interesse  alles  opfernden  Unverstand 
pder  bösem  Willen  steuern,  wenn  er  sich  an 'den 
heiU|pen  Denkmalen  der  yorzeit  frevelnd  vergreifen 


■  \ 
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Das  Land  und  seine  Pro J acte. 


Lage  und  Küjna  des  alten  Deutechlandflu 

m  • 

Gronau:  Ist  Dciitschlandä  Klima  jetzt  kälter  oder  wärmer  aU 

,  Uannöv.  Ma^azia  1803.  Stutk  63. 

I>r.  Av«.  WttiBisi.M:  Blicke  auf  «las  Klima  und  &  Fndiikte 
imiere«.  VateriaDdes  w  Zeit  der  Rdnar. 

Knue  dautscbe  AlterthOmer  Bd.»  IL  H«il  6. 

IDie.alte  Heiinath  cler  Germanen  ward  von  den  Rö- 
mern Germania  magna  genannt  und. yon  ihnen  im 

Westen  der  Rhein ^  im  Süden  die  Doaau       im  Oaten 


1)  Die  Donan  schied  die  Crermanen  von  den  Walen  und  die 
" .  jetzigen  deutschen  ProvialBen  der  K.  K.  Monarchie,  Baicm 
imd  VFirteniberg  nnd  Baden  waren  vor  md  wildreni  der 

romischen  Herrschaft  mit  Kelten  bevölkert;  Rhaetia,  Vin- 
delicia,  Noriciim  und  Panaonia  waren  die  anch  von  den 
JEtömeni  bcitociwtiieacn.üniamcp»  £rat  nadideai  im  4»  lafar* 
-hMnderle  die  TomiAte  Befoatigimgslinien  ▼Ott  den  Ocfiiitt- 
nen  durchbrochen,  wurden  Alarnannen,  Rügen,  Heruler, 
MprkniaBni*n  dort  heimisch  und  deutsche  Art  und  Silte  be- 
gründet  Die  "Nacfaweisifligen  de»  Kettenthnns  s*  in  Mn- 
char*s  römischen  Noriaim  I.,  Klein  Aostria  ceHiea,  PaHhan* 
sen'i  Qaribald  und  Theodelinde  (bes.  S.  iOO.),JM[one'8  Gesch. 
des  aordiacben.Hflidenthiuna  IL  223.;  a.  aack  nnlen  in  der 
literar.  Abl)ieUung.  —  ^Dasa  walis^  Völkenehalleii,  wah-* 
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2  Das  Land  imd^  sdne  Pfoducte. 

die  Weichsel,  im  Ironien  aber  das  Meer  als  Granze 
derselben  angenommen.  Im  Westen  und  Süden  waren 
ursprünglich  wälische  oder  keltische  Völkerschaf ten, 
dann  (seit  Julius  Cäsalr  und  Augustus)  deren  Besieger 
die  Römer  Gränznachbarn,  welche  sich  Anfangs  durch 
dnzdne  Castelle,  spater  s^it  Trajan'und  Hadrian  durch 
fSrmliche  Vertheidigungslinien  vor  den  Gennaueu  zu. 
Bchfttasen  suchten;  jenseits  der  Weichsel  wohnten  Saiv 
maten,  in  denen  sicli  die  Urväter  der  jetzigen  slawischen 
Vdlkerstämme  erkennen  lassen.  Die  nördlichen  Nach- 
baren, die  jetzigen  Dänen,  Nonnänner  und  Schweden 
standen  nach  Sprache,  Sitte  und  Glauben  den  Genna- 
nen  nSner  als  SarmatM  und  Walen  und^wurden  wohl 
erst  seit  dem  Zeitalter  der  Pippiniden  durch  das  Chri- 
stenthum  denselben  entfremdet. 

.  Germania  magna  mochte  mit  seinen  theiis  sumpfi* 
gen  theiis  sandigen  Haiden,  seinen  bewaldeten  Gebir- 


rmd  i^res  Zages  aus  Anea  nach '  Europa  Dn4'  bevor  die' 

Germanen  in  ihren  nachmaligen  Wphasitzen  heimisch  ge- 
worden, sich  in  der  Germama  magna  auf  gehalten ,  dass 
sie  Mer  Denkmale  zorackgelassen)  ist  zwar  öfter  bei^rodien 
worden,  aUdn  nnsere  Qnellen  rechen  nicht  soweit  hinauf 
und  die  erwähnten  Denkmale,  die  sogenannten  Druidensteine, 
die  dieraen  MeisseL  können  mit  gleichem  Rechte  den  Ger> 
maaen  angewiesen  werden.    Uebediaupt  trennten  itohere 
Forscher,  wie  z.  B.  Keysler,  die  nationellverschiedaaen  Ger- 
manen und  Kelten  zu  wenig,  obschon  der  stets  klare  Julius 
Clsar  diesen  Unterschied  mit  deutlichen  Worten  darthat  und 
s^>st  neuere  Forscher,  wie  s.  R  Barth  in '  semer  übrigens  < 
tiefgelehrten ,  reichhaltigen  Urgeschichie  Deutschlands,  dann 
Eadloff  ti.  A.  sind  in  denselben  Fehler  verfallen,  den  doch 
bereits  Schöpf lin.  Klein  iL  A.  ▼enniedea  .und  Teraielden' 
lehrten. 
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•  1.  Lage  und  kiiina* 


a 


gen,  sisiaen  reisBenden  fiMHtnen  dm  SMlteder  beUUh 
:  keine,  eben  einladende  Ansiebt  gewShren.    Noch  jetat 
inl  es  eipi  Land,  de89eii  steter  Wechsel  der  WiHemig 

und  ewiger  Zugwind  dem  an  die  trockene  Luft  Italiens 
-gewöhnten  Fremdlinge  nnaagenehm  anfiKUt,  da  doch 

uusere  Gegenden  durch  flcissigen  Anbau  ein  freundll- 
cheres  Ansehen  gewoiniea  haben*  Und  so  schildemdeMi 
auch  die  Alten  *),  denen  der  Norden  iiberhau[>t  der 
Sitz  der  Dfist^heit  war,  unser  Vaterland  als  ein  imh 
hes,  unwirthbares  Land,  wo  nur  der  Ein^ebome  aus- 
zndanem  \enn5ge,  das  voll  schrecklicher  Wftkler 
eisbelegter  StrOme,  unwegsam ,  toU  Sflmpfe  md 
che  sey.  Tacitus  i^ennt  es  imgestaltet,  nicht  angebasl^ 
rauh  von  Himniel,  traurig  m  Anbau  und  Anblick  und 
meint,  eben  desshalb  mussten  die  Germanen  Aih- 
lochAonen  sevn,  weO  wohl  Bliemand  Asiea,  Africa 
oder  Italien  verlassen  würde,  um  in  Ueutschland  seine 
Wohnung  anfioisclilagen. 

Abgesehen  von  den  Fragen,  ob  die  Lichtung  der 
Wfilder,  die  Einnferung  d^  Fltfsse  und  Seen,  die 
Trockenlegung  der  Moräste  wesentlich  zur  Milderung 
des  Klima  beigetragen,  so  ist  doch  gewiss,  dass  £e 
Schilderung,  welche  die  Römer  von  Deutschland  ent- 
werfen, die  deutUchsten  Spuren  des  Missmuthes  über 
verfehlte  Kraftanstrengungen,  der  getäuschten  Erwar- 
tung, namentlich  aber  auch  der  Unkenntniss  ^)  an  sich 


Mela  de  situ  orbis  IIJ.  3.    Seneca  de  prövidentia  c.  IV. 
Taciti  Genn.  c  IL  o.  V.     Dazu  die  J^rläutertingen  von 
Emesdf  und  Bahs^  nameadlcli  der  letztere  S.  162,  ff.  ^ 
2)  Die  Römer  hatten  feste  Sitze  am  Rheine,  an  der  Donau, 
am  Neckar,  bis  auf  Armm  auch  an  der  Lippe.    Unter  Dm-  ^ 
808       Tiberiofli  kames  romisdie  Heere  bis  aa  die  £lbe^\ 

1  * 
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trägt.  Schon  Hoche  *)  bemerkt;  „Das  Germanien 
^  TaeituB  kaut  kefai  anderes  aejn,  ab  Belgien  vaaA 
der  niedere  Theil  Westfalens,  Auf  die^e  passt  die 
Beachreibong  am  meistm  wid  in  Aesen  Gegenden  finde 
ich  sie  noch  treu  und  wahr.  Wenn  er  nicht  selbst  hier 
war^  wo  YorsBuglich  der  ^Kriegschauplatz  unter  dem 
Druäus  und  Germanicus  von  der  Ems  bis  an  die  Nord* 
weser  eröffnet  wurde,  ^o  hat  er  doch  einen  treuen  £r- 
sühler  gehabt  Alles  was  ich  luei  g  efunden  habe,  liess 
midi  auch  an  der  Treue  seiner  übrigen  Nachrichten 
mdht  zweifeln.**  Ob  die  übrigen  Homer,  Mela  imd 
S^eca  namentlich  ,  so  wie  Plinius,  welche  in  die  grau- 
sige Schilderung  Germaniens  einstimmen,  *  andere, 
freundlichere  Gegenden  Deutschlands  als  die  nordwest- 
lichen gesehen  haben,  möchte  man  fast  bezweifebi. 
Die  römischen  Officiere  und  Soldaten,  welche  als  Ge- 
fiuigene  in  das  Innere-des  Landes  kamen,  werden  aber 


ja  unter  Tiberiiis  sollte  ein  ronuscher  Legat  Sentliis  Satami- 
nus  vöiii  ' Lande  der  Katteo  aus  naeh  BojdbaimiiD  Tordrin- 

gcn  (Vellej.  Pat.  IT.  109.).  Derartigen  Ziigen  machte  die 
Varusschlaeht  ein  Ende  und  seitdem  konnten  die  Römer  nur 
in  Westfalen,  Friesland,  in  den  Rheinlanden  Germanien  nä- 
her kcuacD  lernen.  Die  inneren  (m  tuenden,  das  eigentliche 
Thüringen,  das  früh  angebaute  Elbthal,  Schlesien ,  die  Ost- 
seeländer nbediaupt  die  durch  zahlreiche  Ansgrabungen  als 

>  die  cnltiyirteslen  Landstriche!  bewährten  Gegenden  lernten 
sie  wohl  kduiii  durch  längere,  genauere  Anschauung  ken- 
nen. Wir  werden  im  Verlaufe  unseres  Berichtes  noch  mancb- 
anal  Gelegenheit  haben,  auf  die  Uhkenntniss  und  labsicht- 

V  lidhe  Entstellung,  ja  <iie  ofifenbaren  Widersprüche  römischer 
Erzähler  aufmerksam  zu  machen.  ,      -  ' 

Bsise  in  das  Sateriaad,  Ostftiesiand  undGroningea  Bre- 
mm im  &  m 
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doch  ilffe  Berichte  gemm  oidil  dan  bcigvlnigw 

ben,  den  Römern  eine  gfinstig^ere  Ansicht  von  der  Hei- 
foaik  der  kiieg-*  md  jagdgewohatea  Grennmeii  beint- 
bringen.  Das  Wahre  liegt  wohl  auch  liier  in  der  Mitte 
zwischen  den  Udbertreibungen  d^  Römer  nnd  den 
Behanptungen  derer,  wddbe  inMer  gegenwärtige« 
Kiinia  dem  gleichstellen,  welches  vor  1800  Jahren 
herrschte  '  ' 

2. 

Die  Wälder. 

Fk.  SravKaii:  diss.  de  sylva  Hercynia  ad  illustraDdum  tocuin 

Claudiani  in  caiiiune  panegyrico  de  IV"  Ho- 
norii  consulatu  VI.  451  nq,    Vlteaib.  1716.  4. 

"C.  U.  GkvfbIi:  Ton  den  Benennungen  der  Holzangen  ia  Teutsch- 
land und  den  Alterthimefn  der  Habnafen  in  dan 
braiiiiachweig-)&iiebiiif.  Landen,  Tom  Hnr% 
Danlo»  Suntelu»  Detter,  Selling,  lOrdailiflg,  Nihd 
nnd  Ihd<»  Selter  und  Vo^er.  In  «•  obaanrnü 
•    M.  Gectt.  Nr.      a  657. 

Deutschland  war  in.  ältester  Zeit  nach  den  Aus- 
sagen der  Rönier  mit  dichten  Waldangen  bedeckt;  die 

3)  Adelung  in  seiner  übrigen?  tre^Tlichen  AeHesten  Geschichte 
der  DeatsdieQ  sucht  S.  159.  zu  erweisen»  dass,Beiitsdland 
snr  Zdt  der*  Römer  Tiel  ranher,  wie  gegenwärtig  gewesen» 

dass  aber  auch  ddä  Beispiel  von  Noidainerica  zeige,  wa» 

die  Cultur  zur  Verbesserung  des  JÜima  beizutragen  ver- 
möge. Dagegen  streitet  RiUis  (in  s.  ErlänteruDg  der  10 
ersten  Capittl  der  Germania  S.  164.)  und  bemerkt  ^  dass  na- 
mentlich Kanada  noch  eben  so  rauh  wie  vorher  scy,  dass 
Sas  Renntito»  dem  cän  gewisser  Grad'vcfn  Kälte  Bedurf- 
Mss,  me  bd  uns  boinsdi  gewesen»  dass  Bheia  «od  Do* 
nau  auch  in  neuerer  Zeit  gefroren« 
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gfSssto^  wrfche  das  hmi  ntcii  sdmer  gaiuBn  Breite 
doiUizog  und  gleichsam  deu  Siamm  aller  übrige  bil«- 
dete,  diar  hercynische  Wald  war  den RSineni  die 
Heiinath  alles  Schrecklichen.  Sie  kannten  unser  Va- 
torland  m  vmüg^  als  däss  m  den  Umfang  der  sjrln 
Ilercyiua  luii '  Besiiiomtheif  hätten  angeben  können. 
Cäsar  (de  beUo  Gallico  VL  2^.)  nnd  Mela  (de  stto 
Orbis  IIL  3.)  melden  nur,  dass  der  Wald  sechzig  Ta«- 
gerdsen  lang  und  nenn  breit  gewesen,  dass  er  yoid 
Gebiete  der  Helyeten,  Nemeten  und  Rauraken  bis  nach 
Dacien  «ich  erstreckt,  nnd  dass.  er  toU  grässUch^  wil- 
der Thiere  seyl  '  ' 

Nicht  minder  abschreckend  ist  das,  was  Plinius 
(bist.  nat.  XVI.  2.)  über  die  deutschen  Wälder  berich- 
tet: Um  zwei  Seen  im  .Lande  der  Chauken  wachsen 
mächtige  ESchen;  Wind  imd  Flnth  reissen  StBcke  des 
Gödens  mit  den  üefwurzelnden  Baumen  vom  Ufer  los 
mid  treiben  sie  in  dße  Wellen«  Von  den  uralten  Eichen 
•  des  hercymschen  Wfldldes  berichtet  er,  dass  ilire  Wur- 
.  sein  dch  begegnend  nnd  gegenseitig  dräi^nd  in  Bp^ 
gen  aufwärts  sich  Ivi  ünniu  u,  den  Boden  durchbredieii 
undv somit  Thore  bilden,  die' gross  genug  sind,  dass 
Männer  auf  dem  Pferde  darunter  hinweg  reiten  können. 

Allerdings  mögen  die  deutschen  Wälder  zur  Zdt 
der  Römer  bedeutender  als  die  Italiens  und  als  unsere 
jetzigendentschen  Wälder  gewesen  seyn,  ondimGaa^ 
zen  ein  ähnliches  Bild  wie  die  Urwälder  America's  dar- 
geboten haben«  Schildert  doch  Lehmann  noch  zu 
Anfang  des  vuiigeu  Jahiliunderts  die  erzgebirgischen 


*)  HistoViscbe  Beächreibjoag  des  meissoisdiea  Obrnr^gebirgea. 
Leipzig  1696.  4« 
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ili  «nwirthblir,  tanh  «od  mraeiaiBii.  W«kr 

ist  eä  wohl  auch ,  dass  zur  Zeit  der  Römer  der  grosste 
Theä  iu»eies  Vatalandes  mil  Waid  bedeckt.  geweM»' 
und  dass  namentlich  sämmtliche  Gebirge  zugleich 
Walder  wauren,  geht  daraus  henrinr,  das»  de  darnach  be* 
nannt  wurden,  wie  sich  denn  noch  die  Namen:  Böh- 
merwaid,  Thüringerwald  ^  Harzwald,  Odenwald^ 
Schwarzwald  erhalten  haben.  Ein  anderer  Name  fhr 
Wald  war  Hart,  wovon  die  Benennuug  dea  Uarzes« 
dann  des  Hartes  im  Fuldaischen,  imHildbarghansiscbeni 
Koburgiächen,  zwischen  Lützen  und  Zwenkau,  bei 
Homburg  For  -der  Hohe,  im  Sundgan  sich  bis  jetzt  er- 
halten hat;  dann  der  Weilliait,  Spesshari 

Andere  Wälder  hatten  andere  Namen;  so  hiess  das 
Fichtelgebirge  Gabreta,  der  Schwarz wald  Mai;ciana; 
erwähnt  werden  der  Lunawald  in  Mähren,  die  ailfn 
Bacenis, yielleicht  die  Buchonla,  Büchenau,  die  Vogesen, 
Aidelmen  ,und  der  berähmta  Teutoburger  Wald 

Diese  Wälder  gewährten  den  Germauen  reichli- 
chen Lebensunterhalt  in  den  Heerden  von  Wild,  die 
sie  beherbergten,  und  Holz  die  Fülle.  Unsere  deut- 
schen Eichen  waren  im  Alterthunie  schon  berühmt  und 
den  Göttern  heilig;  ausser  diesen  fanden  sich  Buchen, 
Tannen,  ^Ficht^  und  Kietern  als  die  gewohnUc^ten 


1)  '  S.  Barth's  UrfrescWchte  von  TeutscWand  IT.  Cluveri 

Germ,  ant  Iii.  212  &  Schöp^fÜB  Alsatia  iUustr.  L  a  über 
.das  Wort  Haart    Mehrere  Orfscfaa^en  liaben  Ihre  ^ameo 

davon,  n  am  cimlich  in  Sachseu:  Hartha,  Hartenstein»  Har- 
tau,  Hartrode  u.  s.  w. 

2)  lUdber  dieae  Wälder^  ihre  Namen  bei  den  Eomim  .nnd  ihre 
gegenwartige  Benennung:  Claver  Genn.  ant  III.  214  fif.; 
dann  Bartii's  Ui^gesdiichte  t.  Teutschland  ^11.  20. 
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WaldbäiunB.  riiniiu  aennt  neben  diewn  auch  andera  , 
Hdiarten,  den  MaiAiolder  und  Lerdienbaiim ;  Cäsar 
dm  Taxus  (B.  G.  ¥1.  dl.).  Es  £suidea  sich  ausserdem 
wiMe  ObBibäimie,  Gestriliicli^  da»  Beeren  darbot.  ^Endr* 
lieh  biachte  der  leuchte  Boden  genug  Kräuter  hervor^ 
flie  dieils  aur  Nahnnigj  iheib  aar  Hdhing  bennteft  ^ 
wurden 

8. 

Die  wilden  Tliiere« 

A.  Baccii  iractatus  de  magna  bestla  a  nonnulli$  aice,  Germauii* 
Eilend  appellata,  ed.  Yi^  Uabeichower,  Stuttg.  159Ö.  Ö». 

Unter  den  wilden  Tlueren,  welche  in  den  gmna- 

niächeu  Wäldern  hauseten,  fanden  die  Homer  keines 

10  schiecklich  als  das  Elennthier«    Cäsar  ^)  redet 

S)  S.  Barth  I.  c;>  It.  67*  oad  Ruks  JSrläatenmg  der.  ^lerai. 
S.  17S^^  wo  die  Steilen  der  Aken. 

1)  Casar's  Worte  smdi  de  bello  Galileo  VI.  26.    Est  bos  - 
cervi  figwa,  coius  a  media  fronte  inter  aures  aaum  cornu 
exaistit,  excelaitis,  magisque  directiun  bis,  qnae  nobis  nota. 
sunt,  comibus.    Ab  ejus  sumino,  sicut  palmae,  rauii  quam 
late  diffimduntur,  Eadem  est  feminae  marisque  uaturay  eadem 
fbnnä  magnitadoqae.  eorDooni.  (27.)   Sunt  item  ^oae  ad^ 
pdlantor  Alces.   Hamm  'est  consimitis  caprds  fignra  et  Ta« 
rietas  peiiium;  sed  magnitudine  paulo  antecedunt  umtilaeque 
sunt  conulMis  et  cnira  aine  nodis  articulbque  hsbeat^  ueque 
quieds  causa  pM>cttaibQnt  neque  si  quo  adflictae  casa  conp^ 
derint,  engere  sese,  aut  sublevare  possunt,  His  sunt  arbores 
pro  cubilibus^  ad  eas  se  adplicaat,  atque  ita  pauliuu  modo 
recUnatae qnietai  capinnt:  qusmm  ex  vestigäs  qmiia  est aainH  , 
ädyersam  a  veaatoribus^  quo  le  rocipere  eonsaeriüt,  omnef 
eo  loco  aut  a  radicibus  subruuut  aut  acddunt  arbores  taatuoi 

j» 
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von  eiuem  Slier  ia  HirschgiegtaU  mit  dem  einzigen,  Ii 
Zireige  nwlawfcndca  Hmw  Bwimbaa  dtaa  Oinui,  and 

gAt  dana  zu  den  Thieren  über,  welche  alcet  genamU 
woden,  und  wdche  gdkckl  wie  RdM,  «mUkMiK 
nlene  Hörner  und  gelenklose  Schenkel  haben,  westfhalb 
«ie  odi  nicht  niedorlcgiui  komün  nd  Ml  wMra 
ndien  sich  a»  Bäume  anlehnen  mussten,  durch  deren* 
Fällung  man  daa  Thier  m  stfiizen  andMe.  VUrnkm  ^) 
nennt  dieses  Thier  Achlis,  betzt  es  auf  die  nkaudinavi- 
schm  Inseln  und  ffigt  ImI,  es  imrodge  wegan  aMnar 

grossen  Oberlippe  nur  rückwärts  schreite  lul  zu  weiden 
Qfieobar  fipnechen  Cisar^  jvle  Pliniua  von  «uieu  smI 
demselben  Thiere',  dem  Bich  oder  Elean,  daa  ehe- 


nt  summa  spedes  earom  staotlum  rdio^oatur.    Huc  qauxa 
sc  conaaetadine  redioaTerint,  infinnat  arbores  pondere  ad-* 
ffigost  atque  ona  ipsae  concidunt.    Hält  maa  das,  was  €8- 
sar  von  beiden  Thiereo  sagt»  zusammea,  so  hat  man  eine 
«D^oUkomaiene  hpidu&kwßg  des  Bkgm,  und  die  Aotifhtqi» 
.wdche  6uli€r  van  demselben  im  Gange  wann.   Das  sdui»- 
felfuimige  Gehörn,  die  gelenklosen  Beine,  die  Stiergestalt, 
t  das  mehrfarbige  Feil  deuten  auf  das  £ieiiQ.    Doch  scheint 
*   auch  auf  das  Bfloatliier,  das  klemer  ist,  io  Cpsn»  Basdurc»» 
'  buog  gedeutet  zu  seyn  und  eine  Verwechselung  b^der  zum 
Gnmde  %u  liegen^ 

2)  Fliiiiiis  Hwt  NatYIIL  1&:  Sapleiitfia  fcrt  afc  ctpimm  gra- 

ges  femvBtA  «-  praeterea  alcem,  m  proceritas  auriam  et 
cervicis  distinguat  jumento  similem.  Item  natam  in  Scandi- 
navia  iasob  nec  rniqoam'visam  In  koc  orbe,  maltis  tarnen 
bamtam  acUiii  band  disainulem  illi,  sed  naHo  aoSraginum 
Üexu,  ideoque  non  cubantem  sed  acciiiiem  arbori  in  sorano,  * 
eaque  incisa  ad  insküas  es^i  alias  vebcitatis  meaiofatae.  La» 
Iwam  e  tiipanaapminnde;  obidfal^^ 
ne  in  priora  tendens  involvatur. 
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itakhtimu  hfliiaiMh  vw,  vis  die  m  genMM«sh«r: 

Erde  gefundenen  Greweihe  dttladben  beweisen  jetzt 
dier  findet  «ich  daaielbe  nur  noch  m  Prenssec,  so  wie 
in  den  rus^^bclien  Ostseeprovinzen ;  der  bärtige  Kopf, 
£e  hohe  Gestalt,  da«  schanfebrtige  Gehörn,  woinst  es 
aufgescheucht  die  dürren  Aeste  der  Waldungen  durch- 
bricht,  seine  Gewandthdt  and  Schnelligkeit  fielen  den 
Römern  schon  auf 

Aner.ochs,  Ur,  war  ehedem  ebenfalls  dne 
Zierde  der  deutschen  Wälder;  sein  Fang  in  Gru- 
ben beschifitigte  die  Jugend,  die^  dann  als  Zdelien  des 
Sieges  die  stattlichen  Hdmer  des  Thieres  YOReigte, 
welche  am  liande  mit  Silber  beschlagen,  bei  Gelagea 
als  Trinkgescbirre  kreiseten  nnd  selbst  Yon  den  EBmem 
gesucht  waren 

SX  Herssami  you  Meyer  besdureibt  eiii  fiissiies  Elemi  m  den  no- 
Tis  actis  phyaico-niedfc.   Bonn  XVI.  463.  nnd  bes.  S»  465. 

In  dem  Brandschutte  des  grossen  Opferheerdes  zwischen 
Schlieben  oi^d  Malitzschkendorf  fand  der  userm&dlidie  Dr. 
Wagnar  in  einer  Tiefe  yon  l}  Ellen  die  nodi  gnt  zosam- 
menpassenden  Reste  eines  Elenn^eweihes ;  schon  3Ü  Jahre 
vorher  Jiiatte  man  in  einem  Dorlinoore  bei  Schlieben  zwei 
TolIkonuBen  erindtene  Eienngeweihe  gefunden.  &  JD.  Wag-, 
ner^s'  Aegypten  in  Dentschland  S.  34.  und  Tab.  V.  Fig.  8. 
'  4)  Abbildungen  des  Eienntliieres  s.  in  Brandt  und  Ratzeburg 
AbbüdoDg  und  BesdureibuDg  der  Thiei^e  L  Taf.  Y.  und 
iber  dassdbe  und  die  dar&ber  jfrulier  Statt  gehabten  wun- 
derlichen Meinungen  Goeze's  Europ.  Fauna  Bd.  III.  S.  78. 
*  Bock  ^vissenscha^tL  Naturgesch.  von  Preussen  iV,  94.;  auch 
Barth  TeutscbL  Urgesch.  11.  76«  Der  ake  Name  war  ISAtky 
Skmi  sott  fliawisdi  seyn.  Oleno  hmtt  mssisdi  HifMii. 
■5)  lieber  den  Auerochsen ,  der  immer  seltener  in  Europa  und 
in  Litthanen  noch  gehügi  wird,  i»  Gocm  Europ.  Fauna  III. 
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Amm  dtieeeii -TMorai  iitiieibcgglin  dte  Wildir 

Gennaniens  Bare,  Wolfe,  Luclue,  wilde  Katzen, 
WMdsGhwdne,  ifinche,  Rehe,  die  noek  t6v  Imiiiiert 
Jahren  dn  Sehrecken  der  Bauern  und  ICrten,  eine 
Freude  d^  EdeUrate  uud  Jäger  warm.  Wilde  Fferde 
fiddlen  Tielleidit  meht  in  den  Niedeningen  des  nord* 
asliichen  Deutechlaad^,  wenn  auch  das  Beanthier  am 
bd  ms  SU  Hause  war 

Auf  den  Felsen  und  in  den  Klfifien  der  Qtkbtg^ 
auf  den  Wipfefai  maller  Bimne  nisletaa  mMnUbm 
BaubT^gel,  unter  denen  namentUqh  die  liulen,  die 
mü  itmlem  Geheule  n»  Gatfan^eit  schatocuweb'niei- 
len weite  Züge  unteniehmen,  dein  Fremden  Schauder 
erregen  mochten.  Daher  wohl  die  Sage  ^voo  dem 
grossen  Vogel  im  hercjnischen  Walde,  dessen  Fedea 


266.  und  zwei  von  demselben  angefüiirte,  mir  leider  nnzo- 
gSu^  gebficbene  Scfariftoi:  B^pliidie  and  grinificht  Be- 
schrdbung^.  der  Natur  und  Eigenseiiafl  eines  Aueroduen, 
aas  jdem  Lat.  von  Hüneken.  Berl.  1705.  4.,  und  Mascovü 
di^Mrtt  IL  da  m.  Regioai.  VJVK  Der  Aacro^  hicss 
aodi  Wiesaot  S.  über  diesen  Namen  Bartli's  Urgescldchle 
Teutscliiand  II.  70.  Cäsar  B.  G.  \  1.  28.  üri-^sunt 
joagnitudiae  paalo  iofira  elephantos,  spede  et  cokwe  ei  igna 
tanrL  Magna  üb  est  eomm  et  nagua  mlocitast  aeqae  ko- 
mini  neque  ferae  quam  conspexerint  parcuut.  üos  studioie 
foveÄs  captos  uiterQciunt 
0)  JDem  fieoothier  soJl  ein  gewisser  Kältegrad  Bedurfinss  uyn 
und  dessbalb  naÄentlidi  bdiauptet  Ruhir  dass  dassdbe  in 
alten  Deutschland  nie  heimisch  gewesen.  Wilhelm,  der  Ge- 
beine von  aUerlei  Thierea  bei  s«ea  sadiMchea  Aasgra- 
bongea  gdbaden  liat^  entdedEle  me  BeantMeritaodieB,  S. 
«eme  Abh.  in  Kruse  deutsche  Alterth.  Bd.  II.  H.  6.  S.  60. 
Wilde  Pferde  fanden  die  Börner  in  den  Alpen, 
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im  Fbtttem  ivie  Fooer  Imcliteleii  iHe  TctvdUede- 
naa  Arten  der  Gder,  Habichte ,  Falken  und  Babeli 
^«luid  der  G«nn«u.  m  fangen,  n.  .ud  nor 

Jagd  abzurichten« 

Eadtich  mftgm  aaeh  in  den  Sfimpfen  nnd  jEandi'» 
ten  Wäldern  die.  Schlangen  nicht  eben  selten  gewesen 
nd  numchmal  m  ansehnUeher  Gidsse  gediehen  seyn; 
woraus  denn  die  zahhreichen  Sagen  von  dieser  Thierart^ 
Tom  SchlaiigenkdBig,  tqd  den  Drachen  indeuHAhlen 
sich  nach  und.  nach  bildeten 


7)  Plinius  Uist.  Nat.  X.  67.  In  llercynio  Gennaniae  saltu 
ilMtfitata  genera  alctum  accepiinu&,  quanim  plumae  igtiium 
modo  colluoeant  noctibus«  BiUui. nimmt  (£rkl.  der  Genu* 
S.  179.)  die  leuchtenden  Johamiiswunner  und  die  schwedi- 
sche Sitte,  in  den  ^V  aldern  zu  Andeutung  des  Weges  faule 
Holzstücke  von  Strecke  zu  Strecke  zu  legen oder  deii.  an 
den'  Bkhcn  mdisenden  Sdiwamm  (fungus  agaricus)  zu  Er- 
klärung dieser  Stelle  des  Plinius  zu  HlUIc.  Eiiifaclicr  lässL 
sie  sich  aus  dea  glühenden  Augen  mancher  Eulenarteo  er- 
klären. Die  Sage  vom  wilden  Heere  hat  hier  ihren  phy- 
sischen Grand.  XB^  neueste  Mannichfeltigkeiteh  IV.  ^QSL 
Weiter  unten  kommen  wir  auf  diese  Sage  nochmals  zuriick. 

8)  Die  Schhmgen  waren  von  jeher  und  bei  allen.  Yölkem 
C^l^enstand  des  Sehreckens  wie  der  Yerdimng  und  erst  den 
beherzten  Forschern  der  neuem  Zeit  ist  es  gelungen,  das 
wonderüche  Treiben  dieser  Thiere  zu  durciidringai  und  uns 
über  die  Lebensart  und  Eigeaschaften  derselben  anfzuklä-. 
ren.'  üeber  die  Sage  vom^Schlangenkonig,  die  namentlich' 
in  Sachsen  und  den  Lausitzen  aligemein  verbreitet  bt,  s. 
Biisching  wöchentliche  Nachr.  111.  342.    In  litthauen  wnr- 

I  den  im  vorigen  Jahrh.  die  Schlangen  gewissermassen  noch' 
verehrt;  gcliägt  und  gepflegt  werden  sie  als  glückbrinf^end 
noch  i^st  vom  Iiaadvolk  an  der  Isar  und  batnscheu  Donau» 
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.  Das  Meer  und  die  Flosse. 

Um  ein  deutliches  Bild  vom  uiaUen  ZasUnde  des 
Vateriandes  zu  gewinnen,  raiMen  wir  «och  eiMt  Büdk 
auf  das  Meer,  auf  die  Seen  und  FUi^se  werfen,  \« eiche 
demselben  angehörten. 

Die  Caltmr  der  Sltesten  Menschheit  ist  meist  von 
den  Ländern  am  Meere  ausgegangen,  wie  Aegypten, 
FMmcien,  Kleinanen  imd  Griechenbrnd-beweifleB;  dKe 
ältesteii  Alachriehten  ftber  Gennanien  benehmt  vuch 
ebenfiüls  auf  die  Landstriche  am  Meew,  auf  die  Beftt* 
Steinküste.  Von  da  aus  erhielten  aLso  wolü  auch  die 
Germanen  cße  erste  Kunde  yon  einer  coltirfarten  Wdl^ 
die  gleichzeilig  mit  ihnen  in  weiter  Jt'erne  bestted. 
Und  die  Awgrabnngen  haben  geaeigt,  däm  die  l^slw»* 
kusten ,  wie  die  Ostseeinseln ,  aucli  sofern  sie  Ton  Gier* 
manen  bewohnt  waren,  Holstein,  Mecklenburg,  Pen»* 
mem,  Freussen  in  früher  Zeit  einen  bedeutenden  Grrad 
▼on  Wohlstand  wid  Cultnr  erlanjgl  hatten.  Die  achö- 
Ben  Broiioe Waffen  und  Geräthe,  die  Messer,  Lanzen, 
HSfluner  und  Keile  Ton  Fenerstein,  dann  die  ndilrei* 
chen  Gefasse,  die  sich  in  den  angegebenen  Ländern 
fuiden,  femer  ^  HeUigthum  der  Hertln,  daa  dodi 
wohl  nur  auf  RftgenTeilegt  werden  kann,  endlich  die 
Emporien,  ans  welchen  spater  die  wendischen  Handeb- 
atSdte  erwuchsen,  zeigen,  das»  auch  dem  germanischen 
^  Volke  das  Meer  förderlich  gewesen.  Das  Meer  machte, 
die  Germanen  zu  jenen  kühnm  Schiffern^  welche  selbst 
^ries4n  und  Franken)  die  Bewuiiderung  der  Aöm^r 
erregten;  es  ernflute  endlich  ilvdh  irine  B<mhner 
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gmze  Völkerstämme,  wie  die  Chauken.  Der  Bernstein 
aber  lockte  die  Kaufleiite  der  alteo  Welt  sa  den  Ger- 
manen. '  ' 

Auch  im  Binnenlande  finden  irir,  dass  die  Thäler, 
welche  die  Flüsse  belebten,  am  fiüliestcn  und  am  zalil- 
reiclijsten  angebaut  waren»  Wenigistens  fanden  sich  an 
der  Oder,  an  der  Elbe,  an  der  Mulde,  der  Saale,  der 
Weser  und  an  anderen  Flüssen  oder  doch  in  den  zu- 
«iefasi  Hegenden  Gegenden  die  meisten  AlterthUmeir  im 
Schosse  der  £rde.  Die  Flüsse  mussten  auch  aht  die  äl- 
testen Von  der  NTator  selbst  angestellten  Wegweiser  den 
Verkehr  und  den  -Austausch  von  Kenntnissen  und  £r- 
fthrungen  befördern. 

Die  Ufer  ,der  Se^en  mögen  ebenfalls  früh  schcm 
Sainmeliilätze  and  Vereinigung-spuncte  gebildet  haben. 
So  finden  sich  am  Poltzschner  See  bei  Lommatzsch 
(der  gegenwärtig  fireilich  rar  Pfütze  Eusummenge* 
schwanden),  am  potsdammer  See,  am  Tollensee  be- 
<b«tend«  Heiligdifim«r  imd  Götterrit«,,  die  ^«U 
in  der  vorslaw  Ischen  Zeit  von  Bedeutung  waren. 

Das  gememe  Leben  ab^  unterstützten  diese  Ge- 
Wässer  namentlich  durch  die  Nahrung,  die  sie  ihren 
Anwolmem  darboten.  Die  sfeigende  Cultnr  minderte 
die  wilden  Bewohner  der  deutschen  Wälder;  auf  die 
öex  Fttsse  hat  sie  bis  jetzt  im  allgemeinen  noch  nicht  so 
störend  gewirkt  In  unseren  Gewässern  sind  noch  die- 
selben Fische,  wie  sie  zu  den  Zeiten  der  Aömer  wa- 
ren     noch  jetzt  leben  zaMrdche  Familiäi,  ja  ganze 


.  1)  S.  Barth  ürgesdr.  teutschl.  Bd.  IT.  S.  80.,  wo  ein  ge- 
naaes  Veraadudss  der  den  Römern  bdouiiiten  deutschen 
.   RsdnitcD»  Dana  BiUur  zu  Tac.  Ckmi,  S.  179.    Das  Nä- 
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Didriele  TMi  FIschfiiDg.  FlmmebMISuAvamgA§^^ 

früh  bei  uns  gegeben  haben,  da  Cä^  deren  bereüt 
gedenkl       ^  ^ 

Der  Boden  und  die  Gebirge. 

Deutschlands  Boden  bietet  nach  Massgabe  der 
mehr  odar  minder  gebirgigen  oder  ebenen  Lage,  fheüi 
treffliche  Weide  und  ergiebiges  Ackerland,  theils  Haide 
md  dürren  Sand  dar;  auch  fehlen  lücht  Staipfe  vnd 
Moräste,  PJiuius  ^)  rühmt  die  Weiden  Gennaniens, 
obschon  unter  der  Rasendecke  Sand  gewesen*  Berlleb*- 
tigt  war  der  Boden  derChauken,  welchen  sie  zuiuTorf^ 
graben  benutzten  sumpfig  und  morastig,  wie  de»> 
sdben.  ein  neuerer  Reisender  ^)  schildert  Sumpfge* 

hfEve  unten  hn  der  Sdantefiing  der  SduflSurlliy  des  PiMft* 

\  fanges.    Zu  den  Fischen,  welche  in  den  deutschen  (aie- 

wässeni  selten  gewordea,  gehört  namentUch  der  Ladb^ 
1)  PKn.  IL  N.  XVn.  S.  oam  -quid  laudatius  Germanise  pa» 

biiliä  ?  et  tarnen  ötatim  subest  arena  tenuissimo  cespitum 
corio«  Gerade  so  ist  der  Boden  des  Sprccwaldes  btscbaf- 
fen,  wo  über  wdssem  Kiessande  2 — 4  Fuss  Wasentorf  fiegt 
S.*  Franz  der  Spreewald.  GorKts  1800.  8.  S.  80.  Ben- 
no ch  ist  er  fiir  Viehzucht  geeignet.  Um  die  Trefflichkeit 
der  deutschen  Weiden  und  deren  Benutzung  im  Alter thume 
m  beweisen^  iiat  Bian  eine  Steile  aas  CL  Ciavdian.  de  lau- 
dibus  Stificfa.  1.  S23.  angezogen ^  welche  aber  wohl  nicht 
so  ganz  wörtlich  zu  nehmen  ist. 
.  2)  Pün.  fl.  N.  XVL  3.    '  - 

3)  Höchts  Heise  in  das  Sateitettd  &  15.   ,,Sne  Ute  Stande^ 

waren  wir  auf  diesem  magern  Boden  gegangen,  als  ich  be- 
merkte, dass  die  Erde  ui^er  nuF. schwankte»   icä  sank  we- 

*    -  -  ■  • 

-  ■  -  # 
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16  Dm  Land  und  seine  Pirodacte. 

|nenden  gab  auch  au  der  Donau,  Sandig  uiid  mit. 
iüfifem  nnd  Haide  bedeckl  war,  wie  nodi  jelast,  die 
Lüneburger  Haide  und  Brandenburg.  Dennoch  nährte 
das  Land  seine  Bewohner  und  Obst  und  Getreide  ge^ 
dieh  an  manchem  Orte,  wie  wir  weiter  unten  sehen 
werden.  ^  • 

-  Die  Gebirgsgegenden  waren  meist  mit  Waldung 
bedeclit,  doch  gah  es  darin  Uchte  Puncto ,  die  uament- 
lidh  als  Weiden  benntsst  wurden.  Das  Erzgebirge,  das 
Baesengebirge  mögen  am  rauhesten  gewesen  und  nur», 
etwa  rm  streifenden  Jägern  oder  yersdikgeiien  Heer«- 
und  Bäuberhaufen  besucht  worden  seyn.  ,  Wenigstens 
hat  sidh  in  den  hohen  Gebirgsgegenden  fest  gar  kdae 
Spur  jener  Aiterthümer  gefunden ,  die  in  den  £benen 
od  an  den  cuUnifiihigen  Flussufi^^  hiufig  Torkom- 
men  ^.). 

Noch  jetzt  finden  nch  in  der  norddentsdien  Ebene 

"groBUe  Granitgesehiebe,  welche  den  scandinavi^^chen 

nigstens  elneif  Mben  Fuss  tiefer  lünein»  aU  der  Boden 
drei  Schritte  vor  mir  war.  Mit  Wagen  und  Pferden  kann 
IttBtt  hm  nicht  durdikomnen  und  mass  einen  weiten:  Um- 

•  weg  dnräi  Saadielder  )Mliinen«   Bie  Oberflache  hangt  fest 

zusammen,  wie  Leim,  dehnt  sich  unter  dem  Fusstritte 
elastisck  aus»  sinkt  ein  und  hebt  sich  alimälig  wieder,  wenn 
der  Fuss  aa%eknben  wird."  —  S*  Ldden  G^sch«  d.  dent- 
schen  Volkes.  L  488.  Ueber  die  Donanmoose  das  ^^este:  , 
H.  V.  Pechmann  Geschichte  der  Austrocknung  des  Donau- 
^  moores.  M.  1  K.  Tüb..l832.    Ueber  die-Luneborg.  Haide 

g.  Meyer  BarsteDnngen  ans  Noiddentschland.  - 
4)  So  fanden  sich  im  sächsischen  Erzgebirge  zur  Zeit  noch 

•  gar  k&oe  Urnen ,  Grabstätten  oder  Steinwaffen»  und  nur  - 
an  FqMe  desselben»  s.  K  bei  €%ennifts%  icBonen  Urnen; 
meinh»mnKHf  uftd  ein  ikAtor.   S.  nnlen  §.  33.  Arn.  3. 
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Gebiigra  entrissen  und  dorcb  Fiullit:n  in  den  lan^ 
Tagen  der  Urwelt  auf  daa  Feidand  geniU$  worden  m 
seyn  scheinen«  Ich  eniälme  diese  Ge^chidiie  dess- 
halb,  weil  »e  von  dm  Gemmam  Mm  Sdunack«  dar 
Heldengxäber  und  zürn  Sitae  der  Richter  auf  d^u 
MaklaUen  bemitat  würden,  nun  alm  ym  Tag«  m  Taga 
mehr  aus  unseren  Flureii  verschwinden 

*  ■ 


•  %  6. 

PraducAe  des  Miueralr^chs.  .  Steine 

•    und  Metalle. 

Die  deutschen  Gebirge  enthalten  ki  ihrem  Innern 
eine  Fülle  edler  Gesteine  und  Metalte ,  die  woU  adiM 
s^hr  früh  gekannt  waren.  Sciion  in  uralter  Zeit  be* 
nutzte  der  Gemume^  die  kleinem  Geschiebe,  dia  sich 
auf  den  Hochebenen  der  Gebirge  und  an  den  Fluss- 
betten Torfinden,  zn  Hämmern,'  Aexten  und  Keilen;  er 
nahm  vorzugsweise  die  härtern  Steiiiarten ,  Granit, 
Wacke,  Kieselsclpief er  und  wählte  besonders  die  fitlicke, 
welche  die  Natur  ihm  vorgearbeitet  und  keilförmig  ab- 

gfe» 


1_  i 

Hll 

1 

by  Ueber  diese  ^iranitgesdiiebe  s.  an  vollstanuiges  nad 
senscKaftrich  genaues  Verzeichniss :  KUnlen  iu  den  Beiträgen 
zur  jniaeraiog.  u.  geogaostischen  Kenotoist  der  Mark  firan- 
;  denburg.  5.  STtuck.  Berlia  1832.  Bonstetten  la  ScaadlBa- 
\ie  et  les  Alpes.  G^n^ve  1820.  B/ogniart  Ann.  de  Scien- 
ces nat  Mai  1820.  Jordan- Mineralog.  Beobachtungen  p,  51« 
flananasm  de  oiiguie  SaafoniM  per  Gcriasiuae  septoitr«  re* 
giones  »«iiesas'dispmoraiii,  in  comm.  sitc.  Gotting»  YoL 
VUl.    Kästner  s  Archiv  für  Naturkunde  B.  XIV.  p.  401. 

i 
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EiaMmn  des  LiHslies  upid  ZoseUeifen  derSfritEe  flbirig  \ 
tm.  Zu  Keilen  luul  Mess^m  schlug  man  dm  Feuer» 
HekL   Bunte  und  ducchsichtige  Kiesel  wurden  nm 
Schmucke  benutzt       Lehm  und  Thon  zu  den  Ge- 
ftssen  und  Geschirren,  auch  zum  Baue  der  Hiuser, 

weis^  Thon  zum  Anstriche  derselben.    Dass  die 
Germanen  den  Kalk  benutzt,  ist  nicht VahrBcheinlich, 
da  sich  noch  kein  germanisches  Denkmal  gefunden, 
"das  mit  .Kalk  Terbunden  gewesen 

Von  Metallen  kannte  .man  erstens  das  Gold,  das 
gesuehteste  all^  Metalle*  Der  Naine  ist  deutsch.  Ta- 
citipd  bemerkt,  dass  beim  Tauschyerkehr  die  Genna* 
nen  Silber  und  Erz  dem  Golde  Vorgezogen.  Goldene  - 
Gegenstände,  Armbänder,  Ringe,  Kopjfbinden,  Drath^ 
gewinde  kommen  nicht  eben  selten  in  dänischen  und 
holsteinischen,  zuweilen  auch  in  mitteldeutschen  Grab- 
bügeln  Tor     .  Der  Name  ist  zudem  deutsch  und  das 


1)  Gebohrte  Kiesel  und  Krystaligesciiiebe  fanden  sich  öfter 
in  den  rheinländisclien  Gräbiem,  dann  regpelmäsag  gestal- 
tete Qiiarzgesebiebe^  weldie  Mone  (Gesch.  d-  nord«  Hei-, 

.  denlh.  II.  160.)  mit  dem  Todtendienste  der  Germanen  in 
Yerbindiuig  bringt  Die  Börner  fanden  Opale  und  Türkise 
in  german.  Gräbern,  wenn  bei  Plinius  (H*  N.  S[XXVIL  . 
SS.  o.  51.)  an  Statt' CannaiHa  Göroania  zu  lesen  ist»  wie 
bei  Solinus  (Polyhistor  c  20.)  wirklich  steht.  S.  Wilhelm 
bei  Knue  D.  A.  U.  S.  80. 

9)  IKe  Fugen  in  den  Grabstätten ,  die  ans  "Steinplatten  be- 
stehea,  sind  nicht  verkaicht,  sondern  nur  mit^Liehin  ver» 
strichen*  ^  • 

•  3)  Z.  B.  Rhode  cimbr.  holst.  Antiquitäten  Remarques  S.  44. 
fand  goldnen  Schmuck  in  der  NiederJiausitZy  «.  Wag- 
ner Aegypten  in  Deotscfald.  &  4L  . 

r  ^ 

'  .  ■  •  :  J 
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6.  Steine  ud  AMle.  19 

huiiderte  bekannt  -  ' 

Das  Silber,   deiMn  Name  ebcailkHs  dhotoch^ 

kannten  die  Germanen  bereits  nir  Zeil  des  Cisar  «od 
benatasten  dasselbe,  die  AUadmigeii  ihrer  Triakharacr 
damit  zu  beschlagen.  Silberne  Gegen^itande  in  deut- 
schen Grabhfigeln  gehören  indessen  n  den  Setonlmi 
ten,  und  ob  die  deutschen,  früher  so  reichhaltigen  SSI» 
beradem  der  Harz  -  und  Erzgebirge  den  GcnHHMtt  be- 
kannt ^  ist  sehr  zwesfelhaft 

Das  Kupfer,  wohl  Tom  rBnuschen  Caprum,  gribl 

man  gegenwärtig  an  mehreren  Orten  Deutschlands; 
Geräthe  Ton  remem  Kupfer  kommen  nicht  m  dm  GrI» 
bern  unserer  Urvater  Tor,  Dagegen  erscheint  es  ge- 
mischt mit 

Zinn  und  als  Bronce  desto  häufiger;  das  Zinni 
idbststSnclig  bearbeitet,  findet  sicli  nur  selten 

.  Das  Eisen  -wird  in  Deutschland  fHlh  gefunden 
und  benutzt,  auch  ist  der  Name  'deutsch.  Die  eeltisehen 
Nachbarn  der  Germanen  im  Noricum  waren  als  t&cb- 


4)  üeber  das  Rheingold  Rühs  Erl  d.  Germ.  S.  183.  SchSpf- 
lin  Alsatia  iUustr,  L  29.  eine  umstandüdie  Abhandlmig« 

b)  Kortmn  fand  im  Bulientha].  Grabe  eine  silberne  Urne  (s. 
s.  Beschr.  S.  90.),  Bischof  bei  Pärrenberg  einen  BÜbemen 
Ohrring»  S.  2.  Jahresbcr.  d.  thor.  sachs.  Verdaei  S.  IL 
S.  ferner  Bhode  ambK  holst  4käiL  Bemarqocs  S.  4A.  «ud 
Jaspcrsbn  in  Ktust^a  D.  A.  Bd.  lU.  H.  1.  S.  46.  S.  un- 
tca  §.  23. 

6)  Udber  die  B^moe  s.  unten  den  Absduntt  über  dte  Metall'* 

arbeiten. .  Ein  Stück  aus  reinem  Zinn  fand  Kortum  in  de^ 
AuheathaL  Gra^tätte,  s.  105. 

-2*  . 
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üge  Stahlarbeiter  ^)  bekannt  ^  In  deutschen  Grabalät- 
ten  konuHt  es  yor^  wenn  auch  iiicht  uo  häufig  ab  die 
Bronce^  die  ilirei  Natur  Viach  der  Auflösung  besser 
widersteht.  Das  Bis^n  drängt  sich  zudem  «als  Rasen* 
eisenstein  so  oft  und  mit  so  metallisc^htiu  Glänze  in  un- 
,  ftran  Landstridie  an  d^e  Oberfläche  der  Erde  hervc»*^ 
dasb  es  gleichsam  zur  Benutzung  einladete.  Gediege- 

^  Bes  Eisen  findet  «ch  gegenwärtig  bei  uns  nur  höclist 
selten  auf  der  Oberfläche  des  Bodens,  vielleicht  weil 

*   es  in  dem  tausendjährigen  Zeiträume  unserer  iiul- 
Inr  ziemlich  Tollstindig  aufgesucht  seyn  mag  ■ 

Die  trage,  ob  die  Germauen  Bergbau  betrieben, 
welche  Kenntnisse  sie  in  der  Bearbeitung  der  Metalle 
gehabt,  wird  weiter  unten  zur  Sprache  kommen« 


7. 

Der  Bernstein. 

Pii.  BiiTTMAMN  Über  das  Elektron  im  2.  Bande  seines  Mytbologtt» 

S,  337.  ff.  ,     '        .  '  '  . 

Der  Bernstein ,  der.  auch  in  anderen  Ländern  zu- 
weilen aus  der  Erde  gegraben  und  an  den  Küsten  ge- 
funden wird,  ist  dasjenige  Naturproduct,  wdches,  wie 


7)  Veber  den  uoriieli^  S^alil  nühs  SrL  der  Geim.  S.  186. 
Luden  Gesdi.  des  deutschen  Volkes  L  443.  538. 

6)  Elseugmitii  kam  vor  io  Sinsheun,  wo  man  Schwerter  üuicL' 
S.  Wtlliebiii  Beschr.  der  14^  das.  entdeckten  Todtenfaugd 

S.  161.     Bei  Eichstädt  (S.  Pickel  Beschr.  der  bei  Eich- 
ßßdt  gef:  Altertb.  S.  28  £f.),  bei  Dobra  in  Sachsen,  selbst  ' 
'  mai  dem  gimawa  Opferkcerde  nwischen  Schfiebcn  un^  Bfa- 
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7.  Der  Bewteia  il 

Adelung  ^)  bemerkt,, Germanien  dem  gebildeten  Aus- 
länder firuher  bekanat  machte  ais  «eiae  Bewolteer.  Aas 
Meer  ^rft  dm  'Bernstein  bei  heftigem  Nord  *  und 
Weistwinde  an  die  Samländkche  Kibte  PrcMiianü  aini 
besmde^s  an  demjenigen  Tlmte  derselben,  wdcher 
ehed^n  der  Sudanische  Winkel  genannt  wurde  und  Yod 
Piltan  bis  an  die  Kurische^Nehrung  etwa  lOMeilen  vmt 
sich  erstreckt.  Von  hier  aus  ward  er  d«^  getammtea 
gebildeten  Welt  des  Altefthums,  HrspiÜnglich  ynAA  wtS 
Landwegen,  dann  zur  See  zugeführt  Hierher  rei* 
s^e  zur  Zeit  Alexanders  des  Grossen  Pytheas,  dessen 
Nachrichten  die  älte^iten  über  das  nord liehe  Deutschland 
sind  Der  Orient  benutzte  wohl  bereits  zw  9eit  dea 
Moses  den  Beiiistein  (Sachalet)  als  Räuchen^erk,  die 
Griedien,  welche  ihn  zum  Gegenstande  der  schön» 
Mythe  vom  Tiiaeton  macliti  verarbeiteten  denselben 
(Elektron)  schon  in  früher  Zeit  zu  Schmucksachen 
Die  El5mer,  die  den  Bernstein  Succin^in,  den  goldgel- 
ben subaltemicom  oder  chryselecteum  nannten  9  ancb 
ald  Heilmittel  schätzten  und  für  verhärtetes  Fichtenliarz 
hielten  ^)  •  kannten  seine  Heimath  und  zur  Zeit  des 

1^  S.  Adelung  läteste  Gescluchte  der  Deatsdi«»  S.  1— 9v 

Dagegen  Luden  Gesch.  des  deutschen  \  olkes  1.  543. 

2)  S.  Barth  Urgesch.  Teutschl.  11.  28^,  besonders  aber  Wil- 
lieim  bei  Kruse  D.  A.  Bd.  IL  S.  85.  f.  / 

3)  Das  Nähere  nebst  der  literatur  in  Ailehmg  ittestcr  Ge- 
schichte der  Deutschcii  S.  1.  Ii". 

4)  Hyginus  Fab.  154.'  Apollonias  Rhod.  Argonaut.  IV.  5ä7w 
Ovid.  Metanf«irpb.  I.  750.  IK  366.  Lueretkü  aat.Deor. 
Y.  899.    Dasn  Wilhelm  1.  c  und  Buttmaon. 

•  5)  Plinius  H.  N.  XXX VU.  Ii.  12.  sehr  auslührlich,  be«. 
8U€h  über  $e  niehtgemärnschen  Ürle»  wo  Becnitem  im 
iiXUKfimmt  gegraben  wurde. 
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Nero  iiesfl  Julianus  durch  einen  Ritter  eine  grosse 
Menge  ittedes  schSiien  Fossib  näeh  Rom  bringen ,  mn 
ein  Gladiatorenspiel,  das  er.  dem  Kaiser  geben  musste^ 
noch  praehtFöller  ma  machen.  Die  Netee ,  welche  tleii, 
Senatorensitz  vom  Kampfplatze  trennten,  die  Waffen, 
die .  Tragbahren ,  die  fibrigen  Gerädischaften  unurdea 
auf  das  Reichste  mit  Bernstein  verziert  Bie  Ger- 
n»ne«  kanote«  den  B^te»  .  demnach  »cho.  g.» 
firüh:  ßie  nanatea  denselben  Glessum,  was  sich  gar. 
wohl  Toni  g^elssen,  gilnzen  ableiten  lässt  8ie  trieben 
Tauschhandel  damit  ^)  und  benutzten  ihn  zur  Feue- 
,niiig  wie  zum  Schmudce.  Noch  jetzt  findet  sich  beim 
Volke  Vorliebe  für  den  Benistein  und  auf  vielen  west- . 
fiUischen  Baueriidfen  wird  ein  Bemsteinschmuck^  ver- 
walirt,  den  die  Braut  als  Morgengabe  erhält  und  der 
Ton.  Geschlecht  zu  Geschlecht  forterbte  In  germani- 
schen Gräbern  fand  man  Bemsteinkugeln  an  Pferde- 
haare  gereiht  dann  grosse,  unbearbeitete  Stucke' 
Bernstein  und  Rfilicherwerk,  dessen  Hanptbestandtheil 
Bems^in  war  .  , 


6)  Pliniiis  H.  N.  XXXYU.  IL  (2.) 

7)  Plmins  L  c  Certum  est  gigni  in  insolis  septemtrional» 
Oceani'  ^  a  Germanb  appellari  .glessum  itaque  et  a  nostris 
miam  ipsulanim  ob  id  glessaiiam  appellatam  Gennaniccr  Ca4- 
aare  ibi  daitibiis  rem  gerente  Austraviam  a  batbans  dictam. 

Tacit.  Germ.  c.  45.  sagt,  dass  der  Bcriisteüi  von  den  Aestyern 
jensdt  der  Suionen  gesammelt  und  glesum  von  ümen  ge- 
naant  werde.   &  Voigt  Gesch.  .  P^reusseiis  ^ 

8)  Spangenberg  N.  valerl.  Archiv  IV.  183.    N.  Lausitz.  Bfag... 
lU  Ö7ji   l)aiui  Mone  nord.  HeidenÜi.  IL  65. 

9)  Rhode  ambr.  holst  Antiq.  Remarques  S.  92.  emem 
Torfmoor  bei  Schmöllea  in  der  Oberlausitz  iand  maa,  oe- 
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8.  Dm  Sak%ueUeii.  88 

■  a 

Die  Salzquellen. 

Salzquellen  drangen  bereits  in  früher  Zeit  au«  dem 
vaterländlscheu  Boden  hervor  und  wurden  sehr  Crüh 
sehon  benutzt,  indem  man  das  Salzwagger  tiber  die' 
glühenden  Kohlen  einei»  brennenden  Holzgtogges  gosa, 
wozu  man  am  liebsten  Eiche  niid  Hagelstaiide  nähm 
Durch  diese  Bereitungsart  erhielt  es  natürlich  eine 
acliwärzliche  Farb^.  Das  Salz  war  die  flteste  und 
besste  Würze  der  Germanen ,  wesshalb  denn  auch  über 
den  Besitz  der  Salzquellen  mancherlei  Streitigkeiten 
entstanden.  Die  Salzquellen,  welche  am  frühesten  be- 
nutzt wurden,  waren  wohl 

Artern  und  Halle,  in  welchen  luan  die  ptole- 
mlisphenNamen^^fOi^itf  und  KaXa9fi»vAedi&[  gefnn* 
den  hat  2),' 

Kissingen  an! der  fränkischen  Saale,  iun  deren 
Besitz  die  Hennunduren  mit  den  Katten  einen  Vernich' 
iongskrieg  üUirten 


bea  andern  Alterthümcrn,  sorgsam  eingelegt,  Bernstein. 
TeraeichiuM  der  dresdner  AntikeDsanuiiIaiig  S«  164. 
1)  Plinn  H.  N.  XXXI.  80.  f.  .  Galliae  CI«miaoiaeqiifr  «rden- 

tibus  lignis  aqnam  salsam  infiimlunt.  40.  Qiiercus  optima 
at  quae  per  se  cinere  sincero  vim  salis  reddat..  aiibi  cory- 
lus  laudatur.  ka  infuso  liqoore  .saJso  cavbo  etiam  in  salem 
vertitur.  Quicunque  ligno  cooüt  szl^  niger  est  Taciti  Aua* 
Xlll.  57.  :  . 

12)  Wühefan  bei  Kruse      A.  IL  a  &  S.  75.  ' 
3)  Taciti  Abq.  XIIL  57.    G.  C.  Kicdunaier  bellam  prodium- 
.    que  de  salinis  Cattos  inter  et  Hemiunduros  susceptum  olim. 
Vitenib.  1()8&  4^   Munter  vom  Iki^deCjUecmuiiduren  und 
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'  Frankenhausen  und  Sulza,  eine  Gegend, 
•  deren  firühzeiüge  Bewohming  Tielfache  Ausgrabnngw 
iiuileuten  ^  / 

BndUch  Schmräbischhall,  wo  Burgunder  und 
^ainanneu  zur  Zeit  des  Kaisers  Valentinian  um  den 
Besitz  ergiebiger  Salzquellen  kämpften 

Die  deutÄclied  Küstenvölker  benutzten  wahrschein- 
lich das  SeewassOT  zur  Gewinnung  des  Salzes,  Tielleicht 
nrder  Weise,  wie  früher  die  Niederländer,  welche  Ra- 
tenstücke aus  der  £rde.  hoben,  diese  zu  Asche  ver- 
brannten  und  letztere  fortwährend  mit  Seewasser  le- 
sprengten,  auf  diese  Weise  aber  ein  schönes  klares 
Sdz  erlangten  '  •  > 


.9.  ' 

Die  Heilquellen. 

^us  dem  Tulcanischen  Boden  der  Rheinlande  entr- 

springen  mehrere  Heilquellen,  von  denen  die  meisten 
der  heute  noch  kräftigen  und  besuchten,  durch  die  Rö^ 
mer  bereits  benutzt  wurden.  Doch  mag  wohl  auch  hin 
>iiiiLd  wieder  ein  wunder  germanischer  Kriegsmaam  hier 


Kalten.  Hannöv.  Anz.  1750*  14.  St  Weack  hesßisdie 
liattdcsgesohicbte  IL  93. 

4)  S.  Ifittlieilfnig«!  ans  dem  G^kte  bbtmrisdi-aDtiqiiailscher 

Forschangen.    Naumb.  1824.  IV.  101. 

5)  u  S.  Ammiiua.  MarceLia«  XXXYllL    S.  üauselsuinn's  Beweis. 

am,  \  ^  . '  '  ^ 

6)  Rühs  Sur  Erl.  der  Germ.  S.  189.  Fr.  Valentyn  det  oiide 
»    ende  nieuwe  Oostiadien  ü.,  Itil.    Riiiis  vveist  nach,  duss 

die  .^lermaiien  an  der  Kaste  ihr  Sals  eben -so  bereitet,  wie 
.  dKe  Yeiher  Von  Amboinai^  Maqaibaiio  und  Yamsk. 
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Linderung  gesucht^  und  gefunden  haben.  Genannt  wer- 
den die  Quellen 

von  Spaa,  wenn  Tungii  das  heutige  Tongern 
im  Lttttichschen  ist.  Die  Quelle  warf  viele  Bkuien, 
hatte  einen  Nachgt^ichniack  wie  Eisen,  reinigla  den 
Ldb  und.half  in  Wechselfiebem  und  Steiubeschwerdea. 
Gekocht  ward  das  Wässer  trfibe  und  rötUidi  ^ ). 

Wiesbaden  (Aquae  iiiatttacae) ,  deren  Wasser 
nodi  drei  Tage  nach  dem  Schöpfen  *sich  warm  echielt^ 
und  um  den  Rand  des  Gefässes  Sinter  absetzte 

Baden-Baden   (A(j[uae  oder  Civitas  aurelia 
aqnensiäij  scheint  seiner  Lage  nach  nicht  unbenutzt  ge-  ^ 
blieben  zu  seyn 


l)  S.  TÄühs  Erl.. der  Germ.  S.  187.  Ucber  die  Frage;  ob 
Tadtiis  (Ann«  Xiil.  57«)  einen  histomdien  Beweis  von  vuW 
canisdicn  Emptionea  am  Niederrhein  gebe,  s.  Ndoos» 

KATH*8  Gebir<ze  von  Hlieinland  Westfalen  III.  59.  —  Die 
meisten  der  üheiulandischen  Hcilquelien  lagen  innerhalb  des 
Piählgrabens/  wie  aus  der  Charta»  die  v.  GaamKO  seinm 
Bbeingegenden  TÖn  Mainz  bis  CöUn,  Wiesb.  1819.  8.»  bd- 
gaby  zu  ersehen.    Die  Quellen  sind  grün  angedeutet. 

S)  Plinius  XXXI.  17.  Anmdan.  Mai«eO.  XXIX.  1.   Bühs  l  c 

S.  188.    Barth  Teutsdüduiis  Liije^cli.  11.  03. 

8)  WUhehn  1.  c  &  78. 
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Physischer  und  moralischer  Zustaud 

der  Genuanen.  - 


•10, 

m 

Die  Bevölkerung  des  Landes* 

An  draissi«  Millionen  Menschen  wohnen  ungefähr 

gegenwärtig  innerhalb  der  Gränzen  des  alten  Genna- 
niens  aber  zu  bestimmen,  wie  gross  dievElnwohner« 
zahl  zu  den 'Zeiten  der  Römer  gewesen^  ist  schon  dess- 
hali)  nicht  möglich,  weil  uns  hierüber  alle  genaueren, 
Kusammenhängenden  Nachrichten- abgehen.  Das  Vater* 
land  war  damals  freilichf  noch  nicht  so  angebaut  wie  ge^ 
genwirtig,  die  Bevölkening  noch  nicht  in  so'zahheiche 
Städte  zusammengeHrängt  und  da  man  noch  nicht  daran^ 
dachte,  ihr  durch  k&istliche  Mittel  nachzuhelfen,  je-' 
denfalls  geringer  wie  gegenwärtig.  Dazu  kam,  dass 
zwischen  den  Hauptvölkcm  breite  nicht  bebaute  und 
unbewohnte  Gränzländereien  ktgen ,  dass  die  Hauptge- 
birge,, wo  gerade  gegenwärtig  die  reichste,  Bevölke- 
rung, öde  und  wüste  waren.    '  . 

.  Cäsar  meldet  (B.  G.  IV.  2.),  dass  die  Sueren  jähr- 
lich mit  hunderttausend  Mann  über  ihre  Gl  änzen  zogen, 
das»  ArioTist  hundert  und  zwanzigtausend  Mann,  über 


1)  Nämlich  zwischen  Rhein  uod  Wdchseli  der  Donau  und  dem 
Heere;  doch  wohnten  auch  jenseits  des  Bheioes  noch  Ger-' 

manen;  dann  waren  ja  die  Scandinavicr,  die  nur  erst  seit 
dem  Karlingischen  Zeitalter  dem  germaiuschen  Wesen  ent— 
ireradet  wmrden,  dessdbeo  Stammes.         ' ' 
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den  Rhein  geführt.  Die  Stimime  der  Usipeten  schätzte 
um  auf  430,000  Menschen;  die  Teatonen  wid  ,CmH 
bern  waren  3  —  400,000  M.  stark.  Tacitus  nennt 
(G^nn.  4.  und  19.)  Deutschland  ein  Tolkreiches,  Land 
und  berichtet  (c.  39.) 9  dass  hf  dem  Kampfe,  den  die 
einwandernden  Chamaven  und  Angiivareii  mit  dea 
Bmktem  zd  fiahi;en  hatten,  über  60^000  Mann  gefallen. 
¥on  den  Chauken  sa^  er  (Germ.  c.  3d.),  dass  sie  ein 
sehr  weites  Gebiet  meht  nur  inne  haben ,  sondern  auch 
ausfüllen.  Wir  nassen  femer,  dass  unter  Armin  die  Ger- 
manen  den  BLomem  unter  Yams  und  Germanicus  in  be- 
deutenden Ma^en  entgegentraten,  dass  Marbod  ein 
stehendes  Heer  Ton  74,000  M.  unterhielt,  und  dass 
auch  in  späterer  Zeit  der  germanische  Heerbann  sehr 
sahfareich  war;  unter  Julian  waren  die  Alamannen 
85,000  M.  stark.  Später  führte  Rhadagais  400,000  M. 
ans  .dem  L«üide  diesseits  der  Donau  und  des  Rheines 
nach  Italien  Ausserordentliche  Heeresmassen,  meist 
geimanischer  Völker,  schlugen  die  Schlacht  in  den  ka- 
talaunischen  Gefilden  unter  und  gegen  Attila,  dessen' 
Heer  allein  se^hs  bis  siebenhunderttansend  Maim«  meist 
germanischen  Stammes  ,  zählte 

Endlich  «geben  die  Grabhügel  einen  Wink  über  die 
Grösse  der  Bevölkerung  und  demnach  scheint  es,  dass 
die  Gegenden  tou  Thüringen,  das  Elbthal,  Sachsen, 
die  Lansitzen,  Schlesien,  das  preussische  Herzogthum 
Sachsen,  Brandenburg,  Pommern,  Hannover,  Meck- 
lenburg und  Holstein,  also  die  Mitte  des  alten  Genna- 
piens  am  meisten  bevölkert  waren,  und  da  wir  anpeh- 


Zosimos  V.  26.   Mascbw  deutsche  Gesciu  Ii  343., 
Attila  ä.  120. 


Digrtized  by  Google 


SKl        Physischer  und  mbralischer  Zustand 

■ 

men  können,  dass  hier  ansässige,  nicht  etwa  nomadi- 
wende  Stüimiie  wohnten  ,  dass  sich  hier  auch  Städte, 
freilich  in  anderer  W  eise  als  die  heutigen  gebildet  liat- 
teit,-wird  die  ansehnliche  Stärke  der  ohengen^umten^ 
Heeresmasseii  erklärlicli  und  die  Nachricht  des  TacituSj 
^s  Gennamen  ein  Tolkreiches  Land  gewesen,  bestät^ 

tigt  ,  : 

— -  - 

11. 

Gleichheit  der  Gestalt  und  Korpergrosse. 

Hbrh.  Conking:  de  habituä  ^  corporum  Gemaniconim  aiitiqui  ac  ^ 

iiovl  causis  Uber  singularis.  Heimst.  1645.  1652. 
16^.  4.  Dann  neu  edirt  Ton  Jo«.  PblL  Burg- 
^aV.-  Erf.  1727.  a 

^    J.  G.  Aabbnbb:  de  Germanoram  statdra,  in  deMeo  Amofidtatt. 

.  philol'og.  p.  207. 

C.  Gt  HüiftFßLD :  Bemerkungen  über  die  ungeheure  Körpergrösse 

und  Stärke  der  ältesten  fiewofanar  Teutacblands. 
lifliiigeiutalza  4; 

Dr.  J.  Schhwt:  Ober  die  Körperbeac^afienbeit  der  f&rübem  Be- 

wobner  DentscbL  In  AlbertTs  V  a  r  1  a  €  i  a.  f.-  36. 

Das  zahlreiche  Volk  der  Germanen  iinponirte  den  - 
Rdmern  unter  anderem  auch  durch  Gleichheit  der  Ge- 
stalt, Avie  durch  Grösse  und  Schönheit  der  Körper  - 
Auffallende  Aehnüchkeit  der  Gestalt  findet  sich  bei  \ 

» 

,  4)  Laden  Geadk  des  deutlichen  Volkes  L^5.  hält  wie  Barth» 
TeutM^L'Urgesdi.  IL  298.  Gennaniea  für  yolkreich.'  'Ade-' 

lang  (älteste  Gesch.  der  Deutschen  S.  161.)  ist  der  eut- 
>  •  ^  gegengesetzten  Meiuimg  und  beruft  sich  darauf y  ^asa  die  - 
'   LoDgohardeu  nur  ndt  4000  fif.  Ja  Italien,  die  Franken  ^ndt 
eben  so  viel  ia  Gallien  eingerückt.    Beide  Beispiele  werden 
indessen'  von  den  oben  aageiührteo  oäenbar  ikberwogeot 
I>  Luden  Gesch.  des  d.  V.  I.  448«         _  • 

X     -  •  < 

f 

# 
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11.  Grösse.  M 

«Heil  Voikem,  die  noch  im  ZeiftaUer  der  liiadlieii  le- 
be» . 

Als  den  Germanen  eigen  nimm!  man  gewfthalicli 
eine  vorzügliche  Länge'  des  Körpers  an         IKe  l>e- 

deutende  Länge;  Stärke  und  Ge^'andtheit  des  leuto- 
nisehen  Heerführers  Tentoboch  im  bei  den  Römern 
noch  zu  den  Zeiten  des  Nero  in  frischem  Andenken 
auch  Cäsar  ^)  bewanderte  die  Grösse  der  Germaneo. 
.Tacitus  erwähnt  deiiselbeu  an  nielureren  Stellen  und 
spätere  Schriftsteller  sind  damit  einverstanden  je- 
doch erst  Sldon'iMä  Apollinaris  gibt  ein  liestinmUes  Maas 
fiir  dieselbe  an,  indem  er,  dum.  Vlll«  9.  XilL  19^  von 
sieben  Fnss  langen  Burgundern  redet. 

.  AndcTweite  Zeugnisse  fiir  die  Köiperbeschaffen* 
heit  der  Geinianen  bieten  die  in  den  Grabhügeln  ge- 
fundenen Gerippe  und  Gebeine  dar,  welche  zum  Theil 

sehr  genau  gemessen  wurden      und  Menschen  andeu- 

* 

'm 

2J  Rühs  Erl.  der  Germ,  mit  Haiuboldts  BeobaclUuDg^en  voya- 
,    ges  I.  468. 

S)  JHe  SteUen  Avt*  Alten  geaammelt  bei  Claver  Gcnaa«  ant. 
L  115.  und  Barth  Tentsdii.  Ufgesdi.  n.  SS7. 

4)  Floms  III.  3*.  Im  J.  1613  eotstand  ilaa  Gerücht ,  man 
habe  in  der  Bauphine,  in  der  Gegend wo  die  in 
die  Bhone  fällt,  ein  Grabmal  mit  der  Uebersclirift:  Tento* 

bocbus  Rex,  entdeckt  und  darinuen  ein  Gerippe  von  25^ 
Fuss  Länge  gefunden.    Petresdus  entdeckte  jedoch  bald^ 

daM  die  Gdbeioe  einem  —  Eicphaaten  angehört  Maicow 
Cresch.  d.  Tentschen  I.  12.  ' 

5)  Caesar  B.  G.  1.  39.    II.  30.    IV.  1.    B.  Afr.  c  40. 

6)  Rübs  Ed.,  d.  Germ.  S.  153  ff. 

'   7)  In  Bohnm  find  man  Ifentdiengerippe  TCfn  aoifenitdeat- 

.ficher  Länge.    S.  Archiv  der  Gesch.  und  Statistik  msbes. 
von  Bobm^.  1792.      604^^  Gerippe  von  6:— 7  Fuss  ka- 
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ten,  Ae,  wenn  'anch  mchl  gende  rieseAgioss,  doch  • 

keines wegd  klein  und  ungestaltet  waren  un^  meii»t  über 
sechs  Foss  Länge  gehabt  haben 

men  ia  tbüring.  Grabhugda  Tor*  S.  Kmse  D.  A«  L  S. 
S.  25.  und  38.9  die  in  den'l^  Todtenhiigdn  von  Sins- 
heim, wo  von  79  Totlten  24  Skelette  gemessen  wurden, 
hatten  im  Dnrduchnitte  5  Fuss  10  Zoll  bis  ÖFus»  10  Z;:^ 
S.  WUhelnii  Bescfar.  ders.  S.  148.  Auch  im  Walenlande 
jenseit  der  Donau  wohnten  ansehnliche  Menschen,  tVie  denn 
,  nach  Cäsar  auch  die  Gallier  an  Länge  des  Korpers  den 
Gennanen  nichts  nachgaben.  Im  £ichstädtischen  ward  ein 
Skelet  Ton  7  Fuss  1^  ZoH  entdedct  S.  Blayer  fiber  alt- 
deutsche  Grabh.  im  Fürstenth.  Eichstädt,  und  Popp  (über  ' 
die  Grabhügel  bei  Amberg  S..  14.)  schliesst  aus  aufge^- 
beneii  Knodienresten  auf  eine  Lange  Ton  6  ScfaulL  Die 

übripjen  Nach  Weisungen  s,  bei  Schmidt  in  d.  Variscia  I.  44. 

8}  Schmidt  a.  a.  O«  sucht  zu  erweisen,  dass  die  Germanen 
der  Römendt  der  gegenwärtigen  Generation  hinsichtlich  der 

\  Körperlänge  im  Cransen  gleich  gewesen.  Dabei  scheint  in- 
dessen zu  bedenken:  dass  die  Homer,  die  ungeiähr  mit  uns 
unter  gleichen»  auf  die  Körp^beschaffenheit  dnwidLenden 

X  Teihältnissen  lebten,  die  Grosse  der  Germaiken  auffiJlend 
fanden;  dass  der  jetzige  Menschenschlag,  wie  aus  dem  jNor- 
malmaas  beim  Militair,  das  bei  den  Römern  5  F.  7  Z.  war 
Sachsed  5  7  Z.,  ein  Maas,  dasy  einen  Zoll  mehr 
oder  weniger,  in  allen  deutschen  ßtaaten  besteht),  im  All- 
gemeinen klein;  dass  in  Scandiuavien ,  und,  wie  die  Be- 
iMhauung  Ton  Rüstkammern  und  Zeughausem  lehrt»  nodi 
▼or  2—400  Jahren  selbst  in  Deutschland  die  Leute  grosser, 
starker  und  kräftiger  gewesen,  endlich,  dass  es  in  der  Na- 
tur der  Sache  liegt,  dass  der  Mensch  im  Naturzustande 
bet  reichlicher,  einfacher  Kost,  und  der  Abwechselung  Toa 

Anstrengung  und.  Pflege  kraftvoller,  grösser  und  rüstiger 

■•  * 

werden  mus?.  «  ^ 


»  / 
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s 

-  Ii. 

Stärke  und  Scliöiilieit» 

s 

Gewandtheit  und  Stärke,  Crecmndheit  und  Schdn- 
hdt  sind  nothwendige. Folgen  einer  natiirgemäji»ea  i2dr- 
anehmig.  Die  Gebeine,  die  sich  in  gennanischm  Gri- 
bern  vorfinden,  gehören  einem  gesunden,  starken, 
wohlgebildeteo  Menschenschläge  an  die  Knochen 
sind  wohlgebildet  und  fest,  die  Schädel  gut  geformty 
besonders  aber  die  Zahne  hart  imd  nut  unTerwfistlichem 
Schillelz  überzogen,  der  durch  den  langen  Auf  enthalt . 
m  der  Erde  nicht  gelitten  hat;  das  besste  Zeugniss.  fBr 
die  kernfeste  Gesundheit  der  Alten.' 

-  Auch  die  rdmischen  Schriftsteller  geben  Zengniss 
Aber  die  Gesundheit  und  Kraftfiille  unserer  Germanen 
mfd  stellen^  sie  als  einen  schien  Menschenschlag  dar« 
Gerühmt  wurde  an  ihnen  besonders  die  weisse  Haut 
das  blonde,  lange,  reiche  Haar  ^)  und  di«  trotzigen. 


1)  Dr.  Sdiimat  in  der  Yarisda  L  &  47.   Kruse  D.  A«  L 

H.  2.  S.  aS.    Golfte  Kunst  n.  AHoth.  Bd.  II.  H.  1.  S.  138. 

2)  Plinios  H.  N.  ÖO.  „Et  adversa  plaga  muodi,  atque 
"^dali,  Candida  cate  esae  gentes,  flavis  promisias  criaittas;'* 
Frocop.  'de  rdb.  YaadaL  III.  r&hrat  die  weisse  Haut  der 

Vandalen  und  Gothen.  Noch  soll  sich  im  siidiichen  Theile 
der.  Froviuz  Algier  ^  Stamm  aufhalten,  der  sich  durch 
weisse  Haut,  biäüe  Angen  und  hocbgelhei  HiMor  ausaeicii*' 
net,  jetat  mohammedanisch  ist  und  die  Landessprache  re- 
det , .  der  Sage  nach  aber  von- Christen  abstammt  und  sich 
Boeh  jetst  mit  dem  griechischen  Kreoae  beseichnet  S.  £uhs 
Geich;  d.  Ifittdalters  S.  422. 

3)  Das  blonde  Haar  (comae  rutilae ,  flavae ,  rufae)  war  bei 
-  den  Alten  sehr  bäkbt»   Die  Gernuuien  selbst  bedient^  sich 

j,       .        -       -  * 

V 
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lebenvolleu,  blauen  Augen  '^J,  £igenschafien,  die  sich 
noch  g  (  >j  ( nwartig  bei  den  Leuten  gennamschen  Stam-^ 
mes^ar  häufig  finden.  Ein  Bild  der  Germanen,  ^ie 
Taeitus  sie  schildert,  entwirft  Hoche  (in  s.  Reise  in*8 
Saterland  S.  205.)  von  den  Saterländent  Das  männ- 
liche Geschlecht  ist  gross  —  die  Augen  rind  fast  hd 
allen  blau  und  rollen  etwas  furchtbar  in  dem  Kopfe, 
der  Bück  abfer  ist  dennoch  mit  einer  gewissen  LtebHch- 
keit  gemischt,  die  anzieht  und  Vertrauen  erweckt. 
Ueberhaupt  ist  ihre  Physiognomie  angmehm  nnd 
männlirh.  Der  Gliederbau  ist  staik  und  muskulös  un9 
ein  Saterländer  kann  leinem  Maler  dasr  Ideal  einer  voll- 
endeten  männlichen  Gestalt  und  männlicher  Thatkraft 
geben.  Die  Mannspersonen  tragen  alle  nmdes  Haar,, 
das  fast  durchgehends  blond  ist  und  etwas  iii's  Bräun- 
liche spielt  —  Das  weibliche  Geschlecht  ist  dorchr 
gehends  schön.  Die  liebliche  Physiognomie,  tler  ganze 
UmriM  des  Kopfes  die  frische  Farbe  mit  den  bkm- 
den  Haaren  und  blaueu  Augen,  der  schlanke  Wuchs 

einer .  S^ife,  ihr  Haar  blonder  aa  farbeip;  die.jRöiiiff  Hia- 
tea  desgieidiea  (Ovid.-de  arte  amaudi  III.  16S.  und  Bfai^ 

tial.  epigr.  27.  libri  XIV.  S.  Arnzen.  1.  de  capiDoram  co- 
loribus  et  tiocturay  besonders  aber  Bottigers  Sabina  IL  ll^.) 
and  trugen,  wie  s.  B.  Caracalla,  bionde  Perücken  (Hero- 
Uian.  1\ .  7.).   S.  RüLs  Erläuterung  der  Geiiuania  S.  148. 

4)  S.  Barth  Urgesch*  TeutficbL  II  238.  Bübs  2.  Gma.  147* 
.Tadtiia  Genn.     4.  .  ' 

5)  Sdunldt  in  der  YarUcia  H.  1.  S.  54.  „Die  Schädelbil* 
duog  zeigt  deutlich  die  charakteiristischen  Merkmale  der  kau- 
fcasiftcben  Menschenrac^.  In  früherer  Zeit  suchte  man  den 
Sdiädd.  durch  ^nden,  die  man  Ikn  Kindern  tni  wten 
Alter  anlegte,  eine  gewisse,  langgestreckte  Form  zu  ^eben  j 

'  P.  Laurenberg  ^>asiaiR|^..  1634..  - 
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und  etwas  starke  Gliederbau  machen,  dass  man  mil 
Wohlj^fiftDen  in  ihrer  Beschaniing  verweUt 


18.» 

AUgememe  Charakteristik  der  Germanen« 

Ch.  Gjiübbiji  dissertationes  II  ad  verba  Taciü:  J^UA  rakot  itt 

boni  mores,  etc.   JmL  1668.  4. 
^  .    Jov.  H«  Lmbuu  disp.  historlco  -  tnorali»  de  Gcnnanonm  vetcrai 

gloria,  e  C.  C.  Tadli  dmink.  LIp«.  VSSIk  %^ 
.  JL  M.^  Tun  TOD  bttondem  Togonden  der  altm  BeutichM.  In 

dsMcn  ▼mcbledenen  Atordu  Gib.  1789«  8.  8.81* 
Amwow  QkA»     Ttauir«  BtHnMmagm  Amt  dl«  TmImImi  Ii 

einer  academ.  Rede.   M&ncfaen  1781.  4. 
H.  K.  Rümpel  progr.  de  cura  moruni  publica  apud  Geriuaao&.. 

Erl  1782.  4. 

♦ 

Die  GenDanm  ttanden  m  dmä  Zeitell«|  big  nr 

Völkerwanderung  und  zur  Einführung  der  chrUÜicIien 
Religion  anf  einer  Stufe  der  moraUschcn  Bildnng,  die 

man  yielleicht  am  bessten  mit  jener  vergleichen  kann, 
anf  welcher  rieh  noch  -gegenwärtig  einige  SlSnmader  ^ 
nordamericanischen  Indianer  befuiden.  Wir  finden  bei 
beiden  einweities,  wild-  und  waldreiches,  doch  auch 
zu  Ackerbau  und  Viehzucht  einladendes  Gebiet ,  Fami- 
lien- und  Gemeipdeleben,  die  Anfange  au  Gesetsen  in 


6j)  Dtoe  DcnKfLimgea  Höchens  gelten  noch  ]iculig€S  Tages« 

wie  mich  ein  Freund  versicherte,  der  nach  der  Lectüie  die- 
fe  Betsefoeschreibaiig  eine  Wandennig  in  das  Saterland  - t>e- 
sdib»  and 'aQB(n]irt&  .Audi  dBe  deatnchöi  Bewohner  der 
K.  K.  östr.  Monarchie  zeichnen  sich  durch  schlanke  Ge-' 
'  ^  stalt,  weisse  Haut,  blaue  Augen  und  blondes  Haar  ans. 
S.  J*  Bohrer  Versneh  über  die  dentBcfaen  Bewohner  der 
•  Ostrich.'  Monardne  L  78^  .. 

'9 
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lebhaftem  GefHM  fiir  Recht  imcl  Uiurecht,  eme  phy* 
sische  und  moialische  Gesimdheit,  .welche  List  und  - 
RSnke  yon  tich  Mnst;  Sicherhdt  und  Wfiide  un  Ein- 
«einen  ^\ 

Die  Germanen  aber  bexeichnet  noch  yorzugsweise 
jene'Unbegränzte  Liebe  zur  Freiheit*  und  SdUbstständig- 
keit ,  jener  edle  Ehrgeiz  ^) ,  dem  nur  ihr  ililflberwilid- 
licher  M.uth  und  ihre  Ausdauer,  jene  zu  vertheidigen^ 
gleidh.  kam.  Dieaes,  so  Wie  unerschfiiteiiiche  Treue 
und  , Redlichkeit:  dless  sind  die  Gianzpuncte  des  Cha- 
lakters  unserer  Vorfahren.  Die  Schattoiseiten  sind  . 
Trink-,  Spiel-  und  Rauf  sucht,  Fehler,  die  in- 
dessen wohl  meist  Früchte  der  J^angenweile  und  jener 
Ueberfülle  von  Kraft  waren,  welche  selbst  die  Rache 
gesetzlich  machte.  .    « . 

Dabei  ist,  obschon  dieser  Zug  von  den  Alten  nicht 
eben  beso^ders  herausgehoben  worden ,  den  Germanen  - 
das  schnelle  Auffassen  und  gesclückte  Aneignen  frem- 
der JEüiahrungen  und  Fertigkeiteil  eben  so  eigenthüm* 
lieh  und  in  dem  Grade  forderlich  gewesen ,  in  welchem 
es  später  dem  Volksgeiste  yerderblich  und  lunderlich 


1}  X  G/  Hauptmann  Comparatlo  brevior  Germanomm  anH- 

qnorum  et  hodiernarum  Americae  borealis  gentium.  Gera. 

17fiO.  4.  Dic^e  Ansicht  hatte  namentlidi  auch  Adelmig  lieb, 
^  .  gewonnen,  worüber  Fr.  Ruhs  sehr  ufigehalten  ist:  Wir 

werden  indessen  im  Verlaufe  der  Abhandlung  mehrmals  auf  . 

dieses  Thema  zurückkommen  und  es  wird  sich  zeigen^  dass^ ' 

wens  ea  gilt»  ParalideR  für  den  Zustand  der  Germanen  sn  - 
N    sudien»  sich  gerade  in  Nordamerita  die  iridiersten  vorfinden. 
2)  Ich  erinnere  an  die  friesischen  Fürsten  Verritus  un4.Ma- 

loiif ,  wekhe  die  Ehrenplätze  Im  Theater  au  Born  einnah*. 

flMn.   Tae.  Ann.  XIIL  54 
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wurde.  Die  flltetsten  Nacluielilen  (Fj  thea.s)  addldeni 
Ulk»  noch  die  Germanen  als  halbwilde  Fischet  and  Jä- 
ger; in  Cisars  Berichten  finden  wir  rie  ebeofidb  nodl 
auf  einer  der  niedem  Cuhunftufen;  aber  die  JVaclinch-* 
len  des  Tadtns  sdgen,  wdche  ForteGkritteaie  naimol- 
lieh  durch  den  Verkehr  nüt  den  Römern  g(  machl  hat- 
ten. Andn  imd  Marbod  lernten  bei  den  Aömem  die 
ungestüme  Tapferkeit  ilirer  Landakute  bändigen  und 
zweckmässig  anwenden.  Nachdem  die  rteUMhen  Fkii^ 
ten  in  der  Nordsee  erschienen  und  theil  weise  TenuH 
glückt,  treten  dort  Schiflfer  und  Seeräuber  anf,  wekahe 
die  abeiidieuerlichsten  Züge  unternahmen. 

Im  Ganzen  gewahrt  d4Ms  alte,  wild-  und  waldreidhe 
Germanien  mit  dem  zaliheichen«  grossen )  schonen  und 
guten  Volke  ^  das  sclunucklos  in  einfachen  Uiitten  lebte^ 
wo  ein  einfaches,  trauliches  Fan^ienleben  herrschte, 
.  ^in  erfreuliches  Bild,  zu  dessen  specieller  Betrachtung^ 
wir  vns  min  wenden* 


.14.. 

'  Freiheitsliebe  imd  Tapferkeit. 

Freiheit  und  Selbstständigkeit  waren  den  Genna- 

.nen  die  ersten  Bedingungen  eines  glücklichen  Daseyns; 
dahin  zielten  alle  Einrichtungen  im  öffentlichen,  wie 
im  Priyatleben;  diess  war  das  Streben  des  Einzelnen, 
wie  des  gesammten  Volkes,  für  diese  Idee  kämpfte  und 
starb  Armin,  der  grösste  Held  ^  der  früheren  deutsdien 
Geschichte.  Die  Anlage  der  Wohnung,  die  Gesetze 
und  Rechtsgebränche ,  die  Verfassung  der  Gei^ieinden, 
das  feste  Auf  treten  geg.ea  die  römischen  Angriffe,  selbst 

3  ♦ 
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die  Ansicht  über  Göttin  erehrung,  das  alles  ist  die- 
sem Gmndnge  im  Chaiakter  des  freien  Gemnmen 

gemäss. 

Eine  Folge  dßeser  Oesannung  war  die  bewDodems-^ 
würdige  Tapferkeit  und  Kühnheit,  welche  selbst  den 
nidils  bewundernden  Admem  Staunto  abzwang.  Blr 
m  der  Zeit,  wo  die  Germanen  das  römische  Reich 
stttrslen,*  ist  die  Geschichte  derselben  dn  miuiterbro- 
ebenes  Heldenlied ,  geschmückt  mit  grossen  imd  edlen 
Thatc»!,  wie  rie  die  kühnste  Dichterfantasie  nicht  hetr-- 
lieber  erzeugen  könnte.  Es  genüge  hier  an  die  Thaten 
des  Ariovist,  des  Armin,  und  die  heldenmüthigeii  Che- 
rusken,  Katten,  Alamannen^  Gothenr,  Hemler,  Tanda— 
len  und  Sueven  zu  erinnern,  welche  das  mächtigste 
riler  Reiche  serirflmmerten  und  in  allen  Klimaten  neue 
Reiche  begründeten.  Eine  weitere  Ausführung  dieses 
aariehetiden  Gegenstandes  Würde  zu  ^er  Lobrede 
werden,  die  um  so  überflüssiger  ist,  als  die  Blätter  un-* 
•erer  reichen  Volksgescluchte  das  einfachste  Denkmal 
unserer  heidenmüthigen  Ahnen  bilden.  * 
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ReidUdbkeit  und  Treue.  Gastfrenndflchafti 

Just.  HßKNiwc  BönMRR  .s  Anmerkung;  von  der  alten  deutschen  Treu 
und  Redlichkeit.  llaU.  Anz.  1740.  St.  14.  16.  16. 
lö.  19.  Schott  Jurist.  Woch«4ÜAtt|  mk  Sa  Ab^* 
nesti'«  Miscellaneen  S  254. 

J.  M.  CvRTiirs  Ton  der^  fölscbltch  gerühmten  T»^  und  RedBchkeit 
der  ftlteal>eal»cli«B.  .Mvb.  177&  4L  UcaMb  In 
Eraestl's  MisceUaneen  S.  809.^  abgedruckt  ' 

GoTTVS.  ScaÜTz:  Ist  die  Redlichkeit  der  attea  Deotfohen  Sfen- 
thmn  geweieii.  In  dessen  SdmtufllirllteB  H.  1. 

♦ 

i.  W.  fijBXfiSBi  tractatus  de  hooitate  haspitaii  ^venuuiiaa  friaca» 
Lips.  1724.  4. 

Mathige  und  freie  Menschen  bedürfen  nicht  der 

List  und  des  Truges,  wie  die  Lüge  denn  stets  mit  Feig-> 
heit  gepaart  ist  Redlichkeit  und  Treue  finden  wir  an 
unseren  Vorfahreu  und  sie  iiiüge,  nicht  bloss  im  Sprich«- 
worte,,  noch' lange  unter  uns  fortbestehen!  Diesen  ed*  , 
len  Zug  erkennen  auch  die  Römer  wiffig  am  Germanen 
an.  An  dem  Herzoge,  den  er  selbst  gewlihlt,  hing  der 
Germaue  eben  60  treu  ^)  wie  an  der  Gattin  seiner 
Wahl,  uüd  seinem  Freunde  war  er  eben  so  getreu  wie.  . 
seiacai  gegebenen  Worte.  Die  sogenannten  Stall* 
brüderschaf ten        die  namentlich  in  Island  be- 

1)  Tadti  Genri.  c:  14.  v 

2)  S.  Mooe  Gesch.  des  nord.  Hetdenthums  I.  298.  H.  138.  . 
*  Xl%    Diese  Freundschaft  findet  sicfai  auch  bei  den  Moria- 

ken;  wo'  sich  Freunde  oder  Frenndinaen  io  der  Kirdi«  ein-  • 
segnen  lassen  und  dann  polbradini  und  polsestrine,  Halb- 
brüder, Halbschwestern  beissen.    S.  Bohrer  Versuch  itber 
.die  slawischen  Be#obaerd  Ostreich.  BSonan^e.  IL  lOd  Das 
Yerhältniss  zwischen  Volker  und  Hugen  im  Niblongeniiede. 
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*         *     .  '  * 

kamU  waren,  sind  eine  Ei^entliumlichkeit  der  A^piker 
gennftiusclieii  Stammes,  die  sich  noch  lange  Zeit  er- 
halten hat  Ausnahmen  giebt  es  überall  und  so  finden 
wir  dran-anch  in  den  Fnmken  eine  merkwürdige  Ab- 
weichung von  der  Regel.  Schon  die  Römer  versicher- 
ten, da^s  Ae  mit  htchendem  Muthe  ihr  gegebenes  Wort 
brechen ,  und  ilire  Geschichte  bietet  die  walure  Encjr- 
ciopidie  einer  schlechten  imd^ehrh>sen  Handlungsweise 
dar  . 

Kein  Volk^  sagt  Tacitns  (GeruL  21.),  ist  gemeinsa- 
men Mahlzeiten  und  gastlicher  Bewirthung  so  ergeben, 
als  das  der  Greimaiyen.'  Irgend  einem  Menschen  Obdach 
versagen,  \vird  für  einen  Frevel  gehalten.  Jeder  be- 
wirlhet  nach  Kräften;  ist  der,Vorrath  erschöpft,  so  geht 
der  Wirth  als  lVe»:weiser,  nneingeladen  ^  mit  seinem 
Ciaste  in  das  näcliste  Uaus  und  dieser  wird  hier  ohne 
weitere  Umstände  mit  gleiche  Freundlichkeit  aufge* 
nimuneBk  HinsichtUch  des  Gastrechts  macht  Niemand 
swisehen  Bekannten  npd  Unbekannten  einen  Unter- 
»dkied.  Beim  Abschiede  giebt  man  dem  Gaste,  was  er 
verlangt  md  erbittet  sich  dagegen  Von  ihm,  womaeh 
man  Belieben  tragt.  Die  Gastfreundschaft  war  gesetz- 
lich 'geboten       Diese-Tugend  blfilite  noch  im  Ilten 


8^  Ich  eriopere  nur  an  Chlödwigl,  an  die  Familiengeschichte 

-  der  Merowüiger,  an  Brunhild,  an  den  Sturz  des  thürin'^i- 
schen  Keiches.  Franci,  quibus  familiäre  est,  rideado  üdeoi 
firangere.   Fi  Yppisau  im  Procains  c»  Xlli. 

4)  Lex  Burg.  38.  1«,  dann  in  den  Capitulareii.  S.  Grimm's 
deutsche  Rechtsalterth.  S.  399.  f.  Caesar  B.  G.  VI.  23. 
UospUes  violare  fas  non  putaDt^  qpi  qnaconqae  de  causa 
ad  eos  ventirint^  ab  injoria  |irohibeiit)  üb  oranhim  domns 
imtent  victusque  commiuikatur. 
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Jahrb.  in  Denülchhnd  imd  noch  heule  mtd  ne  mdkä 
▼iBrgeblich  im  Tatolaiide  gnufSU  trerdeo. 


16»  , 

KeusdUieit.  Stellung  des  ^eibliclieii 

Geschlechts. 

G.  ScHvtz  Beweis,  dass  die  K«asdihoit  em  E?|^i»nthum  der  altea 

.   Peutsrhen  j^ewesen.    Tu  s.  Scliutzschriften  II.  118, 
Deiiea  Xiobftchrift  auf  die  Weiber  der  alten  UnnttrhiM  sad  UK^, 
;<aiscliea  Völker.  Hamb,  im  & 

^  Ansgezeiebnet  waren  die  Geimailen  tot  aHen  an- 
dern Völkern  der  alteu  \\  eh  durch  iliren  keuschen  und 

V 

ranen  Silin  ^)  nnd  durch  die  aGhtunnToUe  Behand- 


5)  S.  ynxBpMog  bei  S.  Scbard  Ser.  r.  CSttok  L  190;  Höcht 

sagt  S.  187.  seiner  Reise:  ,^Die  Saterländer  sind  sehr  gast- 
frei Man  Ut  in  dem  Hause  wohlaufg.enoiiimea  und  erhält» 
wa»  man  fordert  und  ne  haben«  Für  ihie  BerdtwU- 
ligkeit  and  fm  das/  was  sie  geben,  nehmen  sie  aar  eine 
massige  Bezahlung  und  selbst  diese  muss  man  ihnen  mehr 
aum  Geschenke  ak  zu  eiaem  £csatze  anbieten.  Und  S.  190: 
Diese  Sitte  bemerkte  ieh  bei  roehiem,  die  aaeh  aas  fhien 
Häiisem  in  andere  fahrten,  wenn  sie  nicht  hatten,  was  ich 
verlangte  und  dort  meine  Gäste  wurden."  Die  Gastfreund- 
schaft ist  übrigens  bei  allen  denen  Nationen  an  finden;^ 
die  CiÄtnr  noch  keine  Mfirthshaosev  and  GasAofe  herror- 
gebracht.  So  im  Orient,  im  alten  Griechenlaiui^  noch  j^etzt 
bei  den  Mongolen  und  den  Wilden  ionerica's^ 

1)  Die  Gothen  nnd  Yandalen  Warden  in*  dieser  Hiasidit  nodk 

im  5ten  Jahrhunderte  von  Salvianus  den  verdorbenen  Re- 
mem  anm  Muster  aafgesteUl.  SaWianus  de  gubemationc 
DetVv  8.  die  Stetten  hei  Barth  TeatschL  Urgesch.  U.  aOS. 

Dann  Cassiodort  variar.  1.  no.  37. 
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lu|iig,  die  sie  dsiii  weiMiAen  Geschieckte  zu  Tlnil 
werden  Hessen«  Es  irar  Sittel  dasi  'J&i^inge  md  Mftd^ 
cheu  vor  dem  zwanzigsten  Jahre  nicht  zur  Ehe  sehnt—  ^ 
ten.  Gefallene  Dirnen  waren  sehr  selteir,  und  weder 
Schönheit  nt>ch  Heichthum,  noch  auch  nachher  erwie- 
sene  Tugend  konnte  ehier  sölcheil  die  Terlome  Ach- 
tung wieder  erwerben  Streng  waren  auch  die 
Ehen,  Ehebruch  auf  das  Härteste  bestraft;  der  beleih 
dUgte  Ehemann  jagt  die  Verbrecheria,  des  Schmucks 
dar  ifaare  berübt,  entkleidet,  in  Gegenwart  der  Ver- 
,  wandten  aus  dem  Hause  mid  peitscht  sie  durch  den 

ganzen  Ort  hindurch      Gewöhnlich  schritl  dieWklwe, 

_ 

Ä)  Taciti  Germ,  c  19.  Camerer  Sendschreiben  über  einige 
holstdü.  Gegenden  S.  15.  über  die  Insel  Sylt  In  der 
Schwdä  darf  eine  gefallene  Dirne  noch  jetst  «weder  langes 

-     Haar,  uocli,eme  weisse  Schürze  tragen.  ^  - 

8)  .Tadti  Germ,  c  19«  C.  G.  Gebauer  jprogr.  de  poena  inlo-, 
lali^ittalrimaBft  ad' Taciti  de  moribns- Germ,  c  10.  Gott 

1743.  4.  Hoche  sagt  (Reise  Sr  212.)  von  den  Sateriän- 
dem:  »»Die  ehdidie  Treue  wird  von  ihnen  unverletst  g^ 
liaitin  und  die  MSuner  üben  eine  grosse  Gewah  über  die 

'  TlNfiien  ans.  Ein  Satarländer  versicherte,  dass  er,  wenn 
Ihm  sein  Wocht,  d.  i.  sein  Weib,  untreu  wäre»  ^e  todt- 
addessen  wurde,  imd  darüber  sollte  ihm  Niemand  etwas 
aageu.  hi  der  That  hat  der  Mann  eine  eq  grosse  Gewalt 
über  die ^  Frau  —  die  armen  Weiber  sind  daher  bei  den  ^ 
auffahrenden  und  heftigen  TemperameBten  der  Männer'scjir 
nbel  daran.  INe  -Keuchheit  der  Weiber  ^soli,  wie  die 
NBmner  sdbit«  versichern,  musterhaft  seyn.  —  Der  dte 
Wilmsea  versicherte,  dass  seit  88  Jahren,  so  lange  er  lebe» 
kein. .Mädchen  veiüihrt  worden  we$^  wenigsteoi  könne  er 

.    »ich  nieht  anee  FaUeB  ermnem.   Wir  würden  dien  auch 
nicht  leiden,  setzte  ,er  hinzu,  und  wäre  es^der  Fall,  so 
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mehr  ma«-  es  öfier  vor^kommeii  seyn,  dass  aie  »ich 
mit  dem  Afaue  auf  dem  8cheilerlu«f€B  wimaale 
Dagegen  faad  auch  Vielweiberei  bei  den  (xermanea 
onr  imtar  gewiMOi  Beding^ungeii  «ad  hemtadnea  Un* 

ständen  Statt  (S.  u.  §•  30.) 

■ 

Die  Anfofderungeii,  mldbte  der  Germepe  aa  odae 

Gattin  machte,  waren  nicht  unbedeutend.  Sie  war 
Herrin  im  Havse  nnd  hier  StellTertreterm  des  Maaneaf 
ihr  lag  die  Leitung  sämmtlicliei  Wirthschaftsangelegen* 
hflitaLob        Se  yeriMte  die  Arbeit  aüier  Knecht* 


musste  der  Verfiihrcr  das  Mädchen  lieirntlHn;  konnten  iha 
die  'Gtnrkhte  nicht  zwingen,  so  würden  wir  üia  todtschieMCO^** 
IMe  Strafen  des  Ehebmclis  bei  den  'Sedisca  scUldert  Bo^* 
nifacius :  In  antiqua  Saxonia,  ubi  nidla  est  Christi  cognitio» 
sl  virgo,  in  patema  domo  stuprata,  tei  matrona  fuerit  poi-  ^ 
Ittta^  transtttlataiii  iUam  eremaii  et  sapra  scpulcri  foTean 
suspendi  viohitorem,  ant  cmgulo  teoiu  yestibns  redsis  fla- 
gellari,  castis  matronls  oppiduliin  pungentibus  donec  inter- 
imant  S.  femer  lipsias  -and  Ernesti  zum  Id.  Capitd 
des  T^dtoB.  Ueber  Bestialiipg  dsr  NotiancM  s»  GfiauB 
D.  Recht^alterth.  S.  G33. —  Im  Städtchen  Gk)ch  (im  Cle- 
ve'schen)  ist  ein  uralter  Gebrauch,  dass  Ehebrecher,  Ehe- 
btechershuren  und  Tmnkenbolde,  waldie  ihre  Weiber  schla- 
gen, vom  Pol^l  ergriffen,  unter  die  Stadtpampen  gewchlcppt 
und  durch  und  durch  nass  gepumpt  werden.  S.  VVeddigeu 
Westfäi.  Magazin  UL  2,9.  .  . 

4)  wfe  Tacitns  c.  19.  berichtet.  Historische  Spuren  vou  dem 
Gebrauche,  dass  die  Frauen  ihren  Mänaeru  in  den  Tod 
gefolgt  y  finden  aidi.  fanei  den  Scandinavieni  nnd  fiemlera. 
S.  Gri|mn  deutMÜe  Rechtsaltertb.  S.  451* 

5)  So  ist  es  noch  im  Saterlande  und',  um  Parallelen  beiztt« 

'  bringen»  bei  den  Tschuktscfaen  (Saritschew  Beise  nach  Si- 

»  -  • 
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und  MSgde ,  sorg  te  mit  Umen  flbr  Kleider  imd  Kost  des 
Mannes.    Sie  war  selbst  im  Kriege  die  Gefährtin  des 

«WM 

Mannes  und  hier  Zeugin 'seiner  Mühen  vndThalen,  und 

ihr  lag  ob,  seine  Wunden  zu  heilen  und  den  Ermüde* 
ten  Sil  pflegen.  Ja  die  Gesehicfate  zeigt  Beispiele ,  wo 
die  Frauen  nicht  allein,  die  auf  der  Wagenburg  der 
Seldaeht  zusahen,  durch  ihren  ermuthigenden  Zuruf 
den  wankenden  Math  der  emiattenden  Männer  wieder 
hergestellt,  sondern  sogar  selbst  die  Waffen  ergriffe|i 
und  sich  mit  den  Männern  auf  den  Feind  stürzten 

Der  Mann  erkannte  dagegen  auch  die  Würde  dea 
schweren  Berufes  der  FraU  an  und  ehrte  sie  in  den  Ge- 
setzen durch  ein  yerhältnissmSssig  hohes  Wehrgeld. 
Man  glaubte,  düss  den  Frauen  etwas  Göttliches  und 
Prophetisches  innewohne,  hidt  daher  Tiel  auf  ihre 
Rathschläge  und  folgte  denselben  gern 


birien  III.  20.)  und  in  ^ordamenca  (Heckewdder  indian. 
Völkerschaaen  S.  248.). 

6)  wie  ebenfalls  Tacitus  erwähnt  c  19. 

7)  Lex  WariBorum  cap.  X.  n..8.  Mederers  Ausg.  des  baju« 
war.  Gesetzes  S.  165.   Gfimm  deiitscbe  Beditsalterthümer 

S.  404.  Im  alamannischen  Gesetze  hatten  die  Frauen  das 
doppelte  Webrgeid  wie  die  Männerl 

8)  Auch  noch  im  Bfittelalter  blieb  besondere  Franenachtung 
dn  Charakterzug  -der  Völker  germanischen  Stammes  und 
gehörte  warn  Wesen  der  Eittersdiafl. 
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Trink-,  Spiel-  und  Rauibuclit« 

IaHi  Tbavdabi  Vindoboiien«.  de  Germanonnn  Tetemni  aWtftite 

l>il>endi  ad  C.  G.  Tadt»  de  Gamania  IV.  31  / 
ei  23.  excumu«  Ltpa.  175L  & 

(Jos,  WiUE.  Pbtbssbh)  Gesciuclite  der  deutichea  Nationalnci« 

gang  zum' Tnmke.  Leipt.  1781.  8. 

C  K,      HuLpKDBN  Tom  Durst  der  altea  Deutscheo.   Ja  Scbld- 

zer^Ä  BriefwechseL  ,v 

Noch  heute  nennt  der  Römer  den  Deutschen  Tris* 
kiswein  und  d^  alte  RBmer  benvvnderte  «m  OenDUen,- 

da£»  er  bedeutende  Quantitäten  gegohmer  Getränkg 
mh  Behagen  und  Gier  m  nch  hineinf&Ut^.  So  bemerkt' 

^  denn  auch.Tacitus  (Genn.  c.  22.),  dai^s  Tag  und  Nai^ 
fertznsechen  in  Germanien  kdnem  rar  Schande  ger^ 
cl\e,  dass  dabei  gar  häufig  Händel  sich  entsponnen,  die, 
ivie  ea^  bei  Tronkenen  geht,  selten  mit  Schimpfworten, 
desto  öfter  aber  mit  Mord  und  Todtschlag  eudigen« 

^  Gegen  den  Dorst  (fährt  Tadtna  L  c  2d.  fort)  md 
sie  nicht  so  mässig  wie  beim  ITuiiger,'  und  wollte  man 
ihrer  Neigung  zum  IVunke  willfahr^  uild  ihnen  geben, 
so  viel  sie  verlangen,  so  \\ürden  sie  leichter  durch  Aus- 

'  Schweifungen,  wie  durch  Wa^en  zu  dberwinden  seyn.  - 
Diese  Triiiklust  geht  durch  alle  Zeitalter  der  deutschen  ' 
Geschiclite  hindurch ;  darauf  beziehen  sich  eine  Mengq 
Sprüchwörter ,  die  Lichtenberg  sanunelte  und  die 
gleichsam  die  Literatur  zu  dem  ewigen  Texte  bilden. 
Namentlich  waren  die  Norddeutschen  als  tüchtige  Ze- 
cher berühmt,  die,  wenn  sie  zu  einem  Gelage  gingen, 
ihr  Todtenhemd  anzogen  und  den  Dolch  vor  sich  zu 
bequemen  Gebrauch  auf  den  Tisch  ptlianzten.  Man 
trank  zu  Ehren  der  GStter  und  leerte  auf  ihr  Wohl  das . 


« * 
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gewaltige,  mit  Silber  beschlagene,  Aueioclueiiliora. 

Man  trank,  weiüi  man  sich  berathen  wollte  über  wich^ 
tige  Angele^edheiten;  mn  erhMiete  Freude  wie  Leid 
durch  Trinken,  und  zur  Hochzeit  wie  am  Todtenlager  - 
krdsetea  die  Trinkgeschiire 

Wenn  der  Germane  nicht  zu  Felde  lag  und  im 
Krieg  odcär  auf  der  Jagd  beschäftigt  war,  konnte  er^ 
da  er  es  unter  seiner  Würde  hielt,  sich  mit  dem  Hans- 
und  ,  Wirthschaftswesen  abzugeben ,  einer  tödtUchen 
Langeweile  kai^m  anders  entgehen  als  durch  Schlaf, 
Spiel  raid  GeseUschaft.  Das  liebste  Spiel  war  dann.daa 
gefahrlichste.  So  sagt  Tacitus  (Germ.  24.) :  „  Glücks"- 
apiele  treiben  «ie  nüchtern  und  gleich  den  wichtigsten 
Geschäften,  und  mit  so  grosser  Leidenschaft,  dass, 
wenn  Alles  v^spielt,  sie  die  eigene  Person  und  Frdt- 
heit  auf  den  letzten  Wurf  ^setzen.  Der,  weldher  ver- 
spielt hat,  gebt  dann  freiwillig  in  die  Jiuechtschaft, 
sein  Wort  haltend,  und  lässt  sich  binden  und  yerkaufen« 
Knechte,  m.  denen  sie  auf  diese  Art  g^onunen,  wer* 

H 

1  •  *  . 

1)  S.  ünten  bei  Gelegenlidt  der  Getränke  §.  24.  '  Die  reli- 
giöse Bedeutung  des  Trinkens  s.  Mone  Gesch.  des  nord. 
Heidentliams  I.  242.  361.  368.  371.  II.  31.  Sehr  alt  ist 
das  Zutrinken,  wodarch  man  liämlich  Jemand  zum  Trin- 
ken zwang,  welches  schon  Karl  der  Grosse  verbieten  mnsste, 
da  seibat  die  Geistlichen  in  dieser  Sitte  wülkommeaeu  An- 
Jsfls  zn  allerlei  WdtUchkeiten  haften  und  die  Richter  oft 

*  ^ 

die  Wörde  und  Wichtigkeit  ihres  Berufes  darüber  vcrges-- 
sen  mochten.  Die  Stellen  aus  den  Capitularien  bei  Peter- 
sen S.  137.  f.  z.  B.  Capit.  ad  .ann.  803.  c  15.  ut  nullua 
ebrius  miam  cauissam  in  miallo  poerit  conquirere,  nee  testi- 
moninm  dicere.  Nec  placitum  Comes  habeat  nisi  jejunus. 
u.  c.  151.  1.  1.    Ut  ntiütts  presbyter  aut.laycus  poeniteii^ 

ten  uint«t  mum  bibere!  . 

.     •  f 
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den  Terkanft,  als  schliiie  man  rieh  eines  Mlehen  Ge- 

wiimstes,"  Ueber  die  Art  und  Welse  dieser  Glüclugpielei 
die  man  ivahrscheinlich  mit  einer  Art  Wfirfel  —  der 
Name  ist  deutsch  und  ganz  der  Sache  angemessen,  von 
weifen  trieb,  wissen  wir  freilich  nichts  Näheres, 
auch  ist,  so  viel  mir  bekannt,  auf  Opferplätzen  und  in 
Grabstätten  kein  Denkmal  dieser  yolksthimUchen  Lieb- 
haberei entdeckt  worden.  Bekannt  ist,  dass  die  Spiel- 
sucht  noch  heute  bei  den  wohlhabenden  Landlenten 
der  mittel-  und  niederdeutschen  Korngegenden  hei- 


2)  S.  Mejer's  DarsteUimgen  ans  NorddentNhland  S.  327*9 
ineEkwurdige  Bdspiele  über  die  Spiebudit  der  holstdaer 

Bauern,  die  auf  eine  Karte  oft  drei  Tonnen  Getreide  setzen. 
Gliche  Erscheinungen  bei  den  iiordamericanischen  *lndia- 
•  nem  (Heckewdder  indian.  Yöikerschailen  S.  346.)»  die  iia 
Wurldtpid' Kleider,  Biusratli,  und  selbst  ihre  Fireiheit  ver* 
iiereoy  ongeachtet  keb  Volk  in  der  Welt  üt,  was  mehr  auf 
Freiheit  hält,  als  die  lodianer* 
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Die  WohnungeiL 

J.  J.  WiNCKBLiuniN  de  priscis  Gcrmanoruni  at^tlificiis,  villis  domi- 

busque.  In  s.  Notitia  ^  et.  Sax.  Wcst^haiiae 
"        L.  IT.  c!  2.  und  9  bis  12. 

DviiiiHAUPT  voa  den  Wohnaogen  der  alten  Deutschen.   In  st  Inen 

Beiträgen  zu  d.  deutschen  Alterth.  63.  bis< 
W.  Gla?er  Gem.  aat  I.  107. 

Im  Allgememeii  liebte  es  jer  Germane^in  der  Mitte 
seiner  Fluren,  also  entfernter  von  anderen  Häusern  zu 
wohnen  und  zu  seinem  Wohnsitze  w&hlte  er  den  geei^- 
iietsten  IMatz  seines  Gebietes  an  Quellen  oder  Teichen^ 
oder  wo  ein  Hain  Hans  und  Garten  vor  Stiiimen 
schützte,  wie  Tacitus  c.  16.  berichtet  So  finden  sich 
noc^i  heutiges  Tages  in  Westfalen ,  in  Altbaiem  uid 
fiberliaupt  in  den  deutschen  Gebirgslanden  mehr  Ein- 
seihöfe als  snsanunenhangende  Dorfschafiten  und  bei 
einem  Volke,  das  wie  das  germanische  mehr  aus  Jä- 
gern und  Landwirthen  bestand,,  mochten  äuch  die  Mit- 
telpuncte  des  Verkelirs,  die  Hauptor^te  der  Völkerschaf- 
ten, die  Städte,  so  'iinbedeutend.se7n,  dass  der  Minder- 
kundige wohl  auf  den  Gedanken  kommen  konnte,  in 
Germanien  gebe  es  gar  kdne  Städte  Was  Bauart 
und  innere  Einrichtung  der  germanischen  Wohnungen 
betrifft,  so  dürften  die  aus  Lehm  und  Holz  erbauten 
und  mit  Stroh  gedeckten  Bauernhöfe  Westi^lens  noch 

.1)  Ich  komme  weiter  unten  §•  44.  ai|f  die  Frage,  ob  die  Ger- 
manen Städte  gehabt,  zaradb 
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in  der  alten  Wdso  angelegt  seyn«   Tadtos  beoM^ 

ilass  die  Germanen  weder  der  Bruchsteine  noch  der 
Dachziegel  sich  bedient,  wohl  aber,  dass  de  die^  t¥lnda 
ihrer  Häuser  mit  weisser  Erde  flbertlhichten.  Diejenl*' 
gen  Stänuue,  welche  den  Kömem  näher  wohnten,  mB* 
gen  wohl  manche  V^besserang  von  diesen  angenom« 
men  haben,  wie  denn  auch  die  Belgier  den  Tuffsteis 
bnmchen  lernten  ^.).  Die  Vbrrftthe  an  Frttchten  nnd 
Getreide  bewahrten  sie  in  Erdhöhlen  oder  Kellern  anl^ 
welche  ne  gegen  die  Strenge  des  Frostes,  sowie  geges 
bentesüchtige  Feinde  mit  Mistbedeckung  sicherten,  eine 
Art  der  Aufbewahrung,  welche  der  dentsehe  Land- 
manu  hin  und  wieder  nocli  jetzt  aU  zweclunässig  an- 
wendet Jene  kesselförmigen' Gruben,  welche  sich  im 
Elmwalde  bei  Langeleben  finden,  und  welche  Dimn- 
hanpt  fttr  Wohnungen  der  alten  Deutschen  hält,  dürf- 
ten vielleicht  Uebetreste  solcher  Vorrathplätze  sej^n, 

■ 

warn  rie  idclrt  einen  kriegerischen  Zweck  hatten  ^ 

Die  innere  Einrichtung  der  ait^ermanischen  Woh- 
nungen kam  vielleicht  mit  den  we^tfiüischen  Banem- 
häusem  iiberein  und  Hoche  beschreibt  (S.  143.  seiner 
Reise)  eine  solche  also:  Das  Hans  ist  nur  einen  Stock 
hoch,  das  Dach  von  Stroh,  meist  Buchwuzenstroh, 
liegt  dicht  auf  den  Fenstern  und  ist  selten  mehr  als 
fünf  Fuss  vom  Boden  entfernt  Einen  Schornstein  hat 
kein  Haus;  Scheuern,  StäUe,  Kamm  und  Kammern  sind 

in  eins  gebaute  NebengebSnde  sind  unnutz;  durch  einen 

^^^^^^^^^  •         •  \ 

2)  Es  wurde  schon  oben  bemerkt ,  dass  sich  in  den  germa* 
nisdies  GrabdenloDalen  ketoe  Spuren  von  Kaik  *  gefaadcn 
haben.    Noch  jetzf  findet  man»  i.  B.  in  Sachsen,  goiug 
Mauern  ,  die  in  Lehm  gesetzt  sind. 
,    8)  S.  Dünnhaupt  Beitr.  S.  80. 
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grossen  Thorweg  kn  Giebel  föhrt  man  in  das  Haus. 
Die  FMgel  können  eSen  stehen  nach  aussen  zn  vnd 
doch  kann  das  Vieh  nicht  herauslaufen,  weil  ein  5  bb 
6  Fuss  hohes  Gitter  den  Eingang*  verschliesst  Zw 
linken  und  zur  Rechten  der  Diele  sind  di^  Ställe  für 
das  Vieh)  am  Ende  derselben  kleine  Kammern  zur  Aof^ 
hewahrung  verschiedener  Vonätlie.  Hier  ist  gewisser 
Massen  ein  Abschnitt  im  Hanse.  Nun  sind  auf  beiden 
Seiten  Thiiren,  die  auf  das  Feuer  fuhren,  welches  mit- 
ten anf  einem  freien  Platze  brennt«  Jessen  Rauch  im 
ganzen  Hause  herumzieht  und  wo  die  Familie  in  den 
hingehen  Geschäften  sich  aufhält.  Hinter  diesem 
Platze  sihd  ein  Fsar  ISrnmerchen  fSr  den  Wehstahl  mA 
die  Truhen  und  K^offer.  JHe  Schlafstellen  der  Knechte 
friiid  thhr  den  Werden ;  die  der  Mägde  Aber  den  Kü- 
hen, des  Hausherren  und  seiner  Familie  zu  beiden  Seir 
tan  des  Feuers 

In  solcher  Weise  mögen  wohl  die  Wohnungen  der 
6termanen  beschaff en  gewesen  seyn,  da  diese  Bauart 
eben  so  zweckmässig  als  nationell  ist 

r 

4)  Zur  Verg^eidiuiig  Weddigcns  Beschmbung  «der  Grafechaft 

Ravensberg  L  56.,  wobei  der  Grundriss  eines  diedersäch- 
sischen  Hauses.  Küttner's  Reisen  in  Deutschland  I.  Mo- 
ser^s  petnotischft  PhantasKU  L  Abt^ildoiifen  südcleutsclMr 
Baacnlumscr  la  PbkttliDgeit  an  der  Jhtna^  in  JSkk*6n&A.- 
hnkiMtas  Tab.  IV. 
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19.  Hattögeräth  iiml  Hiftdweriuzeaf.  49 

■  * 

■  '  •  ,    '    (Dan  Tafel  I.)  •  '   "  . 

.TacUu8  schildM  uns  die  German^  als  eiii 
das  imh  a«f  einer  nevsKch  idedetn  Ciütml«fe  ümi 

und  das  kaum  Eisen  zu  seinem  Gebrauche  liatte.  hh 
dessen  mflssea  wir  aüs  sen^a  ihrigen  NadirklMeii  wr- 

mutlien,  dass  unsere  Vorfahren  deiuioch  Pflug  uml  - 
Egge,  M^ser  und  Beile,  Seliaiafeln,  Webi  iiiülile, 
Spindeln  n.  e,  w.  besässen;  und  die  saMreichen  Aasgm* 
bimgea  bestättigea  die  Wahrhek  dieser  Vennslliiaig. 
Betrachlen  vAr  einige  dieser  Gertthsehsffkw  niher,  wie 
sie  auf  der  ersten  Tafei  abgebildet  sind«  ^ 

t)  n«ndiHiAliie  vo^n- Granit,  welelM  MTdem' 
(^ferplatse  des  BnrfdAchenberges  bd  Baiiaen  gefanden 
wnrde.  Sfe  besteht  ans  zwei  Meken,  deren  'nnferci 
18  ZoU  Länge,  6  ZeU  HMte  oder  Dlicke  und  &  Zoll 
9nilm  half  dieser  centnersehwere  Stein  war  besdanlii^  ' 
fest  EU  fiegen,  der  obere  (13  Z,  lang,  8  Z.  breit  ,  8  & 
didk)  wiridle  län  und  wieder  bewegt  und  a«f  diese 
Weise  das  aiufgeiegte  Getreide  zennalmt  oder  ge- 
schroten. "  . 

2)  Andere  Handmülile ,  gefunden  auf  dem  grossen 
0pf er)|»efde  nwischeA  Sehtieben  und  MaKtuseUkendeil^ 
deren  aoch  mehi;ere  in  Grabhügeln  der  SchUebener 
Oegend^  geMen  Worden.  Sie  sind  von  ChMdl  ^  We 
eine  wär  15  Zoll  lang,  9^  Z.  breit  und  2  Z.  dick,  de# 

iMkttää  yerhatedsmiMlg  kMner.  Dle¥fyisräger.dle^ 

der  ttandmühlen  ,  die  auch  im  ^Ord^  vorkommeW;  be^^ 
nntzlen  dann  (SeMli^be,  welche  dije  i^ignete  CkTsladt  • 
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icImmi  hstteB  imd  durch  den  Gebraach  noch  mdBurhtr 
hielten.  .*  *  ^ 

8)  M«ftfl6r  vM'  Erz,  us.  der  Mark  fttndm- 

bmrg.  (Beckmann  hist.  Beschr.  der  Mark  Brandenb.  I. 
410.  Taf.  DL)  M^»|er  gehären  nichi  eben  zu  den  sel- 
tensten iStficken,  welche  »ich  in  je^rmanischen  Grabhü- 
«da.  fiwk».  Die  oMutea  «ad  Giiff  .und  Kiioge  «i» 
ewem  Stück,  übrigens  aber  herrscht  in  der  Form  sprosse 
Manniobfaltigkcit  (AbbikUingen:  Hhode,  cimbr.  holgt. 
Aa&^  Bem.  8«  90. 201.  Ldbiann  Alterik  t.  Welba^ 
lebwTatiL) 

4)  Kleine  Sichel,  aus  der  Lansits,  5^ Zoll  lang; 
am  untern  Ende  der  gerieten  Klinge  is^  doch  nur  auf 
der  einen  Seile,*^  ein  festnti^ender  Stift  yen  \  Llnge, 
womit  das  Instrument  in  einen  hölzernen  Griff  befestigl^ 
liwtai^kMnte.  Sicheln,  die  an  Statt  des  l^dea einen 
Knopf  hatten ,  fand  man  1824  hinter  dem  Dorfe  Grfttz-^ 
stibeur  bttl  HohanniMNii,  die  ttbrigens  in  Grösse  und 
Aft  ganz  den  jetzt  gewöhnlichen  gleich  waren,  (S. 
Lai|Mu.  Jfhiesber.  IS2/6l  a  4&.)  Auch  bei  Cennewil* 
(1  St  Tpn  Leipzig)  entdeckte  man  eine  solche  doch 

.  IdMpeaa.  jBben  so  miehrere  m  Legefeld  bei  WeinaK; 
(Curiositäten  VIII.  19&)  BOsching  heidn.  AUerthiimclr 
Schlesiens  Taf.  VIL  . 

5)  Eine  Scheere,  dem  Hirten  wie  der  Hanlsfrau 
ehi  gleich  avtfiwendiges  Werkzeugvdaa  u  dwtfsdien 

Grabstätten  öfter  vorkam.  So  fand  Hermann  in  Schle-% 
«ien  eine  eiserne  iScheere.  (MaslögiSiphia  S.  150.  Tab^ 
IL  Fig.  7.  S.  auch  Kruse  Budorgis  S.  95.)  In  Bran-  , 
denbwrg  b^  Gn«wikow  am  Ruppiner  &€»  (s.  3.  Jabes^. 
bau.  A  Thfir.  Sachs.  Vereines  S.  25.),  im  Voigtlande 
(Vans^  X  126.  U.  74),  bei  IMbra  in  Sae;isea  (s. 


19.  HMMßgpMk  wui-AmdwB^amtmg. ,  ftl 
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Pirensker  m  Rosenkranz  Mitth.  de^  tliür.  säcliä.  V^ereiiw 
.19S2IIL74.)  und  iMerwärfa  ümi  wma  ScMitlmfmm 
von  Eisen.  * 
.    E»  (N.  6.  7.)  die  AexU  eder  Beile,  eiMt 

der  notliwendigsten  Werkveoge.  Die  Nummer  0.  itsi 
Ton  Eisen.  Dies  Siftck  ward  rqn  dem  ngtloieB  For- 
scher  Herrn  D.  Wagner  In  SeUkben  gefmden  vnd 
erst  abgeUidet  (Aegypten  in  Deatschiaiid  Taf,  L)  8ie 
lag  auf  dDem  sertrtauiieKen  HandmtfilensCebie  m4 
hat  bereits  ypm  Roste  sehr  gelitten,  gleicht  übrigens  in 
i)i6ese  niid  Schwere  unseren  Mchten  Holaixten.  An- 
dere eiäierne  Aexte  fand  Hr.  R.  Preusker  bei  Dobra  hl 
Sachsen;  in  ihrer  Gestalt  weichen  Aeae  ¥oa  gege»* 
wartigen  ab,  indem  sie  an  der  Schneide  weit  schmä-  * 
an*  sBkum 

N.  7.  ist  eine  eherne  Axt,  welche  5  Zoll  lang 
isl  und  1813  neben  efaier  Urne  hn  hannSiT.  Dorfe  Üb- 
bau,  1  Meile  von  Salzi^'edel  gefunden  ward.  (Beschr. 

Abb.  im  5.  HtSiie  1.  Bd.  Ton  Krvse's  dekMchen  AJt- 
lerth.)  Die  Form  ist  eigenthOmlicfa  und  erinnert  an  die 
derai'tigeu  steinemen  Werkaenge« 

Alle  diese  Werkzeuge  gehbren  wohl  einer  Cultur- 
Periode  der.  Germanen  an^  in  wdeher  rie  bereit»  mit 

den  Römem  bekannt  waren  und  namentlich  Metallar- 
beiieii  Üi^ls  Tpn  ihnen  erhalten,  theils  zu  bearbeiten 
gdl«rht  ImU&A  f  n  der  ilt^ten  Zdt  bcdtenle  M«  Mf 
meist  st^emer  Werkzeuge,  deran  specieUej:  Beti»dh*' 
timg  der  49.  §.  gewidlnet  ist  \ 

Sehr  firfih  benutzte  man  Hmh  und  Knochen  zur 

j 

Bertftuiig  rom  Werktagen,  nnd  Ten  dieser  Art  Ist  dS» 

auf  unserer  Tafel  Nr«  8.  in  natüiii^er  Grösse  abgebil- 
dele  Niknad-et,  iMdclie  Pr.  Wagner  «if  dem  gtosM» 
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II  Aegypten  in  Deuischknil"  abbildete.  Fragmente  sei* 
eher  Nadeln  finden  flieh  8ehr  häufig  unter  d^r  AMshen* 
läge  lies»  grossen  Opferheerdes  zwischen  Schliebea  und 
lif^liiiTfl^?|ikeniVwrf< 

Dort  fimd  m^n  ausserdem  eine  Menge  anderer 
kBd.^herner  und  hörnener  6eräih»cliiifie% 
z.  B.  Haarnadeln,  Pfriemen  oder  Ahle,  Hafte,  mit  de- 
'9m  mUttofeil  «n  Mantel  ftber  der  Bnisi  zufummenge-; 
gteckt  ward ,  wie  "vielleicht  di^  Nr.  9.  und  10.  Auch  ein 
Hafluner  aua  tfirschhois  fand  sich  vor,  der  &  ZoU  lauf) 
und  1^  Z.  breit  und  trefflich  gearbeitet  ist  (Ae^pt^n 
a  2.  Dazu  Taf.  1.  19.)  ;  '  ^ 

Sehr  häufig  findet  man  in  aUen  Gauen  der  GefOHb» 
nia  magna  jene  steinernen  und  thönernen,  afich -apn 
Bewieia  gearbeUel^n ,  gebohrten,  theils  plättgedrfick- 
ten,  theiU  auch  jolUkonunen  runden  kleinen  Kuge]% 
welche  auf  der  einen 'Srnte  eb  8pind«litelne  oder 
Wörtel,  auf  der  andern  aber, aU  Korallen  bezeichnet 
werden«  AUf  drei,  »Ar.  11.  12.  und  13.  abgebiUete^' 
sind  aus  meiner  Sammlung  ;  11.  aus  gelblichem  ge- 
haniilfln  Thea  ward  auf  den  FekkM  tob  SirieMen  bei 
Dresden  gefunden,  ist  gedrü(:kt  und  gleicht  jenen  Spin- 
debirinunj  wcAcher  sicfarno^h  jotzt  unserp  Landlente  bcK 
dienen  und  die  man  aus  gebranntem  Thon  wie  auch  aua 
fibipentin  faKiügtw  Nr.  13.  ist  ans  dttr  Gegend  v^n  link* 

kau  (Nieder iausitz),^htseitig  aus  rdthlicbgrauemHion« 
Kr.  13.  «.lunnit  aus  d^  Gegend  toa  Fn^dhrt  an  dmt 
Oder,  ist  aus  grauem  Tlione  und  mit  mehreren  £in^ 
dcAeken  Ter#ebei^  Kortum  (Beschrdbnng  äner  nenenft* 
deckten  altgermanischen  Grabstätte,  Dortm.  1805.  8. 
&  103.)  land  einen  WSvtel  ven  Stein.  ^Er  üt  platte- 
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nmd,  aus  emem  schwarzblauen  harten  Marmor  gelrild«^ 
tclir  glatt  piiürl,  hat  tnid  umher' lohie  lllnie,  «nd  dhi 

Ton  der  einen  plattrunden  Fläche  bia  durch  die  andere 
dringendes  Loch,  welches  so  gröis  bl,  mn  ehie  deke 

Federspuhle  durch  dasselbe  gesteckt  werden  kariiL  Er 
ist  gerade  so  gestaltet,  wie  die  Wdrlei,  deren  sich  die 
Weiber  ehedem  und  in  einigen  Gegenden  noch  jetzt 
mok  Spinnen  «nd  Zwirnen  des  Garnes  Bei  der  Kunkel 
statt  der  Spuhle  bedienten,  um  dre  Spille  dadurch  zu 
stecken*^  8*  noch  Preusker  oberlans.  AUerth.  L  66. 
Wagner  Tempel  und  P^amiden.  Tab.  II.  Fig;.  1 6. 

Anderweite  ReUquien  des  Hauswesens  der  Germa- 
nen sind  aus  den  zalilreicheu  Gefassen  erhalten ,  welche 
rieh  in  «ihren  Grabstätten  TOriinden  und  welche  wir  im 
§•  49.  u.  f.  näher  betraclitcu  wollen.  ' 

'  Ueberreste  von  Pflug  und  Egge,^  Schaufeln,  Sä- 
gen*), vom  Webstuhle  fanden  sich  nicht  vor ,  da  man 
theiU  diese  grösseren  Werkzeuge  eben  ihrer  Grösse  we- 
gen nicht  mit  in's  Grab  legte,  theils  aber  dieselben 
(Schaufel,  Säge)  der  Zerstörung  minder  widerstehen. 


♦)  Dr.  Wägoer  bemeilLt  Aegypteo  59.:  das«  die 

au  der  scliwürzea  Elster  die  Sage  wahrscbeiniicli  nicht  gekannt 
£r  sagt:  ^So  oft  auch  angefangeDe  Arbeiten  tob  Reh- 
und  sdir  stafkem  Hksehhome  Toilcaoien^  ao  hiad  wm  doth 
allezeit,  dass  .alles  mühsam,  mit ^ scharfem  Schneidezenge 

'  ahgeschnittcQ  and  oicht  ubgesägt  war.  Kannten  lie  die  Söge, 
8#  hätten  sie  iddla  ra  diesem  Befaide  gtwfafs  yorgeaagen* 
Dms  ihnen  Wlnfcelnieai  nnd  Hohlbohr  kehieswcy»  fremd 
waren,  zeigeo  die  durch  Knochen  ganz  nach  dem  M^inkd 
sehr  g^tt  und  genaa  gearbdteten  Lödier  ,  so  wie  teidere, 
wo  der  Qebrauidi  des  HrAlbohn  hdl  nd  Uar-  io  die  Au- 
gen  springt." 
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Sie  waren  ohnehin  schwer  zu  erwerben,  wurden  noth^ 
sandig  in  der  Wkdi«diaft  getouicht  iHid  wmsesk  Ge- 
riUhe  der  Knechte,  deren  Grabstätte  eines  geringen 
uder  mur  keiiwi  Schmuckes  hedarftfi 


'     20,  . 

Kleidung 

Die  Klddeng  der  GeEmanen  war,  wie  die  fanze 
fihrige  Umgebang  derselben,  einfach.  Tacitus  widmet 
ibr  ein  ganzes,  das  17.  Capitel  seiner  Germania;  hier 
heisst  es:  „Allen  dient  zur  Bedeckung  das  S^gum  ^) 
mit  einer  Spange^  oder  wenn  es  daran  fehlen  soUte, 
mit  einem  Dorn  zusammengehalten.  Uebrigens  bringen 
sie  wriiededU  ganze  Tage  am  Ileerd  imd  am  Feuer-  zu. 
Die  Reichsten  unterscheiden  sich  durch  die  Kleidung, 
die  nidit  fliessend^  C^^it),  wie  bd  den  Sarmaten  mid 
f  arthem,  sondern  eng  anliegt  und  die  eiozelnen- Glieder 

■  d,m„  — -  ,mm 

X)  Das  Sagum  war  ein  kurzer  Mantel,  den  der  Romer  in 
Khegszettei  trug  mid  den  eia  älterer  Alterthum^forücher 
ant  dea  jets^^en  Hosarca^Pdacn  mgleiGlit.  Das  Sagam 
Staad  der  Toga,  dem  Friedenddeidy  entgegen.  Daher  die 
bekaauten  Redensarten.  Auf  den  Säulen  des  Trajao ,  Au* 
tsma  uad  Theodos  koainteo,  wie  auch  auf  aaderen  foon« 
sehea  Dstiknmlep,'  die  Soldaten  nwiit  im  .  Sagam  vor.  Auf 

den  genaoaten  drei  Säulen  kommen  auch  Germanen  vor, 
allein  in  derselben  Tracht ,   welcbe  die  Farther  auf  dem 

'TnaaiphhogeB  des  ScfitioMit  Semui  haben*  £s  scheint; 
dass  die  rSaitdien  Kamtler  far  aflif  Sarbaren  eine  typbche, 
vielleicht  ursprimghcii  sc)  thische  Tracht  in  ihren  Kmtotwer- 
ken  anwendeten»  Mitlwi  können  diese  Daistdfamgcn  für 
unsere  Zwecke  nicht  als  Beweis  angeföhit  werden. 

4 

/ 
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«mnMMcI  («bo  Wmbs  iNkr  Hand  Md  IkUdeid). 
Sie  tragen  auch  Felle  wilder  Thiere,  die  dem  htm 
(des  Rht^Mft  md  der  Doon^  svrileliBf  wolneMdeii  ifar- 

lach;  ureiter  landeinwärts  sorgWAgety  weil  Handels- 
▼erktltaine  (und  anderweiier  Sdumick)  de  nodi  vkkt 
verfeinert  haben,  Sie  streifen  Hinte  von  anggesaclileai 
Wild  ab  9  vnd  besetsen  sie  BteHenweine  mii  Strcifcii  mni 
Thierfellen  aus  dem  entlegenen  Ocean  oder  dem  imbe- 
luwMi  Meere  IN^,  Weiber  habeo  kafae  mmimm 
Tracht  als  die  Männer,  ausser,  dass  sie  hiußg  sich  In 
Ldnwind  Ueiden,  die  nie  ntt  PniputaUfelfen  btnelMn» 
den  obem  Theil  der  Kleidung  aber  nicht  in  Aermel 
anadefanen.  Nackt  sind  die  Arme  ud  der  nidbfto  Theil 
der  Brust  ist  unbedeckt;  obgleich  dort  die  Ehen  streng 
gehalten  werden. 

Sehen  Clmrer  hat  sich  bemflht,  laicht  in  dBese 
dttokle  Stelle  zu  hriiigra  mid  darch  zahlreiche  Abhd- 
dnngen  die  Sache  Marer  za  nadien  fermdit  Dnr 
Mantel,  die  älteste  aller  Trachten,  war  wohl  auch  die 


r 

1 

Bast,  Wollenzeuch  ward  um  clie  Schultern  genommen 
nnd  Mer  mit  elnm  Hafil  «Qsaanncn  gdhallen^  INeaa 


2y  Bo  lange  die  Germanen  nodi  nieliit  nit  dea  PSnia  m  s» 

lebhaftem  Veikehre,  wie  seit  deni  Zeitalter  August*«,  wareu. 


ward  wahrscheinlich  das  Pelzwerii  häafiger  beL  ihnen  aiigp>> 
mndet   Seitdem  sie  die  leichter,  zu  besriuMtcndea  Wallen- 

« 

zeuche  erhielten ,  Irat  das  Pelzwerk  in  den  Hintergrund  und 
ward  nur  noch  zu  Oberkleidern  augewendet  Eine  übuliche 
ErsdieiDDOg  in  Nordamerica  beneriLt  Schaiidt  Venndi  über 
den  poHt  Zustand  der  rereioigten  Staaten  voa  Nordaiae- 
rica  n.  193.  Bevor  die  Initianer  europ.  Manufacturwaarcn 
kemieB  leratcD,  wandten  ne^Xhieriiättte  und  jtedem  au. 


Uillf »  4itifl^ftagliiBh  ymk  Hola  oder  KmichiMii  immnIw 

späterliin^-  sdidem  der  Verkehr  mit  den  Römern  zuge- 

wir  l^euA  ^  ^  «ehm 
werden.  Späterhin  wpid  ans  dem  Sa^rum  ein  Rock  mit 
4ffmela^  ideu  iiach  S(tiidlM>  iiod  Merodi^  die  £dififiK 
trugen  ^)  und  voraiudie  nodiJetKtin  jeiiim.Ge§eiidw 
iUicbe  pUiHsey  «o. wio  da«  üeind  entetandtn« 

Die  Reicheren  trugen  ^chon  zu  Tacitus  Zeiten 
BigilMrid  ud  Wamms;  Schuhe  wohl  audhi  die  Idet* 
meren.  Ein  merkwürdiger,  die  Tracht  der  Gennanen 
^ritaiarader  Fimii  ward  1817  im  Toxfiiioora  van  Frie^f 
Jahatg  in  der  estfirlesisdien  Gemeinde  gemacht, 
llaa  fand  dneu  Leichnam  ^  dessen  JKieid  aus  einem  grcn 

fetoenen  gewaBtlen,  nicht  gewebten  Tndhe  ahnii 
Naht  nnd  Knöpfe,  bloss  mit  weiten  Armlöchfim  imd 
aisQm  HaUoche  baitandL  iNa  Bainkkäder  viMn.  ans 
j^ieichem  Stoffe  uiul  uip  die  Lenden  mit  Zug  nnd  Rie-* 
Wßm  beibstigt«  Sie  Sdnihe  waian  dn  Sück  nng^egerh- 
tes  Leder  ohne  Sohlen,  ohne  Kaht,  und  wurdea  aof 
dMn  FwsUatla  sit  Ldchem  nnd  Riemm  vmohaiir 
Das  Leder  war  zierlich  ausgeschnitten.  (S.  Abbildung 

Mi  HpangMihcty  NeMn  VKtcti,  An;hiT.1822.  är  Bd.- 

S.  59.)  -  .  ■  , 

DieBafaiUrfilw  «id  da«  WaimiHi  mocfatan  nadi  mAr 

^nach  gewdhnlicher  werden;  im  Norden  war  eine  eng- 
aidiegende,  die  KXlte  besser  abwehrende  fVacht  ohne- 
hin Bedfirfniss.  Beachtung  verdient  indessen  die  Nach- 
*  rieht  des  Faul  DiacOnns,  der  von  den  Longobarden  mel- 
det, da&s  sie  die  Beinkleider  von  den  Römern  auge- 


birai#  Beinkleider,  da«  Wamou  und  darüber  dea  Maifr« 
M  w  dw  BHdem  m  te  C^pMufan  Imtvi»* 

geht  Aii^  Sidoniii«  Apollinaris  ^)  erhellt  ^  dasi 
dfo  Votmümmii  GsefiiMieii  de«  &  JhMu  lUkdM  trugen^ 
die  Yoni..Hals  bis  au  die  liLnie  engaiisK^hloiüien;  fiBMr* 
bMlbm,  Gotd  rasieKto  Mii^  wd  MmIm  w 
]P«Uea,  dcffen  Auäfieo^eite  noch  dim  iirg|iiwi|giiche  Haar 


4)  EBst  Longob.  IV.  23.    Die  aodi  ki  anderer  Hinsicht  lehr« 
^mdM  Stdie  Iwlwt;  4ta  eti—  pmtfiia  wgi^  ^yhapiWaii» 

.  pabtioiB  smim  eonriidit,  m  quo  aliqiiid  it  dt  Loagobardb^ 

nun  gestis  depingi  fecit.  in  qua  piqjtura  maiuieste  osteii- 
ditur,  quomodo  Longobardi  eo  tempore  comam  capitis  toiH 
debianty  vel  qualb  illis  mätus  qualisae  habitus  erat.  Si' 
qnidem  cervicein  usque  ad  occipitium  radcntes  nudabant, 
capüloa  a  äicie  usque  ad  os  dimtssos  habentes,  quos  in  utram- 
qae  partw  In  üMlis  discriauoe  dmMwat  ViillaMita 
vtfo  «18  erant  laxa  et  «auae  liiiea,  qualia  Aaifimumm 
^  (wie  sie  ja  noch  in  dem  später  angeführten  Kalender  tra*. 

gen)  iiabere  fokot  omata  institis  ktioribiu  vario  colore  cSa- 
'  textis.    Cfdeei  yero  eis  erant  usqoe  ad  sttirnndip  poUioem 
pene  aperti  et  alternatim  laqueis  corrigiarum  reteuti  (alsu 
geoaa  wie  der  ostficiesländische  Schuh).    Fostea  veio  coe- 
pamat  hons.ati,  mffv  quas  e^uitaatet  tabnigos  blmreos  udtr 
tebant.    Sed  hoe  de  RtnnanoAim  coasuetiidiae  inoLentit 
ft)  Aus  dem  10.  Jalirh.  im  Gothaischen  Codex  der  Capitula- 
rien  abgebildet  im  Chroa.  Gottvic.  p.  4$.  und  ia^der  Ba- 
Inasdien  Aasgabe  der«.   lo  der  bentiunten  Tapete  von  Ba* ' 
jeux  sind  die  Norinänner  des  11.  Jahrh.  in  einer  Traclit 
.  dargestellt,  welch«  jener  vop  Tacitus  gesdulderteii  der  Vor- 
adunea  gleichea  aiag. 
6)  Sidooii  Apollinarii  fibi'.  IV«  carni.  SO«*  aad  de  imp.  Justin, 
p.  10.  £d.  Veuet    S«  noch  Bommels  Gedcb.  von  Messen 

fid*.i  Aomedu  &  &  SL 


*       *  '       ,  - 

iMilie,  ^  Tiiidit,  dfe  wdU  nit  der  oh»  M  ften 
Franken  beoie^kten  übereipstimmt.  Eine^  ReliqHie  ein-- 
sig  In  Otter  Ali  enttieit  'dM  bei  Bürgscheidknigen  kir 
J.  1700  eröffnete  jGrab,  nämlich  Reste  von,  gewebtem 
dMcen  Seideneeneiie,  das  nait  Urinen  Peilen  mid  gfl«-' 
nen  Schmdskfigelchen  be3etKt  Die  Farbe  des.  Zeo- 
cfe08  (daisai  en  SMekchen  in  meine  Sammlmg  ge-> 
kmgfe)  war  wohl  Purpur,  ist  jetzt  aber  g<jiHiBtz\g  no« 
'  lefi  Die  «if  dem  Petenberge  hei  Halle  Toni  Bergner 
entdeckte  und  abgebildete  Grabstätte  (s,  Krude  D. 
&  Bd.  iL  6.  &  &70  enthilt  an  SOaP^hnnttoiididb- 
chen,  die  durchbohrt;  sind  und  mi^  denen  das  Kleid  glei-  - 
diennassen  besetzt  war. .  Eine  ähnliehe  zeigen  die  Bil- 
der  des  angelsächsichen  Kalenders,  der  aus  dem  11. 
Jahrh.  stammi  Die  Tracht  mag  sieh  ausserdem  nach 
dem  Landstriche  gerichtet  haben,  und  z.  B.  der  Küsten- 
hewehner  anders  bekleidet  gewesen  aey^  Ivie  dieLand- 
bauem  in  Mitteldeutschland  oder  die  Jäger  in  den  au 
das  Gebirge  granzenden  Landstrichen. 

•    r 

^  4  ' 

Haarpflege  und  Haarsclmittck. 

ScHBOTBE  TOD  der  Haartracht  der  altea  Deutschen.  In  den  Er- 
langer  gel.  Anzeigen  1748.  p.  14.  f* 

J«  C.  H.  DuHSKRi  meditatio  acad.  de  depilatione  Germanorum  et 
Cimhronun.    In  .der  veiw*  Hanbiirg.  lUbligtii,  Bd.  Ü. 

0)aau  Taf/2.) 

Die  Germanen  zeichneten  «Ich  durch  Volles  blondes 
Haar  aus  (s.        12,),  das  sie  sorgfältig  pflegten  und 

7>  lieber  dima  Kaksader  s.  Aoton  GesdL  der  fleotadiea  Laad-. . 
wirtktdu^t  l  S.  47.  nebst  4  AbbiMmigen  aas-  dssMcM^eii. 
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dessen  natftriiche  Sdbfoheit  und  Fülle  sie  durch  allerlei 
Mütol  n  ^liöbea  MKhleM.  Jüauwt  iMwümtg  mmmi  äA  h»* 
flofldem  rfaer  SWfe  Talg  Md  Budmasche  schon 
-  nr  Zeil  dea  Püiiiiia  im  filnülcn  Jahdupubrt  bolial- 
fm  sieh  die  Biirgiuider  nit  mmger  Hnttar  ^).;  Di» 
Haar  wvde  flebsig  gekimmi  uud  es  jiiui  in  den  Crab« 
stitten  naneherlei  Instramente  gefaiJen  wuiJen,  4hl 
nan  für  nichts  anderes  als  Kämme  hallen  kann 
^  /  Man  adhnM  das  Haar  mehl  ah,  es  war  ein  Schrnnk 
der.  Freien  und  der  Frauen  und. bei  den  Sachaen  im  tie- 
aeteeberikdm^iigiuiia  gescfattsl^)«  Bs««  bei  das 

*  * 

■  ■      \       '  . 

1)  Plinn  H.  N.  XXVm.'lil.  Dam  Kits  zu  Tadti  Germ. 
S.  14a    Barth  ürgesch.  Tcutwkl  Ii.  24a  , 

S)  SadimiQs  Apolfioarii  ist  X|L  CWbmb  ad  CUaOfaMn: 

-Quid  me,  et  »  yaleam,  parare  cariuea^ 
Fescenni  oicolae  jubes  DioQfiS 
hiter  diaigeras  ntosi  caterfaa» 
Et  Germamca  verba  sastineotem»  * 
f  Laadantem  tetrico  subinde  vulta,  / 
Qupd  Batgoadio  cantat  esculeotnsy  « 
infändeDs  acido  comam  batyrof 

S)  Solche  Kaaube  von  Elfenl)ein  •  und  gemeiniglich  ia  Futte- 
ral^ kamen  seU^  in  BheinländUchen  Grabstätten  nicJ^  eben 
sehr  lutufig  tot*   S.  s.  B.  Emde  Beschr.  der  Alterth.  Ton 

Rheinlicsscn  S.  43.  uiid  Tab.  XIII.  1.  2.  3.    In  unseren 
~  '    Gegenden  fehlen  ne  gänzUdu    Ursach  davon  ist  die  laichte 
Zefstorbarkeit  des^  ]ri[aterial& 

•  4)  'Lex  Saxon.  c  VII.  Si  per  capillos  alinm  comprehenderit, 
iolidos  120  componat  vel.  XII^  manu  juret  Viel  gering^ 
war  die  Strafe,  namlicb  nur  36  Sohdca»  man  ennr  den  . 
andern  in's  Wasser  stürzt,  ohn"  ihki  gerade  aa  eriaaftn.  S. 
/  das  lateinische  Waltarlied,  wo  Waltar  es  dem  Randolf  ge- 
irallig  abd  anant,  dass  er  yun  awel  Lodm  ¥4»  üaapte , 


^    i^L.o  uy  Google 


Cd  -  Lebemrawci. 

wutkt^ktk  OtHBMWR  eins  Sinfe^  ihsi  Y&mh^  iui  vnttdfjM« 
Den  BlMlMwdbMsriBiieii  ward  dasselbe  abgesehiuttea  "^j. 
Aipeli  die  Kneehle  tni|^eB  Teiwduntfteiies  Bie 
fittakisdieii  Kdnige  hiessea  reges  cruüti^  weil  sie  langes 
Httr  trugen  (ciinimn  fiagellis  lerga  dmussis),  dnrdb 
dessen  Abschaeidung  sie  zur  konigUchen  Würde  üa!tBr' 
big  geiiiMit  wiirden 

Die  Sueven  trugen  das  Haar  bis  \nn  graue  AUer 
sMnsirte  TOii  der  (ätira  fl»ch  dem  Seheitri  tu  gcUfannit^ 
'eft  oben  ki  einen  Knoten  gebunden        Die  Edlen 
niciinelen  fikh  duKch -Zi^^  Die  eft  & — 9 

Zoll  langen  ehernen,  mit  zierlichen  Knäufen  versehenen 
Nadeln  geiidren  am  HaarschnAid^e.  Siß  sind  noch  jetzt 
in  mehreren  Gegenden  Deutschlands,  so  wie  in  Unter- 
italien  iUUch.    Man  durchslkhi  damit  das  anfge- 

*  • 

gebaut  (V.  967.  und  87Ö.   S.  meinen  Attila     89.*  und 

*  77.) ,  flenn  diess  blieb  doch  ein  Schimpf. 
*y  was  auch  bei  den  nordumericanischen  Indianern  Sitte  ist, 
*      die  jedoch  in  Betracht  der  Vielweiberei  gänzlich  von  den  Ger- 
manen unterschieden  ^ind.  S.  Schmidt  Nordamerica  II.  231« 
5)  lieber  das  Haar  der  frähkischeu  Könige  voüstäudig  Grimm 

'  deutsche  Rechtsalterthümer  S.  239.  * 
6>  Taciti  Germ.  38.   Insigne  gentis  obliquare  crinem  nodoqne 
'   substringere.    Sic  Suevi  a  caeteris  Germanis,  sie  Sucvonim 
ingenui  a  servis  separantor.    In  aliis  gentibus  seu  cogaa- 
tion^  aliqoa  Baevomm»  seil  qnod  saepe  acddit  imitatione 
'  rarum.et  intra  juventae  spatium;  apud  Suevos  usqne  ad  ca- 
nitiem,  horrentern  capillum  ultro  sequiintiir  ac  5aepe  in  solo 
yertice  ügant.    Friucipes  et  omatiorem  habent,  ea  cura  ibr- 
mae,  9€ii  innoiia.    Neque  emm  ut  ament  amentorve;  in 
'  altitudinem  qnandam  et  terrorem  aditnri  bella,  coraptl,  ut 
hostiuQi  oculis  ornantur^    Die  übrigen  Stellen  hat  Baffth  Ur«  ' 
.  gewUchte  Teotsdd.  gesammdl  Ii.  S4a  242. 


81.  ÜMnpfl^  Ml  UtmcliaiMk.  •> 

HmT  Midi'  ilBf^  AMift#  W&0tiw6g  MB  rf§ 


3.  4.  in  Schlesien  gefunden  luid  von  Büsclmigf  im 
Hefte  Minef  htaMuAm  AlkulÜlMcr  SuMedim  tkjgä 
bildet  sind.    Sie  sind  m  nalArlkker  Grdne  (Urg^e- 
stolli    Nr.  $u  101  ans  Gitbern  mn  «kr  tdnmwii  81» 
$ter  und  nach  D.  Wagner  s  Zeichnung  (Aegyptcm  ifl 
DmtMU.  Ta£  2.),  Nr.  6.  ial  im  ToUrnvUs,  t  St 
Dresden  gefund(»L    Sie  ist  durch  den  an  Statt  des 
ICiM^es  «Bgclsadifen^  |iiilife[^eg«L  attkvMig.  fite 
i$t  von  £rz  mit  grünem  Roste  iibeizog^  Solche  Knr* 

k^Bunea  gar  hüfig  te  den  germanitcheii  Gbmbiiii^^ 
len  vor.  Ihre  Grösse  (Dr.  Wagner  fend  eine  von  11  ZL 
Luigev  dem  Kaauf  an  CbrOm  diier  BMmaiaigtk 
gleichkam.  S.  Aegypten  S.  13.)  deutet  ihren  Zv^eck 
genagaam  an  und  usttoicheidet  ^ie  lünMb^ioh  rm  im 
kleineren  Nadeln,  welche  im  folgenden  AbsekiHte  iril^ 
her  betmditet  werden  soUen»  Nr*  ^7.  stammt  m$  den 
Blwiwgegendm,  Vfo  die  Bauermäddien  sich  nochjetst 
sak^her  Nadeln  bedienen  ^ 

Mmi  findet  bei  in  allen  Gnen  DentscMands  muf 
an  den.Oftt&eekiislen  Gewinde  van  Broncedrathy 
von  demM  Taf.  IL^  Fig.  8.  dn  grömaiiea  am  dar  hadi^ 
ftr^tlich  Sohns  -  BraunfelMschen  Sammlung  (s,  Schamii 

7)  AblNldungea  von  Haamadeln  Wittelan  SiBiMmer  To<iten- 
hiigel.    Dorow  Opferstätten  und  G|^bhügel  1.  Heft  Taf.  2, 
Eine  andere  mit  dem.Bade    Vai^sda  L  Taf.  4.   Sin  Pkacht-, 
.itM(k:d«r«  Att  in  der  SalM-Braanftiii  SMmbiig  N.  «9. 

Taf.  4.  Die  Römer  nannten  diese  Nadeln  acn«  discrimina- 
Tu,  s.  Biktiger  Sabina  L  wo  zur  Vergfewhang  tid 

Bolehwato  ab»:  «tan  UaaiiNiia  4er  BISMiBnea. 


«  - 

PiiiiM  driM^  Nr.  06.),     ivio  elii  ideinii6«,*{ii 

Kurland  gefundeiies,  in  meinei:  Sammlung  beiindlkhe^, 
■r,  10.  abor  cm  gnm  Umed,  auf  dem  Pelenberge  bei^ 
IlaUe  ausgegrabenes  enthält.   Emeie  fand  ein  solches 

S.  62.)  und  stellt  die  Ajasnc ht  auf,  dass  man  das  lange 
Hm  dadavcb  gMogen  mid  dann  mit  der  Haarnadel 
£t^tigi  habe,  was  yielleicht  in  der  Weise  geschehen 
hm/Bäm,  trel«;^  Rhode  (cfaabr.  hoUst  Anliq.  B^marqim 
8^  193.)  bildlich  darstellt.  Diese  Ansicht  gewinnt  an 
Wahraehemlidikeil  durch  die  Arl^  wie  das  tit.  9.  abge- 
bildete Gewinde  gefunden  wurde.  Es  hingen  nämlich 
nirib  denselben  jQa  WoUeafilden  um  einen  «weiUidheii 
Schädel  in  einem  kurländischen  Grabe ,  also  gleichsam 
iioe  efaeme  Peiöcke  bildend!  Auch  die  Nr.  10.  datg«-^ 
sIeUten  kleinen  Gewinde  fanden  sich  in  der  Nälie  des 
i^las,  ktanen  indessm  eben  ao  gat  einen  Hahniug^ 
gebildet  haben  ®).  ■ 

.  Andere  Aiterthumsfreunde  eridärten  imd  nut  ni<&tr 
nunderw  Wahrsdieihliehkeit  die  grösseren  für  einen 
Sdbmuck,  den  man  an  der  Handwurzel  getragen  (s.  den 
tdydon  ^§.),  dBe  .Ueineren  aberewUSrte  man  als  Tin-  . 
pma&£ea.  Beide  Ansichten  lassen  sich  ladessen  gar 
widil  dwdi  die  Anadit  rnmitidn,  dass  die  Germanen 
enaan^und  denselben  Schmuck,  je  nachdem  sie  dessen 
irlel  oder  wenig 'haften,  bald  als  Haarzierde,  brid  ab 
Handriiige  ^getragen  haben,  und,  dass  bei  dem.  ^einen 


.  9)  In  den  Anecdoten  Potemkin's  sind  ähnliche  Gewinde  abge- 
ÜHklety  welche  als  Haarsdunock  der  ehematigea  Tataren-  . 
'  dwüt  ia  dter  Kriflaa  hemduiet  werte*    Sie.  wurdoi  ia 
solduB  nOe  Sö'ßidk  eia«9  iEo^flMHidcs  Tertretea  Mko. 

'    •      '    '   .  , 
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inig        .  < 

Endlich  sind  noch  ilie  gewandenen  DrathtrheiliM 
Bi  erwihwn,  welche  man  elien&llf  eli  einen  Hmutr 
ftchouick  betrachten  könnte ,  wenn  dieeelben  nicht  eben 
io  gath9iß  Mantebpenge  oder  Brnsteiemlk  gedient  hn*- 
ben  mochten.  Hier  noch  eine  Steile  aus  Hoche's  Reii»e 
ln*9  Saterland  (&  SOO.),  Ober  die  Weiae,  wie  detidae 

Ohrysen  getragen  wird,  das  Von  Silber  und  Gold  ist 
nnd  die  Fenn  eines  ^halben  Aingea  hat  «„DieaCHiijNM 
legen  <]ie Mädchen  über  die  Haare  auf  dem  Hinterkopfe 
s»4  dass  lUe  beiden  hraten£nden  Aber  den  Ohien  hüH 


'vev  Ins  an  die  Augenbrawien  tretoi.  Dann  setzen  rie 
die  Alfttze  über  die  flifsgenden  Uaare,  die  firhMttcm  wmA 
BnsM.  bedeeken,  riehen  die  vSpfel.lber  die  OhMi 
herab  nnd  Jbe&stigen  sie  an  dem  Ohrysen.  .Zn  di^mn 
Zweeke  sind  in  dem  Ohrysen  vmti,  wo  es  In  der  Schills 
hegt,  zwei  kleine  Löcher  Ton  oben  nach  unten,  dadmrcli 
atedun  sie  Nadeln,  die  die  Mitnefbsdndten;"  fiindi^ 
ser  Beschreibung  ziemlich  entsprechendes  Band  oder 
Diadem  rm  Goldbleek&nd  sich  m  der  NiedeHansüni 
D.  Wagner  theilla  dasselbe  XafL  6»  sdnea  Aegyplei^ia 
Pentflfhlend  mit. 

Den  Bart  scharen  die  Gliiimniiii,  und  viele  der 


1^)  Acbnlidie  ErychaiinDgen  kommen  Ibfs  den  mdsmcricadh 

sehen  Indianern,  wie  bei  andern  wilden  Völkern  häufig  vor. 
Die  JNordamericaoer  gleidieu  auch  in  dieser  Haartracht  den 
GcmaiieD«  Sie  lassen  den  Sdkopf  stehen  »  Moden  douei* 
ben  auf  und  tdiiiiatiien  9in  oft  nnt  den  wunderlichsten 
^Dingen.    Auch  die  Asiaten  lassen  ein  Haaibuschd  stehen» 

wahamd  eis  das  SHWMn  Sdttdel 


UpE^ftflidisnQM  MtaMMT  MlicitofiS  t^Roi^H  .SKaipboIic  ^o^HMlt 
7A1  haben.     Die  MSnMC  bildelen  die  Barbaren  mit  . 
Sdmmbiilai  ab.       .  ' 

22.        '      •     .         -  ^ 

r 

Hai«-  umd  Ami^chmveL  ^ 

*        *      ,         (B^u  Tafd  ä  uod  4.)  . 

CNitdioa  TVicftw  die  Gcmtinm  MtMn  €H(ariiteM 
Laacfaleateg  al«  Muster  der  Kinfar.hfc«it  und  Schmiok* 
Joslgkak  Wftelk,  finden  «eh  doeh  in  den  GfabeM*^ 
ICB  sq.  zahkiidie  Sdamicksachen,.  da««  daraus  hervor* 
gehl,  me-  denn  naneie  ibrigem-  dirsvtrdig»  Ve»^ 
lihren  wenigstens  Meiin  düm  denen  VöiliLern  gleich 
tlaten,  nHslche  sieh  yon  den  ersten  Slifen  der  Boheit 
beranf  gehoben  haben.  Merkwürdig  ist  dabei,  dass 
alea  möglicdte,  nar.  keine  Spiegel  1»  eigentlicfaea 
Seutschlande  bis  jetzt  gefunden  worden.  Selbst  in 
fhehdindischen  Ghribem  kinnHieii  rie  (Emde  L  c.  ^) 
tticht  eben  häofig  Tor.  Zwar  fand  sich  in  der  Gegeml 
tan  SUs^^edel.  efaie  nmde  MetaUsdielbe  Tdn  der  Femi 
der  aUeii  Spiegel,  da  sie  aber  nur  2  Zoll  im  Durchmes- 
aer  hat,  kann  sie  eben  so  wenig  ab  die  oben  erwihme^ 
Taf.  2.  Nr.  6.  abgebildete,  bei  Tolkewitz  gefundene 
Nadd  mit  HcrfUspiegel  als  jenea  Ins^ment  gelten,  was 
so  oft  als  der  besste  Freund  des  schönen  Geschlechts 
bezeichnet  wucfle.  Unsere  Urmfftter  mussten  also  ent-^ 
weder  die  bhiuen  Augen  ihrer  Liebhaber,  Männer  und 
f  repttdinnen,  oder  ein  Ge&ss  mit  Wasser  -in  ^^apn^^^b 
nehmen^  wenn  es  galt,  cKe  beendete  Toilette  einer  nä- 
heren kritische»  Belaaohtang  mk  antarweifen  oder  an- 

♦ 
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2%  Hak-  immI  AwrAnwck.  ^ 

feade  Feo^IßrscheilHUi  j^b  es  liamali  jioch  ■tafeil 
Wir  irollen  m|fl  inilriiiimi  ilimif  wiffci  liiwiJiigWM, 
dem  dem  Schmuck,  den  der  heioiaÜiUche  Bodeu  Jaluv 
twienrie  in  mek  Yerborgea  ImiI^  fiM  nümm  BMMfe^ 
iHag  widmen. 

Nädift  dem  ÜMpte  nmehl  der  aicfaate4iMhk« 
desselben,  der  Hals,  die  driugendst^u  Foidenm^ea 
anZäerd'  uid  Schmnck,  «nd  rtirirn  -mtr  liirypdlir  Irt^ 
Halsrinjg^  oder  Halsjg^ehän^e 

Einen  UAlftriag,  ana  der  rekbta  Bniimfaiam 
Smambing  (Nr.  160U  Scham»  Bead«;  &  7tf.  Taf.  4.) 
ealhili  Tat  liL  Nr.  1«  Ikr  Auigi^  T^ZiU^lliiBall^ 
meaaer^  37  Leih  ackwer,  am  aliifcal^  Tbeile  7  liafas 

aus  enggewundenen  Gängen,  die  in 
vmgebogene^  mk  JKn^^en.  veraehene  ttahen  endigen. 

£r  in  von  Bronce,  mit  aclinnem^  apfelgriinen  Roate 

—  

'  ,  l)  ,Die  Spiegel  der  Alten  waren  eherne  oder  silberne  Me- 
\  taUäciieiben ,  an  welchen  ein  oft  herrlich  verzierter  Stiel  ha- 
festigt  jmd  die  aom  Theil  mit  kostiiareo  Steiaen  besetzt 
waren.  Abbildungen  giebt  Inghirami  in  8.  Antichitä  etriisca, 
S.  Abtheiluog  apecchi  mistici.  Ueber  die  Spiegel  nantent- 
m  Böttiger  in  der  Sabina  L  ia5w 
-  2>  Die  HaUackatre  geblkea  bd  Jen  TSbm  daa  AHm^ 

thiims  wie  der  neueren  Zeit  zu  einem  der  wesentlichsten 
Stücke  des  Schmücket;  ich  erinnere  die  kostbaren  Hals- 
bänder der  Alten,  .wie  Bdt^  in  der  Sabina  IL  15h 
beschrdbty  an  die  Halsbänder  des  Mittelalters,  wie  das,  wo-  • 
durch  der  Erzbischof  v.  Mainz  Hatto  den  König  Heinrich  T, 
erdrosseln  wollte  (Ditmari  Merseburg.  Chr.  1.  ed  Wagner 
ä.  an  das  BnUaatcolfier  UDserer  Zeit,  wie  an^  die 
.  Schnüre  von  Fischgräten  der  Silvier,  und  dia  Wankums 
der  Nordamaricaaer. 

■.   •  .        •.     -  ■  5 
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A  -  *•  »i*  I  TU  II  n im  Ci  1  S^^^A^^tf^^l  Ik^S 

lücafi^lms  gefiuidtsn.  Mese  Art  gehdrt  m  den  seUne-^ 
IM  (Müll  Bml»  fiind  «id«  ikriidien  in  BhmdteMea 
Tab.  XX.);  gewöhnlicher  sind  die,  wcVhe  aus  Erzblech 
gifMigi,  Mcn  ImU^  ckitiuidh  «id  mk  den  Esdeii  mm 
oder  iaßmander  schliessen.  Solcher  Ringe  fanden  sich 
M  finshein  (WUhelini  14  Todtenliigel  8. 147.  Tab. 
III.),  in  Schlesien  (Büsching  heicb.  Alterth«  Taf.  XI.), 
li^  Amberg  (l^opp  Tab.  IL). 

VÜdift  diMen  Ringen,  die  ans  einem  Sticke  be* 
ildban,  iin^ab  man  anch  den  Hals  mit  Ketten,  Sdbnfi* 
Md  andern  Belrifaigen.  ESgendlehe  HabkcMfen  km»* 
j^emhch  selten  vor.  Ein  Stück  ein»  solchen  ge-* 
langt«  am  der  JLaaaAt^  in  meine  Sanunlnng.  Es  bestehl 
diess  aus  sieben  ineinander  gehängten  ehernen  Ring^ 
jeder  ms  nweimal  sj^raiiÜraiig  gewnndenMiiln|p^ 
peldrath  besteht;  cUe  Kette,  die  ursprünglich  noch 
fluelufm'  Glieder  hatte,  sdMirt  nm  Wehrgehenk  M 
a^SR^ach  •  znm  Halsschmuck  desto  geeignet^.  Eine 
Halskette  Ton  iSisen^fimd  WUhdmi 
tenh.  Taf.  4.). 

Ebenfalls  als  Halssehmnck 
(Ti£  II.  abgebfldete)  Broncedrath-^ Gewinde,  welche 
bttUaUe  wi^  bei  Arnberg  (Popp  Taf.  IL  Fig.  3.)  ge- 
ftnlM  Md~  an  FidM  gereiht  worden  seyn  mögai. 
8.  noch  Wagn»  Pjrr.  die  Taf.  L  Fig.  32.  Zn  einem 
HUsbanAs  mögen  auch  die  10  gletchfSrmigen  rm 
Schildchen  von  3  Zoll  Durchmesser  gedient  haben. 
Popp  ebenfalls  bei  Amberg  fimd  (Ta£  IL  dam 
S-  34.). 

'  Auf  Halrschnfire  denten  dagegen  die  Tersdue* 

denen  Perlen,  die  man  in  prab^tätten  fand.  So  dieiQ 


m 

n 

IM  M 

im 

n  jene 


Digitized  by  Googl 


22.  Bali  -  imd  AmschmidL  A7 

M 

Löchern,  die  in  M^ig^  in  einer  Kinderorne  Torkamen 
0¥«gM  F^mnideii  8.  1<»3.  Tat  L  47«)i  ^  b  4m 
Grabhügeln  bei  Jena  fand  man  Ferien  von  Glas,  welche 
weiss,  i^b,  hlaii,  liagliehnBwl  uad  mil  Ikalh mämm^ 
der  gereiht  waren«  Dabei  fanden  sich  noch  geschliffene 
Karneole  (&  Kruse  H.  AlterOu  Th.  L  Heft  >  &  17«)» 
wie  sie  auch  in  ToigdtadisciieB  Grihem  rafauBab  (Va- 
lisda  Ij.  8&>  S.  Wilhelmi  SinsK  Todtenh.  Taf.  U. 
Nelienr  dBesen  fiMden  Ach  Peilm  wm  Huni,  die  anch  Im 
lausitzischen  Urnen  vorkonunen.  1dl  besüse  deren, 
welche  dopx)elt  gebohrt  sind.  Interessuler  sind  btUkk 
die.Bemsteinkügelchen,  die. man  an  Fferddiaare  aufge- 
mlit  gefonden  hat.  (Siehe  oben  §.  7.  Anm.  8.).  Uabcr. 
die  Perlen  von  bunter  gebrannter  Erde  nnd  Glas  in  der 
eiMnaiigen  Kaiele'scheii.  fitaamlmig  (jeM  im  Besün 
des  wiesbadner  Vereines)  s.  den  Bericht  des  Besitaers 
<Alterth.     BheiaHessen)  8.  öl.  Taf.  XIV. 

An  diesen  Ringen,  Ketten  und  Schnüren  trug  man 
wkU&mäU  fme  Amulette^  auf  weldte  ich  wleM  s«* 
rückkomnie,  und  jene  schwerlich  anders  zu  erkJärenden 
Anhängsei,  Zi^en  und  Dinge,  welche  sich  Ina  und 
wieder,  besonders  aus  Erz  gegossen,  in  dea  GfafcUh 
gdtk  besonders  in  der  Nihe  des  Rheines  fiuidett  ^ 

'  AncK  den  Arm  sclmtckte  der  alle  Getmane  wtä 
sein  Weib  mit  Erz,  —  mag  er  nun  diese  Sitte  aus  der 
UAeiiBaifa  Asien  mitgebfachlr,  od»  oral  Tim  dm  pnls* 
lAchtigen  celtisdben  oder  römischen  Ohehbani  «nge« 

S)  S^<^e  Aarakte  hSugcn  «udi  die  Wilden  an  iidi$  «asere 

alten  Redensarten,  etwas  am  HaJse  haben ,  einem  etwas  an 
den  Hals  werfen,  hängen  Tieileicht  damit  zusämmea. 

r  5  ♦ 


6a  ' ,  Lcbeittweise. 

J 

in  allen  deuUchen  Gauen  und  oft  in  solcher  Umgebung 
wmA  l4ig«9  dkm  dfaer  iliüeii  SwedL  gnr  Un  ZiwM  otn 

walten  kann.   Man  kann  golche  in  folgende  Kubnken 


1)  Massive  Ringe  von  gegossener.Broüce,  welclie 

theilä  rund ,  theils  innen  abgeplattet ,  theils  au$ 
#  -  • 

neben  einaoider  stehenden  Kugeln  bestehen. 


2)  Hohlringe  Tön  gesddagener  Bfonce,  welche  ^ 

a)  dieils  nmd,  thals 

b)  auf  der  inneni  Seite,  wo  sie  am  Arne  anla- 
gen ,  platt  gfearfoeitet  sind. 

SämintUche  Arten  (Proben  von  jeder  liefert  die 
4^.Tafidl)  naah  Emele  Tat  19«}  sind  mdbr/oder  nrato 
verliert,  theilg  mit  widereinander  laufenden  Stiieheil, 
theils  mit  Hingen;  einige,  namentlich  die  hohlen,,  £07 
dm  am^Ende  8^ttMlilin0tl5  entwedor  inefaiänder'oder  an- 
einander  imd  sind  dann  gemdbiglich  an  den  Enden  n^ 
Bvckelii  TOrsehm.  Mehrere  sind  sehr  rdkb  ant  aufge-* 
legtem  Blätterwerke  geschmückt,  andere  aber  .gan£ 
glatt  Di^edigen,  welche  aii  der  Handwurzel  sassen, 
sind  .ihrer  Bestimnumg  gemäss  eirund,  die  am  Oberarm 
iwssleii  kreisrund  sejn.  Sie  finden  sich  m  Sfiddentsch- 
Lind  (Wilheüni  Sinsh.  Todtenh.  Taf.  III; ,  Meyer  Grab- 
higel'jBoi  JSiehstSdt  Tab.  IL,  Emele  AUertfa.  T.  Rheine 
hessen  Taf.  19.),  wie  in  Norddeuti>clüand  (Büsching. 
Schles«  Alterth.  Tai  IL-  Beckmann  Beschr.  der  Mark 
Brandenburg  Taf.  6.  Rhode  cimbr.  Holst.  Ant.  Rem. 
S.  137.  n.  s.  w.)  . 

Ich  erwähne  hier  noclunals  die  Draihge winde. 
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^82.  HiäU^  Md.Anaiclimiick.  iV 

I 

jAjrmluiochen  sidi  vorfand 

^  '  FingtrrreifuM  Ari  gewit»  du»  d(ir  Mtnilw  IBtff  i 

raihea,  womit  die  Meuachen  sich  zu  bchmückea  iiiicb* 
tan;  tadi  diese ^konmcii  itt  fiwrteiiijirhiB  Ciii wi; 
Sie  sind  entweder  platt  und  breit,  oder  rund.  (S.  Tal^ 
3*  Nr«  3.  4.)*  .Dmh  trpg  naa  veU  aach  ni  Zeitea 

Drathgewinde,  wie  das  Taf.  II.  G.  abgebildete,  nur  auä 
weniger  Rkiggäiigm  bealehend,  an  den  Virnfgemf  wmh 
durch  es  dto  Anschein  erhielt,  als  sej  das  Glied  mit 
niehreren  Hingen  geziert  .  ,  '  • 

Es  wild  wenige  der  jetrt  ifoch  j^AmAmm  wVditt 
Natienen  geben,  bd  denen  ea  nichl  Sitte,  die  Ohdäffi^ 
eben  m  durciibohren  wid  mit  eingehlngten  Riafep  n 
adimfioken;  gewundener  Drath,  der  muthmaMlich  n 
aeldientf  Gebraudie  diente,  fand  Moh  in  Stdiaen,  wie 
in  den  Lausitzeo.  Auch  in  fränkisclien  Gräbern  konfc- 
men  Ohrringe  vor,  Uber  weldie  Hdler  In  dem  Leip- 
ziger Jaiireäbericht  von  1828  S.  14.  interes^nte  Mit* 
theifaiiigen  nhd  AbbiUUngen  giebt  &  anah  fidtfuna 
furstL  Altertk  Sanunlun^  zu  Braunfels  Nr.  136.  137. 

 1*1  ,mm,  t»m 

I 

4)  Diese  DraÜigewiode,  me  die  Biage  zum  mamddifidtSgsten 
Gebrauche  geeignet,  koninMi  andi  bei  deif'Altaa  Mban  'MT. 

Sie  trugen  solche  am  Oberarme,  am  Unterarme,  auch  über 
den  Kuöcheki  am  Fusse,  wie  wir  auf  den  aatilien  Bea^- 
.inriea-,  nameat^cii  auf  Vasenhildaca  (a.  B«  .Miflio  maaimeas^ 
aatiques.  in^to  T.  I.  pl.  S»:  30.  20.  26.  49.)  häufig 
sehen.  Diese  Art  des  Arraschmucks  naunte  man  otpig^  Sga^ 
%wv*  S.  Fr.  Jacobs  w^an.  Schriften  V.  421.,  wo  die  fer-, 
ncren  Nadiwdsuugen.  —  Udber  die  Anaringe  überh.  Th. 
Barth oUnns  de  armiÜis  vetenini,  praesertim  /Danoraai. 
.  '    Hafn.  1647.  12^    böttiger  Sabina  iL  154.      ,  . 


7^  .  V        ,  |«riMiiHNibe. 

TUbJn^  ISk  «fe  DfoTflt'mFif.jk  abgebikkicOhr- 

Tenieniag  ist  Tön  Silber  und  ward  von  Hrn.  Bode  hei 
lUbäMäi  öittleekt  vnd  in  Knne  D.  A.  I.  iieft.&  Bd. 
S.  110.  besclmebeB  md.Ta£:8.  abgebildet.  Zwei  an- 
dflie  Mhr  eigMdillinHdie  ehienie  Okrringe  fand  Hr.  R» 
Preusker  in  einer  zerstörten  Urne  auf  der  Okrj^^ller  Flur 
bei  Mdnen.  Der  cAm  den.  ist  Taf.  IIL  Fig.  6.  in  nalilr- 
lieber  Grösse  dargestellt  Es  bestehen  diese  Ringe  and 
dinncin  EtsUech,  das  fm  dagcpresates  Mmter  an  aidi 
trägt. 

.  ,   Endlich  noph  ein  Wort  über  die  Fnasvinf^e,  die 

bis,  jetzt  namentlich  in  süddeutschen  Grabstätten  an  den 
Gebeinen  gefunden  würzten;  in  Aonideutsclilan4  schein 
nen  rfe  seltener  zn  aeyn ;  die,  welche  Hr.  Wilheimi  b 
Sttidmm  entdedfcte  ,  waren  kreimmd  und  von  Kr%  {TnL 
IL  Bescfar.).  Auch  bei  ESchstSdt  fand  Hr.  Meyer 
aoldie,  und  zwarl788  in  einem  Grabhügel  des  weissen« 
Imrger  WnldeB  sechs  Stüde  an  jedem  Fnssbeme  dner 
Leiche,  welche  oben  unter  dem  Knie  i^assen;  später  fand 
er  fai  dnem  Grabhägel  zmschen  Kipfenberg  mid  Den-«- 
kendorf  an  dem  untersten  Theile  jedes  Bohrbeins  einer 
Leicbe.  drei  Ringe  ans  goldfarbigem,  mit  schwarzem 
Bpfiie  überzogenen  Erze.  Sie  waren  ganz  rund,  holit 
«Bd  am  nmgesdUagenem  Erzblech,  dessen  beide  Seiten 
nicht  übereinander,  sondern  aneinander  getrieben  sind. 


m 

Im  Ffirstenth.  Eichstädt  S.  56.  Taf.  IL  Fig.  1.)  Sie  wa^ 
ren  innen  beinahe  3  Zoll  w^iti^ 
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-  29.  Hafike  imil  SpangeiL  '  71 

2a. 

Die  Sptatf/ai  und  Hafte. 

seinen  Mantel  über  der  Brust  mit  einer  einfachen  Nadel 
Ton  Hob  lind  KBOchcnu  beffiitiy«.  JDcr  Vcfi^efar  jdü 
den  lUiBSem,  die  ja  jedem  Dinge  in  der  griecliiäclien 
Schiiie  Form  und  Geatakong  m  geben  gelanil  hatten^ 
ilivkAe  miich  Ucr  rai. 

Man  ^findet  in  uniserer  vaterUndii^dien  Erde  gar. 
Uhifig  Spangen  und  Bafite  der  venchiedttiartigilen 
Form  und  ich  habe  auf  Taf.  5.  wenigsten«  einige  der- 
selben dem  Leser  ainachanlidi  sn  machen  geincht 

Die  einfachsten  Hafte  sind  unstreitig  d  i  e  Nadeln^ 
die^  besonders  die  kleineren,  8— &  Zoll  langen  eben 
so  wenig  zu  HaamadelA  gedient  haben,  als  die  riesigen 
▼OH  ll.ZoU  Linge  mit  Knöpfen,  die  an  Cfariiiae  einer 
Buchsenkugei  gleichen  und  welche  D.  Wagner  in  sei- 
nem Aegypten  IL  13:,  beschreibt  INesa  wnren  Mantel- 
hafte. Sie  kommen  sehr  häufig  vor  und  gleichen  in  der , 
Gestelt  den  auf  der  2.  Tafiel  abgeUldelen  Haamadriri,. 

Kunstreicher  sind  die  Spangen,  welche  Taf.  V. 
Air.  2*  und  3«  abgebildet  sind.^  Auch  diese  kommen 
riemlieh  hiiifig,  namentlich  in  denrRlmngegenden  ▼pr, 
.Eue  bestehen  aus  einem  breiten  B<^^|  an  dessen  obe* 
rem  Ende  der  Stifl  iii  einem  Chamier  gdii  und  an  des- 
sen unteres  Snde  die  Spitze  des  Stiftes  passt«,  Solclier 
Hafte,  hat  man  ans  allerlei  Metall,  ain  gewStanfichsten 
indessen  von  Erz  oder  Eisen.  Abbildungen  solcher 
Hafite  find^  akb.  in  BSaarorali  hddnischen  Alterthtt- 


ttMni  ScUcnau  Heft  IV.  T.  \\.\  in  Tiibiibb*8  autte- 

;  •  sis  Teteri»  Germani,  \%o  eine  ganze  Tafd,  iii  Wilhelmi 
Beschraboii^  4er  14  TedieiMgel  von  Sinsbeiin,  bes. 
Taf.  4.  Emele  Alterth.  v.  Rheinhessen  Taf.  15.  16. 
17«  Matbe  Beschrab.  altteutscher  Gfabh.  im  Fürsten- 

thitme  Eichstädt  Taf.  1.  II.  UL  Popp  Grabhügel  von 
Amberg  Taf.  IL  Wagbbr  Aegypten  Taf.  III.  Schaume 

Solms -Briiunf eis.  Saaimlg.  Taf.  III.  Beckmann  histor. 

Bescbr.  der  Mark  Brandenb.  I.  Taf.  IX.  ^). 

*  ^   

'  Diess  ist  die  einfachere,  gewöhnlichere  Art  Kost- 
barer^^ind  Jene  Hafte,  wdche  aus  einem  langen  Stifte 
bestehen ,  an  welcliera  sich  eine  oder  mehrere  Scheiben 
gewundenen  Drathes  finden.  '  * 

Taf.  V.  Fig.  1.  abgebIMete  Instrument  vnxA 
in  der  Gegend  Ton  Pattense  im  Amte  Winsen,  Land* 
drostei  Lüneburg ,  gefunden  un4  ist  gegenwXrtig  in  der 
Sanmdung  des  Hrn.  Forstraths  Wächter  zu  Hannover. 
(9»  FÖrstemannV  neue  Mitthdiungen  IV.  174.  Tal 
IVr.  5.)  Es  wurde  als  Brustzierde  und  Mantelspange 
eine  treflflbhe  Zierde  abgeben. 

Aehnüch  war  eine  derartige  Spange,  bei  Beck- 
maiin>  Instor.  Beistchreib.  der  Maik  Brandenburg  Th.  L 
Taf.  20.  Sie  besteht  aus  2  grossen  Drathscheiben^ 
welche  noch  grSsser  sind  und  dichter  bei  einander  ste* 
hen.  Ein  ähnliches  zusauiinenhängendes  Drathschel- 
b(;npaar,  .deren  jede  an  3  Zoll  im  Durchmesser  hat, 
md  weldies  im  Puldaischefi  gefunden  wurde  ;^wfard  im 
dresdner  AntilLencabinet  aufbewahrt.  Ein  ähnUches  be- 
ftodet  nch  In  der  Solms -Brannfelsischien  Sammlung, 

r 

1)  LeUer  die  .  übplae  der  Alten  verweise  ich  auf  MosT- 
FAucoA.  u.  Bhodius  de  ada*   Hafn.  1672.  4. 
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deren  BtülMHim,  Hehr  Ali(ldfwBiAisiii,'&  4i. 
Bes  Werkat  darther  Bmchl  cisMIet^).  . 

Die  MMaste  lA^  dKeMr  Mhntobpangen  itl  «ber 

unstreitig  die  im  J.  1806  bei  ^l^hweidnitz  in  Schlesien 
gvfndm^;'  imi  filsding  In  nmm  idilesifclMii  Altep*^ 
thümem  T,af.  II.  abgebildete  und  hiar  Taf.  V.  Nr.  ^ 
m  teridtm^rtem  Masalabe  iriedergegebene  Spange, 
aus,  einer  13  Zoll  langen  ^adel  und  zwei  hohlen  Dradi«- 
gewindea  hestaht,  mn  Bllsching  ak  Brnstpannr  raier 
kriegerischen  Frau  erklärt  wird.  Mir  ist  nicht  bekannt, 
dft99  Jefloalg  etwas-  Schöneres  maÜ  dentsohem  Bodo« 
gefunden  worden.  Die  freilich  kleinere  in  einem 
Grabe  der  annahäfger  Haide,  Ton  Wagner  Taf.  Iii; 
Fig.  23.  seines  Aegyptens  mitgetheiite  Busennadel  ist 
hei  weilefn  mcht  so  sehdn,  wenn  sie  aecfa  hi  ihrer  Z»* 
ääuiniensetzung  Aehnliclikeit  mit  dem  schweidnitzer 
nachtstack  hat. 


'  24.  - 

Spei und  Trank. 

Wur  wenden  ims  nm|  m  einem  solideren  Gegen- 
stande, zu  den  Nahrungsmitteln  der  Germanen,  zu  wel-« 
chea  sie  ihr^n  Stoff  mehr  der  Thierwelt  als  dem  Pflan- 

■ 

zenreiche  entnahmen.  Schon  die  "wilderfüllten  Wälder 
boten  nahmngsreiche  jund  schmackhafte'  Sipeise  genug 
dar,  Tom  Hasen  bis  zum  iBlennthier  nnd  Wildschwein!^ 
-iFan  der  Waldtaube«  bis  ^um  Auerhahn  maA  der  wilden 


2)  Caylus  rec«.  d'ant.  IT.  324.  pl  93.  n.  2.  gieht  Abbü- 
'/daogen  von  I>rat]ischeiben,  die  auf  Blech  genietet  sind  und 
er  fir  Scbfldsienktt  rdniscfccr  Soldaten  liüt.' 


fhini  iMit  I^Bin.  Meli  riiMiH^  Atw  ^it  firtitiniHtfa  rolmii 

Fleisch  gemessen ,  was  sie  noch  im  Felle  4^  Thieres 
Anreh  Knclepi  «md.fiitdmi  nut  Hiaden  iud  FtMOi « 
mürbte  und  geniessbar  machen  Indessen  yerstanden 
lie  fevui  «obon  lUdt  das  &aicai  am  S|i^^  ^ 
terhin  das  Kochen  d^s  Fleisches  mit  Gemüse«  Ja  wir 
indeR^  dass  ne  das  Biochem  der  SchiidmesehinkiMl 
schon  frülizeitig  ausübten  und  römische  Leckermäuler 
■ctelirten  Mgar  die  Schinken  aus  dem  Lande  dor  Mar->  . 
sen,  das  heisst  ans  Westfalen,  hoch  und  bezahlten  sie 
Ümm  genug.^).  DeutschUmd  i$i  noeh  jetst  die  Ueir- 
mth  d^  Wiiste  vmA  et  ist  nicht  onwalincheinUch, 
dass  die  marskchen  Hausfrauen,  welqhe  den  SchinkeB 
•elbrt.den  TerwfihntenASmem  »IniaKcht  m  nMclH« 
erstanden,  auch  Wurst  und  Sülsse  zu  bereiten  wussten. 
AuflMvdem  wnsd  Rind-  und  Schöpsenfleiseh  gewiss  be- 
nutzt und  ein  Volk,  was  Gänsezucht,  wie. die  Germa- 
nen, trieb,  wurd  auch  den  schmackhaften  Kern  unter 
der  weichen  Schale  dieses  Vogels  gewiss  herauszufinden 
md  SU.  bereiten  verstanden  haben.  -Butter  und  .Käse  lie- 
ferten  die  germanischen  Landwirthschaften  ebenfalls 
und  Tielleicht  warte  cHe  Friesen,  deren  Binderheerden 

♦ 

1)  Heki  de  Sita  ediis,  DL  8.     '  V 

2)  Wilhelm  in  Kruse  D.  A.  Bd.  IT.  Heft  6.  S.  72.  Schau 
Strabo  (IV.  4.)  erwähnt  der  Schweiaeschioken.    Eine  Stein- 

-  tafel,  die  WIttu  Bankes  ia  KJaoasifu  ieutdeckte  and  sidi 
fetat  ia  iMdou  befindet /eatha^ 

detiian  yom  J.  303  über  die  Preise  der  Lebensmittel ,  and 
d^darch  wird  der  Preis  der  besäten  manischen  fiklimküin  . 
das  rooMtt  Pftnd  SM  Loa  anf  20  Denan 

,     festgesetzt,    lieber  die  Bereitung  der  westiäl.  Schinken  s. 

Weddigea  Beichr.  dq:  Gcaftcii.  Ba?e&9becg  L  1^  , 
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24.         mmi  TnA.  7* 

die  Römer  eine  zeithnf^  begfeuert  hatten,  schon  ckmals 
m  der  Bereitung  dieier  Nahnmginiitt«!  gwohidkl 
Pferdefld«e]i  wnA  noch- in  «eliien  Jahrhondert  ym  den 
Crernaanen  bei  Of^ermahlaeilea  vmdirl,  ia  daag  dar 
Gennas  deincibcii  ▼ön  des  b^Dehpendeii  CJelNM^vindera 
imtersagt  weiden  musste  Auf  Fischkost  waren  die 
KWIenbewoliaer,  s.  B.  die  Cliaaken,  Idnyeirioian,  da 
ihr  dürrer  Sand-  und  Haideboden,  der  zudem  steten 
Uebersehwettwinngn  amsgesetel  war,  wedw  der  VielK 
sucht  noch  dism  AclLerbaae  günstig  war  Auch  cie 
VdOcerschaften,  fie  an  den  FMaaen  wnlmien^  trialMai 
frühzeitig  Fischfang,  wie  die  auf  dem  Burgwalle .  bei 
ficUieben  gefimdenen  Fiselirärgerathschafi^  gaingsam 
andeuten  '  < 
Der  Hafer  gedieh  nächst  dem  I£rae-  und  Hai^o- 

4  f 

8)  IKe  Stdkn  4es  FSaias  wofffidi  bei  Barth  a«esdi^ 

teutscW.  11.  251.  '  * 

4}  pthloni  vita     Bontfadl  c.  34.   Papst  Gregor  eridärt  den 

lieiL  JBouifados*  anm  £nbisdiof -  uad  sagt,  in  den  Briefe: 

»      .  -  ■  . 

•hiter  caetera  agresfem  cdMiirtiin  aliquantos  comedere  ad- 
jimxisti  plerosque  et  domesticuiii.    Hoc  neqiiaqQam  fieri  > 
deiaceps,  .sancfissinie  ftater,  daas;  sed  quibos  potueris  Christo 
jovante  modis,  per  omma  compesce  et  clignam  eis  impone 
poeniteDÜam.  ,  Immundum  eiiim  est  atque  exäecrabile. 
5)  FüQius  H.  N,  XVL  !• 
'    €)  Dr.  Wagnet  find  ein  aas  grober  tJrnenmasse  gefert^iesy 
«hartgebranntes,  einem  Streitbanmier  abnficbesi  gebohrtos 
histmai^t  Ton  H  Zoll  Hobe  iind  S|  Z.  Querdurcbmes« 
ser,  oft  aber  aMist  serschlagen  im  Opferheerde  bei  fiUlie- 
bea>  weidKS  er  rdt  iMer.WafarsdMiBliddkeit  fir  cm  Fi- 
sdiergeräth  hält^  das  man  zu  Beschwerung  der  Netze 
brauchte.    Fischrückenwirbel  UQd  C^ütea  liamea  ia  dein&ei- 
bell  .Opfeifaearde  baufig  tec 


Ifim  h  Q<gBm|WiiB  Ifgffliioh  md  HdBsilHWiror' 

achten  Jahrtmodert  die  hauptsächüchfte 'Nahrung  der 
MSnciie  yon  S.  Gallen.  Amerden)  g^enoan  man  Boh-> 
nen,  Kraut  und  das  einheiiiiijsch.e  wilde  Obst;  zwar  hat 
■nun  ®)  behauptet,  daaselhe  sey  geradem  nngeniessbar, 
wd  diess  ist  es  allerdings  unserem  verwohnten  Gau- 
pen,  allttii  noch  hevte  essen  die  Landleole  Ton  Mähren 
die  getrockneten  Holzbiitien  ^)vund  ich  selbst  kann  ver- 
fliehem^-  dass  mn  herteplosor  irilder  Bimbaiim  un  Mb- 
thale  jährlich  von  der  Dorf  jugend  seiner  Früchte  "he- 
tmSafi  nnd  diese  mit  dem  gr5»teii' Appetite 
werden.  '     '    \  ' 

Das  Nationalgefif nk  der  Germanen  ist  s'eit  Jahr- 
hunderten das  Bier,  was  man  aus  Gerste  oder  Waizen 
^der  auch  Hafer  beileitete'  und  früher  durch  Eichen- 
rinde«,  später,  doch  erst  im  11.  Jahrb.,  durch  Hopfen 
'wfirzte  nnd  vor  dem  Verderben  sicherte.  Bei  den  trink- 
lustigen Germanen  würde  es  mcht  befremden,  schon 
den  Branntwein  za  finden',  wie  eiii  verdienter  Alter* 
thumsforscher  daizuthun  versuchte  ^^).,    Cider  und 


J)  Ekkehardtts  de  ttä&as  monastem  S.  Galli  lid  Goldast  r. 

Germ.  L  61.  Die  obea  erwähnten  steinernen  Handmüiüen 
gehören  ebenfalls  hierher. .  .  * 

*  '   

8)  Ueber  die  agrestia  poma  des  Tadtus  in  Möller's  Pfijtrrer 
voa  Elsey,  I.  104  s.  u.  §.  43. 

9)  &  Bohfer  Tets.  iib^  die  ilaw.  Benrolmier  der  ostradi. 
Monarchie  I.  69.      •  ^  . 

Ip)  Ueber  das  Bier  Taciti  Germ.  XXiH   Dm  Spraige)  in 
den  Noten  dam  &  114.   Ucber  dep  frühen  Gebrauch  des 

Branntweins  Anton-  Gesch.  der  teotschen  Laudwküiäi^ctri 
i.  32.  und  zu  Tacitos  S.  142.  * 
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25.  Sprache  wmd  Nameii.  77 

Meth  finden  vnr  bei  den  Germanen  bereits  in  der  ilte-  ' 

steil  Zdl;  Wein  erUeiten  (M  dmch  iKe 

* 

>  r 
s>  - 

t 

...  2». 

Sprache  und  Naneii. 

« 

Alle  die  Werke  nach  ihren  Titeln  anzugeben,  wel- 
che über  die  ältegte  Spcache  dex  Germanen,  Uven  Ur> 

-Sprung,  ihre  Beschaffenheit  handeln,  würde  zn  \iel 
Raum  einnehmen,  ich  yerweise  daher  auf  Uammel,  Jn* 
lius,  Waddcar. 

Die  Sprache  der  German^  mag  im  Zeitalier  der 
Römer  noch  zieinlidi  nnausgebildet  und  fonnenalni  ge- 
wesen sejn,  und  noph  mehr  Spuren  ihrei  awaligchin 
Ursprunges  an  «ach  getragen  haben.  Dennoch  war  et 

'  eine  Stammsprache,  die  sich  Ton  der  wälischen  und  r5- 
misehen  eben  so,  wie  von  der  sarmatischen  nnterscfaiedi 
und  die  >nederum  in  verschiedenen  Mundarten  geiprfH 
chen  wurde       Das  Ufesie  schriftliche  Denkmal  unse-^ 
rer  Sprache  ist  die  Bibelübersetzung  des  Ulfilas 

Hier  gib  es  ein  Verzeichniss  der  iltestra  VolluH, 

•  •  •  , 

11)  Barth  Urgesch.  TentsdiL  H.  258. 

1)  Die  Hauptstellea  bei  Tacitus  Genn.  c  43.:  Grotblnos  Gal- 
lica,  Osos  PannoDica  liogna  coargnit  aon  em'^Genaanos: 
nüd  c  45.  Aestycnmi  Gentes  —  qiiibas  ritos  habitiuqae 
Saevorum,  lingua  Britazmiae  propior.  Dazu  der  fralie  Un- 
tendded  der  aJaaiaBiiiiclien  uul  aagehäcbiisciien  Mundarten. 
'  .  2)  Das  Hauptwerk  Zahn*s  Ausgabe  mit  lateinischer  Ueber« 
setznng,  Anmerkungen,  Sprachlehre  und  Glossar.  Leipz. 
18051  4.  Wettere  Literamotixen  bei  Jnliils  bibfiodieca  g^ot- 
,  Hoa  S.  1.  ^ 


76  "  IjdhMMraiM. 

\ini*>  jM  1.  wimnaHMUHii  iNr.ijranDsnnL  ■ww  MpVpobi 
SH  gfben,  als  nadbzttweiflea. 

IKe  lUmar  beseidiiieten  (fie  verscMedeiien  > 
deutsckea  Sianunes  mit  dem  Gesammtnamen  Germa-' 
«en  spSler,  seitdem  die  Alamanen  im  Sfidwegten 
Tön  Deutschland  mit  besonderem  Aachdrucke  aufgetre-  * 
len,  ward  der  Name  der<»elben  namentlich  von  den  ro- 
manischen Nationen,  den  Italienern  und  Galliern  im 
fiKnne  des  erstgenamilen  gebtancht. 

Der  Name  Deutsche  stammt  von  dem  Worte' 
Dlet,  d.     Volk,  mid  ward  schon  Tor  dem  nemtea 

Jalu'hundert,  wie  genügende  Zeug^uiääc  darthuii,  ziem- 
lich allgemdn  gebraucht  -  * 

Die  Volker- und  Ortnamen,  welche  die  Alten, 
namentlich  Tacitus  und  Ptolemäus  am  yoUständigsten 
geben,  lasten  flnren  deutschen  Ursprmig  ramiThäl  noch  ^ 
aus  der  heutigen  Sprache  nachweisen  und  von  den  Per- 
Mnemiaiiieii  des  römischen  Zeitalters  sind  die  m^istcat . 
noch  jetzt  gäng  und  gebe  - 

8)  S.  Rihs  m  Tadtns  &  88.  ff   Loden  GescL  d  T. 

kes  Bd.  I.  S.  11. 
4)  S.  Cluveri  Germ,  aat  L  81.  Adelung  älteste  Gesch.  der 
DeutKlien  S.  150:.  Rühs  Erl  der  Gemi.  S.  102.  Grinun 
deutsche  Grammatik  I.  278.  Mone  G«sch.  des  nord.  Hei- 
denth.  IL  6.  andere  Naehweisungea  Hammel  Bibliotik 
D.  A*  S*  öB» 

'  5)  VenKodmuse  altgennaidtdier  PcrsoneimanMn  s.  bei  Ade- 
lung älteste  Gesch.  der  Deutschen  S.  323.  Barth  Urgesdi, 
.TeutschL  IL  Interessant  sind  jferner  die  I^amenregi- 

iter  aus  der  ▼oriEariingiMiien  Zeit,  welche  Sdiopfän  in  der 
Alsatia  iUuatr.  L  81&  gielü   Far  Noffddeatsddaad  ist  in 
dieser  Hinsicht  besonders  wichtig  das  Chranicon  Corbejense  - 
bet  S.  Jkfeibom  Scr.  v.  Genk  X.  L  p.  75ä«;  W  ^  so* 
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Zeitmessang« 

Die  Germanen  haben  gemm  urie  andere  Völker 
den  Wechsel  der  Jahressseilen,  des  Mondes  nnd  anderer 
Gestirne  bemerkt,  und  die  Zeit  darnach  benannt  und 
eingetheili.  Nach  Tadtns  hatten  nnd  benannten  die 
Gennanen  nur  3  Jahreszeiten,  Winter,  Lenz  und  Som- 
mer Indessen  ist  der  Name  Herbst  dentsch 
und  sehr  alt  Den  Kreislauf  dieser  Jalireszeiten  nannte 
man  schon  sehr  frfih  das  Jahr.  ^)  nnd  dieses  ,war  nadi. 
dem  Laufe  des  Mondes  in  zwölf  Abschnitte  ^ edieilt| 
devfsi  jeder  gewiss  sdion  im  römischen  Zdtalter  sdneii 
eigenthfimlichen  Namen  hatte.  Die  Benennungen  Win- 
tenQonat,  Homnng,.  Lenzmonat,»  Ostermonat,  Wonnei- 
monat,  Brachmonat,  Heumonat,  Aemtemonat,  Wind* 
monat,  Juebnonat  stammen  weiugstens  zum  TheiL  ans 
de^n  vorkarlingischen  Zeitalter ,  da  die  Namen  altheid- 
nischer Feste,  des  Oster- und  des  Jnelfestes  darin  ¥or- 
kommen  .         •  ' 


mina  fratmin  novae  Corbejae  unt^  den  25  erst^  Adbten 
verzeiduiet  sind.     *  * 

1)  Tac  Gom  c«  26. 

2)  Barth  Urgesch.  Teutschl.  II.  333.   Uorbat  stanmit  vom 
gotUsdicn  Ar»  Acfiite.     auch  SprcQgd  aar  Gens^  &  117. 

3)  Barth  Urgesch.  TeutschL  II.  327.  Nota  9. 

.  4)  Die  aHm  MoMtiuniieii  bei  B^tfi  L.  c  &  380.  Bgiatard 
lagt  Im  Leben  Kaifs  dei  GroMca:  MaailMs  «iam  patria 
lingua  (also  fränkisch)  nomina  imposoit,  com  ante  id  tempvf 
afnd  Flaaeos  paitte  latiBis,  putna  bssteris  mmUkm  ap* 
peUaratnr« 


'  Der  Monat  bestand  ans  Tier  Wochen,  jede  m  me- 
ben  Tagen;  jeder  dieser  Tage  hatte  sdion  früh  seinen 
Namen,  da  diese -mos  den  Namen  der  Gottheiten,  der 
Sonne,  dea^Mondes,  de&This,  des  Wodan,  des  Ther^ 
der  Freia  nnd  des  Sater  sich  «rkliren  hssen 

Das  Jahr  begann  mit  der  längsten  Nacht,  der  Mut- 
ternacht,  wie  denn  die  Germanen  überhaupt  nach  Näch- 
ten rechneten,  wohl  aus  dem  Grunde,  weil  die  Einihei- 
lung  der  kleineren  Zeitabschnitte  sich  nach  dem  Monde 
richtete,  der  gerade  des  Nachts  am  bessten  zu  beobj^ch- 
ten  ist  Vielleicht  fingen  auch  einige  Nationen  dad  Jahr 
mit  dem^Frülüing  an,  wie  sie  denn  auch  noch  im  firfi- 
heren  IMBttelaller  zn  thnn  pflegten,  wo  dann  das  Oster- 
fest das  Neujahr  bUdete. 

Der  Tag  selbst  wurde  nach  den  häuslichen  Be- 
«ohäftignngen,  denl  Laufe  und  Stande  der  Sonine  und 
den  Mahlzeiten  eingetheiit  5  wie  noch  jetzt  bei  den 
Ifandlentw  einiger  Gegenden  von  Deutschland  üblich 

5)  Eine  ZasarnmensteUang  der^  sammtlJdicn  Wodyarta^ntmoi 

gicbt  Barth  Lrgesch.  TeatsdiL  II.  328. 

6)  Hocbe  sagt  (S*  197.  Iseiner  'Qeise)  von  den  Sateriändem: 
Die' Zeit  berechnen  ^e  nach  Nachten  und  nicht  nach  Ta* 

^en,  wie  es  der  alten  Deutschen  Sitte  war;  aber  die  Tä- 
gesrecimuQg  oder  das  Zeitmaas  bestimmen  sie  wie  die  Ost- 
frieaea,  und  Holländer  naeh  ^4«r  Ettensseit   Ein  Itemai, 

'  oitfriesisch  Aetemal,  abd  Stpnden/ein  halb  Iteaiai  IS 
wid  ein  Viertel  Ttemal  6  Stunden.  Fragt  man,  weit 
'  iat  der  Ort,  ao  aatwortea  aie:  cia  Viertel -Itemal  o.  a.  w. 
hn  Ii|ifiiadien  aiaat  der  Bauer  /aadi  Weddigana  weatföL 
Magazin  II.  107.)  seine  Zeit  Dach  dem  Laufe  der  Sonne, 

:  dem  Hahnenaahrei  und  bei  der.  Nacht  nach  dem  Gaoge  des 
Siebeogeslims  ^ao  wie  des  groaaen  Bären.''  ; 


27.  AUgemme  Aiittcitt»  *  MJ 


INe  bitfcittiaig  der  Orte  reclwirte 

puiicten  oder  Rasten 


Lebenslauf  und  Gebräuche. 


27/ 

Allgemeine  Ansiclit» 

Bas  Lieben  der,  noch  auf  der  niedem  Stufe  der  Cul- 
tnr  stehendat  Völker  bietet  wenig  auffiülen^e  Erschei- 
nung^eii  dar;  daher  denn  .djegewöhnlichen  um  f o  wicht!«- 
ger  fibr  sie  rind  und  um  so  mehr  herrorgchoben  werden. 
-  Das  erste  wichtige  Eieigiiiss  im  Leben  des  Genna- 
mm  wsr  seine  Geburt;  die  Tage  der  Kindheit  flössen 
ruhig  hin  bis  zur  Zeit  der  Wehrhaftmachung;  Jugend- 
Spiele  warm  bis  dahin  seine  Unterhaltung.  Naeh.der 
Wehrhaftmachung  konnte  der  Germane  zur  Ehe  bclirei- 
ten  und  die  Feierlichkeiten  bei  Schüessung  derselben 
boten  Anlast  zu  Fe&;tlichkeiten  un,d  Gelagen.  Der  Mmn 
beschäftigte  sich  nicht  mit  den  Angelegenheiten  der 
Hauswirdiscliaf t ;  war  er  nicht  m  der  Gemeinderer- 

.  7)  Interessant  ist  es  damit  m  Tergleldien,  was  Utk.  Canrer 

in  sanen  Reisen  dorch  d^  inneren  Gegenden  von  Nord- 
america  S.  ^15.  (der  Ebeling.  Uel>ers.  Hamb.  IT'^O.)  über 
die  Zeitrecimniig  der  Indianer  sagt  Audi  hier  findet  sidi 
dBe  EintheOong  des  Jahres  in  Bfonde,  wddie  ebeflfafls  nach 
'  *  den  darin  vorkommenden  Beschäftigungen  oder  natürlichen 
Er«cheinungen ,  Füaozen-»  Blumenr»  Stör-,  Korn-,  Reise-, 
Biber-f»  i^fgd-y  Kattenumat  benannt  sind.  Den  Tag  theüt 
man  nach  der  SdüaSedt,  die  Bntfennuig  der  Oerter  nach 
Tagereisen.  . 

^  ■  -  ■  ••  -    ■  6  ' 
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WIifihnmttMif  Süd  Gdbräudie* 

fMumalimg,  oder  bdm  Opfipnule,  oder  ut^de^  Halle  dos 

König«, .80  yerlebte  er  die  Frieden^zeit  eatweder  schla- 
fend ond^fanlieiiEeiid  in  der  Hfitte ,  oder  er  trieb  sich  in 
den  Waidem  umber,  um  die  Xhiere,  die  4ort  hauseten, 
n  bekkmpfen  nnd  zu  erlegen.  Der  leiste  Act  des  Pri- 
TaÜebens  ist  der  Tod,  und  die  Art  und  Weise  der  Tod- 
tenbeslftttiiiig ,  des  Todteomahles  und  der  über  den  Gre- 
bdnen  aufgerichjteten  Denkmale  der  letzte  Theil  des 
»5  izn  dem  vfir  ans  gewendei 
Auch  hier  kommen  ausser  den  schriftlichen  Nach- 
der  alten  Zeitgenossen  zahlräehe  Denkmale  nna 
zn  Hülfe. 

Geburt  und  Erziehung« 

Cte.  GsuBB&D  duqiiisitia  historica  de  probc^tionc  liberorum  per 

«qnaiiv  an  ea  tua  recepta  fuerit  apiid  vetere«  G«i^ 
manM  ideo«  nt  per  eam  foeinm  «purium  a  legitino 
'         aecemerent,  Jen.  1671.  4.  , 
Aii]«.liii]iov.  Khmütmäm  de  iauaenioiie  infanünni  In  aqiiis  RlienL 
Ymi  esDcr  d^  alteii  nosl  pnd  dentodiea  Völkern  aqgedlditeteii  Gzai^  ^ 
*  -  «aakot  gegen  ilii;e  Kinder.  Altona  17ö6.  S,  , 

Jo«  Gbo.  Sam.  Bbrnji^ld  de  eo  ^uod  kuilaadiun  est  in  veteruia 

Germaiiorum  paedagogio.    Heilbr.  1749. 
h>,  GjpB.  Hauptmann  de  veterum  Germanorum  educatione  iit^a- 

Tin.    Gera  1752.  4. 
jCna.  Gfk.  Bobckk  progr.  de  autiquMimorum  Germanonnn  in  edu- 

candis  Uberis  cura  ae  ratione.  NSidL  1765..  8. 
J.  0*  Mmofm  de  cducatimle  et  institutloiie  iuTentotii  apad  vpteies 

Germanos.   Hamb.  1775.  4. 
Jvftv.  MSiBi  über  die  deiartadke  Sprache  und  Literafor  ^  nebrt  " 
,  '  dner  Nadudixift  fiber  die  NationalcEiidbnng  te 

alten  B«ntsciiea.  OmMir*  1781.  6l 

Gleidi  nach  der.  Geburt .  vnude  der  junge  Ger-» 
n^ane  in  kaltes  Wasser  getaudit,,  wie  Uippokrates  ver* 
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sichert  ^) ,  und  fortwShrend  an  das  ranh^  Klbna  und  die 
harte  Liebeiiswdse  gewOhni  Die  Matter  Mihrte 
Kind  an  der  eigenen  Brost  Nackt  und  im  Schmnts, 
sagt  Tacitos  erwachsen  die  Gemanen  in  den  HM* 
ten  zu  so  bewunderungswürdigen  grossen  und  starken 
Leibem  anC  Der  Freigebome  wie  der  Knedit  wird 
gleich  hart  gehalten,  beide  leben  unter  einer  Heerde 
und  auf  demtseiben  Boden,  bis  das  Lebensalter  die  Fnit- 
gebomen  heraussondert 

.    Au  Spi«lze.g  scheint  e.  <ka  >a«ea  €h«^ 

nicht  gefehlt  zu  haben;  es  fanden  sich  mcht  selten  in 
den  Grabhügeln  geschlossene  Fläschchen  von  gebrana- 
tem  Thon,  nnt  nnd  ohne  Henkel,  welche  in  üvem  In» 
nem  kleine  Stdnchen  und  S^dkömer  enthielten  und 
mil  43chalil5chem*  versehen  waren,  4AnUch  ^n  Kiap- 
pem  aus  Topferwaare,  welche  noch  jetzt  ii^  einigen 
Gegenden  Deutschlands  der  Bauersmann  srinen  Sin- 
ei ern  auf  dem  Jahrmarkt  kauft.  Auch  beziehen  sich  . 
Tielleicht  Tiefe  ¥on  den  kleinen  Näpfchen,  Schlichen, 
Tääschen,  Fläschchen,  die  man  in  den  Grabstätten  fin- 
det, so  wie  yiele  der  Wörtel,  Pqrlen,  scdbM  der  klein» 
steinernen  Keile  auf  die  Jugendäpiele  unserer  Altväter. 
AiMs^rdem  macht  rtch  die  Jugend  ja  s^l^sl  gern  «n  un- 
terhaltendes Spiehverk  aus  altera  abgelegten  Geräih, 
imd  ahmt  überall  die  Greschäfike  der  Alten  nach* 

Die  erste  Jugendzeit  war  der  Obhut  und  Fürsorge 


1)  We  Stdk  bd  Barlli  Urgesch.  TeatsdiL  DL  814 

2)  Genn.  c.  20.  Dazu  Ernesti  S.  131.  ff.  Ciaveri  Germ. 
antiqoa  L  182.  >(«vste  Ausgabe)  »  bes.  Spraigd  su  Tac. 
S.  113.   Hans  Atterthum^Annde  TL  I.  S.  1S7: 
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der  Frauen  überlass«  Yerweichfidiung  lOHiiife  bei 
einem  Volke  mdsA  Statt  finden,  welches  Kriegsruliu 
Ar  das  höchüte  ZSel  des  Lebern,  Kraft  md  Gesundheit 
£ik  das  GLücIl  desfidJben  hielt  Die  ISrzählung^  dea 
ton  d^  Jagd  oder  ans  dem  Kriege  luAmkehrenden  Va« 
ters  am  Heerdfeaer,  die  Berichte  einkehrender  Freunde^ 
die  Lieder  der  gastlioh  v^sannnelten  Verwandten  mnsa- 
ten  schon  frfih  bei  der  Jugend  'da9  Streben  nadh  Aus^ 


Keichnnng  und  Rdim  erwecken. 

Die  Jugend  spielte,  sobald  sie  heranwuchs,  mit  den 
JITaffen,  die  der  Vater  in  der  Halle  sieh  selbst  bereitete 
und  ausbesserte ,  in  deren  Gebrauch  er  3ie  unterriclitete. 
Sie  lernte  schlrimmen^  wie  rie  denn  selbst  bei  rauhem 
Wetter  im  Flusse  badete.  Die  Germanen  waren  rüstige 
Schwimmer,  denen  sogar  wenn  sie  bewaffnet  waren  nnd 
im  W  iiiter  die  Ströme  kein  Hindemiss  in  Vejfolgung 
anes  Zieles  waren 


Je  mehr  die  Jagend  heranreifte,  desto  ernsthafter 


im  Bingen^  imlUaten)  Schwimmen»  Rndeniy  vielleicht 


3)  So  war  es  auch  noch  im  Mittelalter  und  bei  der  ritteifi* 


;  4)  Herodian  VII.  2.  Tacit.  Hist.  V.  14.  Mela  Ul  3.  Stel- 
len, welche  bei  Barth  Urgesch.  XeatschL  IL  314.  347. 
wörtlich  mitgetheilt  sind»         '  ,     '  ^  - 


dien  EnIdiaDg»  . 
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im  Trmgea  ickwever  Lasten  waren  die  Hai^dMalaail- 

theile  derselben;  Vür  aUem  aber  mnsste  ilie  Handha- 
hmg  der  Franiea  eingeübt  werden,  jener  klug  'eiMMi- 
neaen  Waffe,  die  der  Gerniane  nm  Warf,  wie  zum 
Stoss  und  zum  Hieb  gebraudite  und  weiche:  wb  weiter 
witen  niher  betrachten. 

Um  den  £ifer  der  fugend  anzuspornen,  hielt  mam 
viettekiii  an  den  Feilten,  nach  Abhaltung  der  Opfer, 
Gerichte,  Wahlen,  Berathungen,  öffentliche  Fe>|tepieley 
Tacitnr  ^}  sagt,  daaa  ea  bei  den  Germanen  nnr  eine  em- 
zige  fixt  von  Schauspielen  gebe;  nackte  Jünglinge,  de^ 
nen  dtesreine  Lnat.iat^  tinniAehi  nch  zwiachen  Sk^wer-* 
tem  und  drohenden  Lanzen  springend  umher.  Diie 
Uebupg  hnng^  Gewandtheit ,  die.  Gewandtheit  Anstand 
hervor.  '  Und  diess  geschielit  nicht  um  Lohn  oder  Ge 
winn,  dischon,  dn  Preis  kühnen  Uebeimathes ,  die 
Wonne  der  Zuschauer,  Statt  findet  Bei  den  Teiik- 
teien,  die  sich  Überhaupt  durch  ihre  treffhche  Rdterei. 
vor*  allen  übrigen  Germauen  auszeichneten,  mögen 
Wettrennen  der  Gegenstand  und  Hebel  öffentlicher 
Lustbarkeiten  gewesen  seyn  Bei  denTreverem  fiiii- 
den  wahrsdieinlich  ^)  Kampfspiele  und  Wettfahrten 
mit  Kähnen  auf  der  Mosel  Statt    -  * 

WahrscheinUch  mit  dem  zwanzigsten  Jahre  trat  der- 

1)  Taciti  Germ.  c.  24.    Dazu  Ernesü  S.  140. 

2)  Im  vierten  Gesäuge  jueiues  Hecfeit  Tersficiite  ick  .eiae  Dar- 
*  Stellung  solcher  Jügendspiele  im  Lager  des  Siievenkonigs. 

*    9)  Tac.  Germ.  32.    Ueber        Waffentanz  hessi^Jier  Jüiig-* 
linge  zu  Lollar  bei  Giessen,  der  im  J.  1051  zum  letzten 
Male  gdialt^  v^nrde,  s.  Ronmid's  hessische' Geschichte- 
Tb.  1.  S.  293,  Anm.  .    -  - 
4)  -S.  Tro&a  Anm.  zur  Moselia  des  Auf^uius  ^.  153. 
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gjoxaaakxbß  Jüngling  ans  dmi  eagmren  FamMienkreiie; 
er  zog  die  Kindersdiiiii  nt  iiii3  wiid  Staatsbürger.^ 
Man  machte  ihn  wehlhaft  nncl  bekleidete  ihn  mit  den 
Waffen,  (Be  er  ywk  nm  an  ide  wieder  ablegte.  Der 
First,  der  Vater  oder  ein  Verwandter,  der  sich  durch 
KMg«lrahm  ansaeichnete,  reidhte  dem  JfingUnge  in  ' 
Ctterlicher  Versammlung  Schild  und  Speer  und  liess  ihn 
dam  Beben  ik^'^beim  darauf  folgenden  GastmaUe 
Platz  ndmifln 

-  Von.imB  UL  hatte  der  junge  Bfami  das  Recht,  in 
dffentlicher  Versammlung  zu  erscheinen,  hier  zii.spre~ 
clm,  ach  dne  Gattin  sa  wählen  «nd  einen  eigenen 
Hauähalt  auzufiuigen.   Er  war  Mann  geworden. 

* 

Hochseitbränche«  Eiie« 

M«  So^  GsnK  ÜAfiBa  de  ritibtts  vetenim  Germanonm  circa  wuM- 

monia  iaedada.  Lips.  i73S.  * 
H.  GoKDUiie  de  emdone  axonun,  dote  et  Morgengtba« '  HaL 

O*  H.  Aiani  diak  dö  jaia  camiabionin  aj^  vett  Gnm 

1738u  \ 
p.  m  GaaAUBE  progr.  de  Gennanoram  matrimonns  ad  TaGitom 

•  de  mor.  Germ*  c.  7.   Gott,  1736.  u.  pro^f^r.  - 

t.   ^  iie  dote  iu  auptlu  vett.  Germ.   Ibid.  11 -^i. 

Die  Wahl  einer  Gattin  war  dem  jungen  Germanen 
selbst  fiberlassen,  wenn  er  in  die  Jähere  der  Reife  getre- 
ten und  mann-  und  wc^hafi  geworden,- wie  ein  noch 

/  '  » 

'5)  Diese  Wehrhaftioaciiimg  fiodea  wir  bei  allen  Germaneo, 

.  bei  den  Gothen ,  s.  CasaioUor.  variar.IV.  2.,  bei  dlca  Lon- 

'     gobarden  and  G^den  Pauli  IKacoa.  bist  Long.  I.  24. 

Aach  uocli  im  Mittelalter  fand  diese  Sitte  Statt 
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jeist  durdi  gans  IkalttMuiA  bei  den  LiaJIeMleB  be- 
stehender Gebrauch  alinen  lässt, 

la  Schwaben  wie  in  Hebteia  ist  ee  nbeh  jelst  g»- 

i¥Öhiilich,  dass  jange  lieirathtasti^e  Mämier,  die  6ich 
tkiea  eigeoen  Hausstand  gnindeninroUeni  ein  MiJchen 
«uchen,  mit  weldier  tie  so  lan^re  Tertraoten  Umgang 
püegesky  bis  si^  diese  wirklich  bearalheu.  In  der 
Sehw^  nennt  num  diese  Sitte  dm  KSlpgang,  inSdwua^ 
beu  fürgen,  in  Holstein  feast«:n  .Bei  den  Banem  in 
Ritberg,  I^ipp^  nnd  P^erbomsind  vndieliehelTaar- 
miingea  eben  nichts  sibidUches;  aljer  das  geüchändete 
WOtädmä  siteen  m  hssen  ist  ein  sditener  Fall  nnd  db 
Ehe  be also  mit  der  Verinbung,  derenBesttttigung 
die  Tianiuig  isi^}. 

Binwüligung  von  Seiten  der  Ekern  war  eben  so 
nothwendlg,  als  Zostimnnnig  yon  Seiten  der  ganzen 
Sippscha£t;  es  handelte  sicli  ja  um  ein  neues  Mitglied 
der  FamiEe^  nnd  detoen  Würde  Dasa  es  indessen 
Fälle  gab,  wo  der  feurige  Bräutigam  sieh  über  den  Wil- 
len der  Verwandtschaiten  hinwegsetzte  und  die  Bnnit 
eiitfiäirte,  bezeugt  die  Geschichte  des  Ariuin.  Doch 
mren  solche  FäUe  nur  Ausnahmen  nnd  mussten  es  biet- 
.  ben,  wenn  die  übrigens  so  hochgeachteten  Frauen  nicht 
entehrender  Unsich»h«t  ausgesetzt  w^den  sollten. 
Die  alten  GHesetze  bestraften  den  Franenraub  streng 

Sitte  war  es^  dass:  der  Bräutigam  seiner  Braut  vor 


1)  S.  Keyssfer^s  Reisen ,  Auszug     22.   Meyer  Darstdhm- 
gen  aus  Norddeutschluad  S.  328. 

2)  Weddigsn  Wial.  Magaut  UL  U& 
8)  TadtS  G«niK  18  a.  22. 

4)  S.  Grimm  deutsche  Rechtsalterth.  S.  440. ,  wo  eine-  mark- 
würdige  Ik^immuDg  ^aus  dem  spätem  fries.  Eedlite. 
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dar  Txmmg  miclieila  CUben  zrimciite:  em  H%e-* 

Käiunet  Ross,  Schild  und  Speer,  welche  die  Braut 
datch^khenkmig  dniger  Waffißnslftcl^e  erwiderte.  Das 
Geschenk  de^  BräutWaais  naiuite  man  Widdum  und 
widemen,  widmen  hieaa  noch  im  14,  JahrhiiBdert  ao 
viel,  aU  der  ehelichen  Wirthin  eipen  Brautschatz  be- 
atimmea  Morgengabe  nannte  maa  dagegen  denge* 
nigen  Theil  des  Vermögens,  welchen  der  nene  Ehe-^ 
mann  am  Morgen  der  Hochzeit  der  Jungen  Gattin  als 
Bgendmm  «usetEte. 

Die  Verlobten  wurden  djirch  die  Trauung  oder  Zu- 
«anmengebung  Mann  und  Frau ;  dagg  die  £he  durch 
heaondere  Weihungen ^'durch  priesterliche  Einsegnung, 
durch  Opfer  geheiligt  worden,  ist  nicht  miwahrschdii- 
lieh;  doch  fragt  es  sich,  v>'ie  und  seit  \\'ann. 
. .  Gewiaa  ist  es,  dass  die  Hochzeit  durch  Festgelage 
(noch  im  17.  Jahrh.  nannte  man  ein  grosses  Festgelag 
dno  Hochzeit)  gefeiert,  und  dass  die  Braut  im  feierli-» 
chen  Zuge  aus  der  Hütte  ihrer  Eltern  in  die  des  Bräu- 
tigams .  TOS  den  Verwandten  gebradit  wmde.  Die 
Hochzeitgeschenke  der  geladenen  Freunde  fmden  sich 
in  ganz  Deutschland  und  atammen  aus  uralter  Zeit;  m 
haben  den  Zweck,  dem  neuen  Ehepaare  eine  Erleich* 
tttrung  zn  gewähren  und  die  neue  Wirthschaft  fiegritai-* 
den  BÖ  helfen 

Die  Ehe  sdUbst  ward  streng  gehalten  und  nam^nt- 
Ucli  an  der  FranEhelnmchhart  betfbrait  (§.  16;).  Dage- 

5)  S.  Barth  Tentschl.  Urgesch.  II.  357: 

6)  Weddigen  Beschr.  der  Grafsch.  Ravensberg  in  Westfalen 
B  47«   Hoche  Aeise  iii's  Saterland     214.   Eine  schwä- 

BaacrnhodiBeit  tduMot  €.  Aorbadier  im  Anhange 
sam  L  Theiie  seines  Volksbüchleins. 


Digitized  by  Googl 


31.  Bejchiftigung  des  MtmiM;*  Jagd.     .<  89 

r 

gdtwir  ivcii  den  Sttimeni  Vielweilierel  ntcht  ge^ 
stattet  imd  nur  aosnaliBiswebe  finden  sichBeispielei  daai 
Fürsten  uMriirereFnuieB  gehabt,  iHe  B.B«  Arioviit  neben 

seiner  eigentlichen  Gattin  noch  die  Tochter  eines  nori* 
adhen  KiSnigs  Vodon  hatte.  Andere  Ffirsten  nabnen 

eine  zweite  Gattin,  wenn  von  der  ersten  keine  Nadi- 

-  V 

fapnuneoschaft  sn  tinvartan  Vfm 
_  .81. 

Bemhttf|igang  des  Mannes.  Jagd. 

J.  L.  Fmucr  de  qdnqae  nomioihiu  Canis  sagacU  apud  venatore^ 
in  Tetaibiu  Gcmaiioraia  les^biu.  In  den  Mucellan» 
S«raBn.V.  212. 

-  Fa*.  Uuu  Stusbk  Foiat*  und  Jagdhktarifla  4»  Tantwhca,  bar» 

ausgeg.    Df.  H.  Q.  Fnntk«.  ht^j^u         8.    /  * 

War  der  freie  Germane  nicht  im  Kriege  oder  auf 
der  Jagd,  so  brachte  er  seine  Zeit  entweder  mit  ScUaf 
und  Niditsthun,  oder,  bei  fröhlichem  Gelage  hin;  die 
Sorge  ftr  Hauswesen  und  Feldwirthschaft  war  den 
Frauen  und  Knechten  oder  Schwächlingen  überlas- 
sen Nmr  die  Berritnng  toq  Kriegs  -  nnd  Jagdwaf- 
fen, die  Abrichtong  der  Hunde  und  Sperber  konnte 
"liier  dem  Hausherrn  eine  angenehine  und  unterhakende 
Beschäftigung  gewähren,  wobei  er  zugleich  Gelegen- 
heit hatte^  semen  Kindern  Belehrung  ra'geben.  > 

Das  Waid  werk  war  schon  den  Germanen  ein  ed*. 


7)  S.  .Glimm  deutsdie  Bcditsaltsrtli.  &  44Q.,  wo  Beispiele 
tos  ScanciiDavieD.^  • 

1)  Caesar  B.  G.  VI;  2L   Taciti  Germ.  c.  15.   Dazu  Eme»ti 
S.  10&  Nota  a.  .  ; 


00  LebeBftlatif  imd  Gebräudiei 

les       Die  ^rildrrieheki  WKlder  boten  wülkMumsM 

Gdegeah^t;  ja,  die  Keckheit  der  Füchse,  W&lfe  und 
Bären  mochle  die  Jagd  sogar  nolhwendig  machen  imd 
die  Jäger  in  steter  Uebuiig  erhalten.  So  finden  v/w 
Man  andh  bereits  in  den  altegten  germanischen  Gesetsen 
sorgfältige  Bestimmungen  über  den  Werth  der  Jagd- 
hunde, der  Falken  und  Sperber.  Im  Gesetze  der  Fri  e- 
sen  ^)  werden  drei  Arten  Jagdhunde  neben  dem  ge- 
w8|mlichen  Schäfer-  und  Hofhunde  namhaft  gemacht. 
Das  baierische  Gesetz  ^)  neiiui  hieben  Arten  Jagdhun- 
•  - 

S)  S.  des  Herrn  Ton  Heppe  aafiichtigen  Lehrpriuz  oder  prak- 
tkciie  Abhandlung  vom  Leithunde,  wo  zu  Anfange  mit  der 
langweüigsten  Gründlichkeit  acueiaaadergeset^t  ist,  warum 
das  Wudmrk  ein  edks  hdsse. 

-    3)  Lex  Frision.  Tit  IV.  c  4-^-9.  bei  Herold  originu  S,  134. 
nennt: 

1)  Canem.accipitriam  vd  braconem  parvam»  qaem  bam- 
"  bracmn  Tocant 

2)  eum  —  qui  lupom  occidere  solet. 

'  3)  qui  iacerare  lapani  et  ngn  ocddere  solet» 

4)  canem  custodem  pecoris. 

5)  illum  qui  nihil  facere  ^ulet,  sed  tantum  in  curte  et  in 
villa  jacet 

4)  Lex  Bajuvar.  c.  SXVU.  tit  XX.  (Mederer's  Ausgabe  & 
'  fi60.  f.)  nennt:  - 

1)  Canem  seucem,  quem  leitihunt  dicunt^  ^ 

2)  seacem  doctuni,  quem  trifphant  vocant 

«    9)  qm  figanune  vestigitun  tenet^  quod  spurihont  dieunt ' 
4)  quod  piparhunt  vocant,  qtii  sub  terra  yenatur. 
'  5)  de  canibus  veltricis  (Windhund) ,  qui  lepores  non  per 
sequitur^  Md  saa  velodtate  preheadeiit 

6)  de  cane,  qui  didtur  iiapuhunt 

7)  de  his  canibus )  qui  urso|(  vel  bubuio^s^  id  .est  majo- 
^  res  ferasi  quod  swaeswilt  dicumfsV  perseqoitur.  ^ 


.  i 


Digitized  by  Google 


31,  jfctsrMftiyipg  de«  Manne«;  JagcL  91 

de^'rasicrdhmSchifer^iindti  Dm  teial  eine 

mfihwne  Abrichtung  dieser  gelehrigen  Thiere  voraii«. 

'  •  Z«r  Jagd  hnuichte  man  beaMden  iSpiaaa» 
uud  inauclic  der  in  Grabstätten  gefundenen  IVameeu 
diilfie  dem  Eber,  dem  Bären  nnd  anderen  Banbduerai 
toddich  gevveseu  sejxi.  Dann  wendete  man  auch  die 
Keule  an,  nelieicht  bei  den  Thieren,  die  man.ki  im 
Graben  gefangen-,  wie  z.  B.  beim  Auerochsen.  Das 
kleinere  Wild  ^erlegte  man  mit  Bogen  nnd  lffeile% 
deren  Spitzen  ans  Stein ,  ans  Erz  oder  ans  Kndchra  g^ 
fertigt  und  die  au«  den  Grabstätten  und  Opferpiätzen 
oflnials  ausgegraben-werden  Die  Belgierbedtenten 
sich  leichter  Speere,  die  mit  der  Hand  geworfen  wur 
den,  zur  Vogeljagd 


8)  pastoialem,  qui  lupum  mördet, 

9}  qui  curtem  domioi  3ui  defeudtt,  quem  hovawart  dlcunt. 

.  5)  Stdncme  PfeUspitzeu  kamen  Yoran  der^Hainleite  bd-Sach- 
seobiirg.   Sie  waren  aus  FenersteiD,  nid  sehr  scbarf  *iDid 

spitzige  abrr  uneben  auf  der  Oberflache.    Audi  die  Una- 
laschkcn  haben  Pfeibpitzea  von  Stein  ^  (Saritschew  Beise 
.IL  160.)  und  Koodieii.  Knoehenie  land  Dn  Wagner  auf 
dem  Bm-gwalle  bei  Schlieben. 

6)*$tiabo,  IV.  bd  B»rtL  IL  272.   Die  Jagd  war  in  jenen 
Zdtdi  übiigeoa  eine  sdir  anstrengenide  wid  geiahrroile  Be-^ 

schäftigimg,  wie  sie  es  nodi  iji  Noidaraerica  ist.  Hecke- 
wälder sagt  S.  252.  s.  Beschr.  der  indian.  Völkerschalten: 
<  y^Die  AostrengiingeD  der  Jagd  ,  greif^a  den  Körper  weH  mdir 
an»  abHandarbttt'  Weder  stehende  Gei|rafliery  nodiFIümey 
seicht  oder  lief,  zugefroren  oder  offen  dürfen  einen  (in- 
dianischen) Jäger  aoft^ten,  weuu  er  einen  angeschossenen 
..Hindt  od^  dnen  verwundeten  Bar,  wie  dies«  <ifft,der  Fall, 
ist,  verfolgt.  £r  hat  anch  kdne  Zat  »ch  xn  beiuuien» 
ob  nicht  vielleicht  sein  B^t  xn  erhitzt  sey,  als  dass  er  sich 
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Av€^  nnl  Fbehfang  besohtfiigten  bmA  die  CMnrnii^ 
neu  uml  hierauf  beziehen  sich        auch  die  aus  ^ober 
Thoniiuwse  geforinten,  hartgebtannten,  init  eineiii  Loch, 
yersehenea  hamin^-  und  keilartigen  Instruineute,  wel* 
ehe  Dr,  Wagner  im  Burgwall  fand  (Aegypten  8. 71.)< 


Todt^nbestattang. 

~  -Der  schönste  Tod,  den  der  Germane  kannte,  war 
in  der  Schlacht  zu  fallen;  ein  langes  Krankenlager  oder 
alfanShliges  Absterben  aus  Alterschwäche  konnte  ihm 
zwar  keine  Sclunach  seyn,  war  aber,  da  bei  Frauen  und 
Knechten  diese  Todesart  die.  gewöhnUche^  keinem 
Kriegsmanne  ^r\iiinscht.  '  . 

-  Es  acht^  daher  der  frei^  Germane  und  seine 
Freundschaft  sorgsam  auf  die  Stimme  der  Vögel  u»d 
andere  Umstände,  w»m  ihn  dne  Rnnkheit  anfiel,  am 
aus  cMesen  Ahnzeidhen  zu  ermitteln,  ob  er  cUessjnal 
in  seinlsr  Hütte  dahinsterben,  oder  genesen  und  somit- 
die  Hoffnung  erlangen  werde,  auf  dem  Schlachtfelde, 
dem -grossen  Bette  der  Ehre,  sein  Leben  manneswurdig^ 
zu  verbluten.  Es  war  also  nicht  die  ei|;eutUche  Todes- 


oluie  Gcafohr  in  eiaeii'  katten  Strom  stiifzen  durfte;  denn 
das  Wild,  dem  er  nachsefM,  länft  so  schndl  ah  möglich 

<lavoii.  Mancher  gefährliche  Lnfall  stösst  ihm  zu  iirul  sel- 
ten bleiben  die  schmerzlichen  Folgen,  Gicht  und  Schwind- 
sucht aus.*^  Oft  ist  die  Jagd  ein  Kiun^f  anf  Leben  und 
Tod,  aber  eben  dessbalb,*  weil  me  alle  Kräfte,  Störke,  Oe- 
wandheit,  List,  Geduld  und  Ausdauer,  in  Anspruch  uahoi» 
geachtet  und  geliebt  ber  den  Genn^aen. 


i 


TodtMbeaMlung.  M  . 

furcht,  welche  den  Gennaiien  auf  den  Ruf  des  Käuas- 
kiu  oder  der  Zw^gevk  Mi£aierlmni  mtdite,  die  itk* 
her  den  Namen  Leichhuhn,  Todtenbothe,  Todtenvo- 
l^el,  LeicheBeale  und  Leichmvogei  ethkll  iwidini 
nur  der  Wunsch«  nicht  in  der  Hätte  unter  dem  Jammer- 
ge£fchrtt  da:  Verwandten,  sondern  im  herzorfipeiieBdeB 
Schlacht getiinunel  ein  Lebei|.sn  endigen,  dessen  2Qel 
£hre  und  Ruhm,  dessen  Wurxe  Kampf  und  Krieg  ga* 
'  wesea  In  Skandfinavien  war  es  Sitte,  dai»  der  Krieger, 
der  in  der  Hütte  und  im,  Fri^en  ericrankte  und  den  • 
Tod  TOT  Augenlnh^  sich  wenigstens  mit  der  Lanae  bfaK 
üg  ritzen  Hess;  vielleicht  fehlte  dieser  Gebrauch  audl 

in  der  Genium»  magna  bicht;  We»  nu  aMh  betet« 

Nachrichten  darüber  abgehen  ^J. 

War  der  Germane  gestorben ,  so  legte  man  densel-» 
ben  auf  die  Bahre,  auf  ein  Bi:et  oder  auf  denSchild^ 
jnnd  bekl<ridete  ihn  nut  dem  bessten  Schmuck,  gdb  dem 
Manpe  seine  Framea  oder  ein  Schwert,  der  Frau  die. 
Sjgindel,  dem  Kinde  seiil  Spielseug  in  den  Arm  und 
^reranstaltete  eine  Leichenwache,  wie  sie  noch  jetzt 
in  einigen  Gegenden  Deutschlands  Brauch  leit^  n«  B*  im 
'  Lüueburgischen,  wo  man  den  verstorbenen  liausgenps* 
een^  sobald  er  die  Augen  geschlossen,  in  die  Wohnstube 
trägt  und  hier  bis  zur  Beerdigiing  aufhebt 

Mittlerweile  wurde  die  eigendiche^Bestuttung 


1)  Der  Glattbe  an  den  Todtenvogel  findet  sich  nodi  jetzt  in  ' 

verschiedenen  Theilen  voa  Deutschland.    S.  Goeze  Europ. 
Fauna  IV.  283.^  und  288.    Andere  XodesaiiD«0dien  ii«Dnt 
,  der  westföL  Anzeiger  1798.  S,  25.  - 

2)  Ein  Beispiel  bei  Anikiel  I.  249. 
8)  HannSv.  MagayiA  im  a  165. 

*  •  -  * 
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M  LebeiuAiiif  vnd  GelMaclie.. 

Torberatet)  welche  eine  doppelte  war,  iadein  man  Hea 
Leichnam  entweder  Terhrannte,  oder  denselben  der 
Erde  zur  Verwesung  übergab  und  begrub.  Jede  der 
bdiden  Bestattongsarten  hatte  jnannichfaltige  Absftnfim- 
gen,  über  beide  sind  belehrende  und  zahlreiche  Denk-, 
male  anfmism  Z^ten  gelangt,  die  Hühnenbetten, 
Grabhügel  und  Heidenkirchhofe,  welche  dem-;. 
Bidut  näher  befrachtet  werden  soUenu 

Den  Todten  brachte  man  darauf  in  feleiiichem 
Sfaige  nach  dem  Orte  der  Bestattung  und  zeigte  ihn  hier 
noclimals  seinen  Freunden,  wobei  vielleicht  Gesänge 
zu  sein^^Lobe  erschallten^  Damit  war  ein  feierlicher 
SdhmaiiB  Terbmiden,  wobei  man  auch  dem  Todten  sdne 
Mahlzeit  auftrug  und  wobei  es  lebhaft  hergeheii  moch-, 
te>  wie  die  zahlreichen,  bei  Todtenhügeln  gefundenen 
Sdberben  beweisen,  die  man  sodann  der  Erde  übergab. 
Im  liptinensischen  Condlium  worden  solche.  Trauerge-* 
läge  ^)  untersagt;  auch  Papst  Gregor  III.  ermahnte  die 
Dentschen^  Ton  diesem  Gebrauche  abzustehen  Die 
iieubekehrten  Germanen  feierten  diese  Gelage  an  den 
Gräbern  der  Märt^rrer  und  es  scheint,  däss  man  diese 
-Todtenessen  jährlich  am  Todestage  wiederholte 


4)  Im  Indiculos  supcrstitlonum,  Artikel  2. ,  de  sacrificiis  super 
defoDctos  td  ett  dadsissa,  was  sidi,  wie  laa&HM  Eckhart 
Comin.  de  R  franc  I.  406.  gethan,  aäi  fuglichsten  durch 
Todteneüsen  übersetzen  und  erklären  lässt. 

5)  Othlonü  vita  S.  Bonifacü  c  87.  abstiuete  ab  omni  caHu 
paganomm  divinos  et  sortüegos  saerifida  mortacnmi» 
quae  in  vestris  finibus  fieri  solebaot,  omnino  respuentes.  ' 

6)  S.  eine  Stelle  des  heil.  Augustin  bei  Mayer  Grabhügel,  v« 
'  EicMätt  S.  '42. 1  wo  die  Beschreibnog  der  Spuren^  eines 

spldienTodteoesfCDi.  Amkid  berichtet  III.  186b,  dass  nan 


32.  Todteabefttatimig.  9ä 

Eine  solcke  Todteabier  besdu^bl  ans  Jenwimdca 
(hist.  Goth.  c  49.).  Als  AUb  .gecrtoriien,  ward  sein 
Leichnam  in  ieidenem  Zelte  wiUm  auf  dem  Felde  auf» 
gesiellti  IKe  Toraehmstoii  Hinmen  h^gmmm  mm  Bmi 
einen  Wettkampf  nach  Ali  der  rdmisclieu  Ciiywspieki 
Dann  besangen  sie  die  Thaten  des  Verewigten  in  dieser 
Gedankenfolge:  Attila,  der  gri^sate  tJkug  der  Un»- 
nen^.  von  sdnem  Vater  Mundznek  eraengt,  der  tapfer- 
sten Volker  Herr,  der  mit  nie  ror  ihm  gehorter  Macht 
allein  die  seyttiischen  nnd  germanischen  ReiGhe  besasa» 
der  nach  Eroberung  der  Städte  die  beiden  Reiche 
Bmns  sdireckte  and,  darch  fiülen  besinfitifl^  einen 
jährlichen  Zins  erhiell.  Da  er  diess  Alles  nüt  glückli- 
ehern  Erfiolge  gedian,  Veifediied  er,  nicht  dmdh  Wan- 
den  von  Fejbdeshand,  noch  durch  der  Seiiiigen  Ver* 
ratfa,  sondern. bei YollzäUigam  Volke,  nnler  Freandan ♦ 
freudig,  ohne  Einpfiiiduiig  des  Schmerzes.  Wer  soD 
diesen  Aasgang  singen,  da  (^iner  ihn  au  riehen  ver- 
mag.^ Die  Hofdiener  hatten  sich  das  Haar  abgeschnit- 
ten und  sich  selbst  verwundet,  um  durch  diesen  iusie- 
ren  Schmerz  den  inneren  an  betSaben ,  and  sa  waid  At- 
tila beweint.  Daun  erhoben  sie  fine  Stni?a,  wie  sie 
solche  Denkmale  n^en,  Von  ungeheaem  Vwhillids^ 
sen  und  feierten  dabei  ein  GastooahL  In  der  Stille  der» 
Nacht  wurde  der  Ldchnam  begraben.  Die  Bahre  ward 
erst  mit  Gold,  dann  mit  Silber,  zuletzt  mit  Eisen  umge- 
ben, dadurch  anaaaeigen,  dass  Alles  dem  nilditigsten 
;e  gehört  habe;  ditrch  das  Eisen  werden  seine 


bdm  Sdüosse.Pianenbeig  aaen  grossm  sdiSnoi  To^ 
gegraben,  in  weldiem  nodi  dn  grosses  Stadt  anfenrcse- 

teu  Fleisches.     v  * 
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BwJwningen,  dmnA  das  QM  vmd'SIlHS  dim  beide« 

rOmiächen  Reiche  bezeicli!itet  Dazu  legten  4^  Waffen, 
die  oe  in  den  Kämpfen  mit  den  Femden  eribenlel,  ein 
prächtiges,  mit  Edelsteinen  besetztes  Pferdezeng  nnd 
■nrinrnn  KSnigl.  SehmBck.  Damü  aber  Bfiemand  cGese 
KAStbarkeilen  entdecken  könne,  wurden  die  Arbeiter 
aoi  Cbfftbe  ermoidet  und  dabä  begrabflBi; 


la  di^ek  Wme  möchten,  mit  mehr  oder  wenig;er 

Piaclit,  die  Leichenbegängnisse  der  Vemehmeren  Statt 
inden.  Nachdem  das  Todtenes«en  Tcntber ,  wurde  der 
]:ieichnam  im  Schmucke  auf  den  Holzstoss  gelegt  und 
dieser  angezündet,  sodann  aber  die  Gebeii^e  woät  jäxat 
Äsche  gelesen ,  in  eine  thönerne  Urne  gethan  und  diese 
beigesetzt,  die  Reste  des  Schmuckes  aber  daneben  ge- 
kgt.  (^.  §.  35.)  Ward  der  Todte  begraben,  so  bestat- 
tete man  denselben  entweder  m  die  blosse  Erde,  oder 
in'  ^e  Stdnkammer  und  fugte  Waffen'  und  Schmuck 
daau,  stellte  auch  Gelasse,  wdirscheinlioh  mit  S|i 
,  wäd  Tnuük  gefüllt ,  daneben  an£  Das  letete  war  die  Er» 
nehtung  des  Denknuds,  das  entweder  aus' Steinblöcken 
bestand^  welche  man  neben  oder  über  dem  Grabe  auf- 
nehtete,  oder  ia  {Biuem  Erdhiigel}  welchen  man  auf- 
BcUttete. 


Dem  Todtm  gab  nian  ausser  'semen  Waffim, 

Schmuck,  oder  anderen  Geräthsehaften  sein  Leib- 
pfard,  seinen  Lieblingshund  mit ;  ja  es  mussfen  oft  auch 
Knechte  und  gefangene  Feinde  am  Grabe  ihrer  Herren 
.oder  Sieger  das  :Leben  lassen. ,  Zu  Zeiten  mag  wohl 
auch  die  Gatthi^  um  ilue  Anliäaglichkeit  daizuthun, 
dem  Gatten  im  Tode  freiwillig  nachgefolgt  sejm.  Dass 


Google 


33.  Gj^abdenkmak  im  AU^un^eii.  U7 

>  « 

9hm  iktb  jUgMiaiy  «UMe  Sitte  guwina,  irt  iMrt 

wahrscheiulich 

'    Sft  ward  et  bei  — gg6»eicfcnttoi  Fjttwmmp^  Vünim^ 

Helden  gehalten.     ¥ür  die  iibngen  scheint  mau  nach 

gpehabt  zu  haben,  wo  vielleicht  alljährlich  2U  g^wiiMi 
Zeiten  eiae  Ti^dt^eier  Slali  ÜMid  f  )• 


Grabdenkmale  im  AlIgemeineiL 

"  HiBT.  sag  U$  monumcns  sepulcraux  des  andens  peupleA  da  Nord. 

In  den  M^moires  de  rXcad^iine  de  Berlin.  1798. 

Kaoa  T.  NiDOA  Worte  über  die  nothwendige  Kritik  b^i  Erfor- 
schung geriMudi^er  GnbliAftL  ki  der  Yaii^ 
'  ^  da  in.  5^. 

Die  Grabdenkmale  sind,  da  die  schrifUichen  Nacb- 
ridilea  der.  Alten  zietnlicfa  miToMrtändiy  nd  nod  wk 
meallich  in  die  Einzelheiten  so  gar  selten  eingehen,  fiir 
unMve  Gesefaiohta-  und  Alterthmnakimde  eine  aehr 
wichtige,  reine  und  zum  Glück  auch  eine  selir  reich- 
h^ge  Quelle,  die  in  keinem  deutschen  Gaue  fehlt* 

.  Die  .Grabdenkmaie  waren  im  Alterthume  heilig  und 
durch  Sitte  und  Gesets  vor  willkAhriicher  Verletnng 


7)  Tadlna  sagt  dem.  27.,  dass  bmu  BewaUetf  dM  LOnj^M 
mit  Terbrame.   In  de^  nordiicfcen  Sagen  koBml  vor,  dm  • 

die  Diener  mit  den  Herren  verbrannt  wurden,  s.  die 
spide  btt  Aiakiel  UL  IM. 

8)  Im  Mittttblter  finden  wir  etwas  Admlidm,  die  Anarrer- 

sarieii ,  d.  h.  die  jäkilicli  wiedokehrende  kirchiidie  Feier 
des  Todestages. 

-  7  ' 
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geschützt  Daher  die  grosse  Anzahl  der  noch  Tor- 
Imdenett^  und  in  tmserar  Tagen  geaincff  wmiixnmckäm.. 
Wie  zahlreich  diese  Denkmale  und  wie  viel  fürNErfor- 
«ickttag  dendUben  geachdien,  lehren  die  m  SehluMe 
dieses  Weijces  fcelBndlichen  literarischen  Verzeichnisse. 
Die  Ar(  «ad  Weise,  wie  Eröffnung  und  lialersnr 
chung^ser  Denkmale  BüTerfaliien,  ward*beraits  in  der 
Einleitung  auseinander  ge&etzL  Hier  also  nur  über  ihr 
Alter  und  über  ihre  Süssere  und  innere  Bescfaaffndieit, 
nach  welcher  das  erstere  sich  beurtheilen  lässt. 

Allgemeine  Sitte  «cheint  es  gewesen  zu  seyn,  die 
Grabstätten  durch  Errjchtung  grösserer  und 
durch  Umstellung  mit  kleineren  Feldstei- 
nen zu  bezeichnen;  der  Zweck,  den  man  dabei  im  . 
Aage  hatte,  .war: 

J)  das  Grab  als  solches  kenntlich  zu  machen  und 
'  dadurch  dasselbe  anter  öffentlichen  Schutz  zu 
steUen; 

.  2)  die  W^rde  und  die  Wichtigkeit  des  darin  bestat- 
teten anzudeuten;^  denn  es  finden  sich  Grabstät- 
ten, die  mit  auffallend  grossen  Steinen  und  ge- 
wissennassen gebftudeartig  umstellt  sind,  während 
um  andere  nur  gewohnliche  kleinere  Feldstücke 
un  Kreise  oder  im  Yierecke  gelegt  sind.  Ohne 


1)  a  Benedictas  Levita  TIT.- 192  und  die  Capitnlftrien»  ed. 
Baliiz.  f .  1066.  „Qui  sepnichra  violavcrint  puijlantiir,  tam 
iogenai  ^uam  servL  8i  major  persona  in  iioc  scdere  fuerit 
dcprelTeosa,,  amissa  medietate  bohoram  snoram,  peipetaa 
ttotetor  infamia;  si  clericns  depositos  onuii  hoaore  dericali 
-fierenni  exilio  deputetur.  Si  judex  hoc  persequi  aut  im^ 
pl^  distuleiity  istcnteatiliiis  et  luwore  priretor*  Et  quicnn* 
q«e  hac  soelus  accusare  rolnäit  fieeotia  tribaatur. 
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83.  GtiM«kn«te  im  AMf  lincn,  m 

^folche  Bezeichfiiing  war  wohl  keine  Gral^tätte^ 
mUui  akht  -der  gcmijnM'haftiidp  fiegyihaMr 
platte  wie  wir  wtilnr  waten  i^e»  wfsrden« 

Ebea  m  aUgcmeni  findm  wir«  ämmÜB  iwImh^' 

ten  wie  die  begrabenen  Todten  mit  einem  Erdhüg€l 
liedeäctwMdm«  dasadieseHigd 

1)  theilä  Grab.stätten  einzelaer^  tielleicht  ausge^ 
'  zeichneter  Personen, 

2)  tfaeiis  Rubeäiätten  ganzer  Familien  sind. 

Diese  Erfahrungen  aber  begrändai  folgende  Bin- < 
theilun^  der  Grabdenkmale : 

1}  Die  Hünenbetten,  Grabhügel,  die  mit  gros- 
^  sen  Steingebäuden  gewissermasseii  fiberbant  sind; 

2)  Grabhügel,  welche  Spuren  von  \  erbren- 
jaung  an  sich. tragen; 

3)  Grabhügel,  in  denen  die  Leichname  nnr er- 
brannt beigesetzt  sind;  .  * 

4)  Gemeinschafdiche  BegrSbnisspttfze,  wet* 
che  Spuren  der  Verbrennung  der  darin  Bei- 
gesetzten an  sich  tragen ; 

5)  Gemeinscbaftliche  Begräbnissplätze, ^  in  denen 
nicht  verbrannte  Leichname  ruhen. 

Von  jeder  dieser  fünf  Arten,  der  Beisetzung  giebt 
es  mancherlei  Abweicliung^n ;  im  Atlgemeinen  aber 
lässt  «ich  die  Mehrzahl  unserer  Grabdenkmale  auf  eine 
Aeser  Hanptarten  zorflckfiihren»  ^  . 

■  ^ 

Ungewöhnliche  und  seltene  Erspheinungen  sind  da- 
gegen: 

6)  IHe  Grabsttjtten  in  Moorboden,  in  eigentlichen 
Gewölbep,  und  jene  Grabstätten ,  i  die  n|it  einer 
hSIzemen  Kammer' värsehen  sind. 

7  * 


•    ^       »  .  -" 

•>•  ' '         »  ' 

Wir  betrachten  alle  diese  Erscheinungeii  Ba- 

friiieii,  iMBifhreii  TOfher  jcdknAL  noch  eine  jiMxAgt 

Frage,  die,  welche  von  diesen  Grabdenkmalen  die 

ittefleB)  uid  wddie  dner  spiteni  Zirit  angekSrea» ' '  fa 

der  vorstehenden  Classification  der  germanischen  Grab- 
deidaoale  ist  b^cits  die  Aiuncht  der  meisten  AltertihuMk- 
forscher  enthalten.  -       •  ' 

Denn  die  Hünenhetten  enthaltoi  mefet  mnr  atei- 
neme,.  die  Brandhügel  vorzugsweise  eherne,  die 

^  Crjrabhügel  auch  eiserne  Geräthschaften,    Die  stei- 
nenien  Gerftthsehaften  deuten  aiif  eine- sehr  alte  Zeit 
vielleicht' auf  die  vonrömi^che  Periode;  die  ehernen, 

"  neben*  denen  sidh  auch  die  nieisten  Bchdn  g^ormten 
Urnen  vorfinden,  zeigen  einen  vorgeschrittenen  Caltur- 

<  sostand.  Das  Eisen  gehört  seiner  Natur  nach  in  spft- 
t^re  Zeit;  es  ist  dem  .Bo^te  und  seinen  Zerstörungen 
sa  sehr  ausgesetzt,  y/veon  es  nicht  durch  Einhüllung  in 
Kohlen  oder  Asche  geschützt  wird.  Dazu  kommt,  dass 
die  Geschichtschreiber  berichten,  me  spätere  Fürsten 

.und  Helden,  z.  B.  Alarich,  Attila,  Clülderich  begr ar- 
iden wvMfden.    (S.  §.  35.) 

Man  hat  übrigens  die  Bemerkung  gemacht,  dass 
die  nieisten  Grabdenkmale  in  Gruppen  beisannnen  ste- 
hen und  zwar  meist  in  der  Nähe  uralter  Lands trassen, 

oder  .auf  Anhöhen,  und  an  den  Flüssen,  meist  aber  in 

.  .  .      '  / 

culturfähigeii  und  seit  uralter  Zeit  cultivuten  Gegenden^ 
wie  denn  x  B.  das  sächsische  Erzgebirge  nur  sehr  we- 

2)  Die  Südseeinsulaner,  dann  die  nordamerikanbchcn  Indianer 
hatten,  bevor  von  Europa  aus  die  KenntDiss- der  Bearbei- 
toag  der  Metfdk  »ij5«l»adit  wurde,  st^enie  GcriHi- 

-  Schafte». 
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ni^  Spur«  wÜt^  QnSK0Mtm  m&gi  2),  woge^^  Land- 
slmbei  iAßi  Bb  ThaAigeB^  die  lojamtamf  Fcma- 
mm,  dorm  aatailkii«  BescluiSeiikdt 
ladet  9  überanfl  reicli  daiaa  sind»  Und  .latsi  sieb  «ocii 
HS  der  Lage,  Bkhtmg  «d  AnaaJit  rfm  Gtlhu»  akllt 
l^^d^  erkennen ,  w^he  Völkerfichaft  irgenyd  eine  Ge* 
gend  bewohnl  habe^  ao  zeigen  ne  dodi  an,  ob  pari 
me.staxk  ein  Landstrich  in  der  ältesten  Zeii.bßWQbnt' 
gewcwiMy^).. 

Der  Inhalt  unserer  Grabstätten  giebt  ans  die  hciila 
Auf  klinnig^  über  den  Cidtonmstand  unserer  VoifidireB.  ^ 
Hausrath  und  Handwerkzeug,  Schmuck  und  fieklei- 


3)  Im  Eizgebirge  fanden  sidi  lediglidi  m  der  freifidi  sehr 

culturfahigcn  cliemiiitzer  Pfle^  germanische  Ueberresfe, 
und  diese  in  so  geringer  Auzaiil,  dass  auf  einen  mafas- 
«ndem  Anbaa  dieses  Landstncfas  in  ältater  Zek  dnrd»- 
aas  aidit  gesddosseii  wtrden  kann.  lia  Zebigwald  fiuid 
man  einen  schönen  Basuitbammer ,  der  unten  Taf.  XI. 
Fig.  5.  abgebildet  ist,  nebst  einer  stiemen  0|)fers€hale 
und  einem  kdlformigen  nnd  messerartigen  Geschiebe  vou 
Granit.  Bei  Lichtenwalde  fmid  man  unter  einer  Eiche 
einen  schonen  Celt,  und  in  der  Nähe  der  Stadt  Ck^- 
nita  da  Pmdt  alendick  eia&flli^  Uman» 

4)  Wenn  n^e  m  der  Einlcitaig -aiilgestet&e  AnsidÜ  aber 
den  Unterschied  germanischer  und   slawischer  Altertkümec 

*  entweder  vollkommene  Bestättl^ung  oder  voUsiündige  Wi- 
derleguig  gefunden  kaben  wird«  was  freilich  nur  durch 
UntersncbuDgea  der  Tem  slawischen  Lande  bewirht  werden 
kann ,  wurde  die  Entdeckung  und  Untersuohung  der  aktn ' 
Grabhügel  auch  in  historisdier  Biasidit  hedaatsamer  wer- 
;  4ßk  nad  von  Seiten  derer,  wddien  deraitige  Svadiea  uad 
Bestrebungen  bis  jetzt  nidit  wichtig  genug  sduenenj  eher 
Aacrkananng  erwerben.  ^  -  ^ 


109    ,       LebehiilMf,  m\  GelirSuehe. 

diuig,,.Geräthschaften  Ton  Stein ,  Metall  und  gebrann- 
tem Thmi^  GafllMe  der  iiMimolifaltigsteji  Gestalt,  Be«' 
schafleuheit  und  Beistiuunuug ,  Kiiegb-  und  Jagdwaf- 
^Xkj  selbst  ^pidzeug,  Ainulette  imd  Idole,  endliidi 
die  ansehnlichen  Gebeine  unserer  Urväter  sind  dasjenige, 
was  num  fai  den  Grabstütten  findet    Dm  gesanmüei^ 
Inhalt  der  Grabhügel  und  Grabstätten  hat  Bdsching^^ 
8.  28«  £  seines  Abrisses .  der  Deutschea  Alterthums-- 
Kunde  (Weimar  1824.  8^)  sorgfältig  und  gelren  re-. 
j|!^stnrt% 


34. 

  ^ 

Die  Hünenbetten« 

^  (Dazu  Taf.  6.) 

Ns^«  WmTevooRp  Verhimdeling  ter  beantwotirding  der  f'ragei 

welk«  TolkeMn  liebbeii  de'Eoogenoemde  Qu- 
nebeddea  gesticht?  In  welke  tyden  ken  men 

^       .      '       '       '     ouderstelleu,  tiat  zy  deze  oorden  hel>ben  be- 

woond?  Groningen  18*22  (2,  Au3g.  S,  Gött. 
Gel.  Anz.  1824.  7ü.  Siixck.') 
Die  Hünengräber.     Curiositäten  X.  3'22. 

G  097 AT  fiUTJPf  A&TB :  £inge  Bemerkungen  über  die  sogenannten 
'  Hünengräber  als  Beitrag  2ur  Ui^gevoluobte 

Peutsciüaods.    Leipziger  Beiträge  zut'TSter* 

^  ^^^^^T^^^^»^^^^^*^^  ^^^^^^^^^^^  •^^^^^^^^^^^^^^^™tB^^*  ^B^^^P  ^ 

*      •  I  •        '  - 

Die    sogenannten   Hflnenbetten  sind,  wie 

^chon  ihr  Name  andeutet^  Buhestätten  der  Todfon, 
denn  Hüne  haisst  ein  Todter  und  in  Ostfiriesland  nennt 
man  noch  jetzt  das  Todtenliemde  Hüueiikleid,  in 
Hjostfiilea  Hemeklaid,  in  Sachsen  die  Leidtenfirau 
Ifaanbttrgia  ^ ).    Andere  suchten  diesen  Nameu  durch 

1)  &  Spiel  vaterttnd  Arduv  U.  201.   Wigand  westfU.  Ar- 


f 

\ 

dem,  1344  geschriebenen  Zinübuclie  de9  ehenialigf^ 
.Cäftter<äieo«6rdAieB«tif^  Giiidier8lh4  bd  Fraburg  tai 
Breisgau  kommt  der  Name  Hünengräber  noch  \or; 
.  ^ruh^  sehoii  1320  in  einem  lUqfrerirage  zwwcbeo  den 
Clostei flauen  z|i  Si.  Agnes  in  Freibiiig  und  den  Frauen 
ZU  {lottiei4iiiUi«t€v  bei  .  RolbweU'^).  Die  meigti^n 
Schriftsteller  hälten  die  fibrigens  yolksthümliohe  Be- 
deutung des  Namens  .Hünenbette  für  Grabstätte  im  AXir 
gemeinen  fest,  vnd  erst  Westendörp  bezeichnet  damit 
aaj^düiessliqk  die  Grabstätte^  aus  grossen  Steinen  ' 

Die  Hünenbetten  bestehen  aus  mehrern  niedrigen 
über  die  Erdeberfläche  .hervorragenden  FelsstidLeii, 
die  in  ein  längliches  am  Westende  etwab  breites  Viereck 
Ton  verschiedener  Grösse  geordnet  und  mit  platten  / 
Felsstücken  bedeckt  sind.  Sie  sind  in  der  Regel  mit 
änem  jetot  indesseh;  entweder  ganz  fehlenden  oder  doch 
nicht  vollständig  erhaltenen  Steinkreise  umgeben.  Ihre^«^ 
I4ttge  ist  von  18  bis  80/  ibre  Breite  von  Ö  bU  11  Faif.. 

Bas,  was'man  in  ihnen  findet,  lässt  keinen  Zweifei 
über  ihre  Bestimmung  übrig;  es  sind  diess  gemeinig- 


diiv. .  BMkmann  Inst  Beidir.  detBIvk  fimdedboiy  L  S47. 

Scherz  glossarium  s.  v.  Hüne. 
2)  S.  Curiositatea  X.  322.  und  „das  Wort  Huae  beireffend" 

in  MöUer  der  Plarrtr  Toa  Elsey  J.  15&  1 
S)  S.  Schreiber  Hwcngräber  Im  Breisgao.   Freiiburg  189& 
- '      S.  12.  und  14.    Die  Breisgauischen  Huneugi  aber  waren 
I    .  firihhwiprj  ebne  ^Bketadenkmaie  un4.eathielten  Walfenstücke 
.  TMi.  StaU«  sie  ^ehSren  iudesien  w^l^.  eher  dir  ^iUischen 

Vorzeit  an.  * 
4)  im  foiiieitthrUB  .Weckie.  ^ 


104  Lebendaiif  tmd  Geb«l%che. 

•  •  • 

Ml  ITraen  oder  Seheibeit  Von  Urnen  mit  Kä^6km^ 

überresteu,  Waffen  von  Stein,  Kugeln  und  Keile  aus 
gebmniteni  Thon,  die  tiieÜB  gebohrt,  Ifaeils  lUGht  ge* 
bohrt^  meist  aber  mit  einem  Kreuze  bezeichnet  sind. 

Gegenstbide  Ton  Ens  oder.  Eisen  hat  man  m  .  den 
BMnengi^bem  nicht  entdeckt,  daher  die  Muüimasung, 
dafls  oe  Denkmale  der  ältesten  Zeit  gewesen;  als  Gra]^ 
Denkmale  aber  bezeichnet  sie  ausser  der  Et^uiologie 
noch  die  Sage.  -  i 

Eines  jener  Denkmale  war  das  grosse  Hünenhans 
im  Börgerwalde  im  Kreise  Meppen  das  aus- mehre- 
ren grossen  iib^einander  gethürmten  Gr»ntb|dcken  , 
bestand,  unter  deren  grösstem  eine  kleine  Heerde 
Schafe  Schute  finden  konnte.  Der  Vandalismus  des 
19.  Jahrhunderts  zerstörte  dieses  Denkmal  und  beim 
Wegräumen  der  gesprengten  Steine  fand  man  einige 
kleine  Gefässe  von  Thon  und  eine  ziemlich  regelmässig 
aus  imförmlichen  Steinen  gemauerte  Gruiidbige 
I^ch  der  Sage  des  Volkes  soll  .hier  der  Friesenkönig 


5)  S.  P.  Wigands  westföl.  Archiv.  TT.  108.  „AltertliifiMr 

im  Kreise  Meppen  untersucht,  entdeckt  und  beschrieben 
▼on  Heinr.  Bödiker  zu  Aflcheiidor£^^  Aas  derselben  Ge* 
gend  ist  das  Hinenbett  von  Branefort,^ms  auf  ^der  S. 
Tafel  Nr.  3.  zu  sehen  ist,  und  im  geuauatea  westfal. 
Archiv  H.  179.  näher  beschrieben  ist. 

6)  Von  einer  Gnindmaner  mit  Kalk  scheint  hier  die  ^ede 
nidlt  an  scyn,  kann  >es  wohl  anch  nicht  ÜlglidL  leb  ver- 
stehe eine  trockne  Mauer.'  Es  ist  indessen  sehr  zu  wün- 
sehen,  dass  künftige  Forscher  bei  solchen  Untersucbafigen 

«aoeh  «mC  saiebe  Nebeaamstinde  eben'  sa  ]g«naae  BAcksicht 
nehmen,  wie  der  unserer  Wissenschaft  zu  früh  entrissene 
f    Bergner,  dem  in  der  Hegel  gar  nichts  ent^g. 
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Stabpid  begr^bw  ftejra;  du  fiige  gehSrt  auch 
Grabsclurift  dlMMÜMa  an: 

,,Be  Hnti«  Koninif  SonroM 

Lig  begraven  in  Boi  gerwold 

In  een  golden  Hodioliy'* 

da  derartige  Denkmale  in  DeuUchland  nicht  mit  Schrift 
Teraiehen  sind 

' '  Ein  anderes  schSnes  Hünenbette  ist  in  den  sieben 

Steinhäusern  im  Amte  Fallingbostel  zwischen  Ostenholz 

d  Doifmark  im  Lüneburgischen  uns  noch  erhalten 
Sie  liegc^n  auf  einer  grossen  Haide,  an  einem  freund- 
Ucfaen  Hügel  nach  Morgen  gekehrt  Das  giSsste  der 
Häuser  (s.  Taf.  VI.  Nr.  1.)  hat  ohngefälir  J40  F. 
Flächeniiüialt  und  ist  so  hoch,  dass  ein  Mann  von* 
mässiger  Grösse  darin  aufrecht  stehen  kann.  Die  ein* 
sage  grosse  Deckphitte,  ein  flacher  1 — 2  Fuss  dicker 
Gianit,  ist  etw^  16  Fuss  lang  und  15  Fuss  breit  (an 

Gewicht  367  Centner!).    Minder  regelmfssig  sind  din 

anderen  sechs  Steinhäuser. 


In 


Weise  finden  sich  in  den  denlschen  Pro« 


7)  Stein grabdenimiale  mit   Schrift  sind  m  Dänemaik  oiid 

SSundivaviea  desto  iiinfiger:  ^ich  vcrweife  bewiniam  «af. 

.Arakiels  l^cht  zugänglidie  HddeDbegraliBisBe  TV.  "Bmtk, 
S)  Banng"  Beschreibung  der  Saale  im  Amte  Lauenstein  S.  141# 

^piei  vaterl.  Archiv.  II.  10.  ni.  Abb.  Ein  andere«  ioto-^ 
^   Oßmita  Dcokoial  ist  das  Bülsenbett«  iiet.  fiievetti  ini 

Amte  Bederkesa»  s.  Spangenberg  neues  Taterl.  Archiv  II. 

152.    Andre  bei  P.  Camper  leltres  sur  quelques  objets 

de  imn^raiogie.  ^  la  Haje  178».  -8..  mi  Akh. '  Oßnm 
•        AlMbduDg  Nii  a.  aar  Tafid  YL  dsi  JBiasahttifi.  »as 

der  Herrschaft  Dreutke.  *  <        .     -    .  * 


^    Lebenslauf  imil  Geluäoehe. 

* 

TMigeä  Biiiiiiiarlai     «sf  dir  loMd-B^m^  %  m  Fi 

mern  iu  Braudeaburg  uocli  mehrere  solcli^er 
HHnenbetten.  Ia  Aiktelfteated^as«^  mU^Mea,  7M- 
ringen  und  Sachsen  aber  sind  sie  gegenwärtig  fast  gar 
uicht  au  finden;  «wovolk  wähl  die  stärkere  Beviblkerung 


• 

«ach  se^  wag.  .    . ,  ' ' 

Es  fragt  sich  nun,  durch  Welche  Mittel  aolche  im- 

geheuere  Massen  von  ihrem  Fundorte  bewegt  und  auf 
Aese'  Weise  susammengelegt  werden  kbnnteriu  SKe  sind 
ziemlich  regehiiäs^^ig  und  nach  einem  hei  allen  wieder 
scheinenden  Plane  angelegt,  und  am  Sorboldgrabe 
zeigte  sich  sogar  eine  künstliche  Substruction;  nehmen 
war  auch  an,  dass  die  Grundpfeiler,  auf  denen  die  Dedc* 
steine  ruheien,  leicht  durch  untergelegte  Walzen  nach 
dem  Orte  ihrer  Bestimmang  bewegt  werden .  komfen, 
so  bleibt  doch  noch  der  schwierigste  Punct  dieser  Frage 
n  beantworten, übrig:  wie  brachte  man  den  Deckatein* 
in  die  Höhe  und  an  den  Ort  seiner  Bestimmung?  Das 
ihe  Alterthum  dieser  Denkmale  gestattet  uns.  nicht. 


^)  Anikiel  und  Rhode  cimbr.  Antiquit.  Remarq.  geben  meh- 
•  rcrc  Abbildungen.    Neuere  Nuchrichten  von  Jasperson  iu 

KnM  öeuticbe  AMk  Bd.  HL  Heft  L  S.  48.  £  .  in 

den  httttea      Jetleitiier     Bicsenstabea.    Sw  Uradados 

antiq.  AufsaUe  S.  222.  f.    '  . 
>0)  Hünefeld  and  Fkht  Bügcni  metallisdie  Peokmäii^.  S. 
'  1.  aut  NachifasaDgea;  doch  begriff  aian  liier  aack  die 

Erdhügel  unter  dem  Namen  der  Hünenbetten. 
\X)  AbbÜduDgea  im  ersten  Jahresbendi^.  der  Geseliticiiaft-  f« 
?  pwBiMr«  Geeeh*  1827.  ,  r 

la^  Bwlna>an>lngtqR*  Bisciff.  dar  Haik  Bnadeafcarg  L  847. 

mit  saitkeidieo  Abbiidungea  auf  Ta£  L  -  ^ 
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andeM,  alr  hiefait  «oifiMAe  MMri  «aiaiMlMMk  Dim 

Wahrscheinlichste  ist  wohl,  dass  iiiaa  die  diurdi  He* 
bei  und  WiriBeo,  btidea  «ttc^r,  BsIwgMäfmjnd  mt^ 
fatche  Werkzeuge,  aufgerichteten  und  zurecht  gelegten 
Giundsieine  mit  £rd«  «bendiitiele  md  mduMi  de« 
Decksteiu  hinauf  bewegte ,  so  dass  er ,  wtiui  diese  Erde 
wieder  hinweg  jg^earbeitet,  auf  den  Steinen  selbst  ra* 
hete.  (S.  Wigand  westftl.  Ar<^  II.  191.) 

Eine  andere  Erldäning  wikde  Uebezeuge  oad  fttwor«« 
hanpt  mechamsche  Kunstfertigkeit  Torauasetzen,  welche 
wir  bei  den  Germanefi  der  altern  Zeit  kaum  erwarten 
dfirfen. 

Eine  andere  Frage  ist  die  nach'  deai^  Nahten'  des 
Vfslkes,  wektes  diese  Denkmh  enridilet  WiriMatt 

die  Hünenbetten  in  England,  Frankreich,  Holiand^ 
SkandfaaYfen  vak  dem  nihrdtichea  mid  mitHem  IWntaA 

land.  Eben  des wegep  haben  frühere, Forscher  sie  den 
Gelten  oder  ^ Walen  zugeschrieben;  allm  — da  m 
nicht  allein  in  Norddeutschland ,  sondern  auch  in  Skan« 
dinaMen  in  bedeutende  Anzahl  Torkommen  und  hicar 
diesel^beh  Erscheinungen  darbieten,  uie  in  den  Landeii 
wälischer  Nation,  da  femer  die  Germanen,  als  Oan*- 
kan,  Angeln  und  Sachsen  in  England  zahlreiche  Nie- 
derlassungen und  langjährigen  Aufenthalt  hatten,  scheint 
68  dMh  sieherer,  £e' Httnenbetten  fiOr  Benknaak  ger** 
manischer  Helden  und  Herrscher  zu.  erklären  ^ 

13)  Tch  liabe  sclion  obeü  meine  Anusicht  über  Walaithnm  im 
nördiichea  Deutschland  ausgesprochen.  Sind  auch  die  Cel- 
ten  auf  ihren  Wandetongea  aus  Asien  nach  GalKea  dardi 
Btatsdrhuad  gesogen,  so  sdieiiit  ftr  WcSf  dodi  tftaht  ilurdi 

''  das  voh '^Gebirgen  und  Fh*is8en  durchschnittene,  nördliche 
DeuUchlaud  gegangen  zu  «e^a.    Zudem  kommt  das  kieMZ* 


108  Lebeoilauf  upd  Gebräuche. 

MiMii!  (jüMtdm  Hcilipnth  i  II,  48.)  mmit  dai  Hüiifii 
bett  die  Rühegtätte  eines  ausgezeichneten  Mannes, 
durch  fiißine  Vfrriienitp  xieseiihsift  di^^  tferaBinen  JMeii-* 
•eben  tbemgt  «od  diess  aebent  aieh  die  Bestimmmf 
4er  tltaeiibettea  ^ewes^  ^ 


85. 

Die  Grdideiikmale,  weicdbe  Spor^  des  Lei- 
'  chenbrandes  enthalten«  .Brandhngel '^). 

(Dazu  Taf.  Vn.)  • 

Die  Hlloenbetten  bieten  ausser  der  siannenmreg^r 
im  Binart  und  euugm  Urnen,  die  «ie  endiaRea,  wenige  < 
Ihiteressantes  dsir*   Desto  manniclifaltiger  und  anziehen- 
der irtdi^r  G^genüand,  n  ivelchem  wnr  ws^  jeit  -mnden. 

Die  Grabhügel,  'welche  Sporen  .des  Leichen-- 

brandes  enthalten,  finden  »ich  nicht  allein  in  Nord- 
dentschland  in  grosser  Anzahl,  neben  den  Hün<Bnbet- 
ten;  auch  in  IMittel-  und  Süddeutschland  sind  deren 
noch  eine  bedeutende  Menge  Vorhanden  und  genau  und 
sorgsam  untersucht  worden.    \  ,        -  ' 

'*   9 

/>  zeidden  «a  den  fifinmieni  und  Kugela,  die  Bi«n  in  den 
Hnnenbetten  findet ,  häufig  vor.    Ist  dieses  dn  Zdchen 

des  Thordienstes  (Moiie  nord.  Heidenth.  II.  599.)  so  hät- 
ten wir  eioeo  Bewei&s  mehr,  das«  die  Hünenbetten  den 
GennaqeB  angehören.  • 

.  *)  Zum  Unterschied  von  den  Hügeln  mit  imverbrannten  Ge- 
.  beiaen  schlage  ich  den  Ausdruck  Braadhügel  für  diese  Art^ 
.  von.  Deaknalea  vor^  der  iremgstm  an  die  Sache  eriqMrt, 
weno  er  sie  auch  .nicht  vollständig  «erschöpft.  .  . 
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•  Die  Hönenbelte«  Mteilütt  Nibm  den  Thongefässea 
anr  «tdnmie  Gerädu^litAM;  in  den  ittgek,  tm  An 
nen  wir  j^tsl  Mien ,  fiftdtu  stell  fiSdisf  den  Urnen  auch 
Oegenstände  nm  MfUU  md  Horn  und  Bein,  iie  riid 
mtthin  woH"  junger  Üb  <fie  Hinenbetten,  dagegen  alter 
als  die  Grabstätten,  welche  unverbrannt  beigegelste 
Gerippe  enthalten« 

Tacitus  sagt  über  die  Leichenbestattung  der  Ger- 
manen (C.  27.)  s  Leiehenbegängnisaea  herrtekl 
keine  Ehrsucht  Nur  dahin  sehen  sie ,  dass  die  lieieli- 
uame  betUnnter  Mftnner  nnl  gewissen  H«lMrten  Ter^ 
brannt  werden. ,  Auf  den  Bau  des  Scheiterhanf  ans  häu« 
ftn  dft  w«der  Gewinder  nodi  WeUgerflehe.  Jedem 
iverden  seine  Wafien ,  bisweilen  auch  sein  Boss  mit  Inn 
Fener  gewotfen.  *  Das  Grab  erboht  ein  Basen.  Die 
zu  hohe  und  mühsame  Ehre  der  Denkmale  verwerfen 
ne,  ab  viSn  sie  den  Bestatteten  drückend«  Klagen 
und  Tliränen  endigen  sie  bald,  spät  erst  Schmerz  und 
BetiQfaniss.  •  Den  Weibern  ist  es  anständig  n  tranel|^ 
den  Männern  eingedenk  zu  seyn. 

Tadtns  scheint  also  die  Sitte  des  Begrabens  gai 
nicht  gekannt  zu  haben,  er  redet  nur  von  dem  Ver- 
brennen der  verstorbenen  Germanen«  Es  scheint  also 
in  dm  Whnisehen  Zdtalt^  diess  wenigstens  TOtlimv 
feilende  Sitte  gewesen  zu  seyn,  und  diese  Ansicht  Sat^. 
det  Eienriicbe  Bestättigung  in  der  aaBserordentli* 
chen  Menge  von  Braudhügeln,  die  sich  in  allen 
detttedhen  Gauea  vorfinden.  D^  Grabbfigel  nnd  bei 
weitem  weniger.  Dann  zeigen  auch  die  meisten  ^e- 
iMinsehaftlkilen  Begräbidsqilitie  oder  Heidenkirch- 
bdfe  meist  Spuren  des  Leichenbrandes.  In  der  Zdt 
deoy  wo  die  Gemanen  nur  an  den  Grinsen  Uer  von 
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im  Btatttt,  dort  nm  Am  Bmrnttm  ÜMidkm  bem^ 

nihigt,  im  Innern  ihres  Landes  unabhängig  und  selWtr 
«tiadig  in  figmtliindiclier  W«iM  in  fsüM.  Siteen  lebten 
(also  in  dem  Zeiträume  zwischen  Cäsiur-  und  Attila), 
«cheinl  das  Verbreimcäi  der  TadleA  idlgemielMB  Sitie  ge- 
wesen zu  seyn,  die  erst  nach  und  nach  abkommen 

Die  äussere  Gestalt  dieser  Tpdtendenkmale  ist 
nf  der  Aegel  ek  Ittgel,  delr  baU .  wat  wenig«  jSohritto^ 
bald  dreissig  und  mehrere  Ellen  im  Diii  chmesser  nebst 
MrhäkmamiBiiger  Höhe  hat.    V  iele  dieser  Hügel  fmä. 
»ut  Slei^n  umkrtüizt,  "nele  trag^en"  dereif  aaf  ihveHl 
Ai^let  und  der  Umstand^  dass  in  den  Gegenden  ,  wi 
iddi  4ie  neisl^  nml  woMorhaUbitoten  Bvandhigd  vap- 
finden,  wie  z^B.  in  Pommern,  Mecklenburg,  deadä«» 
jHMhanPk'tmnBta,  ehedem  anch  in  d^r  Mftrk  Brtaden» 
harg,  diese  Steinzierde  noch  Torhanden  ist,  macht  68 
H^vseheiidieh,  daisa  sie  ein  wesenlUcfaer  Bestandthail 
eines  Todtendenkmals    ar.    Die  Bemerkung  de&  Ta« 
dtas:  mpnomentonim  aidanm  et  opwMiQtB  hmorem,  ül 
gravem  defuncti^,  aclspemantur,  scheint  melu*  einen 
Saiteablick  aaf  die  roii  Insehiifft  und  Bildwerk  ans  bei^- 
sem  Steiaaiteii  gearbeiteten  Grabdenkmale  der  Rdmef 
n  cndmlten,  als  den  Gemiaiien  die  so  nalStliche/  bat 
allen  Völkern  sich  liiulende  Sitte  dei:  Todtendenkmale 
absprechen,  m  wollen.    Erwähnt  er  ja  doch  selbst  dele 
SrdHifigel,  was  im  Grunde  M onumenta ,  Denkmale  sind, 
dfiien  Zweck  kein  anderer  war,  als  den  Ort  als  Grab^  ' 
sttite  xn  beveielmeR. 

Die  innere  Construction  der  Brandhiiirfil  ist 
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Md.  BnadUfOr  Iii 
'       .l)'«Hik>,HMMrB(iiB,  • 

3)  UieiU  ia  eiiiem  aus  BmchrteiMa  gpigamn^f^ 

iil%e$t^t  wurden.  Bei  den  meisieii  scheint  man,  «im 
mui4enHdgelfi€lbilaiiffiihiMe,  einen  Gnnid  ibflik 

festgestampfter  Erde,  theil»  von  Steinen  gelebt  und 

9mS  diesen  das,  J)wluo»t  emehM  m  ihiben. 

Brand hügel  von  dieser  Bauart  und  mit  Grundlage 

TM  ifiBifniinmgelegteii  faradoien  Sleioni  £Mid  UMf 

Tappe  in  Westfalen  Die  Urnen  selbst  standen  in 
der  des  Högels.    Braadbügei  obne  ßieifmm 

Gnmdlage,  ganz  au«  Erde  wd  Saild  anijfeführt,  mU- 
decjite  Dl  WagneT  in  Scblieben  und  beM^ueibt  «a  bA^ 
gendetnuiMen:  r>Öer  eine  war  ein  Hügel  voa  3i(  Elte, 
Iföbe  und  75  Schritt  im  Ümkreiae  an  seiner  Grunde 
flädie.  Es  besteht  diese  Grab  aus  einem  blossen^  ni 
Danimerde  und  Rasen  überzogenen  runden  Sandhaufen« 
fieina  Eingrabm  im  Bfittelptmcte  desselben  fimdentdck 
scboa  in  den  obersten  Erdschiebten  UrneiMcheicbeii;  <b 
diese  ans  Er&hnmg  gute  Ausbeute  versprach ,  so  imdt 
fortgearbeitet,  wobei  sich  hier  luid  da  wieder  einzebie 
Unumsehorbev  tfiiter  dem  .Suade  &udea.    la  dteleUh- 

ger  Tiefe  süess  man  auf  hart  zusammengekitteten  und 
l^ichsammit  Kalk  oder  Mergel.  veifnMngtenSpnd^. 
ab  ein  sicheres  Zeichen       dass  man  nun  dem  Ziele 
Habe  war«    XetaEt  war  Vorsicht  ratbsam  und  es  wmte 
daher  niur  sehr  langsam  und  blos  scharrend  fortgearbel«* 


1)  S.  seinen  Nachtrag  zu  der  wahren  Gegend  und  Linie  4er 
dreitagigm  HennanaaMUacM*  -  Emn  ISSSL  uk  AWk 
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tei.  Man  ftless  enl  mlf -ll^lteigeftsire,  &m  <MHt  arf- 
lesht  rtuden,  theUa  wr  Seitelag«,  «nd  auf  ein  klebu» 
Leidiengefa^s  mit  DedieL  *  Awd^n  darki-befinffieliBii 

ibiodienüberresteii,  worunter  auch  melirere  Zähnchen, 
ging  deutlich  hervor,  dam  der  Kdrper,  dessen  Asche 
Ueria  unxergängiich  nihete,  nicht  weit  über  ein  idSsa 
«H  gewesen  war,       er  von  der  Well  schied.  Ausser 
.  der  Knochenasche  fand  sich  noch  in  dieser  Urne  unter 
goldier  ein  zerbrodiener  kapfiomer  Armring,  dem  aa- 
geseigten  Kindesaiter  angemessen,  viele  dergleichen 
Stfldce  ^pu«lfftrmig*g6WUiidenerBanddradi  und  vier  ge« 
schlifFene  Steine;  unter  den  Grabgefässcn  waren  Kin- 
derklappem  und  Anderes  auf  Spielweric  dentmde.  Ne- 
ben der  kJeineri  Todtenume  stand  eine  grössere,  £e 
ganz  nul  Menscheuknochen  angefüllt  und  mit  einem 
Uedcel  versehai  war,  der  jedoch  «erbrochen.    Im  In- 
nern lag^ein  eherner  Griffel;  daneben  standen  noch 
eweiand^  Aschenumen,  dieten  die  eine  ebenfalls  ei- 
nem Kinde  angehörte ,  die  zweite  aber  zerbrach  und 
rinen  wcMerhaltenen  Armring  ehdäelt     Alte  diipsA 
Grrabgefässe  standen  im  blossen  Sande,  woraus  der  Hü-^ 
gel  bestand,  nur  mit  dem  Unterschiede,^  dass  solcher  um 
die  Gefässe  herum  und  etwas  darüber,  durch  irgend 
fom,  Beimischung  gebunden  war,  doch  auch  nicht 
durchgängig."  Brandhügel  von  dieser  Constivction  fand 
P,  Wagner  nMhrere 

Wir  gehen  zu  der  zweiten  Art  über:  zu  denen ,  in 
wddien  die  Aschenumen  und  BeigefiUse  in  dner  orr 
deutlichen  Steinkammer  aufgestellt  sind.  Der 
auf  der  beiliegenden-  Tafel  abgebildete  ward  in  Font- 

.  2)  S.  aasMrdm  Bliode  dmbn  hoktdn.  Aotiq.  Bern.  S.  40. 


mmmimläkmki        Bwidhlggi iiul  lliiliihiii  Mww»> 

kaaunem  werden  weh.  im  Hokteinschen  und  ia  Preus-i 
sttBp^  .ibfldanpt.aW  Jn  WnuMraiiiiiliil  nifaaiim  ^% 

lu  jJ^iUeldeutäclüaud  äclieiuen  sie  jedoch  minder  häii% 

die  dritte  Art,  deren  Aschenumen  und  Beigefa&se 
i«i-bl^s8  mit  Brachsteinen  umgeben  und,  je- 
dAch  ohne  Mörtel,  damit  filketwölbt    L.  D« 
Herm^ann  war  wohl  einer  der  ersten»  der  in  ieiner 
'  Maslograpbia  CM>lche  Todtemtätten  beschrieb,  abbil- 
dete und  auf  ihre  verschiedene ,  Bauart  aufmerksam 
nadite.    „Wie  e»  der  AugentchelA  giebt,  sagt  er  8. 
90  seines  angeführten  Werkes,  sind  die  Grabarten  auf 
dem  Töppelberge  zmr  Massel  untersdhiedlicii,.  alfioiM 
ganz  und  gar  von  Steinen  aufgebaut,  darinnen  die  Ur- 
nen varwatort  liegen,  elliebe  haben  Stänelib  an^  die 
^älfte,  oder  nnr  so  hoch,  als  das  Ossuarium  uiid  aiir 
dere  Gefitose  stehen,  etUche  und  die  meistra  liegen  frei 
im  Sande  und  ist  kein  Merkmal  da,  dai^äi  sie  einen  Tu- 
mnlns  oder  Grabhfigel  aom  wenigsten  soUtan  darüber 
gemacht  haben."    Solche  Braudhügei^  von  aussen  naai 
TheU  noch  dorck  Steine  kenntlich  genutcfat ,  sind  be- 
sonders in  Sachsen,  den  Lausitzen  ^),  iuSchlcisian  ^) 
_  

3;)       dfia  «rst«B  JahresberiflKt  der  GesdUcUI  tür  pomna^/ 

sehe  Gesch.  1827.  mit  Abb.  * 
4^  S.  Reusch  de  tumulis  et  uriiis  sepukralibos  in  Fnisaia. , 

Könis^  1724.   4   mit  Abb. 
5)  S.  Scholze  Nachr.  ron  -den  in  Sachsen  gefandenen  Tod- 

tentopfen.    I>r.  1767.  4  Treusker 'oberlaus.  Alterthümcr. 

Gdriitz  1^.  Ders.  über  die  Badeberger  Urnen  S.  36. 
8)  s/die  Im  literar.  Anhang  linter  d^  Rubrik  Sdüeskn  ge- 

naoBteii  Schriilstelier. 

* '   
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ftuilt  deraeDMNi  imd  andere  Erscheinungen,  welche  diese 

dr^  .Alte»  gmmißamm  Mm»  mmdm  -w  am  3H>  §• 

näher  betrachten. 


«  4 


Begrabnissplätze  mit  Spurai  Tom  Lechen- 
bnmd«    Heidenldrcliiiofe;  ^ 

(Daza  Tafel  VUI.) 
Wir  beachiftigtieii  uns  bisbbr  mit  den  BnndMicelii 

und  Denk iiialeu,  welche  eLgzehien  Personen  errichtet 
'woidiBB; .  wir  finden  indessen  nicht  allein  solche  Tod-^ 
tenhügel  gar  häufig  in  grossen  Gruppen  heisammeutle-' 
h^y  mt  z.  £L  ift-  der  Gegend  von  Schiieben,  sondern 
auMerdem  nodbi  ganze,  n^hlgeMlte,  sdhr  aiisgedeluile 
Begriibnissplitze j  die  man  im  gemdnen  lieben  Uei- 
denkivchliAfe  zu  benennen  pflegt     Die  meisten 
derselben  mnden  bis  jetzt  im  Königreich  utid  Herzog- 
^■i  Sachsen,  in  den  Lansitzen,  in  Brandenburg  und- 
F<Mnmem  und  in  Schlesien  entdeckt,  also  recht  in  deic 
Bfitte  der,  eigentlidien  Germaraa  magna  und  sie  geben . 
genügendes  Zeugniss  über  die  zahlreiche  BeTölkerung 
dea  -Landes  und  ilber  die  Sesshaftigkeit  der  Bewohnet 
desselben.  ^  ,  ' . 

Sie  sind  zwie&cfaer  Art  und  bestehen  entweder  ans 
zahllos  in  blosem  Sande  neben  einander  liegenden, 
durch  Steine  umkränzten  tJmen ,  oder  aus  g;rossen  Hfi-  - 
geln,  in  denen  sich  nicht  minder  zahlreiche^  oft  in 
mehreren  Lagen  über  einand^  liegende  Urnen  finden. 

Von  dier  ersten  Art  sind  die  Heidenkirchhöfe  in  dem 


8d.  HeiilMÜittilfu.  11( 

Lftneburger  Wendenlande;  dort  findet  man  ism- 
%fldMi  JKaflriterin,  GUbom  und  hmgev4mt  km  SmmU 

felde  die  Uraeh  in  grosser  Anzahl  und  UrnenÄcherben 
fuderweise,  «eil  die  Bauern,  so  t»ald  m  emen  Hekk»-' 
topf  (wie  sie  die  Urnen  nemen)  erblicken,  denselben 
serschiageOi  'Man  glaubt ,  der  alte  Wende  urfirde  «eh 
aehen  tassen  md  die  Lebenden  beunlugen,  wem  dn 
aelcbor  To^if  weggetaa^^en  wkd»  (S»  frtimfT  Nfifrhijflir 
ta  1751.  &  61h) 

Auch  in  Sachsen  kommen  solphe  Heidenkirchhöfe 
Tor;  zwiacheD  Dresden  und  MeÜMen  enthalten  die  Peir 
der  hinter  dem  Dorfe  Coss\ng  zahlf eiche,  doch  durch 
Ae  fieiaaige  Benutzung  dea  Bodena  beidta  mtatfitle 
L  nien ;  bei  Leipzig  zeichnet  sich  der  Gottesackerhügel 
dea  Dorfes  ConnewilK  durch  eine  reiche  Ffitto  addiner 
und  wohlerhaltener  Urnen,  die  Krochen  und  Geräth 
endialten,  ans  Hier  standen  die  Um^n  nesterweiae 
belöiimmcn  und  waren  zum  Tlieil  durch  Steine,  zum 

Theil  durch  BruchstOcke  alter  Urnen  vor  dem  Drucke 
der  umgebenden  Erde  geschützt.  (Taf.  VIIL  Fig.  1.)  , 

Die  Bauzener  Gregend  ist  reicher,  eben  so  die  tw  Ko- 

nigswarthe/  (S.  Freusker  Oberlaus.  Altertlt  1.  109.) 

In  Schlesien  ist  der  berühmteste  der  Töppeiberg  bei 

Biasser^),  der  emeh  unendlidien  Bdchflinm  an  Ge&la-> 

sen  und  Scherben  enthält 

Die  Urnen  dieser  Heidenkirchhdfe  ruheü  etwa  1~S 

V^\m  unter  der  Erdoberfläche.    Sie  stehen  nahe  bei- 


1)  S.'  Leipziger  Jaluresberidit  1826.  ib.  12.  S.  18.  m.  Abb. 

der  gefuridcDen  Geiasse. 

2)  L.  D.  Hemiaoa  Masiogra]^  S.  00.    Krase  Budorgis 

S.    71.  •  ^ 

8* 
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^tonnen ,  eine  jede  auf  einem  flachen  Stein ,  an  den 
fiMten  ebenfidl»  diirüh  Siieint  geschütet.    So  in  Sach-  ^ 

^en,  in  den  Lausitzen  und  in  Pommern 

r 

9 

Dass  diese  Heidenkirchhöfe  gememschaftliche  Be- 
sttitmgsplitze  I8r  guise  Chemeinden  gewesen,  lehrt 
nicht  allein  ihre  Anlage,  so  wie  die  grosse  Zahl  der 
Unien,  .sondern  auch  der  Unfötand,  dass  sich  in  ihrer 
Bmhe  oft  andere  Brandhugel  hefinden,  fai  denen  Tiel^ 
leicht  edlere  Gre^chlechter  die  Brandasche  ihrer  Mit- 
g^dlfr  beiseteten.  .Sehr  belehrend  is«  4n  dieser  IBn- 
»cht  der  Bericht  des  Pastors  Hemi  C.  Rimrod  in 
t^neiMedt,^  der  über  die  BegräbiussplätKe"  deiner  Ge- 
gend (MansfeUl)  folgendes  berichtet  :  Die  eine  Art 
TOB  Urnen  iit  Ycn  sehr  grober  and  steinigter  lltdn^ 
masse,  gewöhnlich  einen  halben  Zoll  dkk,  die  Form 
hoeh  ttnd  niehl  weit  im  Bauche ,  bald  mit  Deekel ,  bald 
niit  Steinen  bedeckt.  Der  Inhalt  sind  gebrannte  Kno- 
dien  ,  eme  Streitaxt  und  Kupfergeräthe.  Diese  Urnen 
Itehon  aHenthalben  in  hiesiger  Flur  in  hoch-  und  in 
inchliegeiiden  Aeckem  ,  in  Gründen  und  auf  Wiesen, 
und  iitehen  immer  eiriKeln.  Die  »weite  Art  ton  feinem 
Thon,  besserer  Form,  wekem  Bauch,  niedriger,  auch 
vetfliei't,  stehen  immer  mehrere  beisammen  auf  Aidift« 
hen,  sind  mit  Damnierde  bededtt,  so  dass  sich  fla— 
.cirer  Hügel  bHdet  oder  änd  in  einen  natürlichen  Hügel  ^ 
eingelassen.  In  der  Nähe  gewöhnlich  die  von  Steinea 
snsammengcisetzte  und  mit  Holzjtohlen  und  Asche  fibw- 


3)  Abbildung  der  Art  und  Weise  wie  sie  stehen  s.  im  Iah-  ' 
resbericht  der  pommerschen  Geseilsch.  1827. 

4)  S.^  Rosenkranz  MittheiL  d.  Thür.  S.  Ver^^IL  87.  . 

-  ' 
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deckte  BraniLstätte.    In  dieser  finden  rieh  Broiicesa- 

-  n 

dlien,  Nadeln,  Riagie^  GMiipIlke,  dsMbeii  kMnie  fiklMi» 

len  uaA  GefiLsse.  Die  dritte  Art  sind  die  Steiiurräber, 
die-in  ordenUich  geformten  HUgdn  und  in  einem  darin  - 
angebrachten  oblongen  mit  Steinplatten  ausgesetzten 
«ttd  damit.  sagededUen  Bditttniase*  Urnen  cntfiallen, 
wdche  meiur  yerriert  und  feiner  g^rbeitet  sind.  Sie 
Erdhleeke  de«  Uiigel«  iat  mit  sahireichen  Umenidlmr-^  f 
iMttYenmachi  .    i   .  .  . 

-  Picag  gmclieiiinng  iat  In  atfitn  inturemani,.  <b  lil 

hier  al{^,drei  Arten  der  Todteu^tätteii  mii  JUeichen^ 
bwadspuren  asf  einem  Orte  briwmmenfinden y  m^i  W 
lam^htiger,  als  auch  iSUeinluiuu^ieni  mit  Gtiigii^pünin 
d^  Näl|e>iQhl  feUt^  i 

pememtchaflUidie  RwtoltMgaptttge  in  HigfAa 

üclicmen  mlncler  häufig  vorzukommen,  als  die  im  fla- 

ebm^hmi^i  voilrdieier/Art  smd^i^vifWi  w^Ub» 

zu  Zilmgclorf  in  der  K.  Preuss.  Oberlausit,^  entdeckt  hv| 

von  Uram  äk^hneider  su  QqrUtji  in  eigen^Siflmü^ 
näher  besdmeban  ^vurden        Hier  fanden  eicili: zwei«  - . 

pnliBire  onf  mid      einwi-  ma  FeUtlemen  enAiA>tetan ' 

Mauerwerk  rubelt  ^  dsus  jf^4oph  niajit  mit  lUlk  veiK  '  ^ 


5^  ^chueider  Beschreibung  der  iRldiilscheu  B^gräbnissplalze 
in  l^lmsdorf  i.  1837,         1864.  ^.  m.  K. 
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Die  Grabhügel  and  Lddienkaiiiiiieni. 

\  *  (Um  Tafd  Et)  -  ' 

.   Die  Grabhfigel ,  welche  nnterbrannte  Gerippe  ent- 
lliiteii«  aind  doup^^  A)^;  ^  JLeicliiiame  liq^^  efU-  - 
nuihr  in  dgeoi  nsamraengeseteli^  Gifl]Juqp9VBI9:^W 
Stäat  4Kler  ia. der  blo^sea  Erde.  i  .  • 

Von  der  ersten  Art  waren  die  Oberfarrenstidter 
■%«!  die'»fn  efaier  Menge  BnewlMtriBm  «nffe- 
thürmt  waren,  nach  deren  Hinwegpsichaffung  die  Arbei- 
ür  anf  feMiegende  eolossate  Platten  tafcn,'  die  du 
hohle «Steingjab  bedeckten.  Diese  Decke  bestand  ans 
&  Stfick  Platten,  deren  grösste  7  Fuss  lang,  ^  Vmm 
hieÜ  vnd  1  Fusfs  10  Zoll  ataik  wir.  -  Darunter  Eeigte 
dMh  GrabhdMe,  die  toU'  schwarze  Erde  gefüllt  . 
mw,  wriidie  rieh  jedoe^  9  Zoll  unter  die  Platten  «i- 
sanunengesetzt  hatte ;  alle  Fugen  waren  sorgftltig  mit 
Thon  vetaüielien. ,  Schon  n  den  wBden  Sicineu ,  wel— 
ehe  soben  mit  dem  Grabe  gleichsam'  als  Schlagbaum 
gegen  frindh^e  £Mnuigen  lagen,  wurden  Un  «Ml  . 
wieder  Hammerschläge  und  Sporen  yoi^  Bearbeitung  - 
wiln^genoimnen;  aber  nodh  weit  mehr  an  der  inasadfm 
Decke  selbst.  An  allen  5  Steinen,  wovon  swei  Stück 
ibcar  4^  Fuss  Breite  hatten,  war  an  der  nnteiii  Seite  «n 

den  Stellen ,  welche  die  Einfassungs wände  des  Grabes 
berührten,  ein  vier  Zoll  breiter  und  einen  Zoll  tie£^ 
Falz  eingehauen ,  so  dass  sich  die  Decke  in  das  Lichte 


1)  S.  Bergners  Bericht  in  den  deutschen  Alterth.  Kruse. 
Bd.  L  Heft  &  a  lö. 
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■  37.  limhlfiHirt n«! l.rfrhiHlriiiiieni.  U9 

dieser  Hohle  emsenkli^  Aiurh  diese  hatte  mdn  allent- 
halben  aik  Thon  aHsgeskldioa,  dank  wahfiohädWi 
bime  Mraer^d»  «Imb  -iMfem .  drißfeii  'teBle.  Längs 
ümem  Faize  lief  -  «iül  allea  wr  Seke«  im  lauem  wi 
«hnrari^er  Slrieli  Toir  uregulirer  Brrile,  «Ii  niiie  «r 
mit  Feit  und  Ross  dorch  einen  schlechten  P)nsel  ge- 
•irieiieii;  firbte  die  Finger  Mihmn^pna  Um 
ganze  Grab  \%ar  auf  jeder  langen '  gütia  mit  sieben 
SMdk  a  Zoll  alaiker  KalkiHin|^Cü  amgOMHü  ni  ih 
^bn  Fugen  mit  Thon  verstrichen ,  jed^  Stirnseite 
aohkia  «ne-  Plalla.'   JfMhdea.nan  die  finb 

aus  dem  Grab&  geschafft,  fand  man  den  ganzen  Boden 
mit  Urne»  .  IM  a^geMhoMsr  Pinna  bedodi*;  aaf  Am 
Westseite  war  Asche  ^) ,  in  der  Mitte  lagen  Knochen- 
vaate  dner  gansen  Leidn^  «akbe  jedodi  Tan  dm 
Wandermaus  ^)  ganz  zernagt  waren.  Von  G^äthen 
lind  sich  an«er  wenigem  Kupfer  aicbia  bidantond^ 
BnH  Gbab^hntte  Sie  Riehtung  von  Ost«n  nuh  WealMu-  ' 
£in  andmi  Grab  deneUmi  Gegend '^)^  daa  g^di^ 
fiiHa  Too  OMen  mA  Wealen  geriähtel),  w«r  ana  dinnM 
Sandstdnplalten  nett  zusammengesetst  und  mit  sladMia 
PIntleB  wn  dersdben  Steinart  bed^okl^  die  auitt  eben- 
fiüUs  in  einen  stumj^en  Falz  eingelassen  hatte.  Inter- 


2)  Diese  Asche  mächte  ick  nicht  isai  dem  Benchtetstatter 
.  .  fiir  Tiridwobtaadaadhe  aawfcflMwi»  atoicni  äw  Jkkm  ab 

Spar  .das  Tadtcoaiaks  antrat        .  , 

3)  Uebep  dieses  Thier  s.  Bergner  L  c  S*  21.  uud  Ol. 
WonaHs  faistoria  animalis»  qaad  io  Norvagia  quaadoqoa  e 
ad>ilNifr  deddit  et  sala  ae  ^raunina'—  cdcnane  doyiH-iiui. ' 
Hafi>.  165S.    4.    m.  Abb.- 

4)  S.  Bergaecs  Bencht  ia  ders^Ukn  Zcikchdft  I.      &  H. 
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efisaiit  wurde  es  dadurch ,  däss  es  quer  (Ton     nach  N.) 

#   

Steinplatte  in  2  ungleiche  Hälften  i^heilt  Wttf.  Es 
«r  frie  das  vorige  bk  ö  Zioii  Bntor  dfir.l>eci»  iiHilB^ 
mr  dnider  BMle.  ^effllt        Die  gMiMe,  »sA^ 
AbthdliBig  mr  6^  Fuss  lang,       Fuss  hieit  wd  3^ 
F«S8  tief;  bdde  jedoeh  irieht  eben  wink<A»ftchl*evfgie«» 
baut  In  der  kleinem  Abtheilung  fand  man  eine  sitis&ar 
de  LdclMr  aehtta  Tnehregen  Brabgeftssea^  im  der  gilii 
,  sem  östlichen  Abtheilung  auf  dem  mit  FlaMm  ausge- 
fegtai  Boden  die  KMcfietireMe'  einer  crmGlueiieB'IjMk 
che  weiblichen  Geschlechts,  die  ebenfalls  ^iteend  be- 
eidigt woidea;  danebeii  Gefilsse,  jwekho^  Seii 
Mrt  hatte  imd  einen  Meisel  von  Flintstem.  Aehn^ 
lidie  Resultate  botm  aMiere  Avsgrabngeii  jener 
gend  dar. 

•  Derselbe  ämsige  Forseber,  Adolf  Beigner,  eii^ 
deekM  stAterUn  anr  hohen  Petei^berg-e  Im 'Halle  eine 
kleinere,  ebenfalls  aus  Steinplatten  zu8amaieDgesei2sie 
Ondietttte,  wnin  mth  ein  Gerippe  ftmd,  das  in  mi^ 
cheni  Schmucke  beigesetzt  war^  dessen  ich  adML  obeif 
$;  SM.  &      erwilnrt  habe  % 


•  / 


5)  Fast  möchte  ich  glauben)  dass  ebea  diese  ErdausdUlung 

nidit  nrsprungiichy  sondern  nach  und  nach  clurdi  die>oB. 
Am  «bdriof^ndeif  jron  der  Nasse  «■%dftMlen  Eidlheile 

b«wif1ct  worden.    Die  Msiiydhaftigkeit  der  Fugang.  und^ 

Bauart  der  Steine  bestättigt  mich  in  dieser  Meinung. 

Knae  D.  Ai  IL  &  91.   Uatar  den  Bbrigee  dieser 

;  WfUa  enfkAteten  ]>ldieBkaniraeni  aetduiet  aidi  dn  im 

Mersebiirger  Schlossgarteo  aufgestellte  Grab  aus,  dessen 
Seitenwände  mit  rothen  und  schwarzen  Zeicbntingen '  be- 
deckt sind,  wdehe  fiel  AehnUcfakeit  mit  den  eingekfitstea 


d  by  Gc 


südlicliea,  fanden  neh  Qrabhggdl  ohne  eigentUchis 
nen  umseist    '60,101  JBichstädtischen  und/ bei  Lands- 

eHlffn^^). '  Der  kteigenannte  Forsclier  fan4 

iei  jGrrabhüg^,  kleinere  last  regeUnässig  rund,  20-~' 
SS^Schiih  ittDvebmmer  iiiid4 — ö  ßobiih  hoehi 
balci  maii  die  Daramerde  von  der  Oberliaclie  hinweg- 
linml,  zeig^  «icii  aoglmdi  atafidheidkt  Steine  theib 
attfirec^  stehen49  theUs  liegend,  zit^uü^ich  ordentlich 
an*  and"*  auf  einandi»'  gefügt  ^  uod  durch.  xwi9€henli^ 
gende^JBrdti  und  Sand  verbunden.  Sie  bilij^a  ejne  Bej 
dfidmng,  «nier  veic^  die  Gebiaiie  ruhei|,  .  Jje  nähq^ 
diesen  Grabenden  kommen,  Aeaio  mehr  .fipden  sip 
flache  noA  gelegte,  je  weiter  nach  dem  diusam.  Um-; 
kreise ,  desto  mehr  aufrecht  stehende  und  gev^  öH),artige 
Steine.  Ak  Unterlage  des  Todten  schdnen  giross« 
plattenförmige  Kalk-  und  Sandeisensteine  gedient  zu 
haben,  denn  unier  diesen  beginnt  der  ursprunglicho 
feste  Boden,  worin  nicjits  weiter  Torkommt  Diese 
kleineren  Hügel  stehen  dicht  aneinander.  Die  grös«- 
Sern  Hügel  (32 — 6O  Sehuliim  Durehm.  10 — 13  Seh. 
hoch)  sind  nach  de  r  ganzen  Rundung  mit  ordentlich 
aufgeschichteten  Steinen  umgeben ,  die  äinen  festen 


ZieiratlMn  au^  Üni«n  und  PokbkiiDgeD  kabea.  S.  Do- 
'  rm'B  BmM  in  BoseolaEan  Ncuar-Zeitstlfift  &  Heft  Ui  53. 

7)  Dr.  A.  V.  Brauainühl  Beschreibung  der  Grabhügel  bei 
LaDdshuth,  1825.  4.  ^  Pickel  Besdureibting  der  iJtertir. 
k  Grabhügeln  bei  Eidurtadt   Märnk  17^4.  4 

S)  D.  Popp  Grabbiigel  bei  Amb^g.  Ingolstadt  182L  4. 
S.  &  uad  ff^lgeode»  /  ' 
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122  Lftbfmftkwf  teil  fiiiirtntitft 

faiiidern.    In  diesen  Hügehi  lagen  die  "^Todten,  in  meli- 

Aehnliche  Verhältnisse  zeigten  die  Ghrabhugel  im  Für^ 
Itiinthiinift  JüdMädl^  irdcke  üen  fiir.k  Mayer  imteK* 

'  :  IHe  berihmleA  14  Todt^hügel  von  Sbiskdm  un- 
terscheiden sich  dadurch,  dass  sie  ziemlich  flach  (gröss- 
«er  Umkreis  62  F^,  kleinster  41  F. ,  hdchste^HShe  8  F.^. 
niedrigste  1  F.  2  Z.)  sind  und  wenig  oder  gar  keine 
Steine  im  Imiem  Belgien.  '  Die.  Todtn  worden  ni.Grä- 
.ber  gelegt,  welche  die  Gestalt  eines  länglichrunden 
Vierecks  haben  und  in  den  Boden  eingehanen  sind. 
Darüber  ward  Erde  gefuhrt  und  in  dieser  abermals 
Todte  beerdigt  Und  so  fanden  sich  oft  drei  Schich- 
ten Leichname',  deren  ChAberjedech  nicht  in  bestimm^ 
ier,  einförmiger  Richtung  angelegt  war^ 

Sämmtliche  um  erbrannte  Gebeine  in  den  Leichen- 

»   -  .         ,  • 

kammem ,  vne  in  den  Grabhügeln ,  waren  mit  ehernem 

iSlchmuck  versehen  9  hatten  zum  Theil  WafFenstücke 
yoa  E«  „»d  Eise«,  .«ch  S^ei,.  d«ui  Unten  ia 
ihrer  Nähe,  und  diese  Anticaglien  waren  grösstentheils 
Ton  derselben  Art,  wie  die  in  den  Brandhfigeln  auf- 
gefundenen. Sie  gehören  also  demselben  Volke  an, 
und  man  ist  allgemein  einig,  dass  de  heidnischen  Ur- 
sprunsTs. 

idi  habe  oben  auf  gegenwirtigen  AbmlsHtt  Ter- 
wiesen,  als  ich  meine  Ansicht  übet  das  Aiterthttm 


9)  ftr.  F.  A.  Hi^  iltdsMidie  GialiUigel  k»  fiiiitotttiieni 

Eichstädt,    ^(^kst.  1825.    S.  8.  E  . 


der  Grabhfi^l  ansi^fNnieh.  Ich  hrite  sie  aus  folgenden 
GriBclwfiibr  jimger  als  die  firaiidfaiigel: 

1)  TaeHar  ImihI  wm  Ae  Sitte*  des  Veibrennem 
der  Tedfell. 

•  9)  Die  mUen'Vlid  KSnige  m»  »d  mdlllM  Hil- 
ten der  Völkerwanderung  URirden  begraben, 

.  so  Akiich,  Altila,  Cfailderich,  dflnoi  Giak 
in  Toumay  entdeckt  wurde ''^^)..  . 

S)  im  dm  alt«|  GeselMii  so  im  saKsrlieii  bt  ptt 
i^qni  Begraben  der  Todten  die  Rede. 

•  Vielleicht  spricht  auch  folgender  Umstand  fär  mcl- 
neJkßsidii;  &i  Franken,  im  Nofdgan,  der  ergt  seÜ 
der  Völkerwanderung  von  Germanen  bewohnt  wurde, 
fde  fiberfaanpt  in  SdddeutscUand.  finden  sich  die  meisteii 
Grabhui^el.  In  RHttel-  und  Norddeutschland ,  der  ei-  ^ 
gentlichen  alten  Ueimath  der  Germanen  finden  wk  da* 
gegen  meist  'Bnmdhfigel,  Thtlringen  ansgenemmen, 
.  wo  die  Leichenkammem  besonders  TorkommeiL  Und 
fi»t  seheint  es^  als  habe  in  der  Geimania  magna  dü 


10)  S.  Chiflet  anastasis  Childerid  tegis.  Antv.  1655.  4. 
M.W  ickobeD  üb«  Attila  «u  Jonmte  bctkhtet,  Joiw 
naiijles  beridilet  über  Alaricifs  Begnibnifs;   Alaricns  — 

subito  iinmatura  morte  priicN  ciitus,  rebus  cxcessit  humams. 
Quem  Dimia  dilectione  iugentes  Barentinum  amnem  iuxta 
•   «   Cnisentmam  'dvitatem  de  alveo.  sao  deriTant»    Nam  hie 
imrias  a  pede  immtis  iaxts  urbem  dflapsas  fint  »da 

•  latif«ra.    Huius  ergo  in  media  alveo,  coUecto  c^tivorum 

•  agBune  -'lepiiltiirae  locam  effodiunt^t  in  cüiiift  4»)Feae  iKHlsi 
Alaricom  cum  mukis  opibus  obnmiit  nnsusqiie  aqua».  In 
sanm  alveum  redncentes^  ne  a  quoquam  quandoque  locus 
cogaosceretur,  fossores  oiunes  iateremenuit   loin.  c  30«* 

den  nadisteo  Absduiitt 


deoi  wo  erst  die  Rüiii^r  cldfn  4^£:äiikigch«il  Bekehrei^ 
dm  lahin  lirihin  m  wiiiwMhfiM^i  BtAiteii«-  dM  Bdflr* 

üigung  gewöhnlicher  gewesea.'  Ein  aller  Autor^^) 
dwdieClun«lendie  TodtaA'li^gi»lbeB,'i^^ 

die  Heiden  die  ihrigen  verbrennen.  Vielleicht  ward 
dmdmtliiiiMak  Gavmaoen  (G^ftlfieti)  dte  Sitte  des 

ße^abens  eingeführt,  vielleicht  ward  ine  durch  die 

ttlji^eJlarpmlptt  Jt^'jaakea  dea  amlerp  wfgedrengeo. 

'  Bevor  jedoch  diese  hier  ausgesprochene  Meinimg 
99t  Wlditigkek  Ansprach  machen  kann ,  igt  dne  imri- 
ge ,  fortgesetzte  lirforschung  der  alten  germanisrhen 
GnMeakaiale  nothweadig  und  ^ese  aey  hiermit  aUen 
-Vereinen,  wie  allen  Freunden  unserer  Wissenschaf 
dtineiEi  aich  Gelegenheit  das«  darlMelet,  auf  daa  Bnis^  - 
liebste  empfohlen«  .  ' 

38. 

Xage       Grabmaleir^  der  Todten; 
.  GrAbgefasjse« 

« 

IKe  Grabdenkmale  der  Germanen  in  der  Gerinama  • 

magna  hatten  deii  Zweck,  die  Ruhestätte  berühmter 
Männer  ,  Konige  und  Helden  >als  einen  heiligen  Ort  zu  ' 
Vezeichnen^  Man  legte  sie  also  an  erhabenen  Orten,  ' 
a»Fltoea  wid  iu.der  Mjihe  dec OpfecatiUtw  odeK  ann 
dera  öfFentlichen  Plätze  an  In  der  Gegend  des  gros- 
aeftOpferheetdea  aimahen  SdhUebeit  und  M^ditsschen- 
jlorf  finden  »ch  Brandhügel  in  bedeutender  Anzahl; 


11)  Sidoiüus  ApoiUjiahs.lib^  UL  ep.  12« 
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38.  Lay?  dui  OlWiaUillWi  mä  4m  'gedten.  ItS 

eben  so  am  Töppelberg^e  iit  Schlesien,  anf  dem  Broid- 
üAi^lthcrgi»  bei  Baiiaen.  '  Foftgeaelzte,  iaui^;«  NmI^ 
Forschungen  Warden  Meh  Mer  n#ell  nwiBclKi  besttili- . 
gende  und  anikläfende  Resultat  Uefem.  *  ^  > 
I7dlernuieh6nd  iMss  es  alM  9eyn^  wennuHr'swii 
der  b^Fihnfttesten  der  germanisclien  Vorzeil  tsgebd« 
feAde  HeMen,  den  Alaerieh  and  AMHa*  (dessen  HeeM 
meist  ans  Germanen  bestanden)  heimlich  bestatten  se- 
h^  Mail  woHUi  nkhl  wissen  lassen,  wo  die  Oebehsi 
dieser  Männer  niheten.  ich  weiss  Cur  diese  sonderbare 
Eisebeinniig  keine  andefe  EikUning,  als  daas  bridn 
nicht  in  der  Heimath  starben,  das8  man  Verl^ung  und  * 
Enlwdh«.«  Gebekie  fiiiditete,  dus  >n  «k»«» 
'  Gefangenen,  welche  die  Gräber  fertigen  mussten ,  er- 
nmrdete,  Wfenn  dies»  meht  gewissenmssen  ^  ToiHw^ 
Opfer  war,  das  man  den  Helden  schuldig  zu  ^eja 
glaubte. 

Die  Äsche  der  Verbrannten  wurde  in  Urnen  beige- 
w&txk  Man  findet  gemeiniglich  eine  grosse  Urne  mil 
Gebeinen  and  neben  derselben  mehrere  Uefaie,  nebst 
Schalen,  kleineu  Flä^chchen  und  Tassen«  £s  spheini 
sonadh  dass  man  die  eigentliche  Todtmnnrne  als  MSt- 
Idipunct,  betrachtete ,  in  den  kleinem  Gefässen  aber 
Speiis  und  Trank,  vielleiGht  anäh  Salbe,*,  die  bei  dw 
Haarpflege  gebl^ucht  wurde,   beisetzte.     Man  fand 

anch  Liidqpen  od^  diesen  fthnfiche  Oeftsse^  in  dm' 

Brandhfigeln,  und  Rhode  erzählt  folg-enden  Vorfall, 
der  rieh  bei  Erdfihmig  euies  Hügels  bei  Barmstedt  und 
Eimeshorn  im  J.  1701  zutrug  Als  man  in  das  In- 
nere des  Hügeht  eingedrungen,  fimd  man  dne  Stm— 

1)  a  uiodMt  Wjok  a  VNi 


gefsbse  standen.     Sobald  die  Urne  herausgenomnten, 
Biigto  flkh  hiBtiHr  dendhen  dae  s^hdne  runde  Glsdi^  - 
oder  dua  gonderbarer  Glanz,  dass  auch  der  eine  Arbei- 
^  ^  .^.^  M  ^  . 

Der  Arbeiter  suchte  weiter,  fand  aber  nichts  ganzes  her- 

Mk    Rhoda  rnndaMMt,  dm  Phoctphor,  der  in  ein 

GcfaüS  eingeschlossen  als  Grablanipe  gedient,  die  Ur- 
nche  dÜMes  CäßMS^  gewesen.  Indessen  ist  doch  wahr^ 
s^Mikilliäier^'dass  jenes  Moos,  welches  sich  zuweilen 
m  denStdnWlaftea  ^»eugt  und  wie  faules  Hols  im  Fin- 
tiem  ienditol^  a«ch  in  diesw  Tedlenkanuner  sich  er- 
sengte  dann  aber. durch  die  Hand  des  suchenden  Arbd- 
ters  nefttöttwiitdeiL.  Zwkr  haben  rieh  B.  hfü 
u^^burück  eigentliche  römische  Lampen  gefunden^  und 
«1;^  nMU  «midgUeh,  dMs  die  G^en  irie  «o 
manches  auch  den  römischen  Gebrauch,  Grablampea 
indteCMbernsleUen)  angenoimnenliitiQii; 
Schlesien ,  so  wie  bei  Zihnsdorf  fanden  sich  Lampen  in 
4m  Todteohfigahi,  und  idbi  hesitxe.euBH^.ldciBe  Trn^ 
die  mit  einem  in  der  Glitte  durchbohrten  Deckel  verse- 
hca  ist  und  ans  der  Kolditzer  Gegend  stammt;  ^Uiein 
MB  Gefites  ans  der  Sddlehcaier  Gege^d  ^)  kami  kaum 
elipras  anderes  als  eine  Lampe  gewesen  ;se^  Indesseft . 
wt  diese  Erscheinnn^'  bis  jetet  weder  allgemein  gewe^ 
aen,  no&h  auch  geflissentlich  untersucht  worden. 

Httnfiger  ist  eine  andere  sonderbare  Eiseiieinmig, 
die  der  Riesenurnen,  in  deren  Bauche  Aschenumeii 


2)  Abbildongen  soldier  lampenarfigen  GefSsse  s.  in  Biisdiiog 

Wdn.  Alterth.  Schlesiens,   Taf.  9.  und  10.  Schneiders 
Bericht  ui>er  die  ZUmsdorfo  Aoßfgf.   2.  Th,  Ta£  4. 
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38.  Lffffi»  Air  ^«•«^t^a^it^«  Had  ikr  Tocttin.  123 

B.  der  SchuUehrer  Schiut<U  zu  SehUebea  m  cineia 
BruuUi««el  MJUQMnBtMai  cht  Gsfita  mr  Elte 

hoch,  h^e  3  im  Umkreise  und  war  wk  4  Ideuieren 
GoOsMn^iiiiiiplbiu^    Sie  ^dbUtt  'm  üsnm  Immmrn  irfat 

kleinere,  10  Zoll  hohe  uad  8  Zoll  weite  Urnen,  wd-i 
i»it  A»chA  »d  JBjDOishen  «i^efiUktf  ab«  nil  dcs^ 

Mündungen  nach  unten  in  die  grosse  Urne  eing^setat 

ifiMiX'^).  £iiie  wderfi  solche  BiejMaürae^  die  in  ih- 
rem Innern  dne  Aaehenume  Ton  13^  ZoU  EBHie  wd 
1&  £olL  im  Ourchme&ser  enthieU»  fand  himi  wC  dm 
Bröidschenlierge  h&  Bauen.    Leider  koiwiieii  diea» 

jBeltenen  Stücke  fast  niemals  ünzerbrochen  an  das  Ta- 
gasdicht,  da  dUe  Last  der  innen  liegeüden  Urnen  ud 
Erde  das  an  sich  weiche  Gefass  gemeiniglich  auseinan- 
der drfickt  Minder  sellea  «ind  grosse  Umen,  wi- 
che bloss  mit  Gebeinen  und  Asclie  gefüllt  sind. 

Die  Todten;  welche  unverbrannt  der  Erde  überge- 
ben wurden,  nnd  mit  den  Hftnptem  nach  Morgen  ge- 
richtet So  war  es  in  den  Thüringischen  Steinkam- 
mmu  Diese  Todteh  scheinen  sitz end  beerdigt  wor^ 
den  zu  seyn;  im  oberfarrenstädter  Grabhügel  war  die 
Leiche  mit  den  Schultern  an  die  Hinterwand  angelehnt 
uncl  in  einer  Leiehenkaftimer  bei  «Niedleben  fiotd  nnnf 
iogpar  die  Ueberreste  ein^s  Sessels,  der  recht  nett  aus 


8>  S.  Wagner  Aegypten  in  DeatsdiL  S.  5. 

4)  Mau  muss  also  bei  Aushebung  derselben  sefaa:  vorsichtig 
sa  Werke  gelten  imd'  D.  Wagnefs  Bath  befolgend  die 
Urne  mit  Stridken  nmwiaden,  bis  sa  ihrer  ^oIlkoanBaien 

Erhärtung  der  Luft  audäetzeu  uad  ihrea  luWt  vor  dem 
Aui^eben  leeren. 


mm 

Helden  wurden  silzend  begruben  (Amkiel  III.  93.)  und 
MchKwl  teGmte  ward  kt  iniiin  Qriht  Anwhaii 

gitzeud  auf  seinem  Throne  gefunden,  als  ein  späterer 

und  Amerikas  haben  dieselbe  alte  Sitte  '  , 

'  In  den  fliddeufsehen  dnibhftgdii  sfatd  die  Todlm 

dagegen  meidt  auf  den  Rücken  gelegt;  das  Angesicht 
^gen  MiMrgen  gerieft        In  dkm  Stodheiracii^ 
bem  lagen  sie  ebenfalls  auf  dem  Rücken  und  hatten  das 
Scliwerd  lol  Aim.    Mut  legte  die  Sri^er  wuhrschebi- 

lieh  auf  den  Schild.    .  .  ' 


8Ä  - 

Ciiriosa  imd  Ausnabmen.  ^ 

«  Ehe  irir  den  Tadtendenkmaien  der  Mien 

Geiiiiaiien  abwenden,  müssen  wir  noch  einige  Ausnah- 
Hien  TOP  -dpA  gewöhnlichen  ^hier  Torkommendeo  £r 
9cheinungen  bemerken. 

M0  «le  der  mrsfigliidistai*  mg  moU  des  1&17 

bei  Friedeburg  in  der  ostfriemchen  Genieinde  Elzel 
eoldeekte  wmderlidie  Begfäh^BSi  gehsAy  m  dm 
Tiefe  des  Torfmoores  unter  starken,  quer  über  den 
Kdrpeir  gehenden  Eich^npfÜhlen.  ein  menschlidies  Ge- 
rippe lag,  dessen  Anzug  s<^on  dien  S.  56.  §.  20.  be- 
schrieben ist   .    '  \ 


5)  ^  .Krase  deutidie  AMedk  Bd.  Jtt.  B£L \  &  107. 

6)  S.  CanreiB  Belsen  in  Nofdamerika  d.  t.  Ebeliug  S.  8S3. 

7)  Ma^er  Grabli«  in  Eichstädt  S.  61. 


-    3»,  Cunmu  >  l$» 

* 

.    Im  Jalnw  1813  wonktt^  bei  Mriiiim  in  Iwir 

WuMiea  des  ITerzoglliiiines  Bremea  mtkmx,  inmiithr 
«Minrem  wd  fioldinfe  aafgeftHMkn.    AIWr  et 

fkbel  keine  Spur  von  Lrnen  oder  Gebeioßii  zu  entdek- 
'kM^>    Aitnikhes  km k SAIarian wo  htnü» 

Herafatin  (Maslographia  S«  92.  m.  Abb.)  Genüie  na- 
;lNaii  Qabeinm  doch  olam  Uman  aä^pidk 

^E^ne  andere  merkwürdige.  Grabstätte  bei  Kodien 

beaphreibi  Olanrii        ^^Ab  man  dnaii  Hifel  baiai 

Dorfe  Wulffen  ebenen  wollte,  kam  man  am  10.  Dec. 

1092  auf  aiaige  Steaie^  9  EÜm  imtaf  dfrr  BvdabaiH 

fläche.  Man  räumte  an  20  Fuder  derselben  hinweg 
und  traf  dneii  grossen  Stein,  d«r  2  EUra  lang  and  1^ 
Elle  breit  war  und  unter  diesem  zeigte  sich  ein  van 
AbeiHi  geg«a  Morgea  «ariditetes  vi«nMdü«es  Qab. 
Dieses  war  mit  drei  Finger  dieken  fichte- 
neu  Bohlen  ausgesetzt;  hierin  befanden  skb  vier 
Urnen,  deren  zwei  afa^rolich  gross,  wmA  aber  elvaa 
Ueiner  waren;  sie  standen  der  Uinge  nach,  die  gmaan 
gegen  Abend,  die  Uemen  gegen  Morgen;  «in  den 
grossen  war  Asche,  die  kleinen  leer.  Demnächst  la- 
gen wei  kleine  bnmcene  Spiese,  ia  denen  noch  dai 
^olz  steckte,,  mit  d^  Spitzen,  ebenso  wie  ein  dabei 
üegendeaSdiwerdt,  gegen  Osten  gekehrt  LedwMS 
Pferdezeug  ganz  mit  Buckeln  besetzt  lag  dabei. 

Nicht  minder  ymn  Gew5hnlk:lien  abwdcb^  ist 
«las  Grabgewölbe,  das  auf  dem  Schlos&berge  von  Ra- 
deberg entdeckt  und  vom  R  Preusker  in  einer  eigenen 


1)  S.  Kmse  D.  A.  Bd.  I.  H.  2.  S.  18.  aad  dessen  Bader- 
gis  S.  95. 

2)  Olearn  Mausöleam  ia  Maseo.   Jen.  1701.  S.  18. 

9  ' 


13^  Leben»taiif  und  Gebräuche. 

Schrift  beschrieben  wurde.    IKe  seltsamiBii,  nAt  ninen- 

.  artigeil  Charaktem  bedeckten,  trefflich  erhaltenen  Ur- 
nen, die  darhi  standen,  machen  diese  Erscheinung  nur 
noch  räthselhafter  '  - 

Ich  schliesse  diesen  Abschnitt  mit  der  Notiz  fiber 

♦ 

'die  alte  Grabstätte,  welche  in  der  Stadt -Stendal  beim 
Graben  eines  Kellers  6  Fuss  tief  gefunden  ward.  INe 
Afbeiter  stiessen  dort  auf  ein  mit  Kalk  verbundenes  Ge* 
mäuer,  dessen  Seitenwände  aus  rohen  Feldsteinen  zu- 
sammengesetzt,  dessen  Decke  mit  Mauerziegeln  Über- 
wölbt war.  Es  war  17  Fuss  lang,  6  Fuss  hoch.  Der 
Btfdeii  bestted  ans  eichener  mit  Sandliesdfidtteter  Bohle, 
worin  80  graue,  festgebrannte  Irdenge&sse,  die  Müh- 
lAung  nach  unten,  regefanässig  gereihet  standen.  .  Die 
Urnen  waren  mit  Knochen  und  Asche  gefüllt  und  eine 
Jede  mit  dnem  ebemen  Kreuze  bedeckt  Die  ^ebel- 
srite  des  Gewölbes  zeigte  Spuren  eines  eisernen  Gitters, 
auch  entdeckte  man  Spuren  eines  Fen^heerdes  so  vnt 
einen  ehernen.  Giesshahn      «  , 


3)  Preusker -Beschreibung  einiger  bei  Radeberg  im  Königreich 
Sadwea  aufgefundener  UmeD«   1828.   Aus  Kruse  B.  A. 

•    iL  Bd  «.  H. 

4)  Her.  v.  Minutoli  Beseht,  einer  iu  den  Jahren  1826  und 
1827  zu  Stendal  in  der  Altmark  ^fgefundenen  akea  hfid* 
ttischen  Grabstätte.  BrL  ISS^?.  nt  &  Gott  gel  Aio« 
182a  S.  1890.  fL 


4a  CubpstHfbi  '  iti 


Keiiuiuisse  und  Fertigkeiten« 


Cnltorstaf  e. 

Den  Nailirichteii  de»  Pytheas  zu  Fo%e ,  also  be« 

nSidlk^en  GieniiMeii  Gretreidetui«  iiiid  Bienmnicht, 
«iiul  sie  beniitgtiMi  was  ihneu  die  Wäidert  wie  das  Mecpr 
darboten.    Cäsar  schildert  die  germanischen  Bewahsat 

der  Rfaeinlaiide  zwar  als  ein  wildes  Volk,  gesteh!  ihMI 
jedoch  Kennlniss  des  A^ckerba^es,  der  Viehaueht«  des 
Schiffbaus  und  anderer  Kunstfertigkeiten  zu.  In  dem 
Bilde,  welches  Tacitus  von  den  Germanen  entwirfit,  fin- 
den wir  Ackerbau 9  Viehzucht,  Anbau  und  Verarb^t- 
tnng  des  Flachses,  8c)iiffban,  Wagenban,  MetalUbe-: 
arbeitung,  Benutzung  des  Thones  und  Lehmes  zu  Ge- 
fiteen,  ferner  Musik  nd  Gesang.  Spilere 


steiler,  so  wie  die  Gegenstände,  welche  den  yaterlän-^ 
diachen  Grab-  and  Opferstätldn  enthoben  Warden,  die^ 
ffien  dazu  dieses  Bild  zu  verrollständigenl  Die  Gesetz- 
bidlier,  die  wen  auch  nicht  jenseits  doch  jMif  der 
Grenze  derjenigen  Periode  hegen,  wekihe  der  Gegen- 
stand unserer  Betrachtung  ist,  geben  uns  ebenfalls 
manchen  AnfidUoss  und  alles  rasamnMn  gaftonnea 
zeigt  uns  ein  Volk,  das  die  ersten  und  schwersli 
fen  der  Cnitur  bereits  überschritten  hatte,  daa  die 
Krifte  der  Natur  kennen  und  benutzen  gelernt,  das  im 
Verkehr  init  gebildieten ,  gleichzeitigen  Völkern  stand 
imd  von  diesen  durch  Tau^^ch  und  Handel  ^Gegenstände, 

9* 


m   >  '  "  «ILennUuMie  «ad  Fertigkeiten» 

^vdeha  das  Vslerlrad  mdhi  da^    vie  s:    Gold  ud 

W«p^  erwerben^  wusste  und  das  nielit  unempfaug- 
lioh  ge^^  die  JLidiraa  BeiflüeT  gebUdeteaJNacUNini  ge^ 
Wesen  seyn  kann.  'Viehzucht  und  Ackerbau,  SchiflF- 
'  wtÄ  WageniM^ ,  BearbeiUMg  der  Metalle,  Steine  vnd 
Thonerde,  za  GerätUeu  für  friedliche  wie  für  kriegen- 
Bcl^  Zwecke,  das  atteg  finden  wir  bei  den  Genioanen 
längst  vor  den  Zeiten  der  Eiiifüluung  des  Christen- 
Ihnmn  bei  ihnen«  Wir  iBaden  femer  die  Verhältnisse 
der  Einzelnen  gegen  einander,  mid-  zum  gennmiiten 
Volk»  geoidnei  imd  aUgemein  an^bumte  Mittet  gegen 
StSrangen  und  St(hrer  dBeMr.VerIiiltni»ie.  Wr  finden 
Rdigion  nnd  Gdtterdienst,  Musik  und  Gesang.  — 
DeA  ^  gelmi  nr  Betfacfatung  des  RiwMinm  Aber. 


Viehzucht.' 

•  -  > 

Bm  Wort  Vieh  bedeutet  noch  jetzt  im  IdlUidis^^en 
mynA  ak  Vem&gen  fibeihanpl  md  so  usamm  aneh  die 
nemadi^chen  Tataren  ihr  Vieh  Mal,  d.  K  Vermögen 
'midGat^).  Cäsar  sagt,  dass  die.  Germanen ,  sow^t 
er. sie  kannte,  mehr  tou  der  Viehzudki  als  vom  A^ker- 
ban  sich  nähren;  Je  mehr  die  Germanen  in  derCidtnr 
vorwärts  schritten,  desto  mehr  traten,  sofern  es  der 
Boden  yafattete,  Adkerban  und  Viehzucht  ins  Glddi- 
gewicht.  * 

Bindernnckt  wie  Tachna  beriehiet  ^j, 

i .  

1)  S.  Rttl»  Erlaat  der  Genn.  S.  177.   ftchlatter  Beben  in 
d^s  südliche  Bussland  S.  178. 

2)  Taoti  QwxL  C  &    Daaa  Bfihs  ErL  &  175.  Luden 


.     41.  Vitl^ackt.  ktl 

m 

wAr  geivfibidieh  hn  atom  Gotmiuw;  die  Fritttn.  «ift** 

richtelen  den  RdmeTn  ihren  Tribut  in  Rinderhäiiien. 

kleinen  odkr  gar  keinen  Hdmen^i  versehen.    Man  be* 
mtaBU  die  Haut  m  Klddoaf ,  n  Si  hildewi  Md 

Riemenzeug;  ßaüa  der  Milch  ward  Butter  und  liJ^ 
gmmtsbL 

Die  Schaafe,  deren  WoHe  zu  warmer  Kleidung 
imenlbdirljkJi,  mm&dmL  durch  ihre  Mikh*  nie 
durch  ikr  Fleiscil  so  nutabat  rind,  mOgen  denen  ge- 
gUchm  haben,  die  nocb  jetst  unter  dem  Abnan-der 
Haidscftittidk«  in  der^  Unebiarj^jBr  SUAe  gpemw 
werd^  '  . 

Der  S^kWeinevaielil  moA  der,  sdhef  ifaniehn 
Leckermäulern  sehr  schätzbaren,  Schinken  ward  schon 
^  oben  gedacht.  Man  trieb  die  Heerden  dieser  Thiere, 
deren  Fleisch  JLieblingspeise  der  Germanen^  in  die 
Wilder  und  mistete  sie  mit  Eichehi  und  Bucfaeckem.  . 
(Die  geseCzliehen  Bestimmungen  s.  bei  Anton  Gesch. 
«kr  deutschen  Landwhthschaft  1.-129.,:  wo  anch  durauf 
aufmerksam  gemacht  wird,  dass  die  JDeutschen  schon 
In  uralter  Zeit  sa  Tiete  Ansdrftcke  mai  Worte  Gbt 

Schwein  hatten.1  -        .  ^  .  * 

Das  Pferd  mnsste  dem  krieg^ebenden  GreinuimiB 
eben  so  schätzbar  seyn,  als  dem  jagenden  der  gelelf- 
lige  und  getreue  Hund.    Die  Reiterei  der  Gennanefi 
ivar  bei  den  RSmern  geaditet,  sie  .were*  arit^  luren  * 
Thieren.sehr  vertraut  und  hatten  sie  wohl  abgerichtet,  , 
wenn  atich  Täcitns  weder  ihre  SchBli^eit  nodli  ihre 


Geschiehte  des  deutschen  Volkes  1.  447.  •  AisscM  deut- 
sdie  Gesdrichte  1.  103^    -  «  .  .  * 

.  '     '  '       •  .    ♦  • 
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134         •  Kennti^se  wl  F«rligkeileii.  . 

SchnelliijrkeU  rfihniit.  Die  Gremianen  Intleii  Sättel  / 
fltaA  Hufeisen  ^,);  die  letztem  werden  häufig  im  v»* 
tefttndlschen  Qoden  gefimden; '  üt  lassen  auf  einen 
kleinen  Schlag  l^ferde  schliessen;  so  waten  au<^  die 
wm  Dr.  Wagner  ausgegrabenen  Pferdeimochen  McAa- 
(Wagner  Aegypten  in  Deutschland  8.  XIII.)  Im  Duis- 
burger Waldl»  hatten  sich  kleine,  wilde  Pferde,  bis  Ii 
die  neuern  Zeiten  erhalten  Dennoch  schätzten  die 
ESmer  die  deutschen,, namenthoh  burgundisch A  und 
.  thBringisrlien  Pferde,  währscheinüch  wegeii  Ihrer 
Uao^haftlgkeit  Dass  Pferdezuefat  bei  den  Geima^ 
neu  früh  betrieben  und  das  Thier  sein*  geliebt  war, 
geht  unter  andern  auch  daraus  hervor,  dass  es  beil^ 
Ros^e,  gab  uiid  au^  den  zahlreichen  natlouelleu  Namen, 


ä)  S.  D.  Schmidt  über  sogenannte  Schwedenhüf- 
eisen,  mit  Nachtr.  v.  Prof.  Renner  in  Jena  Ta- 

riscia  III.  61.  Eius  der  ältesten  Hufeisen  ist  das,  wel- 
ches skk  im  Grabe  des  Königs  Childench  (st  481)  zu 
Tommf  ted  fiie  ättestan  sM  Uau^  uad  dann,  sehr 
eajFdirt,  Mita  weder  Griff  noch  Aufing  oder  Federn  an 
den  StoUeaeuden,  kleine  Stollen ,  Nägellöcher  näher  uadi 
der  Mitte  des  Eisens.  S.  Arukiel  Cimbr,  Heidmel.  164. 
Beckmann  bist  Beschr.  der  Bfark  Brandenburg  II,  401, 
Scbaum  Alterth;  S.  von  Braunfels  S.  39.  Ungewöhnlich 
.  grosse  Hufeisen  fanden  sich  neben  Eisenspiessen  und  Feuer-* 
slcilaniessem  and  Hämmern  bei  Wälerode  im  iHan^feUfi« 
mhmu  &  Baoeakcana  BOBO  Zeitadirift  IL  10. 

4)  Wilde  Pferde  gab  es  noch  im  16.  Jahrh.  in  Pomraern> 
WO  man  sie  nit  der  Schlinge  einfiag.    &  Xk  lUnzovt 

.    IL  420, 

5)  Yegslius  de  aMlomedicmä  lY.  6.  Cassiodor.  -miar.  lY. 
Jomandes  r.  Ixoth.  -L  Bühs  zu  Germ,  221.  Aulou 
Ge«di.  d.  d.  Landwktbscbaft  1.  120. 


^    i^uo  i.y  Google 


voii  denen  maa  e»  lidegte  «im)  welche  Adriong  (älieslc 

Gesch.  der  Deutschen  S.  311 — 316)  auCsählt  Aus- 
serdem  diente  aacb  da»  Pferdeflei^cli  zur  Nahniag. 

Die  Gänsezucht  scheint  lebhaft  bei  tleu  Ger* 
warnen  betridben  worden  zu  seyil,  nicht  aUtki  des 
schmackhaften  Fleisches  wegen,  boiidem  nameutiicli 
der  Federn  we^en.  Deutschtand  ist  die  Heimath  der 
Federbetten.  In  B^m  kaufte  man  besonders  gern  die 
Federn  der  kirnen  weissen  Ganse;  man  bezahlte  daa 
Pfund  ndt  &  Denarim  (1  Thlr.  6  Gr.).  RlMsehe  Be^ 
fehkhabw,  entUessen  ganze  Ceihortea  der  rdmischaa 
Hfilfitmppen  ron  der  Wache  und  sandten  sie  auf  den 
.Ciansefang.    PHnius  kennt  das  deutsclie  Wort  Gans 

Dass  die  Geraianeh  Hfilmer  und  Tauben  gesegen, 
ist  um  so  wahrscheinlicher,  al^  die  deutschen  Namen 
>dlieser  Vogel  Stammwörter  unserer 'Spraehe  sind  ürf 
ihr  ausländischer  Ursprung  kaum  nachzuweisen  seyn 
durfte^). 

Endlidi  gedenken  die  Alten  noch^der  Bienen- 
zucht bei  den  Germanen,  bei  denen  sie  l^ftliei» 
schon  fan(].  Man  brauchte  den  Honig  zum  Meth^  wie 
2um  Gewttrz.    Die  Bienenzucht  wird  «nch  in  fidM^ 

sehen  Gesetz  erwähnt  (Ausg.  v.Mederer  S.  574),  Ixx  den 
norddeutschen  H^Udea  ward  sie  ebenfaUs  ^ef undejj^ 

6)'PiiB.  H.  N,  S,  27.   BulHi  zur  43^«  B.4tl9. 

ff  Balis  L  c'S.  177.,  bes.  n^egen'  der  NaniaK   Zu  Am  aU 

'   '  teu  Hausgeflügel'  gehörte  auch  Schwan  und  Kraoich,  der 
'  '  seit  Karl  d.  Gr.  nicht  mehr  gesetzlich  berücksichtigt  wurde. 
S.  Afttonr  GaA  der  deutsciw  iMdwifteduift  Ulf. 
S.  Franz  der  Spreewald  S.  44.    Grimn»  BecitatUcti.  S. 
596.    AusführKcfa,  ebenfalls  nach  den  altiiii  Gesetzen:  Äu- 
tou  Geadi«  der  Mtatktea  iiaadhmMuekaA.  t 


»  ♦ 

42. 

Ackerbau. 

Den  A<^kerbau  fiberliess  der  Germane  seiueii  l^eu- 
tont  ja  es  war  dem  iTreieii  Manne  gesetzUch.imtenHigC 
gich  damit  zu  beschäftigen  oder  m  enigäteiiä  das  benannt, 
woHdÜ  er  sieb 9  ohne,  seiner  'Würde  zu  schaden,  be*- 
achäftigen  konnte.  Die  Ländereien  wurden  Ton  Zeit 
nZeit)  doch  nicht  erblich,  an  die  Knechte  verpachtet 
und  diese  Tersorgten  dann  den  Herrn  mit  lAibigea 
Bedarf  i> 

Ueber  die  Art  und  Weise  des  Ackerbaues,  der 

Ackergeräthe ,  die  Bearbeitung  und  Benutzung  des  Bo* 
dew  geben  die  fireitich  erst  ans  späterer  Zeit  stammen-- 
den  Kider  zum  Angelsächsischen  Kalender,  so.  nie  die 
Oesetse,  siemlich  umständlicfae  Aufklärung  Der 
benutzte  Boden  ward  mit  Zaun  und  Graben  umgeben, 
nil  iPflug  und  Spaten  bearbeitet^  das  Getraide  mit  Si- 
dliel  und  Sense  ^  geschnitten,  eingefahren,  mit  dem 
DiMscfaflflgel  ausgedroschen  und  dann  auf  4er  Mühle 
gemahlen.    Schon  Ausonius  kennt  die  W|assermühlen 


1)  Tsfiti  Gtm.  e*  25.  Dazu  Anton  Geschichte  der  deut- 
schen Laadwirthschalt  1.  26. 

2)  Diese  Gesetse,  welche  durch  die  "Emekea  zuenst  au%e- 
zeiclHMt  wurde»  und  auf  nraltem  Heikoiminen  bemhen»  «eigen 
auch  in  Bezog  auf  Ackerbau  so  viel  Eigenthiimliches,  ilass 
man  wohl  anaehmen  kann,  die  Germanen  haben  nicht  AI-. 

^  l0i*deu  Bomeni,  sondera  auch  cig^thiunlicheB,  sdbst- 
fltandigCB  Vcfsnehen  sa  daukeD.   Die  verschiedenartige  Be- 
schaifenheit  des  Bodens  musste  schon  zu  solchen  Yersu- 
.  chen  .genügsamen  Aniass  gehen. 
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au  der  Mosirf  tmd  das  saligche  Gesetz  erwälml  dersd- 
ben  ebenftdb  « 

Was  in  Grabhügeln  an  Geräthen  gefunden  worden, 
ist  oben  &  49  besdirieben  vnd  auf  Taf.  I.  trildfich  dur* 
gestellt  worden.  Doch  n^g  man  deren  gar  manche 
gehabt  habW)  Ton  denen  kefaie  S$m  auf  «na  gekm- 
men,  wie  der  vorhin,  genannte  Dreschflegel,  der  den 
Gtorinuien  «{«(»ithaiiil^  «b  i. 

den  südlichen  Ländern  das  Getraide  dorch  Ochsen  aus- 
getreten wird 

INe  Ubier  Terstanden  dieKmist,  dea  Acker  dneh 
Mergel  zu  ^erbessem;  ob  eine  andere  Art  Ton  Dte- 
gung  bekannt  gewesen,  ^wissen  wir  nieht  Getnude 
wurde  gebaut ,  so  viel  als  man  bedurfte  und  Commudu;! 
konnte  den  M arkmannen  sogar  einen  Tribut  in  Getrai- 
de auflegen  Das  frfiheste  germanische  Getraide 
war  der  Hafer,  tei  die  Gmnanen  ak  Brei  aaaen 
'  Gerste  und  Walzen  benutzte  man  zu  Bereitung  def  ffie- 
res,  welchem  freilich  dtf  Hopfen  fiditte. 

Belehrend  i:^t  über  das,  was  man  baute,  die  Unter- 
snehmig  des  grossen  Opferheerdes  swiscImq  ScihliebM 
und  M aliizschkendorf  durch  Dr.  agner  gewesen.  Die- 
ser fand  dortim  TerkoUten  Zustande  nicht  allein  Kern^ 
bondern  auch  Walzen,  IIa  sc  und  Erbsen.  Der  Walzen 
lag,  zuweilen  mit  Erbsjen  nntennengt,  in  ansehn|ichen 
Schichten ,  einmal  auch  mit  dinem  zerschlagenen  gros- 


S)  S.  Anton  Cksdildile  der  deufschoi  Landwlrtlifidiaft  S.  102 

4)  Der  Naiue  Flegel  fitammt  freiüch  vom  löuiUcbca  fiagd'- 

5)  Di6  CMos  Lxm  &  '  ! 

6)  Plin.  B.  N.  XVUL  44* 
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seuj  metzcaif^rmig  gestalteten  irdenai  Gefäss  lungebeiu 
Zimraileii  kamen  dort^ach  gebimmte  Eichebi  tot 

In  Noidcleuiacliiäud  baute  man  ausser  Hern  Buch- 
wmen  noch  Bohnen  in  bedeutender  Menge,  daher 

denn  auch  einige  Inseln  de»  nördlichen  Oceans  von  den 
Rfimem  irnndae  fabariae  genannt  wurden  . 

»  —  ( 

Roggen  und  Hirse  sind  ächtdeutsche  Namen;  da- 
gßgem  zeigen  ürbsen,  Linsen,  Wick^,  duvoh-ihcen 
Namen  ihren  fdnrisehen  Ursprung  an 

Man  erbaute  im  Garten,  wie  man  jede»  nmziMHite 
Feld  nannte,  Rettige  von  der.  GrOsse  dnes  Kinder-^ 
kopfea,  angenehme  Znckerwurzehi^  Spargel  und  Pa~  r 
srtinafcen,  welehe  adbet  die  Rfimer'  «chmackiiaft  and 
geniessbar  fanden  ^  .  '  - 

Ausserdeni  bante  man  m  Gmnanien  den  Ftaoha 
schon  zur  Zeit  des  Tacitus,  weicl&er  berichtet,  dass  die  * 
germaniichen  Fimat  denselben  zu  KleidunggiMchan 
yerarbeiten  ^ 

Die  niechigen  nassen  Plilze  und  Brüche  beslimmle 

man  zu  Graswuchse;  man  nannte  sie  Anger  und 
Matten;  sie  wurden  im  JuU  gemäht,  wekiier  dah«r 

der  Heuinonath  hiess.     Das  Gras  wurde  zu  Heu  ge- 
trocknet und  fiiir  den  Winter  aufbewahrt  ^       -  - 


7)  Wagner  Pyraraiden  S.  9.    Aegypten  S.  57. 

8)  Plin.  H.  N.  IV.  27.  XV^l.  30.  hn  schlechten  Boden 
des  -osoabriick.  Landes  baat_  maa  besonders  Bujchwaizen 
und  Bohnen.    S.  Höchens  Reise  S.  69., 

9)  Rühs  zu  Tacitus  S.  168.    Anton  1.  c  S,  6. 

IQ)  Barth  TeutschL  Urgeschichte  IL  66.  Rühs  I.  e.  17  L 
WiUiefan  bei  Kruse  D.  A.  Bd.  II.  U.  6.  S.  7S. 

11)  Tac.  Ccnii.  c.  17.    Plin.  H.  N.  XiX.  1.  2.        /.  • 

12)  Autott  i.  c.  1.  26. 


43.  Obst*  ttud  WeinbaiL  iJi) 


Obst-  und  Weinbau. 

Ueber  die  agre^tia  poma  bei  Tacitii«  ia  Möllba  da:  Pfarrer 

von  EUey.  I.  10*. 
8.  V.  EimnuKPs  psagr.  de  cultus  viteMki  in  ifraBconuk  jpcioii- 

Ijia.   Sri.  1764.  f: 

.  (Taokiis  SMgi  (GerHL  c.  ä.),,  dasa  Geaaaako  au' 
GelnUle  zwar  fruchlbar  tey,  cbm  das  Klima  indesiaa 

keine  Fruchtbäiune  aufkommen  laäse,  und  (C.  23^)  w<» ' 
er  wa  den  Nahrangsndtlidn  der  GenmuBn  redet,  nennt 

er  auch  das  wilde  Obst  Wenn  TacitUj»  bti  seiner 
Sdiiidefimg  Gennaniens  yorzugsweise  den  nordwestü 
cheu  Theil  desselben  im  Auge  hatte , ,  go  mag  ^eiiie  Be- 
meiiamg  wohl  wahr  ^wesen  seyui  denn  noch  im 
Jahre  1802,  wo  Hoche  seine  Reise  schrieb,  fand  er  fast 
gar  kirin  Obst  und  der.  OMban  haUe  im  Volke  sogar 
heftige  Gegner  Das  wUde  Obst,  Schlehen,  Holz- 
apfel und  Holzbirnen  9  einige  Arten  yon  jBc^ren  dienten 
iutle^isen  gewiss  nicht  blos  den  Tliieren  zur  Nahrung. 
In  den  Rheinlanden,  die  Tacitus  als  römbche  Provins 
nicht  so  sehr  berücksichtigte,  waren  jedoch  durch 
rdnüsche  Soldatea  wd  Colopisten  mehrere  Obstartea 


1)  Hoebes  Heise  S.  104.   Im  bairUchen  Gesets  —  Avsg. 

von  Mederer  S.  270.  wird  der  Obstbau  erwähnt  S.  noch 

Barth  Teutschl.  Urgeschichte  II.  264.  Anton  Geschichte 
der  d.  Landwirthsch.  I.  137.  Die  Beoutzang  des  Obstes 
oben  S.  70.     Da  das  Obst  z.  B.  zam  Gder  beimtzt 

ward,  muss  man  wohl  eine  gewisse  Pflege  desselben  vor- 
aussetzeo.    Der  obersächsische  Obstbau  ward  erst  d^rcli 
'  Kaifaist  AagmtO^^  ^  Id^)  begriuutet  iiad  («setz- 
lieh  geboten.        -        *  ' 
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schon  frfih  angepflanzt  worden,  die  denn  auch  in  ihren 
Namen  ihre  fremden  Ursprungszeugnisse  haben«  Pli-> 
Hins  (H.  N.  XV.  30.)  fand  am  Rhein  eine  Kirsche  hei- 
misch,  die  eiiker.  reifenden  glich  und  schwarz^  rodi 
mid  grfin  aussah. 

lieber  den  Weinbau  haben- inr  bestimmtere 
Nachrichten.  Der  Kaiser  Frobus  Uess  ums  Jahr  281 
«n  Rhein  und  an  der  Mosel  Weinberge  anlegen.  Doch 
^  ma^  wohl  schon  früher  in  den  rheinischen  Gränzlanden 
YOH  Gallien  ans,  der  Weinstock  angepflanzt  worden 
seyn.  Der  fräukiäche  W  ciubau  stammt  erst  aus  dem 
&  Jahrfamdert 


44.'  ' 

Handel  und  Verkehi\    Geld  und  Strassen« 

Stiidte. 

BoBum'  comiii.  d»  conmercioxiiiii  apod  Gmuinss  idtSi.,  I^if. 
1751.  4.  '  "  . 

Der  Bernstein  brachte  die  Germanen  zuerst  mit  der 

vorchristlichen  cultitirten  Welt  in  nähere  Berührung, 
i,em  die  phSnicischen  Handeldeute  kamen,  und  holten 
dieses  Product  ursprünglich  i%  olil  auf  Landwegen,  dann 
zur  See  Die  Flüsse,  welche  der  Ostsee  znstrSm«, 
mögen  >vohl  die  ältesten  Wegweiser  gewesen  und  neben 
diesen  Strassen  entstanden  seyn,  welche  von  den 

S)  Die-Stdlea  der  Mkm  bei  M^w  D.  Geaduckte  L  198* 
SoaotiaB  faatte  den  Weinbau  in  den  Pkoyinzen  verbalen. 

1)  %.  b.,  Bartk  Teutadilands  Urgeschidite  U.  283w  eine 
Nadiweiiiuig  der  aHen  Landwege  «m  Bbrin,  der  Elbe, 

Oder  u.  s.  w,  '  , 
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fkih  Tüll  CMten  bewohnten  Donrahnden  ansgingen.* 

ISporen  einer  solchen  Strasse  iinden  sich  in  Schlesien^ 
im  in  der  Niederiaantn,  wo  in  Gegenden^  welche  die 
Börner  nie  mit  ihren  Heeren  beilihrten,  römische  Mfin- 
len,  Gefitose  nd  Geräthe  fai  anffidlender  Menge  sich 
Torfanden  ^).  Es  gab  unstreitig  auch  bestimmte  Orte, 
WO  die  Verkänfer  ihre  Waare  hinbrachten  mid  von  wo 
die  Ehndelsleute  dieselbe  abholten.  Ja  cä  ist  nicht  un- 
wahrschehilicfh,  ^s  fremde  Handelslenle  sich  an  iol* 
chen  Orten,  wenn  ^sie  sonst  Sicherheit  gewährten, 
medei^essen.  AU  Katoalda  die  Aesidena  des  Marbod 
erobert  hatte ,  fand  er  dort  Kauflente  ans  rOmischen 
•Provinzen 9  welche  das  Recht  des  Handels  und  Begier- 
de ihr  Gnt  ra  mehren  dorthin  «gefUnt  und  die  Mer  Onr 
Vateiland  vergessen  hatten  An  andern  Orten  dct 
Gennanfai  magna  hatten  sieh  vielleleht  «beafiUs  pM-^ 
sehe,  und  fniherhin  griediische  Kaufleute  hinslich  nie-, 
dergdassen,  wenigstens  rieh  fllr  lingere  Zeit  einen 
Aufenthalt  bereitet  und  dadurch  vor  den  blossen  Rei- 
senden mancherlei  Vortheile  vorans.  Fanden  skli  dock 


2)  Ueber  Schlesien  s.  Heroianns  Masiograpliia  und  Krus^ 
Budorgis  S.  117«  (romisclie  in  Schlesien  gieüiuideae  Idotey 
dann  Glasgefisse)  S.  141.  140.  In  .der  Niederkurits 
bdm  Dorfe  Stargard  fand  man  Münzen  von  Hadrian,- 
nebst  Gemmen  und  einen  Scarabäus;  diese  Gegenstände 
werden  ia  der  Gabeuer  ScfatdbiUiothek  aafbewahrt  &  N. 
Laus.  Magaz.  TFII.  85« 

3)  Taciti  Aiio.  IL  fi2.  Catimlda  fand:  vetera  illic  Saevo- 
nan  |»aedae»  et  asstris  e  pmindis  liJaie  as  negeiistoces 
reperti,  quos  iur  commerdi  dein  ei^do  angeDdi  pecaniaai, 
postremum  oblivio  patriae  suis  quemqae  ab  sedibus  hosti- 
kai  in . agram  innsttttit 
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albcr  gab  es  wohl  in  uralter  Zeit  bestimmte  Emporien 
adei  H«idel#tlllAea,  «ns  jdeiieiiiddispäiterhin  wkU<^ 
Städte  hervorbikleten. 

D|i«8  Achou  zur  Zeit  de«  Cäw:  leibhafter  Verk^kr 
zwischen  den  GUmimieii  vmA  ihre»  Nachbarn  SMt  ge- 
tedea,  «agt  uns  diesem  selb!  (B.  iL  Ift«  und  IV,  2.)^ 
IKe  Sttefm  g«sfotte<en  den  Kanfleaten  reehl  gern  den 
^Antritt  in  ihr  J.*aad  uad  setzten  !d^s  wa$  nie  erbeutet  aa 
ik&tm^  tb.  Am  kbhafiesten  war  der  Verjcehr  in  dm 
GffänzUnden^  s.  B«  ander  Donau  und  am  Rhein;  die  . 
GcDDiMn  kunen  in  die  CMoniep,  doch  in  der  Regel 
unter  Aufsicht;  nur  die  Hermunduren  durften  frei  dort 
«üilNlen  Von  den  rdmischen  Pr^mzeiLans  gipgeQ 
hinwiederum  s&nusche  Händler  (uegotiatores ,  mercato- 
x^)  Iii  die  gmnmisfhw  Lande'  iipd  setsten  d^prl  ihre 
Waaren  ab* 

Die  GenMO^  verkairflta»  CHbuefedem,  Pekwetk,  . 

Häute,  Schirücen;  Gemüse,  Zuckerwurzeln,  Pastin»- 
Üukff  slhsi  Mmachenhaar;  dann  die  Haaiponiade  oder 

Seife,  die  sie  verfertigten,  vielleicht  auch  grobe  Wol- 


4)  Z.      eioe  Urne  mit  romisciier  Insdirift: 

D,  BfART.  OSSA  . 
T[1L  OLL.  LIBA  ,  , 

S.  Hennauns  Maslogr.  S.  9L  Kruse  Budorgit  74 
wo  «neb  die  EHdämogen  der  hisdinft.  'Id  Sdilesien  Iknd  ' 
man  «itsserdein  r5iiiische  Laiii|>eD)  selbst  mit  lAschrift 
(FORTIS).  Ja  bei  Necheln  fend  man  im  J.  1700  ein 
ganzes  CoUmbartuml  (Kruse  Bodorgis  &  61.)  Grab- 
derionale  nnd  Grabscimilen  rSoRMditt  HwnWslcnte  finden 
.  sich  in  den  Rheinproviiizeii  öfter. 

5)  Tac  Germ,  41. 

t 

♦ 
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ten,  Metall,  Putz -  und  Sclipiucksachen  yon  Silber, 
/  Gold 9  Efz.  «ad  Eben,  Perten,  KieidwiipNdbffie,  und 
Silber- und  Bioncegeld.  Tacitus  sagt,  dass  die  Ger- 
OMneii  nicht  80  gern  du  Gold,  alg  das  Silb€r|[eld  im 
Verkehr  nehmen  und  am  liebsten  die  alten  guten  Müiiz- 
9QileB)  Smatea  und  Bigaten«.  Rönusche  IMUnxeii 
dm  ^ch  gar  häufig  in  germanische  Erde;  und  nicht 
bloss  im  Gf  änzlande  an  der  Donau  und  am  lUieio.  In 
Tliftriiigen,  in  Sadteen,  den  Lansiteen,  in  SciilemQ, 
selbst  in  Pceussen  Jkamen  rönnsohe  Münzen  vor 

Das«  die-  Gertnanen  ha  eig^diehen  Dealsdhhind 
selbst  Gehl  geschlageB)  ist  nicht  wahrscb^lich,  da 
sie  bin  9umi  Verkehre  keines  bedmflen.  Anch  habm 
sich  in  den  Ländern  der  Germania  magna  neiwls  aa*. 
dei^  als  itansdie,  oder  ans  dem  Mittelaher  stammend« 
Münzen  gefunden^  In  den  Donaulanden,  am  Rheine 
und  in  Böhmen  kamen  oftmak  Mlinxen  von  Gold,  Sil* 
ber  und  Erz  vor,  welche  weder  von  den  Römern  noch 

ein  eben  so  originelles ,  als  barbarisches  Ansehen  haben, 
Mail  nennt  sie  gemeiniglidi  Regenbogenpchflssein  und 
hält  sie  für  Münzen  der  Gelten,  da  sie  nicht  bloss»  im 


6)  z.  B.  bei  Büttstedt,  Erlang,  gelehrte  Anm.  1774.  S.  391, 
bei  Bedra  (Amt  Freiburg),  2.  Jahresber.  des  Thar.  Sachs. 
Yerdas  S.  24.  und  8.  Jahresber.  S.  6&   Th.  S.  Bayer  ^ 
Comm.  de  niimmls  Rom.  in  agro  Prussico  rcp€rtis.  Lps. 
1722.  4.    J.  G,  Xaebknecht  diss.  epistQl.  de  Serratia  bi- 

'  gi^sqne  mmwin^  qua  Tadti  loea.  de  msiibBs  ^tvm*  V, 
et  'ütmiil  antiqua  wcitmm  illustrantur.  1788.   A»di  ints; 
Hassia  subterranea«  p.,  453.    S.  £mcsti  (S.  42.)  und  Bühs 
180.)  «I  Tacto. 


i 
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deotieben  Waimlande,  sondern  auch  in  Gallig,  ja  io 
Britamuen  yinrkoaimeft 

Diess  §;enage  über  den  Veilcehr  der  Germanen  nil 

den  Nachbarn.  Weniger  wissen  wi/  über  den  Verkehr 
der  Germanen  unter  sich  selbst  Die  Stütepnncte  al> 
les  Verkehrs^  ja  jeglicher  Ciiltur  sind  die  Städte. 
Tacitus  sagt  c.  16*  dass  die  Gernianm  gar  keine  Städie 
gehabt;  und  in  dem  Tbeile  6ernianiens,  den  Tacitus 
kannte,  gab  es  vielleicht  in  der  That  keinen  einasigen 
welchen  der  Udmer  Stadt  hätte  nenneil  können. 
Aliein  schon  Cäsar  spricht  Ton  Städten  und  Ptolemäus 
nennt  nur  beinahe  hundert  Qrtsehaftenf  unter  denen  / 
'manche  sind,  aus  welchen  nachmals  namhafte  Städte 
cifwachsen  sind« 

'  Die  Namen  derselben  sind :    *  ' 
Fhlium,  Siatntanda^  TekeUa,  Phabirmion,  Triona, 
Leuphana,  Lirimiris,  Marionis,  die  andre  llfarionis, 
Ktaienon,  Astuia,  Aleissds,  Lakiburgion,  Bumtion, 
I  '  Virunon,  Viritioii,  Ru^ion,  Skurgon,  Askaukalis..  . 
Askiburglon,  NautalUi,  Mediolanion,  Tenderion,  Bo- 
'.gadion,  Stereiiontion,  Amaseia,  Munition,  Tuli- 
]^urdon,  «Askalingion,-TuUsnrgion,  Phengaron, 
Yluon,  Tropäea  Drusi,  Luppia,  Mesuion,  Aregetia, 
Kalaegia,  Lupphurdon,  Susndata,  Kohmkoion,  Ln- 
Itdanofn,  Stragona,  Limiosaläon,  Budorigon,  Leu- 
karistos,  Arsonion,  Kalisia,  Setidava.  Alisson,  Bu* 
4oris,  Matfiahon^  Axtannon,  Nuäsion,  MelokaUos, 


7)  Das  AusfulirHcliste,  nebst  literarischen  NachwdaoDg^  und 
AI»bU4uiigen  in  Vulpiu  Curiositaten  m  Bds.  L  St  Die 
Mäazen  der  Franken  und  Vandalen  (s.  Munters  antiqw. 
Abhandlungen  S.  301.)  gehören  nicht  hierher. 
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Giairioii  Arion,  Lokorhon,  Segodimoo,  Deroiit,  Ser- 

gioil,  Menosgada,  Bikurg^on,  Marobudon,  Redtn- 
tuinoiiy  Nombterion,  Meliodunon,  Ejurarn^,  Sire* 
Tinta,  Hegitmatia,  Budurgi;»^  Eburon,  Arsikua,  Pa- 
lieima,  Setoia^^Kanodiuion^  Asainka.  Tarodanon, 

Arae  flaviae,  Rhiusiaua,  Halkimoennis ,  KanüebU, 
Bibakon,  l^pdeltia,  Setuakoton^  Usbion^  AbUaoii, 

Phurgisatis,    Koridorgis,    M  edoslanioii ,  Philckia, 

Khobodonon  9  Anduäüoa  ^  Kelamantia  ^  Siagoaey 
Anabon  ®). 

Uebrigens  n^t  Tadtiia  selbst  Maldin  «b  Stedi 
In  einem  90  stark  bewohnten  l^ande^  wie  Gennania 
magna  war  und  bei  mi^r  BeTolkerung^  cBe  in  der  Cd- 
tor  bereits  so  weit  vorgesdiritten  war^  die  »dem  Bei- 
spiele- in  der  Nähe  hatte,  wfirde  es  sogar  aniGBdlend 
seyn,  wenn  keine  Städte,  wenn  auch  nicht  in  unserem 
Sinn^,  Torhanden  gewesen  wären«  AjaOrten,  wmitm 
Strassen  sich  ]q;euzten,  wo  ein  vorzüglich  besnehter 
Qfttleisita  ivpr,  wo  ein  Volksftbrer,'  wie  &  Bw  Marbodl» 
sdinen  Sitz  hatte,  oder  ho  regebnässig  VolksYersamm- 
bogen  Statt  fanden,  niqasten  die  Wohnnfigeii  gedH^g- 
f&t  beisammenstehen'^  alü  im  flachen  Lande,  wo  man 
skh  nach  WiUklIhr  ansbieitete.  IVIan  nennt  fieUieh 
König  Heinrich  l,  «Js  Gründer  der  deutschen  Städte; 

8)  S.  GL  Ptoiemaei  Gennaaia  ed.  Dr.  F.  C  L.  Sickkr.  Cas- 

'  sei.  4.  S.  XIV.  Ausserdem  aber  Wilhelm  Gcnnamett  S. 
-  358.  Cluver  Germ,  auf  L  *  107.  Barth  TeutschL  Urgc- 
idiidite  ü.  248.  fieusingm  Abiu  über  die  Wustuagen 
^in  Franken  bei  Knise  D.  A.  Bd.  ID.  H.  L  ä.  8&  ff 
Sprengel  zu  Tacitus  S.  Iii.  §.  Itk  S.  noch  Kruse  Du- 
dorgiB  S.  Vin.  '  •  '  * 

10  . 
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146.         KenilidBM  wäA  Fetü^ßbOl/M. 

allein  zwischen  dar  Römerzeit  und  diesem  Fürsten  liegt 
iIm  Vdlk^rwaiideruig,  die  Invasion  der  Slawen  und  dio 
fränkische  Zeit    Man  würde  Heinrich  L  richtiger  den  . 
Wiederhersteller  der  den^tschen  Städte  nen^ 
nen.    Zudem  ist  der  Name  Stadt  äeht  deutsch  nnd 
nicht  der  einzige^  um  den  üegnff  auszudrücken;  das 
Wort- Gart,  mns&unter.Ort  ging  3(diMi  iü  ifie  slawi» 
sehen  Sprachen  über,  wd  das  Wort  Bnr gy  der  Mit«  . 
telpunct  mid  Stützpnnct  einer  angeba^tei  G^end  «it-  , 
hält  den  Ursprung  des  Ehrennamens  der  deutschen 
Sttdldbenoliner  ^> 


Spinnen  nnd  W eben» 

Die  Schafzucht  und  der  Flachsbau  lieferten  den 
Gemanen  Stoffe  zu  lUwIangsst&cken,  deren  BerriK 
tung  den  Frauen  oblag.  Wir  sahen  schon  oben  (§.  20.), 
daas  die  germanischen  Frauen  Wolle-  mid  Flachs  span- 
nen und  lernten  die  Denkmale  keimen,  welche  auf  diese 
Alfeeiteiimh  beziehen,  ,die  WirteL  Die, gesponnene 
Wolle  wurde  gewebt;  dodhi  ist  uns  die  äheste  Art  des 
Wehes^uhls  der  Garmanen  unbekannt.  Diese,  alten 
wie  flberhaupt  die  Benvtzuiig  der  Schafwolle 


9)  lüi  ^  Saduta  das  mtissnische  Sbtwenland  eroberten,  fan- 
den sie,  wie  aus  Ditmar  v.  Merseburg  ^  erhellt ,  bereits 
Städte  vor.  Welche  die  Slawen,,  gleich  den  Opfecplätzen 
der  Genaaaen  wieder  besetzt  batteo. "  Merkwürdig  ist; 
daas  in  der  Nähe  unserer  meisteu  grossen  Städte,  z.  B. 
Dresden,  Patadam,  sich  germanische  Altertixumer  finden^ 
die  also  auf  oraHe  Cokur  der  Gegend  biadeateD» 

*  J  a 

k 

I         ^  - 
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Umg  der  geglichen  haben ,  die  Jioeh  Jetzt  in  dfir  Lüimh- 
lNu*gef  Httde  getiMiiüidi  iit,  wo  nuni  dKe  sogmmilM - 

Knütteuge webe  fievtigt  Es  wurde  oben  tthon 
der  firiesischea  Kleidnng  gedadit^  welehe  ndi  in  ciiieai 
Torfmoore  nebst  dem  Xieichname,  dem  sie  gehört  hatte, 
▼Offiind.  Man'  fahd  auch  in  Grabsütten  derailiga 
Stoffe )  z.  B.  in  Schlesien  bei  Massel  eine  Rolle  Zeuch  ; 
Ton  den  Regten  yegetafailifchef  FaMm,  nnrond^  nnliy 
auswendig  glatt 

Um  WebcriBMi  b^ben  flue  Aibeift  in  iUlkm 
oder  Hohlen  unter  der  Erde,  was  vielleicht  von  den 
linnenarbeilerinDen  gilt  Alterthttfliliohe  GeriUhe,  wats- 
che sich  auf  das  Weben  beziehen,  haben  sich  meines 
-  Wusens  noch  nicht  in  Grabstätten  gefunden;  es  aej 
denn,  dass  die  hörnernen  hanunerartigen  ßeräthe  vom 
Opferbeerde  bei  Schlieben,  so  wie  die  für  eine  Nadel 
m  grossen  knidlbmien  Abbat,  die  dben  dovt  irotkimB, 
darauf  Bezug  hätten  ; 

*  Die  gefmdenen  dhmien  nnd  knScbenmi  Nthnt  • 
dein  (s.  o^  Ta£  l.)  bezeigen  genugsam,  dass  man  das 
ZnsanunennShen  der  KleidungsstficlEe  verstand j  was  ei<- 
gentUch  schon  daraus  hervorgeht ^  dass  man  Kleider 
hatte )  wdohie  die  eiiiselnen  Glieder  ansdrflekten;  Man 
nahete,  ausser  mit  ;flächsenen  f  aden,  wahrscheinlich  ' 
andh  nnt  den  Sehnen  der  Thieire,  nun^ntlich  das  Pelx*  ^ 
und  Lederwerk.  ^  , 

Das  Flechten  von  Seilen  nnd  Faden,  von  Malten 


1)  S.  hannöv.  Magaz.  1802.    St.  81.  . 
.  S)  a  Kruse  Biid«»gis  Akb.  auf  Taf.  L  F.  1& 
^8)  Hc«r  StaatifMi  v.  Redbe  ted  ia  eineni  koflfiäJbchen 

-Grabe  ein  Webschiffchen  von  Stein,  trefllich  gearbeitet!  — 

10  + 
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148  Konüiiiss^,  md  FerfigkeiAen. 

aus  Bast,  die  Bearbeitung  tles  Leders  zur  FussbeWei- 
dniig,  des  Felzweiki  sa  Mteteln,  Böcken  und  Lager- 
deckeu  u.  6.  w.  lag  wie  alle  Hausarbeit  den  Frauen  ob. 


46  . 

Zimmermaimsaibeit.    Schiffbau  und 

SchifiOfahrt. 

Die  Germanen  kannten  und  brauchte  die  Axt  und, 
ravtaaden  aie  geschickt  m  gebrauchen,  da  sie  ihnen 
Statt  manches^  anderen  Greräthes  dienen  musste.  Wa- 
gen hatten  rie  bereits  fan  cimbrischen  Sriege  und  die 
Wagenburg  gehörte  seit  uralter  Zeit  zu  ihrer  Sclüacht-  ^ 
Ordnung«    Es^war  diess  ein  Ueberbleibsel  ihrer-frOhem  < 
nomaditiclien  Lebensart.     Noch  zu  Tacitus  Zeiten  leb- 
ten die  Sannaten  auf  Wagen,  mie  fräher  die  Skythen 
und  jetzt  noch  die  nomadischen  Völkerschaften  im  k. 
russischen  Asienl    Man  spannte  namendich  Ochsen  Yor 
diot  Wagen,  besonders  bei  öconomischen  Beschäftt»  . 
gungen        ■         '  *  . 

Weniger  Kunstfertigkeit  als  der  Bau  des  Wagens  ' 
erforderte  die  Errichtung  der  Hutten,  d^  Zäune,  desto 
nehr  aber  der  Bau  Ton  Schiffen. 

Schiffbau  trieben  die  Grermanen  schon  früh, 
wozu  (dmehin  die  an  den  Meeresktfslen  stete  Veraiduih-  - 
sung  hatten.    Plinius  (H.  iV.  XVI.  76L)  sagt,  dass  die 
germanischen  Seeräuber  sich  giosser,  ausgehöhlter 


1)  Doch  hatte  man  anch  leichtere  Wägen,  wie  denn  z.  B. 
im  Jahre  370  der  AlamaDnenkönig  Marcian  bei  Aquae  oiat- 
tiacae  dem  .Valentiiiiao  auf  einem  soichea  entfloh. 
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46.  ScUffi- 


140 


BuumHtiniM  IwdEmen,  dem  dber  80  Mmm  fimie« 
Die  Sacbseu  hatteo  Fahrzeage  inm  Hob^  geziamMily 
£e  mit  Leder  tibetzogea  mren,  Segel  und  Ruder  lisl» 

ten  uad  Ziulae  genannt  wurden         Auch  die  Sidonen 


man  sie  eine  Flotte  nennen  konnte.  Berühmte  Schif- 
fer  .waren  die  Oiaiiken,  besonders  miler  ihrem  Ftyiter 
Crannascfur,  der  ein  gebomer  Caninefate,  bei  den  Rd- 
mem  gedient  halte  mid  zur  Zeil  des  batar.  Krieget 
starlce  Freibeaterei  an  den  gallischen  Kälten  trieb.  ^ 
Spater  findea  vnx  die  Frankel»  ids  tüchtige  Schiffer, 
welche  die  gaUischeu  und  spamschea  Kästen  befuhren* 
Ja'  zmr  Zteit  des  Prohn»  bemichtigte  sich  ein  HaniRni' 

Franken,  der  in  die  griechischen  Provinzen  Teractzt 
vordei»  war,  einigei:  Fahrzeuge,  entwich  daranf  am 
der  Gefangenschaft,  plünderte  die  Küsten  von  Grrie- 
chenland,  Kleinasien  und  Africa,  besuchte  rauhend 


S jraens  und  1 
lai»  in  die  U« 


durch  dieEngenTon  Gades^  wl  Ca^ 


Askch  auf  den  Binnengewtoem  gab  es  Kähne;  der 
rheinläudischen  gedenkt  sdhon  Cä^iar*  Musste^doch 


2)  &  BsxHk  TeutscUaadi  Urgescfaichtte  Ih  28»  ä^MA». 
Ceolv  Isidor,  origtnes  ll  XIX.  v.  I.  Celones;,  falaiuL  Kio- 

liH*;  Plattdculsch  YcU-,  tiic  iitvvkastler  Kohlenschiffe  Keel, 

KieL   Auf  der  Eibe  iuibea  t^ic  noch,  die  ZUlIen. 

3)  Taciti  Germ.  c.  44.  Suionum  dvitatcs  ipseie  in  occauo 
praeter  iuro3  armaqu,e  classibus  vaLent:  fonaa  oaviurn  eo 

•  difiert).  c|iiod  oCrimqiie  prora  paratam  Semper'  appnbui 
(rontem  agit:  nec  velis  ministrant,  nec-remos  u^ordinem 
iateribii5  adlooguat;  solutuin^  itt  res  po^,  hiiic  vel  iiiiiic 


Ml«  tu 
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aar  dfltofiM>n«n  in  jener  Zrit  dflriUlm  wddbi^^  * 

ütM  der  Brücken  dieiten. 


47.  • 

Metallarbeiteii«  Schmiedekunst. 

Von  den  Gtodünen .  bemerkt  Tacitui,  dass  sie  be- 
reits Eisen  gegraben.  Ekerne  Geräthschaften  finden 
sich  anch^  wie  wir  oben  gesehen  haben,  m  germaai- 
scher  Erde  tot;  bei  weiteiu  mehr  aber  küpfeme. 

Es  fragt  sich ,  rathoben  die  Germanen  das  Kapfer 
selbst  uad  aus  dem  vaterländi.schen  Boden^  gruben  äie 
das  Zittannd  Terstanden  sie  beides  nisammeiizascluilel^  . 
zen  und.  zu  jenem  Erz  zu  uüächen,  aus  welchem  die 
'  mristen  Geriäie,  Waffen  imdSdmiucksaclieli  gearbeiM 
sind?  ' 

Diess.  alles  setzt  mdessen,  Kenntnisse  un  Bergbau 

voraus,  die  wir  unsern  Vorfahren  kaum  zutrauen  kdn-  \ 
nen.  Ausserdem  werden  ja  noch  die  meisten  Erzg^ 
räthe  in  Landstrichen  gefunden,  wo  e:i  keinen  Kupfer- 
bergbau  giebt,  in  den  Lausitzen,  Bnmdenburg,  Pom-* 
mem.  Baro  kommt,  dass  die  Schmucksachen,  Hals- 
ringe,  Armbänder,  Fibeln  im  Ganzen  genommen  und 
in  rflen  Gegmden  DevtscMands  rieh  so  sehr  gleiclien, 
dass  sie  den  antiken,  auch  ausserhalb  Deutschland  ge- 
-«fimdenen  in  SioflP  and  Form  so  Shnlich  riud,  dass  der 
Geclanke  sehr  nahe  hegt,  jene  Galantehe waaren.seyen 
gar  nicht  in  Deutschland  vnd  Ton  Germanen  gearbeitet, 

_  # 

sondern  von  den  römischen  Handelsleuten  unseren  Vor- 
fahren zugeführt  und  Ton  diesen  gegen  allerhand  Lan-  - . 
desproducte  ^getauscht  worden.    Die  oben  erwähn- 
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Um  UfaiallidMii  Haamdeln^  Kkiderlicfle,  Ann«-  «nd 

Fussringe  9  namentlich  die  aus  Erzblech  getriebenen 
Hohlringe,  die  kostbare  sddeiäsdheBnitlgpange,  rind 
»wohl  ansländiscben,  römischen  oder  gallischen  Ur- 
spnings 

Dagegen  scheinen  die  Waffenstücke,  namenllidi 

die  einfache  und  yolksthämliche  Framea,  ftrner  die 
Speer- und  Pfeilspitzen,  auf  germanischen  Boden,  Ton 
germanisGhen  Händen  gefertigt  zu  seyn. 

Darauf  deut«  namentlich  die  in  Schlesien,  wie  in 

Thüringen,  in  Brandenburg  ivie  in  Eranken  gefunde- 
jßm  Giesa-  und  Schmelzäppaimte« 

fichm^lztiegei  fand  man  bm  Grossen -Jena  in 

Thüringen.  Er  lag  in  einer  Urne  und  war  aus  einer 
aehr  festen  Tliauniasae;  darinnen  tag  nodh  ein  Stick 
geschmolzenes  Kupier.  Ein  anderer  lag ,  mitten  unter 
wrweltlkhen  Giebeinra^  am  Ximberge  bei  Thiede.  In 
derselben  Gegend  kam  noch  ein  Schq^elzldf fei  mit 
Bestm  geschmolzenen  Metalls  Yor,  dcar  ebenfalls  in  ei- 
ner Urne  lag 

*  » 

Giessformen  kommen  noch  häufiger  vor.  Sdion 

Hermann  fand  eine  soldie  bei  Massel;  sie  war  Ten 
Thon ,  2  Zoll  lang  und  1  Zoll  breit  und  ftr  eine  Pfail- 

q^itze  eingerichtet  (Maslographla  S.  156.  Tab.  Vll.  F. 


1)  Dafür  sprechen  ausser  der  Masse  sdbst  andh  die  Verzie- 
rungen, die  Feinheit  der  Arbeit.  An  den  Küsteii  der  Ost- 
see, audi  in  den  rassischen  Provinzen  koaunea  dicsdbefi 
GegensCaade  ivie  Iii  Itälisii,  FMlircidi  und  Dortsdi- 

4 

land  -vor. 

■ 

%)  b.  Ilüruse  D.  A.  Bd.  ii.  &  4.  S.  53. 


uiyiiized  by 


1^  KctmlniaMS  wd  F«rt^;keiten 

12.).  Eine  andere  kam  bd  Landshuth  vor  Frag^ 
ineale  voci  Scluiieklicg;^,  Sdilackw  und  Kuchen  gc- 

achmolzenen  Erzes  fand  inau  bei  Gumbach  ini  Solms-. 

90  ehernen  Frameen  bei  Demmin  in. Vorpommern 

Wir  sehen  abo^  da«is  die  G^mapea  ihre  Waffea 
wirkUch  sich  gegossen  haben,  nnd  es  ist  zudem  nicht 
denkbar.,  dass  die  Römer  ihnen  die  Waffen  gegen  sich 
adbat  m  die  Hand  gegeben  haben  seilten  ^ 

Diese  Waffen,  besonder^  die  Frameen  bestehen  in- 
desMi  atts  der  henlichsfea  Bronce  ^)«  ans  welcher 

8)  Sie  Abbildiing  im  Beiidite  des  Henn  ron  Brannmfiiil» 

4)  Schaum  Beschreibung  der  ftirsÜ.  Sohns -Braunfebischen 
.  Alterthümersanmilaiig  &  110. 

5)  Levesbws  Bericht  io  B5ttigers  Amalthea  II.  7. 

6)  Auch  bei  tlen  Franken  war  es,  in  den  Capitularien,  ver- 
boten» den  Feinden  9  nameatlich  den  Slawen  Waffen  zu 
verkaufen.   Die  Schwerdter  vaA  Dolche»  die  wie  die  Arbeit 
zeigt  acht  ronuschen  Urspnrags  sind,  wmden  wohl  nur  Im. 
Kriege  von  den  Siegern  erworben  und  als  kostbare  Beute- 

*  stucke  mit  nach  Hause  gebracht.  Sie  sind  bei  weitem  .sel- 
tener als  die  Frameen.   £ben  daher  tommen  die  diernen. 

^ Urnen  und  Schalen,  welche  man  in  Schlesien  wie  in  der 
Aitmark  fand.  S.  Hermanns  Maslogr.  S.  96.  Kruse  D* 
A.  Bd.  IlL  fi.  1.  S.  119.  Bedumum  hist  Beschr.  d.  ük. 
Biandenbm^  L  880.  SdO. 

7)  Ueber  die  Bestaridtheile  des  Ißrzes  s.  D.  Hünefeld  und  F. 
Fkht,  'Bugens  metallische  Denkmäler  der  Yorweit,  vor<- 
sqgyweise  ciiemisch  b^beit^.  Lps.  1827.  8.  —  Merk* 
würdig  ist,  dass  man  auch  ba  den  Caratben  der  Antillen 
eiuC  herrliche  Bronce  fand,  die  aus  Südamerika  kam  und 
von  den  Buropäem  trotz  aller  Mühe  nicht  so  schön  hcr^ 
gestellt  werdcSn  konnte.'  8.  Sdunidt  Nordamerica  II.  196. 
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auch  die  Schmucksaclieii  und  rSmischen  Münzen  gefer- 
tigt auid,  midyifmaiAfwmubmmifiHnn  die  Germmea 
es  nicht  verstanden,  aus  Kupfer  and  Zinn  diese  selbst  . 
vmamammuKimtbmki  bleibt  esmAndieiiilich,  Hast 
sie  eben  die  römischen  Münzen,  die  sie,  Iheilsim 
Handd  md  V^nkehr,  tkeik  auch  ab  Tribat  TOil  dm 
Römern  erhielten,  zu  ihren  nationeilen  Waffen  Ter- 
arbotteteii. 

^  In  der  Sehmiedeknnst^liatien  et  diftOenrnnen 

zur  Zdi  der  Yölken^andenmg  sehr  weit  gebradit  ®^ 
Ans  den  frfilieTen  Zeiten  nnd  ims  wenig;  geschmiedele, 
lueisi  gegossene  Arbeiten  aufbehalten.  Die  oben  er- 
wähnten Aexte  nnd  Hufeisen  gehören  hierher.  Später 
finden  wir  selbst  Helden  als  Schmiede  und  diese  als 
sehr  geachtete ,  ja  gefürchtete  Personen 

    i  •% 

/ 

8)  PavL  Diacon.  hat  Lopgob.  I.  27..  Anna  qiioque  prae 
'  dpna  mh  eo  (Alboia)  ftMcata  Mate  a  moltis  liac  asqne 

narratiir.     Auch  Cassiodor.  Var.  V.  L     Ich  erinnere  im 
"  CliiideriGbs  schone  WafTen. 

9)  S.  Meinen  Attila  S.  76.,  wo  die  Sagen,  die  sich  dar- 
auf beziehea,  angegeben  sind 
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.48. 

Arbeken  in  Stein*   Die  Doimwkefle. 

(Daza  Taf.  X.  uod  XL) 

Dv,  Bjuinbr.:  über  die  Streitaxt  als  angebliche  Waffe  unserer 
teutschen  Vorfahren«  Spiels  vaterländisches  Ar-^ 
chiv  IV.  70.  '  ' 

BTuamwmi  Beitrage  über  dia  Sireiteil,  als  angftMiditf  Waft  ^ 
unserer  fenCscben  Yorfahren«  Spangenberg  neues 
,  '  TateiL  ArcMr  IV. 

HiMmttTTOfs  über  lOe  aufgefundenen  bearbcfteten  Steina  der 
' ,      ,    '  Yorwelt:  Streithariimer  und  DomierkcSle  Tom  Volke 
genannt    Spangeüberg  N.  vaterL  Arch.  IV.  351, 
<  WuaoA:  über  die  in  altdeutschen  Grabhügeln  gefundenen  Häm- 
mer.   Gött.         Anz.  1819.  S.  265.  * 
^-  C,  F.  Gutsmiiths:  wie  durchbohrte  der  alte  Germane  seine 

Streitaxt.  Morgeoblatt  1832,   Nr.  253. 
•  * 

V  on  nordischen  Alterthümem.    Aus  dem  Latein,  übersetzt  durch 
F.  D.  Hromatka  und  mit  einer  Vorrede  so  wie 
I   Anmerkungen  herausgegeben  Ton  Büsching.   M«  3 
«  fitst.  Bceifan  a 

Nicht  bioas  in  DeataGhland,  in  SloiiidfaiaTieii  ,  in  , 
Amerika,  in  den  Südseelanden  ^)  benutzte  man  in  der 
frülieaten  Zeit  die  Steine  eher  ak  die  Metalle  su  Werk- 


1)  Die  Steiaarbdtea  der  Ndrdamericaner  a.  auf  der  9«  10. 
11.  Tafel  jBOi  AssaU  Nadir,  über  die  frübera  Einwohner 

von  Nordamerica  und  ihre  Denkmäler.  Herausgeg.  von 
Mone.  Heidelb.  1827.  so  wie  im  Atlas  zu  Schmidts ' 
Nordam^ca.  Aach  in  Humboldt  vnes  des  coVdillkes  p.  28. 
ist  etn  Kdl  Yon  grünem  Steine  abgiebüdet,  der  dem 
'  auf  unserer  10.  Tafel  Nr.  8.  abgebildeten  in  Form  und 
Farbe  sehr  ähnlich  ist,  nur  dass  sone  Oberfläche  eilige- ' 
nsseae  Figuren  zeigt  '  Ueb^r  die  Stemwaffen  und  VMc- 
aeuge  der  Südseeinsulauer  ö.  Foiöters  Th.  l.  mit  Abbild. 
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48.  Su^t^ 

sBMgeii  mid  Wsffoi.    (?ci»ii  ofcta  wurde  bqaoikt»*d«i> 

die  Natur  dem  Menschen  hier  vorgearbeitet  luid  ihm  iu 
dm  iklm  GftcUeben  ia  Kdl-  nid  KagdfiMn^  jAe  n 
den  Ufern  der  Meere  und  Flüsse  und  iii  den  sandigen 
Flächen  zu  Tausenden  sich  vorfindea,  seine  eniM 
-Werkzeuge  tmd  Waffen  in  die  Hand  gegeben. 

Üe  gewöhnlichsten  Steinarten,  aus  welchen 'der 
alteCtomaM  dhise  Werkeenge  fertigte,  sind: 

1}  Der  Feuerstein  oder  Flintstein,  der  sich 
sehr  knehit  dinrch  geschiektie  Schläge  in  eine  keüfihrnlge 
Form  bringen  und  durch.  Schleifen  trefflich  sdiarfen 
JXut 

2)  Der  Kiese Ischiefer,  der  in  Geschieben  meist 
keilförmig  vorkommt,  sehr  hart  Ist  und  dennoch  diunli 
sorgsames  Schleifen  «ich  eine  Gestalt  geben  lä^st» 

Der  Granit,  Syenit  nnd  Onens,  VHter  de«, 
nen  namentlich  der  letztere  am  meisten  benutzt  wurde. 

4)  Basalt,  KHngstein  und  basaltisok«  Wak^ 
ke,  die  Ton  Haus  aus  sicli  der  Keilform  zuneigen.  Die 
Hämooter  «nd  Aexle  ans  dies»  Steinart  habm  meist  eiM 

s 

scharfe  Ecke  und  sind  vier-»  und  fünfeckig,  auf  der 

^b^fläche  aber  nmst  m  -gfaneii  Thon  a«%elM,  da 

bekanntlich  diese  Gesteine  selir  leicht  auf  der  Ober« 
fliehe  verwittern« 

5)  Serpentin;  von  diesem  sehSnen,  leicht  n 
bearbeitenden  Gesteip  sind  die  schönsten  Hämmer  und 
Aexte  gefertigt,  entweder  nmd  oder  sechs-*  ttod  mehr* 
^^g>  zugeschliffen  und  fleissig  abgeglättet 

Seltener  kommen  bei  wis  Stcinarbdten  ims  Jas|^. 
und  Quarz  vor,  da  sich  diese  Steine  ^ar  gar  häufig 
als  keUfönnige  Geschiebe  vorfinden,  allein  mar  sehr 
sdhwer  au  bearbeiten  und  aaizuscbleif  m  sind. 

*  i  •  - 

♦  • 
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IMe  Fomeif ,  weinßhe  dar  CrennaM  diesen  Geactii^- 
hea  gahr  deren  vorzug^Üchste  avf  der  10.  und  11.  Tafel 
abgebildet  vorUegen^  sind  zwar  sehr  mannich&lü^f 
lassen  Aoh  ^äoch  be^aem  unter  folgende 'Abtheibiogen 

bringen: 

1)  die  angebohrten  Keile, 

2)  gebohrte  Keile ,  oder  Aexte  und  Hämmer^ 

3)  Kugeln  and  eiförmige  ^  gebohlte  Stdne. 

Die  ungebohrten  Keile  (s.  Taf.  X.)  kommen 
roa  11  — 12  Zoll  Länge  bis  zur  GrSsse  eines  Finger- 
gliedes in  allen  Steinarten  vor.  In  Norddeutschiandy 
namendich  in  der  Nähe  der  Ostsee  sind  sie  wohl  am 
häufigsten  und  meist  aus  Feuerstein  oft  sehr  zierlich 
und  fein  zngeschliffen,  dass  man  noch  heute  damit  eine 
Feder' abspitzen  könnte.  Eine  Seltenheit  ist  der  Fig. 
h  in  natürlicher  GrSsse  abgebildete  kleine  Keil  von  ro- 
äiem  Jaspis 9  der  bei  Kötsehenbroda  im  Elbthale  in  ei- 
Ueoi  Weingarten  aufgefunden  wurde  und  sich  durch  re*- 
geUnftarigie  Bearbeitung  SLmt&thnet,  Nr.  %  isi  5  ZoU 
lang,  an  der  Spitze  1^  2oU  breit  und  ^  Zoll  dick,  aus, 
aschgraaem  Feuerstein,  trefflich  zogeachliffen  and 
allttnnit  aus  d^  Insel  Rfigen.    Nr.  3.  aus  grünem  Quarz 

■   

1^  4  *  Zoll  lang,  d  Z.  am  bbmiJStide  breit  and 'wo  er 

am  stärksten  1  Z.;  er  ward  in  der  Lausitz  gefunden. 
AUe  drei  Stück  sind  in  mduiar  Sammlang.  Nr.  4.  aus 
dem  Holsteinischen,  im  Besitz  des  Herrn  Jaspersen  in 
Ostergarde  ward  bermis  im  3.  Band^  der  deutschen  AI- 
tertli.  V.  Kruse  (Heft  1.  Tab.  3.  F.  B.)  abgebildet  und 
S.  SO*  aU,  eine  seltene  Art  bezeichnet 

Zur  selben  Classe  gehören  die  Feuersteimnesser, 
£anzm  und  Sagen.  Das  Messer,  F.  5.  ist  im^  Besitz 
des  Herrn  Jaspersen  in  Ostergaide  (bei  Kru^e  D.  A.  Bd. 
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IIL  Hfi  L  S.  51.  Tab.  3.  Fig.  d.).  Diese  Messer  kom- 
meB.  seltener,  tot  als  die  Kdle  und  md  toa  2^  bis  16 
Zoll  lang.  Geschliffen  sind  sie  höclist  selten.  An  ei- 
nem Flintstdn^  den  Herr  Jaspersen  «110  einem  Hin»* 

liett  erhielt,  sah  man  deutlich,  dass  solche  krumnie 
Messer  yon  demselben  abgeschlagen  rind  und  data  dieta 
mit  Einem  Schlage  hat  geschehen  mOssen.  Auch  in 
Thüringen  kommen  solche  zweischneidige  oft  sehr 
scharfe  FGntsteinmesser  hinfig  tot. 

Nr.  6.  eine  LAnzenspitee  aus  gelbbrsomem  Feoer- 
afein,  an.  7  Zoll  lang  nnd  1^  Z.  breit,-  ans  der  Insd 
lUgen,  ziemlich  scharf  und  spitzig.  Sie  kommen  bis 
16  Zoll  lang  häufig  in  norddentschen,  namentttch  m 
liolstdnischen  und  däiiischen^Grabstätten  Tor,  nnd  kön- 
nen geschäfiet  ab  Dolch,  namentlich  bei  ansehnlicher 
Länge,  gedit^nt  haben  . 

Die  gebohrten  Keile  bezeichnet  man  gewöhn- 
lich als  Streitäxte  nnd  Opferhänuner,  ThorbXmmer, 
Donnerkeile.  Taf.  XI.  stallt  die  voruehmsten  -Formea 
derselben  dar. 

l.  Aus  schwarzem  Kieselschiefer  8  Zoll  lang,  3| 
Z.  breit,  beinahe  1^  Z.  dick,  in  der  Gegend  Ton  Zftr* 
big  gefunden.  Das  Loch  ist  einen  Zoll  weit.  Man  sieht 
an  diesem  Stück  deutlich,  dass  es  ein  Geschiebe,  des-* 
um  Seiten  jnan  abgeschliffen;  die  Oberfllchen  nnd 
noch  rauh  und  unbearbeitet  '  . 


3)  Aodi  Sägen  oad  Pfeilspitzen  Yon  !F<6ii6rBtän  kancn 

vor;  erstere  sehr  selten  und  dann  nur  in  norddeutschen 
Grabstätten;  häufiger  in  Scapdinavien.  s.  Abbildungen  in, 
der  oben  angeführten  Busduagschen  Bcaibeitnng  ehr  Mnift 
über  nord.  Altertli. 
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.  2*  Aus  grünem,  an  der  Schneide  rothgefiecktenv 

tet.    Li'inge  4^  Z.,  Breite  1§  Z.,  grö.sste  Dicke  an  der 
jBchmido  If  Z.    GMiudeRmf  demNorwamitteiliebei^ 

•Treffurtli  durch  Ilofr.  v.  Tilesius. 

dw  Dreieckiger  Stein  von  baMdliacher  Waeke,  da- 
her auf  der  Oberfläche  grau  verwittert;  Länge  5  Zoll, 
Ifaeiie  3  Zhy  grosflie  Dicke  an  der  Sichueide  1^  Z.  Ge- 
fmden  hm  Glessiene  1  8t»  TW  Schkeiditey  sirfadiea 

4.  Ajrt  iFon  BtMll  gegen  6  Boll  lang,  2^  K.  livel^ 
an  der  Scbndde  2^  Z.  breit  Gefimden  bei  Dessau. 
JBiM  aeUeM  Fofm 

5.  Hanuner  aus  schwarzem  Kieselschiefer ,  6  Zoll 
lang,  a  Z  bnoM,  2|  Z.  dick.  Gefunden  bd  ChennkB 
und  in  dasiger  Schulbibliothek  seit  dem  J.  X820  auf- 
bewahrt. 

4 

6.  Aus  dam  Schleswigschen  in  der  Sammlung  des 
Herrn  Jaspemon,  der  dieses  Sück  in  Kruse  D.  A-^^Bd.  . 
III.  H.  2.  S.  52.  beschreibt  und  Tat  lU.  £  F.  abbildet, 
besieht  aus  f einkdmigem  Stdn. 

Diese  Aexte  und  Hämmer  findet  mau  in  verschie- 
denen Gsdssen  wn  wenigen  XjOthen  bis  m  7  und  8 
Pfund.  Einige  haben  schön  ausgebolirte ,  andere  ganz 
un£ormiiclie  Löcher,  worin  Itein  Stiel  haften  konnte. 

Nr.  7.  Axt  aus  Serpentin ,  gefunden  zu  Töplinölde 
in  Schlesien  9  Länge  8  Z  ^  Breite  2^  Z,  abgebildet 
Im»  BOsching,  heidn.  Alterth.  ScUesiena  Tab.  V.  Fig. 
I;  Diesä  muss  eine  selir  beliebte  Form  gewesen  seyn, 
deiln  es  fanden  sich  Aexte,  genau  von  dieser  Gestalt  in 


Nr.  1.  2.  3.  4.  sind  aus  meiuer  Somjulufig. 
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Sachsen  bei  Grossenhaiii)  im  Besitz  des  Herrn  R. 

Pimikar;  in  Thürin^;»  ia  dm      Mmtämg  17M 

entdeckten  Grabe  (Roseiikrauz  N.  Zeit&clir.  Heft  3«), 
.  das  im  dfNEtigen  Sdriosflgavteii  MrfgostdU  kii  m  Am 

Rheinlanden,  vAe  Henr  D.  £mele  mir Jbürieflicb  mi(i- 

EndUeh  kommen,  doch  minder  faiafig,  g^ebohrte 
KugelR  ¥or,  derea  2  »iis  BiUchmg»  achlowchm  ikt* 
lerth.  (Ta£  VIIL  F.  2.  3.)  aif  miMwr  11.  Tafel  (F.  8. 
9«)  dargosteUt  sind  Säe  haben  3  Zoü  im  DiMrhmraiiy 
imd  1^  Zott  Dicke.  Ifierher  gebSrai  auch  dia,  aben^ 
faOi  nkM  eben  häufig  Torkommenden^  steinernen  Kih 
ralkn  und  W5rlel  imd  Ringe,  die  m  Zeiten  fta  naem 
Grabstätten  aufgefunden  werden. 

Ausser  diesen  Keflen  und  Kugeln  fndet  mansedi  - 

1)  die  bereits  oben  S.  40.'  erwähnten  und  Th,  L 
abgebUdeten  IfandmOlden  'von  Terschiedener  GfSsse, 

2)  Schalen  von  Stein,  mehr  teUerartig.und  mit 
ganz  fladian  Rande  versehen;  die  jndess  b«  dem  (irik 
tensten  gehören,  was  gefunden  wird,  und  wozu  man 
'"nvrsdfenQfiicke  finden  konnte«  welche  die  Natur  tot-- 
bereitet  hat  »  • 

Man  hat  oft  gefragt,  wie  es  ehwm  ao  knnstfMea 
Volke  als  die  alten  Germanen,  mliglich  gewesen,  diesig 
Geschiebe  nicht  allein  snsnsct^leifen»  aoadem  auch 
zu  bohren,^  M^obei  es  mit  Geduld  und  Zeit,  die  ihnen 
freilich  reichlich  ziigetheilt,  nicht  allein  abgethai^  war« 
Meines  Erachtens  hat  Niemand  besser  diese  schwere 
Frage  beantwortet  als  Herr  Gptsnmths  in  .der  oben  an-  . 
geführten  Abhandlung  im  Morgenblatt.  Die  Alten 
brauchten  dazu  einen  metailnen  Cjrlinder,  den  sie  nacli 
Alt  der  »dudoien  StdnschneidersSgen  mit  Smirgel  mr 
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1^  KontaiMe  mi  Feffigkeil». 

wendeten.  Deinii  die  mdstea  Löcher  der  durchbohr*  ' 
im  Kelle  sind  iegdhiiissig  und  geradiB  gehnDlnt,  biwen*- 
dig  YoUkommen  glatt  und  an  manchen  sieht  man  noch 
die  Spiirai  des  lastmmetttes.  Man  bdirte  den  Stein 
von  beiden  Seiten  an  und  hat  mehrere  gefunden,  die 
anf  diese  Art  angefangen  aber  noch  nicht  yoUendet  wa- 
ren. In  diesen  zeigt  sich  eine  ringartige  Vertiefung; 
Matt.fud  anch  Stdne,  welche  mir  auf  einer  Seite  an- . 

gebohrt,  daiui  andere,  die  neben  einem  ToUendeten, 

wHkfflmmenenLoche  die  AnfiUige  eines  früheren  zeigen, 

Anf  die  Beautsnng  dieser  Straie  sn  hiegeiischem 
,mid  heiligen  Gebrauche  kommen  wir  später  zurück; 
mfissen  hier  aber  noch  des  Tolkslhflndichen  Aberglan^ 
bens  gedenken,  der  an  ihnen  haftet*  Das  Volk  nennt 
«e  I>6|inerk:eile  nnd  i^i^t,  dass.slQ. der  Blitz  mit 
sich  führe  und  in  die  Baumstänune  und  den  Erdboden, 
wo' man  sie  jbidet,  hineinschlage  und  dass'rie  hA 
schweren  Geburten  sehr  heilsam  9  wenn  man  sie  der 
Krdsenden  in  die  Hapd  giebt  BCsn  wendet  ae 
auch  bei  den  Kühen  an ,  wenn  die  Kiter  schwellen  un4  - 
die  Milch  ausgeht  Femer  glaubt  man,  dass  der  Be-* 
sitz  eines  solchen  Steines  das  Uiuschlagen  des  Blitzes 
yerhüüie 

'  Zum  Schlüsse  noch  dne  Niachweisong  der  TOizüg- 
Bchsten  Abbildungen  solcher  Steinwerkzeuge  nach  den 
Terschiedenen  Lftndem  Deutschlands: 


3)  S.  Henkels  Kieshistorie  S.  238.    Tharsander  Schauplatz 
ubgmotitcr  tfciauiigcB  und  .Enahlungcn  L  S7L  WoJfiirt 
^Has»a  sobterranea  I.  5L  ' 

*  4)  Preusker  Oberlauä.  Alterth.  I.  158. 
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49.  Arbeiten  io  Thon.    Umeu.  '    .  .  1«! 

Sachsen:  LqpIftI  recudl  de»  niarbm  anliqmi.  > 
Lftii«Ueen:  'FlraBtker  obctlM  Altevdrfhflnr. 
\  Thüriagen:  Vulphis  Curiositäten  W  Tal  10. 

Lriunaa*  Walbtleb«!!.  Aii^ 

■ 

'  Brandeabttjrgs  Beckmann  hbt  Beschreibiing  iknr 

Mark  Bnadanlnirg.  Tk  L 
Westfalea:  Wigand  westfaL  ArdÜT.  Bd.  II.  Th.1. 
Heiiiaehet  WolCurl  historia  natnnilb  Bmm  ^ 

ferioris  pL  L  Tf.  3a 
Baden  ^äinahaim):  WOhdau  Beiolm  dar  14  T«d- 

teDhögel.  Th.  IV.  f.  19. 
BSlittein  AnidY  der  GeselL  «nd  fltetbitik  BSh- 

mens  1792.  S.  99.  *' 
Holatein  n.  Schleswig: -Jespenen,  bei  Krase 

D.  A.  Th.  a.Heftl. 
Rhode  cimbr«  hokteiiL  AntiqwMlea- Re- 
marques. •         '  ' 
Schlesieii:  Herniamis  Maslographia. 

'  Büsching'  heidn.  Alterth.  ScMerieAi. 
Bimn  die  eben  aagefidirte,  vtin  Busching  heraus- 
gegebene Schrift  über  naid.  AUerÜL 

•  '     ■   — 

.4». 

Die  Arbeiten  in  Thon.  Die  Urnen. 

^)aM  Tafd  112.113.  114.) 

Val.  Albbrti  dissert.  de  mtrii  feiulfbius.   Lipi.  1M&  4. ' 

J.  C.  KuNDMjijsN  dissert.  de  urnis.    Lips.  1706.  4. 

J.  G.  M£LiiBB  von  den  Urnen  der  alten  Deutschen  u.  nordischen 

•  Völker.  Altona  1736.  4. 


hab«  sduni  oben  S.  52  einige  Thonarbeitm 
unserer  Vor£üuen  kennen  gelernt  und  wmdeo  ims  jetst 

-      11  \ 
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SBorarilerst  zu  den  G  e  f  ä  s  s  ^  n,  die  sie  aiis  TliQn/er%teii.. 
Die  vDfttdlidieii  Afnasen  von  Ilmenspherben,  wi^  ydn 

uns^erstörten  Uraen,  welche  unsere  Grabhügel  bieten, 
.  -die  gfinsenlose  M^uinigfaUigkäi  ja  Fojrtfi^  Farbe ,  Ver- 

^iexuug,  welche  dic5ieji;i  Gefasiäen  eigen  iötj  laachcM  z>var 
diesen  Gegenstand  zn  einem  der  interessantesten  der 
vaterländischen  Alterthumskiinde ,  bieten  aber  auch  zu- 
gleich eine  Menge^  Schwierigkeiten  dar,  welche.  joHk' 
•  ständig  zu  überwinden  bei  dem  gegenwärtigeii  Stande 
deCrWisaijenschaftiwobl  kaum  mö|;hch  seju  durfte^  . 

Denn  trotz  dem,  dass  siait  dm  10.  Jalnrkvnderte 
fast  ununterbrochen  Zufall  und  Absicht  viele  Tansende . 
«olcber  Grefil^se  dem  Taterländischen  Beden  enthoben 
haben,  trotz  dem,,  dass  man  di^ese  Gefässe  nach  ihrem 
'Stoffe,  ihrer  Form,  nach  Utfer  Lage  und  Stellung  ziem* 
Uch  genau  untersuc}it  hat,  hat  man  doch  bis  jetzt  we- 
der aligemein  angencfmmene  Namen  für  die  Formen 
derselben^  noch  auch  eine  genügende  Characterisirung 
des  Stoffes,  aus  wdehem  verfertiget  sind«  Beides 
'  aber  ersch;v^ert.die  Untersuchung  gar  selir.-  ' 

Die  in  Opferstatten .  nnd  Grabhügeln  ge&mdeneB« 
Thongefässe,  die  namentlich  im  nöriUichen  Deutsch- 
land zwischen  der- Weser  und  Oder  besonders  häufig 
gefunden  werden,  steigen  von  der  Grosse  einer  wäl- 
.sehen  Nuss  bts  za  der  eiheil  Tragkorbes;  sie  gdien  alle 
Stufen  der  Form  von  dem  'ifeller  und  der  Schale  bis 
^zum  Bech^  und  der  Flasche^  vpn  .der.  Fonn  des  ge-, 
meinen  Kochtopfes  bis  sm  d^  der  edlen,  nur  zur  Zierde 
-  bestinunten  Vase,  durch  und  obschon  sie  sich  auf  der 
dnen  Seite  den  Formen  der  antiken,  classischeaWelt, 
auf  der  andern  denen  des  Orients  nahem,  haben,  sie 
4ocIi  des  Bigentiiibnlidhen  mid  Selbstständigen  genug. 
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49.  Arbeiten  In  Th<m.   Urnen.  163 

Hbett  8ö  iDttmigfUlig  bt  die  VeaktuAg  imd  Firbjiiig 

dieser  Gteftsse ,  die  vom  hellsten  Weissgelb  Mr  zum 
ykiizettdiiten  Donkelbrmiin  md  Schmns  dmrch  fiist  ätte 
Nüancen  des.  Braunen  aufsteigt.  Minder  Tersehiedenar^ 
üg  ist  die  Masse,  ans  welcher  iie  gefertigt  sind  und 
welclie  stets  aus  deif*  nSclisteii  Umgebung  genommen 
worde.  Von  alioi  diesen  Beziehungen  in  den  folgenden 
Abselmitten. 

JNäichst  diesen  Gefilssen  finden  sich  auch  andere 
Gegensttlnde,  Ae  aus' Thon  berettet'shid. 

1)  U&ninier.  Man  fand  einen  in  Hessen  dann 
'aber  mehrere,  doch  meist  fai  Bndchstllcken,  auf  dem 
.grossen  Opferheerde  zwischen  Schlichen  und  Ma- 

litzschkendorf,  welche,  wie  oben  (§.  31.)  bemerkt 
.  wurde ,  als  Fischergerath  zu  Beschwerung  der  Netze 

2)  gebohrte  Kugeln,  die  bei  einer  gewissen 
.  GriOsse^  'wenn  ^ie  nicht  einen  ähldichen  Zwedt  hatten, 
vielleicht  als  Gewichte  an  Webstühlen,  als  Spindel- 
steine  oder  WSrtel ,  als  -  Korallen  g^brancht  worden,  * 
Die  kleineren,  oft  doppelt  durchbohrt,  erkennt  mapi 
leicht  als  P^len  an.  *  < 

8)  gebohrte  Scheiben,  mit  einem  bis  fünf  Lo- 
chen! ,  die  indessen  wohl  meist  als  DedLfsl  Ton  Gefitosen 
zu  betrachten  sind,  da  sich  genug  Grab  -  und  Oj>fergc- 
filsse  fanden,  auf  oder  bei  welchen  solche  Deckel  lagen» 

4)  Stabchen  von  Erde.  Dr.  Wag;ner  fiind  ne- 
ben einer  reichlich  mit  Beigefassen  yersehenen  Urne 
ftfnf  runde  kleine  Stäbchen  von  sehr  feiner  Masse,  de* 
ren  4  noch  eine  Länge  von.  2^  Zidl  ein  jedes  hatte. 

   r  ^  '  • 

»  ♦  , 

j)  S.  Gott.  gcL  ABZ.  1825.  S.  56..  . 

I 

!       -  . 

~  '  f  '  ' 
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D^s  eine  aber  war  von  einer  Seite  so  äbgeschlifEea  tuid 
folglidi  n  bgend  eimmi  Zw^ke  ki  Gefaitadl  ge^üesen, 
dass  der  Ueberrest  nicht  noch  über  \  Z.  Länge  betrug. 
BradMMcke  «ilchar  Erdattübchen  halte  der  Finder  bis- 
her nur  in  einem  Opferheerde  entdeckt  -  (S.  Wagner 
Aegypten  a  12.) 

5)  Doppelscheiben  durch  einten  durchbohrten  . 
Stamm  verbunden,  deren  Biisching*  zwanzig  Stüdt  in 
,  ScUesien  bei  BraucMtsdorf  entdeckte  und  in  seinen 
hridn.  AiteAh.  Scidesiens  Tab«  IX.  F.  5.  abbildete^ 

lieber  die  wenigen  aus  Thon  geformten  Idole  urird 
weiter  unten  das  Nöthige  gesagt  werden.  % 


♦ .  '  50. 

*  * 

ClassMcation  der  altgermankclieu  Tlionge- 
fasse  nach  den  Formen  derselben* 

Wehn  es  eme  Classification  yon  Geftssen  gilt,  kann 
diess  wohl  kaum  durch  etwas  anderes  als  die  Form 
derselben  geschehen.  Dabei  scheint  iss  denn  am  sweck* 
.missigsten,  von  der  einfachsten  auszugehen,  mit  der 
snskmpiengesetztesten  zu^  schliessen;  dabd  aber  den 

-  — 

1)  Man  könnte  vielleicht  mathematische  Figuren  oder  Berech- 
uuD^  gegenseitiger  Verbältnisse,  etwa  der  Höhe  zur  Breite» 
wagerechteii  zum  iothrechten  Dordnnesser  als  Bfassgabe 
nehmen,  allein  für  das  Praktische  würde  eine  solche  Ein- 
theilung  zu  schwierig,  zu  verwickelt  seyn  und  —  die  ait^ 
üblichen,  einem  jeden  verstandliGiien  Namen  wuiden  mit 
minder  beksnnten  Tertauscht  werden  müssen.  ' 

*  I  r  '  ~ 

^  *  f 

0  » 

*  k 

I 
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50L  CÜMii^iikatiott  der  tiefiUuie.  I4t5 

'  K  < 

tigntfckm  Ubwii«  de»  GefawcNi  besondm  ia  •  Aii§« 

zu  fassea  und  alle  Zuthal,  Anliangsd,  tieiandmig,  V«0- 

Das  älteste  und  erste  aller  Gefkate  lal  waämlig  dk 

Sehaie^  cier  SfUaaim  ausg^fetener  FÜiwey  odar  der 
fette  Erdboden,  der  ym  der  Senne  g^etmckoet  äkh 

schalig  dbsondeit,  die  hohle  Hand,  der  alterte  naiür-^ 
fiehe  SchSpflölTelV  ja  das  Bauinblatt  deuten  silierst  mtS 
den  Stoff  wie  auf  die  Fonii  hin,  welche  zu  Gelässeti 
noh  dgnete.  Ava  der  Schale  entstellt  auf  delr  eimen 
Seit^  durch  Abplattung  /der  Teller,  auf  der  andern  er- 
'w!Sefast  der  Napf  ans  derselben,  wenn  der  Rand  nim*^ 
lieh  nach  eben  aufsteigt.  Durch  Verlängerung  der  Sei- 
tenwinde, durch  Vennindemig  des  DurchmesMrs  bil- 
det sich  dann  der  Becher^);  durch  Ansatz  von  eiuem 
Henkel  wird  ans  dem  Napf  die  Tasse.^  aus  dem  Becher 
der  Krug  (der  durch  Anfügung  eiiiea  Ausgusses  zur 
Kanne  wird,-  eine  Form,  die  gar  selten  bei  -uns  vor« 
kömmt);  Im  Napfe  liegt  die  Grundform  der  Urne,  de- 
len  cfaaiacteristisehes  Merkmal  der  weite  Bancli  ist; 
man  kann  drei  Formen  von  Urnen  annehmen: 

1)  solche,  deren  Bauchung  im  Mittelpunkte,  • 

2)  deren  Bäuchuiig  nach  unten  zu, 

3)  deren  IMuchuhg  oberhalb  des  Mittelpnnctes  ist 

Ebenfalls  der  Urne  eigenthfimlich  ist  die  weitge-- 
öffnete  Mündung.   Wenn  diese  sich  scldiesüt  und  na- 

2)  Als  Nebenform  des  Bechers  kann  das  Horn  betraditct. 
wefden^  das,  ich  nnr  desshalb  nicht  mit  in  die  Eeihe  der 
Gemsse"  aufgenonuBai,  weü  meina  Wissens  .ausser  de^  von 
pr.  Wagner  bei  SchliAen  gefundenen  Hamern' aus  ThoB 
nirgeuds^aadere  entdeckt  und  besciinebea  worden  sind. 
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mentitch  in  oinea  engen  Hals  zusammengeht,  er^iebi 
lidtL  die  Fl«f  che,  eule  küDstlidie,  eben  deithalb  aber 
Heh  adteaer  bei  den  genimiichen  Gefangen  vorkom^ 
Föns* 

Es  giebt  nat^firlich  eine  grosse  Anzahl  abweichende 
Ndienfennen,  welche  der  grdssefe  oder  geringeva 
Dmrchmeäber  des  IJodens,  Flachheil;  oder  Rundung^ 
dbnelben,  der  AiuhiIb  eines  besondem  Fusaes,  innere 
Eiutlieiluiig  durch  eine  oder  mehr  Zwischenwände,  der 
Rand,  der  bald^gaius  fehlt,  bald  breit  heranstritt,  bald 
kurz  aufsteiget,  der  Ansatz  von  Henkeln  oder  Ausguss- 
.  rSbren  Terursachen.  Allein  im  Ganzen  genommen  diarf- 
ien  doch  die  Schale  (mit  Tasse) ,  der  Napf,  dar  B  e-' 
€hei^(mil]krug),  flie  Urne  und  die  Flasche  die  we-  ' 
aenffichsten  imd  Grimd-Fdnnea  aller  GeRsse  seyn. 

In  der  Regel  bt  der  Umfang  de^  Gefässes  kreig- 
mmd;  eironde,  Tier-,  sechs-'  «nd  nieliiwkige  mA 
selten*  Als  eine  Abweichung  sind  ebenfalls  die  Gefasse 
Ml  betrachten,  deren  Inneres  durch  eine  oder  mekrera 
Zwischenwände  in  mehrere  Räume  gesondert  nt,  so 
wie  auch  wie^nnn  jene  Geschirre,  welche  ans  zwei 
oder  drei  anderen  durch  gemeinsame  Bande,  Henkel 
o;  dergt  zn  einem  Ganzen  vereiingt  sind  ■  ' 
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■  I 

Die  Masse  ^  Farbe  and  Attstridi  imd  aiide&- 
yf&te  Verziening  der  germanischea 

Thongefässe* 

'  K.  WiCGBBT  Hindeutwngen  anf  den  Uiitersckied  zwbchen  dcu  ir- 
dcacn  Gefässen  des  heidiiLschen  Deutschland»  imd 

solcher  Gefässe  in  Kirchen,  In  Fdritsmanos  TOnen 
'    ^  ,    Blitthenwigeii  Bd.  i.  Hefl  i  8. 101 H 

Die  geimanischen  Urnen  und  anderen  Gefas^e  biu J 
ebtt^  4Q.8#lii;  w  4ec  Foqu  wie  ia  der  Ma^se  voa  dea  Hb 
mischen ,  wie  ron  den  Fayencearbeiten  des  Mittelulters  ' 
laUww^hiedep^,  Die  atljgeniiaaiscliea  XkongjMtoe^.^die 
man  im  Bo4m  findet,  duad,  sobald  die  bedeckende  Erde  ^ 
hiowegg^nolmneii,  weich  uid  so  zerbrechlich}  dass  eine 
etwas  harte  Beffifaronji^  dieselben  «agenblidklich  feer<> 
tnUmart.  lüele  derselben  sind^.  nam^tlich  ia  Wä^ 
TOH  B^nm-fr  vnd  Stranchwiirzebi  dtneliwiachsen;  dUess 
zdigt  denn  offenbar,  dass  sie  nicht  genug  gebrannt  sind; 
denn  der  woft%ebrannte  Thon  Widersteht,  wie  die  rS- 
mischen  Wasserleilungsröliren,  die  Ziegelsteine  des 
Mittelalters  lehren,  der  Feuchtigkeit  sogar  besser  als 
mancher  SteLou  Setzt  maa  diese  Gefasse  der  Luft  aus^ 
so  erhärten  ne  ^dessen  binnen  wmiger  Stunden,  wer-  . 
den  auch  ziemlich  hart,  dock  bemerkt  inau  nur  sei- 


Es  fcMt  uas-  uoeb  an^  einer  MbnograpBie  -ufter  Umeii» 

obschon  sehr  viel  darüber  gesprochen  und  geschrieben  wor- 
'  -  .  den  ist.    Eine  soldie  wür^  nur  dem  möglich  werden,  der 
wcnigstttiftPIr^tai  VW  iG^HuM  ans  allen  fi«gea^ 
lands  vor  sich  Hegen  hat 
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teB  sMclie  Oefitese,  velclie  wie  uiMr  Steingadi  wM' 
selbst  die  altgriachbcliea  Gefasse ,  inrenn  angeschla- 
gen,  jenta  Kling  rm  udb  geben ,  der  das  eigendiclie 
2di^ea  woUgebianiUer  TJiOtt^ 

Es  selicdni  also,  dasa  unsere  Umen  mcbt  in  einem 
e^eniUchen  Brennofen,  sondern  nur  in  freiem,  offenen, 
-wenn  auch  sehr  heftigen  Feaer  ^i^hnuputt  wördmi  mud. 

Die  Masse  ist  im  Ganzen  genommen  sich  ziemlich 
glflieh  imii  besteht  ans  Leltn  oder  Thon,  d^  mit 
Quarzsande  stark  vermischt  'mt  Diess  leint  muuentlich 
der.  Bihiicilk  Die  Oberflache  der  Gefiisse  zeigt  bd  den 
meisten  Linen  melir  qder  minder  zahlreiche  Glunmei>T 
bttUcb«,  die  nach  der- Gegend,  wo  dia  Urnen  gefimr 

den  werden ,  bald  gelb ,  röthUch  und  braun  sind. 

Der  thnstaad»  dass  diese  GünEunssblitichea  so  gar  hifrr 

fig  ymrkommen,.  berecht%t  wohl  zu  der  Auualmie,  dass 


1)  Bei  Radebai:g  im  KB.  Sachsen  fanden  sich  rothliche  Ur- 
.    ttCB,  weld^  mnnlidi  fsst  sind^  ivie  ciaige  IStäckcD»  ^  da* 
▼oa  in  oniae  Ssrnmlong  gclsogtea^  bewdsok    Sslr  iest» 

'  unbcreii  Steinkriigeii  nicht  unähnlich ,  sind  die  voa  Hrn.  R, 
.  ^  Preusker  beschriebenen.  Urnen ,  deren  eine  vor  mir  stehta 
und  'wddie  genau  wie  die  im  Hannöv«  Dorfe  Bombagen 
gefundenen  Urnen  röthbraun  mit  Quarzkoraem  und  Gfim<- 
merblattchen  versetzt,  der  Masse  nach  also  in  die  Reihe 
altg^anisdier  Thonaibdften  zu  stellen  sind.  Da  diese 
CMIise  HS  emesi  Gewebe,  aidbt  dber  in  der  aafl$se&dea 

feuchten  ^rde  standen,  mid  sie  treÜlicli  erhalten.  Die 
Foim  nicht  sowohl,  als  die  merkwürdigea  Verzierungen 
^    laid  CkmkU»  maehea  sie  freUisfa  sa  einer  An%abe,  die 
,  W  dfai  gegenwärtigen  Staade  der  Wiaseusdiaft  Mitwer^ 
Ikh  genügend  gelost  werden  dürfte!  Hartgebraaate,  kleine 
last  napfaitige  gdfae  üiasa  ftadm  «idi  osbea  fitoasewaf- 
bei  Ctichats.  . 
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ifit  aul  Akmhl  der  Tlmiimiri u ^wiywuscht  wnrdfen  uad 
&a  m^ämmuhgex  Beatandtheil  dmeUm  wurtii 

'Hie.  Farbe  der  Uni«ii««««e  ist  je  nach  der 
Erde  9  aus  weldier  sie  gefertigt  ^  vetschiedeo.  fiieBoi* 
lebenw  ud  BoMendoifer  Ihne»  liestenden  A0U0  ans 
banst  gelbbrauner  Erde,  iheik  aus  schwarzem  ThoB, 
«m«m  Tiele  QuarskSnier  gemiseltt;  -  rie  haHen  «hm 
feinen  rothen  Angtricb.  Die  Welbsiebener  zeigten  die* 
selbe  Masse.  Im  HaniAverschen,  bti  Berg»  hmd  man 
IJnien  ^on  fetter  Erde  mit  glänzendem  blauen  Leber-r 
zng»  Im  hanadv.  Wend^idaiid  (avrisebea  Oacherin,  Güb^ 
hom  uad  JUangendorf)  kamen  braune,  wie  auch  graue 
Unie&.ver.  Die  119  Laaensteiiiisdiaii  waMi  graH  «ad 
Imrt  gebrannt.  In  Sachsen,  den  Lausitzen  und  ScMe-* 
aien  beiwehi  dea  Gofliosen  ^  gritwte  Mamiigfaltig* 
keil,  man  hat  öLe  fast  voaaUca  Farben,  gelb-,  röthlich-;i 
mttslicfa-*bra«B  mid  grau  bis  schwan.  Ebeat  so  tw» 
ächieden  ii>t  die  Stärke  der  Ma;s:»e  und  die  Arbeit  selbst 


oga  sind  nitodich  so  imvoUkMwieii  nmd  and  sa 

rauh  und  uneben  auf  der  Oberfläche ,  dass  man  alsbald 
erkennt,  dass'  sie  aus  freier  liaad  gearbeitet  sind, 
Diess  gilt  namentlich  von  den  Näpfen  unä  vielen  klei- 
.  nereu  (jrefössen  awiscbui  5  —  8  2oU  Höhe. 

%  Die  eigentliclien  Umeti  dagegen,  Bamenlficli  wemp 
laie  über  6  ui\cl  mehr  Zoll  Uöhe  haben,  sind  in  dj^. Ke- 
gel auf  der  Drehscheibe  gefertigt  and  zeiget  jucht 


S)  .yie]leidit  glaubte  inan  dem  TEone  eine  grBsiere  Festig- 
keit durch  diese  Beimischung  zu  geben.  Ein  Ümenscher- 
ben  aus  der  Alteuburger  Gegend  ist  so  stark  mit  weissem 
GUmner  varseM,  dais  er  ebi  silberartiges  Aasttai  gewoa- 
aea  Hat 


Ul 
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bloss  in  der  regelmlengen  Rundung,  sondern  aucb  am 
Band«  lafe.  «n  BodM  die  dwriirliitnn ■  Samtuk  «bcraii) 

üBBientlich  in  den  regelm&ssig  rin^^s  umheriaufc^nden 

Sie  Verzierungen  der  Urnen  bestehen  theik 

X 

Im  amgeübeUetea^  theäs  ia  eing^e'drflckteii) 

theils  aber  in  angesetzten,    endlich  in  aufge- 

•  <'  Die  ausgearbeiteten  kommen  vielleicht  am  sel- 
toBsten  vor.  Man  fand  bei  Kdtheii  eine  Ikne,^  welche 
kl  diese  Rubrik  gehört;  sie  hatte  eineir  brÜiiM^ 
adhöa  geiurbeiteteB  Aand  und  der  Bauch  war  ebenfalla 
mit  Yielen  Tpn  oben  mu^  unten  gdMiden  Stffrifen^  dio 
¥Ott  innen  herausgearbeitet,  besetzt        Ein  aniteres 

•  • 

FitMiiitstick,  daa  mit  Tier  grossen,  von  innen  Jimosg«^ 
i^eiteten  Budkeln  besetzt  war,  wurde  bei  Eilebburg 
gttAuiden  «md  im  S.  JaliresbericMe  dea  lliüringisch- 
Sächsichen  Vereins  (1S22)  S.  9  beschrieben  und  T.  V. 
abgebildet  Ehm,  wo  ^ward  bei  Doitunitwh  eine 

^ 

mit  Henkel  versehene  Urne  gefunden,  die  mit  ^er,  je 
not  dirt  erfaabmm  Halbloreasen  umgebenen  Bnekdn 
besetzt  und  mit  überschls^genem  Rande  verziert  ist 

Häufiger  sind  £e  eingedräckten  Verzierirn-i. 
gen,  die  theils.  aus  einzelnen  Stiidien  und  Puncten, 
Omh  aus  Uaien,  llieik  aus  Reihen  von  .{Strichen  und 


3)  Die  Drehscheibe  ist  Svahrscheinlich  durch  die  Romer  zu 
dea  Germaoeu  gekommen,  wenn  sie  diese  nicht  schon  von 

-  den  .Celtoi  erhalten  hatten,  da  Tadtus^  die  irdenen  Gß- 
schirre  in  Gennaiuen  als  ganz  gewöhnikt  kennt  .. 

4)  Die  AbMdiwg  bei  Oieaous,  Maiiisoleuai.  in^MuiHso 
5^  S.  Wagner^  Aegypten  Taf.  2.  3.  uad  C 


,.S. 
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Fnncten  bestehen;  Diese  Versiening,  die  wir  eben  m 
mat  des  geiudteii  GeAtaen'Md  den  W«lfctt4«r  liiclMi 

siscben  Welt,  wie  auf  den  Geräthen  und  Gefässea  Ofl* 
asiens  finden,  ergSteen  of|  dndi  den  nmed  Genlimiili' 
und  die  Mannigfaltigkeit ,  mit  welcher  sie  nusgefiihrt 
and.  (M»diel)meGke,Halbkreiie^lifarfmti^ 
finiea  eine  anderweite  Bedeutung  als»  die  jedes  ande* 
len  ZiOTalbes  haben,  .ist  rar  Zm(  nodi  nkhi  enaii^ 
telt;  das  scheint  indessen  gewiss  zu  sejn,  dass  die  Ui^ 
.  MB,  un  dem  MüldpiiBete  der  Getnania  augna,  am  dliii 
Landen  zwisdh^n  Weser  und  Oder  die  meisten  Zierra--' 
Aan  haben^  nie  .  denn  an  dmcn  flimhaiipl  wmck  die 

schönste  iVibeit  zu  finden  ist  *  •  • 

.  AI»  angesetzte  Zieofathen  .kann  man  iheiiwewa 
die  Henkel  betrachten,  die  merkwirdiger  Weise  an  den 
gids^cären  Gcfiissen  auffiUlend  klein  und  winzig ,  an  dm 
kleinen  aber  meist  unrerhiliiuifoiissig  groia  «od-  m4 
mu  Ktt  den  Sdudra  und  Tassen  in  einem,  Ba«:h  nnsexeii 
Begriffen  rieMgen  Verhikniise 8teh^  AnämUwm^ 
sind  die  Henkel  meist  so  kl^,  dass  man  kümmerlich 
amen  dickm  Buidfaden  hmdordhnehen  kann.  'Anr  eitn-« 
gen  findet  sich  auch  bloss  der  Ansatz  zu  einem  Henkel^ 
B.  an^ciner  hn  J;  1604  bei  Bendeleben  ausgegiabe-t 
nen  Urne  meiner  Sammlung.  Andere  derartige  Verzie- 
rungen «ind  angesetzte  Bnckdn,  nvie  sich  z.  9«  an^efaier 
grossen,  10  Z.  iiii  Durchmesser  haltenden  lausitzischen 
Sdiale  finden  9  die  dem  Geföss  gleichsam,  als  Handlia-* 
.ben  dienen  konnten.  An  einigen  Gelassen,  namentlich 

Ö)  Ueber  diese  Verzierungen  s.  Kruse  Büdorgis  S.  46  fF. 

Fieuüaa  OberUtns.  Ait^rth.  S.  117.   Sorgpame  Abbikkm- 

gea  m  den  beidea  ersten  Binden  von  Kruse  Deatsdien  AI- 

tertbiunerii.  ^  *         -         '  ' 

•  -  * 
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Ueinereii,  ist  eia  Fuss  angesetzt.  Hierher  gehört  auch 
4it  ML  wügaa  Nftpfaa  ^orkMBiiaiide5  wUac  der  Mwt^ 
dung-um  das  Gefäss  relfeiiartig  laufende  Band,  der  oft 
dmvk  rrnidilirkf  pnrlnrtif  fnnfmntnrt  iirt 

B'iQ  dritte  Art,  die  gemalten  Verziermigen ,  sind 
,  woU  die  sabeiifitea.  Es  £ndm  sich  allerdings  sehr  hätb« 
üg  Urnen,  welche  dieib  fothen,  iheik  ancit  gelben  oder  ^ ' 
auch  schwarzen  Anstrich  haben;  die  beiden  er^^rea 
moi  dmb-lNniien'Lehn)  der  «dhwifze  durdi  Wamr-^ 
blei  hewirkt  Nicht  bloss  in  ächiesien,  mxik  in  der  Lmk 
iitz ,  in  Sadhsen ,  selbst  in  Baiem  fanden  ttdi  Urnen  mit  * 
eii^em  Anstrich  von  Wasser  blei ,  der  deo.  nassgemachten 
Finger  noeb  schwärzt,  wenn  er  gerieben  wird,  und 
T.  Brauiünnhl  fand  in  einem  der  Gräber  des  Höirelber- 
gas  bei  Landshnt  182Ö  neben  gesdiwirzteM  Urnen  ^ 
noch  ein  Stück  WasserbLei,  l^entlich  bemalte  Crefässe 
.  galiBiM»4Hs  jetet  m  den  sdtenslcii  Brsdheiirangien,  ni» 
aber  sind  darunter  solche  gewesen,  deren  Malerei  aus 
etwas  anderem  als  abwechselnd  filrbigen  Binfehi  .nnd  J 
Strichen  bestanden,  oder  ugeud- eine  Darstellung  ent- 
balteahätte       So  zeigt  die  yen  Böacfaing  (beidik 
terth.  Schlesiens  T.  L  F.  1.)  mitgetheilte  Schale  rbn 
fdnem  gelbUchen  Thon  mit  rother  und  schwamer  Mar-  * 
lerei  nur  eine  einfache  ZusammensteUung  bunter  Felder 

7)  Unsere  Gemaeee  mren  keiÄe  Küa^tler;  so  wenig  ab  sidi 

aufgelegte  plastische  Unienzierden  finden,  ebeo  so  weuig 
jLonunea  eigentliche  Mdiereieu  vor.  Dais  einzige ,  WA8  man 
etwa  ein  Gemälde  nenti^n  könnte*,  sind  die  Striche  an  dem 
MmtnaMtL  lief scburg  cr_ Grabe,  wo  nch  das  Bestreben 
'  zeigt,  durch  Bingrabeo  und  Anmalen  eine  Streitaxt,  nebst 
Bogen  and  Kleber  daiatittdlen,  Ali^  übng&  beschrankt 
\sich.anf  eittfiMihe  SchnörkA        •  t 


52.  flihAft  nd  Hutoi  fltilinr  17t 

I 

uud  regelmäBsiger  Striche  und  SchnörfcdL  In  gleidier 
Wekie  war  «in  b«i  JUaigimarthe  yifiimk— i  Cbfita  iw 
weissgelber  Farbe  mit  rothen  aufgemalten  Ringele 
Aach  bei  Halle  wiode  rar  einiger  Zeil  ein  in  iticiet 
Wdse  gemaltes  Gefass  ausgegraben,  w»  in  dMÜgcr 
Vereins -SammluDg  aufbewahrt  wird.  Kben  ao  zeigl 
4m  graue,  Tom  H.  SdüMliinaiin  (Beebidrt.  ttber  dm 
Gebkge  von  liöuigsluun  S.  57)^  nerst  dbgehUdele 
Geftas  nnt  Handiiahai  Spinen  vin  Bfnakuig^  ntay 
nnt  wäaaer  färbe.    ^  ^ 


52, 

Schalen  und  kldnwefli  Gefäwe. 

(Dazu  Ta£  12.) 

Wir  betowiiteit  mdt  Anlritimg  der  heOUigmkm 

Tafel  die  Schalen  qnd  kleineren,  gewöhnlich  vorkonw 
qwpdai  GefksML ' 

.Die  Schalen. 

F.  1.  Opferschale  mit  dem  Eindruck  am  Boden 
ans  gelbbraonem  Thone, .  aiu  der  Lanach  bei  Sora«; 
Höhe  1^  ZäUy  Dnrduiiesiser  5  Z. 

F.  2.  Eine  andere  Ten  ScWeimtB,  dieeelbe  Art 

F.  S.  Sdhate.TfMi  rfttUicfabiaaner  Erde,  statt  der 

Henkel  mit  fuof  Handhaben  oder  Buckehi  unter  dem 
Rande  Teraehen;  Hdhe  3^  Zoll,  Durchmesser  10  ZolL 
-  Aus  der  Lausitz. 

F.  4.  Schale  von  hellgelber  Erde,  nemhch  fest  ge* 
brannt  Yom  Halse  aus  ist  ein  Rand  herausgeschlagen, 
Ten  welchem  ein.Henkel  wi  den  Banek  sMi  henb- 
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senkt.  Durchmesser  8  Zoll,  Höhe  2|  Zoll.  Mit  grober 
8lriciiif«itienBg*  Aas  dcir  Gtgend.Ton  SefaMefacn; 

.  F,  5.  Reichverzierte  iii  Schlesien  gefundene  Schale 
(dnw  Henkel  abgebrochen);  porchin.  9  Zoll»  Höhe 
4  2  ZolL  (Aus  Büsching  heidn.  Alterth.  Schietens 
T^  L  F.  8.) 

F.  6.  Schale,  reich  verziert  und  mit  Henkel  verse- 
Ima^  gefunden  bei  Dobra  fai  Sachsen»  \S.  Freusker  ia 
Kwe  D.  A.  Bd.  2.  Heft    Taf.  2. 

F.  7.  Schale  mit  Fus«;  Durchin.  gegen  6  Zoll. 
Fundort  Polgsen  m  Schlesien.  Die  Farbe  iSst  schwairaar 
Anstrich  auf  röthlrchem  Thon.  (S.  Busching  heidn.  AI- 
terdi.  Schlesiens  T^.  6.  N.  2.)  Schalen  mit  Füssen 
sclieinen  zu  den  selteneren  Gegenständen  za  gehören; 
mir  ist  eine  in  der.dresdwer  Gegoid,  dodh-diit  kfiize- 
rem  Fusse  Torfi:ekommen. 

ZOT.  Hall^kugel'»  und  Halbeifoun  zum         .  , 

Napfe,  •  '  ' 

Vder  kl  genmmischen  GrabstStten  gar  hSufig  Toikommt, 
sehr  oft  auch  ganz  foh  und  ohne  Hülfe  der  Drehscheibe 


1 

ihn 

F.  8.  und  9.  stammen  aus  Gräbern  an  der  schwar- 
zen Elster;  der  erstere.ist  3  Zoll,  der  andere  Ö§  Zoll 
hoch;  beide  bestehen  aus  grober,  grauer  Masse,  die  bei 
N.-  9.  einen  gielblichen  Ton  zeigte  beide  sind^aus  jGrder 
Ha^d  gearbeitet. 

Aus  dem.Napfe  wird  durch  Ansetzen  des  Henkels 

die  Tassef   '.  ; 

der  fremde  Name  st^t,  auch  ohneBUd,  deb  Gegen- 
stand aksbaU  vor  Augen. 
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Ö2.  SdMlan  ind  Uibeiy  CMb^  ITi 

Nr,  10.  Kleines  GefiUs^aus  grober,  gmnst 
etwulllMraZoUliOGli^  m»  der  CMdilaer  GegeMl 

Nr.  11. 12.  Zwei  Tassen  ans  der  Bantzner  Gegend. 

Nr.  11.  ist  ans  röthlichem  Thon,  gegen  3  Zoll ,  Nr.  12. 
ans  schwarzgranem  Thon  mid  4  Z.  hodi.  Beide  Ga  * 
fässe  haben  keiiic  andere  Verzierung,  wie  d^m  über- 
haupt diese  Tassen  zn.den  eiüfaehsten  und  am  w^enig* 
sten  verzierten  Gefassen  zu  gehören  scheinen.   Li  der 
Form  sind  sie  sehr  mannigfaltig;  ich  besi^e  ein  Täss- 
chen  aus  der  Bautzner  Gegend ,  das  kauin  1^  Zoll  hoch 
und  2  Zoll  weit,  sehr  zierlich  aus.  feinem  schwarzen 
Thone  gearbeitet  ist.  Die  Bestinunung  dieser  Geftssart 
scheint  ,  sehr  mannigfaltig  gewesen  zu  se^;  theila 
mpehle  man  sieh  *  derselben  zum  SehSpfen  bedienen, 
me  denn  noch  jetzt  z.  B;  die  Chinesen  die  Sup]^  nnt 
Tassen  ans  dem  grossen  Napfe  herausnehmen  und  der 
Tasse  sich  als  Löflfel  bedienen,  theils  aber  mögen  sie 
auch  als  Lampen  gedient  haben;  die  unter  Nr.  10.  ab-: 
gebildete  Tasse  aus  der  Coldiizer  Gegend  war  mit  ei- 
ner in  der  Mitte  darchbohrteii,  genau  auf  die  Mündung 
passenden  ScheU^e  von  gebranntem  Thone  bedeckt  und 
die  Erklärung,  dass  dais  Loch  derselben  zum  Durch« 
stecken  des  Dochtes  gedient  habe^  bietet  sich  wir  we- 
nlgatovsals  die  natiiilichste.dar.  ,  . 

B  e  e  h  e  rTo'r  m. 

•  * 

Nn  13.  Kleiner^  nrsprfinglich  mit  zwei  kleinen  Hen^ 
kein  versehener  Becher,  2  Zoll  hoch,. gefunden  auf  dem 
Heidenberge  bei  Graupzig  (Lommatzscher  Pflege  jBach- 

sens);  merkw  ürdig  unter  anderem  duich  die  Mai;se,  die 
sehr  fest  ist  und  aus  zwei  Lagen  ^zn- bestehen  8Gheint*r. 
Nach  dem  Imiem  ist  sie  grauschwarz  und  stark  mit 
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Quan&iBraem  Tefpoiscfat^  nach  der  Aussenflftdie  roth ; 
•brigen«  aber  ganz  mit  gdb«r  Erde  fibenogen.  Er  bt 
aus  freier  Hand  gearbeitet  DieFonn  ist  MHflgnnd  kam 
^  B.  jaach  bei  Jena  Ter;  Vulfiins  Ckviontäten 

Nr,  14.  bis  19.  Bepher  aus  Thüringen. 

Nr.  14.  aüs  mem  Grrabhügel  im  Wendelsteiner 
Forste;  ua  feinem  gelben  Tfaone,  mdmmert,  an 

7  ZoU  hock  ' 

Nr.  15.  Ans  einem  Stdnhanse  ebenderselben  Ge- 
gend,  gelber  Thon,  Höhe  6  ZolL  Jäine  Form,  die  noch 
schlanker  andi  im  Weimanschen  Torkam./  S.  ' Vnlpins 
Curio^itäten  Bd.  V. 

Nr.  18.  Ans  einem  Bettendoffi^  H^gel,  rothlich 
gelber  Thon,  Hohe  4^  ZolL  (S.  Kruse  JD.  A.  Bd.  I. 
Heft 2.  Tab. L  f.  1.  B.^  na<^h Willklnia^Bendtt  i^ 
Zddliaung.) 

»  tat  ^ 

Nr.  17.  Ein  Becher  7^  Zoll  hoch,  aus  den  Gräbern 
bei  Senfteidierg.  (Wagner  Aegypten  S.  81.  T.  th  6.) 
Die  Form  ist  nicht  eben  sehr  häufig  und  kani  meines 
Wissens  nur  i^och  bm  Halle  öfter  das  eine  Niedle- 
1>ener  Grab  (s.  Kruse  D.  A.  Bd.  II.  Heft  9.  3.)  enthielt 
tmea  solchen,  am  oberen  Rande  ausgezackten,  übtigens 
woUTmierten  Bacher;  dann  find  man  in  derselbeii^ 
Gegend  einen  Becher,  der  mit  Linien  vei^aert  ist. 


m 

i 

IT 

N.  18.  Becher  mit'Fnss,  gefunden  bei  DonunitsGli, 

im  Ganzen  etwa  6  Zoll  hoch.  Eine  Form,  die  ebenfalls 
minder  häufig  vorkommt.  '  ' 
Durch  Ansatz  eines  Henkels  wird  aus  dem  Becher 

em 

Emg, 
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52.  Sd»ka  imd  Ueioere  GeGtese.  177 

rim«  GcfiuHBtftf  difi  sehr  bäulElf  imii  in  iltott 
«rtiggitoa  B<rt«ll<p  «ri  Q 

Nr.  19.  Aus  der  Ti«M*«"^r  Gegend,  aus  schwärzest 
mut  der  Ohtsatek^  sAr 

Nr.  20.  Ebeadalier,  dieselbe  Gw§$e^  aus  rdthlii  lit^f 
feiler  AlnBisef  der  Henkel  gelmeheii. 

Nr.  21.  Aus  der  SchUebeaer  Uegeudi  tou  UeiA- 
ffcsen;      Z.  haeh,  hnrnngelh. 

Man  hat  ferner  Kruge,  die  unten  sehr  weit,  gleich« 
tarn  eine  Schale  mü  sehr  TeiÜogerlem,  M%«setslM 
Halse  bilden.  Es  würde  indessen  weit  über  <lie  Grau- 
sen dieses  Verswehes  hinauggehen^  woUl'  idi  alles 
Formen  eine  nähere  Beschreibung  oder  Darstellung  ^ ' 
wlditieu* 

Selir  selten  sind  jene  Krüge,  an  deren  Bauch  ein 
Aasguis,  eine  RAhre  angeBetsi  ist  (JBasehing  hfiidli 
Alterthüiner  Schlesiens  Taf.  X.) ,  oder  weldie  mtt  dvel 
Pissen  stehen,  wie  der  eine,  welcher  bei  Bendelebeft 
ausgegraben  wurde.  (S>;Scliit<gqn  und  Kt<iin|g  dljhl 
matische  AiadUese  L)  *  . 

iBbenftlls  mdH  sehr  h&ifig  md  die  F^SS.  diiu  * 
gestellten  Kruge,  deren  sich  in  t'arrenstSdter  firmjHhi  • 
gria  Eienqphm  tw  6 — 7  Zoll  HBhe  fanden,  welche 
mit  Deckeln  wise]|^en  warm.    (SL  Kmse  Du  A*  I»  SUL 

Die  Flasch  e.n  form 
als  die  letartOy  setzt  anch  die  mebte  KiBistfertigkeü  Tor- 

aus ,  welche  denn  in  der  That  an  dem  Nr.  28.  darge* 
stellten,  bei  Sorau  gefundenen  Gefiiss  sich  nicht  Ter- 
kenii^n  lä^st  Es  ist  5  Zoll  hoch,  aus  dunkeigraueiii  fei- 
nen Th<m  und  reich  mit  Strichen  verziert  Man  fand 
diese  Gefässefoim  auch  bei  Gfosseidiain ;  in  Thüringen 

12 
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•  * 

i78  Kenntabse  imcL  Fcrtigkdfen. 

lilnilaf  «ie  muM  ywamkomwinn,    B«  Fanwiioil A  fiMid 

*  sich  dagegen  eine  andere  Form  (Fig.  24.) ,  welche  noch 
mehr  4aa  gi^;«iiwftrlig  übhchea  Flaschen  ähnelt  {ß. 
Kruse  D.  A.  Bd.  I.  Heft  6.)  Nr.  25.  ist  eine  sehr  ge- 
v^hnUche  Form.  Das  hi^  abgebildete  Fläschchea  iit 
4  ZoU  hoeh,  «u  Mdier,  aiUM.  «obwai.  flbcn^gwMr 
Mause  und  staaount  von  Soran. 

Fragen  vir  nun  nach  dem  Gebranche  dler  dieser  * 
Geßlsse,  so  bietet  sich  nicht  mindere  Mannrgfalügk^it 
dkr,  ab  bei  ifarar  FetHL  IKe  ineisien  finden  sieh  in  den 
Grabstätten,  Todten-*  wie  Grabhügeln,  ändert^  auf  den 
Opferplltzen*  Unprfaglich  warar  diese  Gefilsse  s^bnmt* 
.'lieh  dem  dkonomischen  Gebrauche  genidmet;  dann  . 
•aber  nrofekfee  andi  eine  religiöse  Bedeutung  deraettiett 
sich  einfinden.  So  scliein^  z.  B«  die  Schaieu  und  Krug- 
lebt  bei  den  Opfern  gebraochl  ivteden  zu  eejm^  ud  . 
auch  die  meisten  der  becherarlig^eitvGefösse  nennt  man 
Oi^ecbeeher.     IKe  Krüglein  hat  man.  «mweihn  als 
Thränenkrüge  bezeichnet^^in-  Beziehung  auf  die 
Germanen  scheiß  j^ese  Benennung  su  lächerlidh,  als 
dass  öi^j^^^ß  ernste  Widerlegung  verdiene.  Ist  es  doch 
-^"^Mi^rkeui^weges  erwiesen,  ob  die  Btaier  die  Thrii- 
nm  d«  Trauer  in  Flaschchen  gesammelt!  —  Bei  Ge-  ^ 
l^nbidi  der  Opfer  werde  idi  auf  mehme  dieser  Ge* 
fiisse  zurückkommen.  - 


53. 

Die  grosseren  Gefässe^  Umeik 

(Dazu  Taf.  14) 

r 

Man  nennt  zwar  im  allgemeinen  alle  altgermani- 
•iken  G^ässe  im  gemeinen  Leben  Urnen^  allein  dieser 

\ 

• 
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Leichenasche  und.  Knochen  bestimmten  zu  und  in 
dißseni  Skme  Lii  «ich  Uor  wo  dm  Umn  die  Bede; 

Ich  habe  oben  eine  möglichst  einfache,  von  der 
Beschafl^hait  dee  Gefibees  Überhaupt  hergnomnMle 
Emtheilung  verämcht  und  beginne  demnach  mit  den 

Urnen,  deren  BaiichiinF  in  der  Mitle  des. 
Gefäsües  ist,  oder  der  ersten  Form  (Nr.  1 — 3.) 

Nr.  1.  ist  eine  in  Mttteldetttschland  sehr  häufig  ?er^ 
kommende  Form;  die  Urnen,  irelche  «e  an  sich  tragen, 
gehdven  n  den  kldneren  und  überschreiten  gehen  die 
Höhe  von  6  Zoll.  Man  hat  de  Ins  m  3  ZoU  Hlhe^  Me 
s«  B.  das  bei  Connewitz  gefundene  Ton  schwarzer  Facbe 
(Leipz.  Jahresber.  ISS^  S.  32.)  und  ein  aadcrai  bmI- 
MT  Sammlung  9  d^  bei  Frankenhaiu  im  Schw^wlfer 
Kreise  (K.  Preosfi.  Herzogth.  Sadheen)  aisgegfahea 
wurde.  Eine  seltenere  Fonn  ist 

Nr.  3:  Dieses  bei  Banfsen  gefundene  Gefifas  im 
dunkel  gelbUdhgrauer  Farbe  gleicht  einer  plattgedrück- 
ten Kugel ,  hat  7^  ZoU  Höhe  und  12  2oU  Durehoonaer. 
Bs  mag  urq^ilnglich  einen  höheren  Rand  gehabt  ha- 
beil, der  indessen  beim  Ausgraben  abgebioehen  ist 
halten  sind  die  beiden  kleinen  Henkel,  sowie  die  vier 

Buc&efai,  welche  d^MiOaSg^«*«* 

tdpunctes  finden  und  die  Bacl^^  Abtheihmg 

Inn  mit  drei  eingedrückten  Halblur^enunT|!3^J^^"^ 
Eine  ähnliche  Urne  von  schwarzer  schönglänze^Bäi? 
Masse  und  6  Z.  Höhe  fand  man  bei  Soltwedei  (S.  Hm. 
Danneils  Bericht  bei  Kruse  D.  X  L  Bd.  5.  Heft  S.  65 
mit  Abbild.). 

Nr.  3.  Urne  aus  brauugelben  Thon,  un  J.  16Ü4  bei 
Bendelebtn  in  TUhingeii  ««sgegruben;  de  ist  8  SEoU 

12  * 
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ImIi  m  d«r  VUboAmg  and  oberhalb  der  Mitte  nü  ein* 

gednickiea  ätreifea  umgeben  und  zeichnet  sich  dadurch 
aw,  dafi  sie  utspriingfach  nur  einen  Henkel  hatta 

Zu  dieser  en»ten  Form  gehr)ren  ferner  jene  napf- 
wnA  lepfiuiigen  gemeineren.  Gefaase,  die  in  MittcA^ 
devtschland  ziemlich  häufig  gefunden  werden.  Meiur 
Afcnraolttriung  bietet  die  «weite  Form  derUrnen, 

deren  Bauchung  &ich  nach  unten  zu  senkt 

Nr.  4L  Grosse,  bei  Bautzen  ausgegrabene  Urne  aus 
iMMidier,  ferner  Brde;  Hdhe  134  2oU,  Dnrchm.  18 

Zoll 9  also  von  sehr  ausehnllclier  Grösse;  sie  ruliete  ur- 

iprtaglreh  in  leiner  1  Elle  2  Zoll  hohen  Riesenume  wm 
Napfiform  und  war  mit  Asche  und  Gebeinen  angefüllt. 
Die  Foim  ist  keineswegs  an  und  für  sich  selten  und 
kommt  in  Mitteldeutschland  namentlich  sehr  häufig  vor. 
Nr.  5.  Urne  aus  deh  Gräbern  an  der  schivarzen  £1- 
Ton  gelbbrauner  feiner  Masse  und  einer  in  jenen 
Gruden  dfler  Torkommenden  Form.  .  Höhe  8f  Zoll, 
der  finndh  bat  10,  der  Hals  4  Zoll  im  Dnfdhmeseer; 
mm  ist  mit  Asche  und  Knochen  gefüllt  und  hat  am  wd-s 
teitai  Umfiinge  Tier  Buckeln ,  um  welche  acht  vertiefte 
Halbkreise  gestrichen  sind.   Der  Durjjwiesser  des  Bo- 
dens ist  drei  ZolL-  Eine  ähnlieiee-tBeate  der  Finder,  Hr. 
^  Dr.  Wagner  zu  Schlieben,  im  Leipziger  Jahresberichte 
.   ymt  19319  Mtcr  Nr.  11.  nnt, '  andefe»  in  seinen  beiden 
ausführlichem  Entdeckungsberichtea. 

Nr.  6.  Urne  aus  feinem  gelblichen  Thon,  gefunden 
oei  Eüeuburg  und  beschrieben  und  abgebildet  in  dem 
Jahresberichte  des  Thtiringisch-Säch/siseben  Vereines 
vom  Jalire  1822  S.  6.  Der  untere,  9  Zoll  weite  Bauch' 
erweitert  rieh  noch  durch  vier  nach  vier  Seiten  herava- 
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geatbdlete  BiMkeifl,  welche  rande  In  dar  MHMe  wfMig 

erhobene  Schilder  bilden.   Der  ganz  gerade  Hab 
.3^  Zoll  hoch  und  4^  weit 

Nr.  7.  Urne  aus  braanrother  Erde,  gefunden  bei 
Tolkewite,  dae  Stmde  Ton  Jfeesdea.  UMie  Ii  Ul 
3  Linien,  Durchmesser  an  16  Zoll  Sie  ist  ganz  glalt  ' 
«d  weder  mit  Verriemiig  noch  mit  HeidMln  Tetidien. 
Die  Form  gehört  zu  den  selteneren« 

Nr.  8.  Urne  ans  r6thlichgiauem  Thone^  9  ^  heck^ 

10^  Z.  im  Durcliincsscr,  a.m  der  Lausitz,  am  unteren 

Rande  mit  lingsanüaufender  Reihe  T<m^Miriiel(en  rm*- 

sehen,  gefüllt  mit  Sand,  Asche,  Knochen  und  Bronce> 
Jlberresten* 

Nr.  9.  Urne  aus  Westfalen  (S.  Wigand  westf.  Arch. 
Bd  IL).  Die  Höhe  15ZaU.  Eine  Form,  die  in  Niadw^ 
aach«en  und  Westfalen  sehr  gewöhnlich,  m  der  Laosün 
und  Schlesien  dagegen  minder  häutig  ist 

Die  sehende  miter  allen  Formen,  die  fi^iKeh  Mb 
die  meiste  Schwierigkeit  bei  der  Bearbeitung  darbielel, 
»t  <fie  dritte,  mit  te-Bäuchung  nach  eben. 

Von  dieser  Form  fanden  sich  meines  Wi^nti»  , 
ndhSne  Exemplare  bis  jetzt  nor  in  den  fifcopaaer  Hi- 
geln. 

Fig.  10.  und  11;  ^..aiQd  solche  Umeh  Ton  6^  Zeil 
Höhe.  Der  Ueberzug  dieserT^fftyiiÄt  schwarz  und  me-  , 
tallisich  glänzend,  also  yon  WasserU^^tN^^ 

S.  Jahresberiflu  des  Thür. -Sachs.  Vereinen J^^^' 
a  11  m.  Abbild,  auf  Taf.  UL  und  Kruse  D.  A.  Bd^  ' 
Heft  1.  mit  Taf.  2.,  wo  noch  die  eben  so  einfi^he» 
geschmackroUen  Vememngen  dieser  Urnen  abgeU^ 
det  sind. 

Nr.  12.  nähert  sidi  fkeitidi  dieicr  Fi 
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Keantrimi  ttri  FettgkdteiL 


dessen  derselben  in  den  schonen  Verhältnisse  gleich 
m  kommetL  IMeisliefftaB  wurde  bei  Telkewils  stt  An- 
fonge  dieses  Jahrhunderts  ausgegraben«  Oie  Höhe  ist 
9^  der  Dnehmesser  12  Zoll;  die  Farbe  gelbbrallni«  Am 
oberen  Rande  ist  dasselbe  durch  7  Gruppen  von  je  12 
Mmdeii  Tettf  ert  Henkel  ond  Hak  sind  gebrochen. 

Diess  die  vorzüglichsten  Formen  der  Urnen,  von 
denen  es  freiUch  eine  Menge  Abweichimgeii  giebt,  iirfe 

K  B.  zur  ersten  Form,  die  von  Büsching  auf  der  1.  Ta-* 
M  s.  heidniflchm  Alterthumer  SchleidenB  mitgetheUte 
VrM  mit  Hals  und  Fuss,  zur  2.  eine  Urne  vom  Broid^ 
B^edberge  bei  Bautzen,  welche  den  westphätischea 
Ihnlidi  rieh  zur  Becherform  Unneigt.  Zur  dritten  Fem 
Wirde  eine  bei  geblieben  gefundene,  mit  Fuss  verse- 
lM»e,  von  Dr.  Wagner  fan  L^ipz.  Jahralier«  1829. init^ 
geheilte  Urne  gehören.     .  ^ 

Da  es  Üer  indeim  nur  den  Venmdi  riner  CfauNdftca- 
tion  gilt,  ist  es  zwecklos,  sänuntliche  Nuancen  der  For- 
•AMi  anoufiflirea,  was  einer  eigenen  Sehrift  Aber  die 
Thongefasse  vorbehalten  bleiben  muss,  welcher  indess 
floeh  manehe  anderweite  Erfahrungen  rnid  Beobaehtnn* 
gen  VOTausgehen  müssen.  Wir  betrachten  also  die 


Seltenhdten 


Curiosa  imtar  den 


Gefässen^ 

(Dazu  Tafel  14.) 


dien  es  eine  nicht  geringe  Anzahl  giebt  und  die  wir, 

jben  weil  sie  Abweichungen  von  der  gewöhnlichen 
Form  sind,  nicht  nach  dieser,  sondern  nach  ihrem  de- 

len  wollen. 
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*  Kfii^e  dieser €tefa8se  gcheinen  kdiglkii  akSpiel- 
seMg  geiiieat  zu  faaliw,  so     B.  cUa  von  allra  Sjitftn 
g^schlogsenen,  die  out  kleinen  Luft-  und  fildMÜUftdieni 
.  Ydisebea  sind ;  Tou.di^ser  All  iii  i 

Nr«  1.9  utts  mm  sdvvmlidi  IBt  eims  miAmiw  «Ii 
eiae^ei:  oritienSu  8ä.  cvwihateu  üiikd^r klappern 
ecldaren  kann.  Bas  GiefiliBB  M  Bantnen  gcffidapi 
2^  Zoll  bQcl»y  ajiä  gdb^  festgebrajuiliai  Tkßnuc^  aU^ 
seifa  geaddosaen  nnd  sUi  8  JSdialUteliam  v«^^  Im 
bmem.md  wahrgchmUch  kleine  Siechen,  welche 
klappern.'  Em  anderes  ans  der  Oidlafcet  QegMd  |ial 
dieaelbe  Form,  ist  indess  noch  einmal  so  grpsg  und  mit 
WMsm  Henkel  vi^raehra  9  d^r  raa  dev  Mitte  dea  Ummmm 
IJmkrebes  his  an  die  obere  3pitze  reichte  S^liaUlocUiai 
ImiI  €a  nidil,  <d>aelian  »  dbwfaUa  aUanilig  g^dUoMM 

iat.  Noch  grösser  ist 

Nr.  SL,  6  Zell  hHi,  gifinide»  Im 

sien.  Hier  wollte  der  Töpfer  ohubtreitig  eine  Vogelge- 

alalibMen^  ehniaindtw  das  G^toaufingi^^  £a  ia4 

meh  verziert  und  bat  auf  dem  Rücken  ei  Reihen  tie- 
fer iKatdrOeke,  yoa  denoo  indeaaoi  mwt  3  dnKkgpkm 
und  Schalllocher  bilden.  S.  Büsching  heida.  Alterth. 
Sdde^i^  Tal  IX  Fig^  1.  £in  andres  ihnli^hea  Vö- 
gelchen fand  sieh  bei  Connewitz  m  der  Leipziger 
Pflege.  Diess  Ut  4  lang  und  41 2^  bock  muX  ataed  in 
einem  gehenkdien  Napfe ;  a»  demselben  sind  die  FUt* 
gelfed«rn  durch  Striche  angedeutete  doch  ist  dar  Fuaa 
plumper.'  Ueber*  Shnliehe  Gefösae  a.  Jahregbaridit  das 
Thflr.-Sächs.  Vereiput  J.182a&  21.  jmd  aucb  W^g- 
nor'a  Aegyptm  81 17..  /  x- 

,.Nr.     Offenes  Gefassismt  Menachenfilä^eu^  ge>^T 
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IM  KemitniiM  «dI-  Fcrtigkdten. 

lidien  Vcrhältiussen  -wie  das  Türige  gefnndlen,  dem  es 
MMdi  fai  deir  flrtüe  ndie  fcowirta  6*  Leipi*  Mbsoihts/L 

Nr»  4.  Eine  andere      Prifsm  fai  SeUeiieii  toü 

Bttschuig  am  angef.  O.  Taf.  IV.  3.  Abgebildete  Klapper. 

Dem  hävsliohenOebTaHehedlifilmelvniftl-» 
geade  Stücke  gewidmet  gewesen  seyn:  • 

Nr.  &  KInmr'Ldffel  mtt  Stiel  %»  gfipwaien^ 
Thon,  gefunden  nebst  noch  einem  Exemplar  fn  der 
SdifiebeOTr  Gegend.  Sr  ist  4  äett  lang  uid  ^  mt 
Durchmesser.  • 

Nr.  6.  7.'  and  «d  GMEbge,  weMm  aas  d^ei  )SJb^ 
theilungen  besteben  nnd  welche  vielleicht,  eben  so  wie 
Mb«  9.  als  Lampen  gedient  haben,  fi.  6.  7.  und  9^  staaa» 
Ma  aaff^ScUerien  und  waiden  mm  Biisching-  (heidn. 
Alteth.  ScUesienfl)  werst^ibgebildet  und  besclmebeDk 
Die  Atlmt  Ist  sorgsam,  cBe'llfiis^e,  sdbr  firin«  Nr.  8.  waid^ 
bei  IBkosdorit  gefunden  nnd  von  Hrn.  Schpäd^  zuerst 
hUmmM  gemaekt  (Forte*  der  Hesefir.  heidn.  BegrSb^ 
nissplätee  zu  Zihnsdorf  2.  JMi  Taf.  IV.  Das  Gefäss 
lial  SSEoil  im  Darvsliniesser  und  geliM  au  den  Selle»^ 
heilen.  ,  Gin  anderes  Gefilss,  das  man  eben&lb  als 
Lampe  beaeiehneft  hat^  das  jedoch  in -der  Form  gansi; 
TOB  den  lüer  dargestellten  abweicht,  das  überhaupt  ia 
ebiem  selv  acrMörte»  Zustande  auf  dem  Todtensleine 
bei  Könlgsliain  gefunden  worden,  hat  Hr.  Ten  SchacV 
mrnm  (BeobachHiBgen  über  das  Gebirge  Tcm  Königs^ 
hain)  abgebildet  nnd  beschrieben.     '  • 

Nr.  10. 11^  Veber  den^Iwedi  deiarfager  Oefibse 
walten  weniger  Zweifel  ob  und  man  ist  m  ziendich  ei- 
nig, sie  als  Bäuchergefisse,  die  TidUeicfat  bei  den 
Opfern  gebraucht  wurden  ^  anzuerkennen«  Nr.  10  habe 
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64.  Curiosa* 


iA  Beibst  iiB  Kadiizer  Wakl«  b%i  ßmwAen  g?§mAm 
Das  Meine,  ttnr  2^  ZW  n  der  HSIm  md  ^  SoU  im 
BurchmeMer  haltende  Gefäis,  das  obea  «ad  anleA  §ai- 
•ffiieli«!^  Imtdii  «m  der:ge«BliBlt<ilieh  gi'inMi  UnMn* 
maase  mi  Quar^ftnieiii  md  Gümmer.  Zu  Xn^hler 
sehmil  ea  n  Uem,  wd  die  SrMinmg  ab  1 
fiia,  dessen  am  spitzigen  Ende  ehedem  bei 
.F«88  gebraoben,  desto  dinfaaher.  Bm-adhltaiarealUl*» 
cbergefäss  i^t  freilich  Nr.  11.,  was  in  Schlesien  gefun- 
den «nd  im  angef.  ^«rke  Bfiseiiing's  Taf.X.  abgehttdet 
wurde.  Dort  findet  sich  auc  Ii  ( Taf.  9.  Fig.  6.)  eine  Stm-- 


r 

r» 

nii 

niacberfaichse.  weietM^ 


meihpaKQii 


versehen  und  deren  Decliei  fünfmal  durchbohrt  ist 
hktSmber  afaid  die  deitliemDScftuKider  imdArea»* 
ker  bekannt  gemachten  Räucherbücliaaii,  die  im  Gaa- 
n»  der  Nr.  11.  gMdieii,  nor  dass  Puia  uid  Iled^eliall- 
len,  und  dass  anstatt  des  ersteren  ein  Teller  gedient 
hat,  4iiif  weMm  man  sie  anfrl^Ute»  Si&oii  aoLdMi  Tel- 
ler, der  statt  des  Randes  einen  etwa  einen  Zoll  rom 
Swaem  Umkreis  abatehendeii  eiliabeDen,  «nigcleg^ 
Ring  hat,  fand  man,  doch  ohne  das  dazu  gehörige  Ran*- 
elM-gefiiss,  auf  dem  Broidsdienberge  bei  Ba«tC|eiL  *  B. 
Preusker  oberlaus.  Alterth.  S.  125.  m.  Abb. 

Bin  lischst  aeltenea  €iefäss  ist  das  * 

Nr.  12.  dargestellte  Horn  von  rothbrauner  festet 
Srdmasse,  das  in  der  Oeffiiung  ^ ,  in  der  JLSage  7  ZoH 
misst,  und  bei  Schlieben  gefunden  vom  Dr;  Wagner  zu- 
erst im  Leipz.  Jahresber«  von  lÖ^,  dami  ia  «.  Aegypten 
iS.  17.  (beide  m.  Abb.)  bekannt  gemacht  wurde.  Efs 
koiuite^oU  Ju.»  e»e.a«k|reBestiaimu«  >.<Ä 
IMnkgeacMrre  haben« 

Sine  sehr  seltsame  Erscheinong^  ist 
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Nr.  .13. ,      Gefaas,  was  bei  Burgchenmitz  iii  TMr 

  •   

am  Boden,  in  der  IMBlte  1  £lie  9  Z.  im  Durchmesser, 
nie  Sphge  iflt  g^eadüoaeen;  an  dar  Seüe  befind«!' neb. 
.aber  eine  OeflEaii9£,  welche  mit  einem  Deckel  verschlos- 
«Ol  vmim  komite^  yon  den  caa  Stujck  nodh  .fibrig  iiI 
imd  der  in  den  die  Oeffnung  umgebenden  Falz  passt. 
Am  ^der  Seite  der  QeffnmijBr  b^bdet  ttch  «änOebr^  daa 

eine  abgebroclicu ,  das  andere  erliaUeu,  durdi  welches 

eis  düDiaer  metaUener  Draib  geaogenM,  milteb  öte^u 

der  Deckel  gleich  einer  Thür  verschlossen  werden 

Ittwte.  (&Leip&  JabreAber,  lS2<i«JS.^.iii.Abb.> 
IVk  kMunen  SU  dm  Dop p  elarnen, 

iiß  gar  oft  in  den  Brandhügeln  gefunden  werdea.iiod 
eben  lo  am  Kheine  vne  m  der  Elbe  und  Od«r  yorkom- 
■Ma;  ne  sind  zwiefacher  Art;  entweder  kreisrund 
bnUmfimg,  oder  eirund. 

Von  der  ersten  Art  ist  Nr.  14.,  gefanden  bei  Fföcr  . 
len  in  der  NiederiansHa.  Sie  iit  Von  grauem  Thon  mil 
grünlichgrauer  Farbe  überzogen.  Aul  beiden  Seiten 
find  zwri  kleine  Henkel,  zmgehen  denen  eme  Scheide- 
wand  dfe  Urne  durchzieht.  Sie  gleicht  einer  bei  Xanten 
am  Rhein  ausgegrabenen.  (S.  3.^  Jahresber.  .des  Thiir..>- 
Sächs.  Vereines  S.  17.  m.  Abb.  Taf.  IL)  Eine  ähnliche 
jUiM)  4  Zoll  hoch,  doch  mit  drei  Abtheilung^,  fand 
Dr.  Wagner  im  Burgwall  bei  Schlieben.  S.  Aeg^ten 

Eiiunde  Doppelurnen  scheinen  noch  weniger  seltw 
n  8^11,  naii^endich  in  den  litUBitsen.  Die  hier  abge- 
bildete fand  Hr.  Schneider  bei  Wilmsdorf  (s.  dessen  Be-  • 
adhrribwig  n.  Abbild.)*  In  Schlesieii  nennt  man  dieie 

Gefääse  Weihrauclrbüchsen.  Abbildungen  dcrs,  Beek- 
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.  55.  Mefaningeii  ¥M  deK  Umen. 

mann  hht  Beschr.  d.  Mark  Brandenburg  Th.  L  TdL 
Preudcer  oberlmt.  Alterdi.  8. 124.  l>ii£  I. 

Die  meisten  dieser  Gefäi»se  enthiellea  in  ihrem  Ulk 
nem  Asche,  Brnehsttoke  rmt  Knoehm  «ad  Afatallg^ 
rätbe*  Sie  sind  meist  kldn  und  crrekfaen  weder  die 
Hölle  nodh  den  Umfang  der  ge^fthnlidien  AadMUM^ 
nen.  Es  scheint  also  fast,  das»  man  Geschwister,  die 
dB  Kinder  staiben,  hier  neben  einander  bdictota.  & 
nnd  indessen  auch  über  diesen  Gegenstand  bis  jetzt  ^ 
w«ig  £rfiteangen  gemadit  worden,  de  dut  deh  eipe 
begrüiulete  Ansicht  über,  den  Zweck  dieser  Gefa»se  fest- 


ff 

II 

den  Inhalt,  die  Umgebung  die&ei  Üoppekumen  genau 
beobachien. 


55. 

Ansichten  über  die  Eutsteliiuiig  der 

GnüigefäMe. 

Bbics  Töpfer*«  Nachricht  und  Gedanken  ron  der  INIatefio 
Brnnmi  der  Unwp.   In  den  Btmi  fgimwlni^ 
Natur  and  Median  cte.  Herlwe-Qiuu1ill724.  dOVer- 
sudti.  Ba^  1726.  4. 

Ich  habe  schon  oben  einige  Bemerkungen  über  cUe 
Art  nnd  Weise  der  Fertigimg  nnsexer  Thongefitee  mit^ 
getheilt,  und  komme  nun  zu  den  KiunTheil  sehr  wun* 
derlicben  Mtßinungen,  weiche  unsere  Vorfidiien  Aber 
diesen  Gegenstand  hegten. 

Es  iLonnte  nicht  felden,  dass  man  in  firfllier  Zeü 
schon,  eben  so  wie  nodi Jetzt  durch  Zufall  bei  Beaibei-^ 
timg  der  Felder  Urnen  ahsgnib»  nnd  dass  oamenlUch 
an  Orten  y  wo  dieser  Fall,  wie  z.  B.  im  LSnebur^dieii 
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188  Kenntnisse  und  Fertigkeheii.  ^ 

und  der  NiederiausitiB  sehr  häufig  vorkam,  sich  eine 
gewisse  Ansicht  Aber  die  >Bht8tehiing  der  Vmea  ge- 
stalten liiiisste. 

Zorn  erstenmal  Staden  w  solche  Ansichten  ansge-^ 
sprochen  in  den  Schriften  des  16.  Jahrhunderts  von 
Oeorg'Agricola),  Petras  Alfabnis,  Joh.  Matthesius.  Diese 
Ansichten  aber  lassen  sich  zwiefach  abtheilen.  £iumal 
glaubte  das  Volk,  die  Urnen  seyen  die  Produete  der 
Zwergenwelt  und  nannte  sie  Zwergentöpfe,  und  das 
'  gbübt  noch  heute  der  Landmann  zwischen  Dessau  und 
Torgau.  Dann  glaubte  man,  dass  diese  Aischentöpfe  iif 
der  Erde,  wie  etwa  die  Trüffeln,  wachsen.  So  meldete 
z.  B.  Feter  Albinus  dass  man  die  Eidtöpfe  auch  in 
Thflringen  finde  und  Zwergtöpfe  nenn^,  und  dass  man 
glaube,  die  Zwerge,  die  nocli  in  der  Erde  leben,  fertig 
gjea  sie  und  stellen  sie  aus.  Er  meldet  femer,. dass  die 
Lausitzer  meinen,  man  könne  sie  nur  im  Sommer  gra- 
ben, weil  sie  zu  anderer  Jahreszeit  15  -t-  20  Schuh  tief 
in  der  Erde  liegen,,  im  Sommer  aber,  gegen  Pfingsten 
kaum  eine  £Ue  tief»  Desshalb  gehe  man  um  diese  Zeit 
nStCBsenspaten  huiaus  und  umgrabe  sie  behutsam,  weil 
}Ae  nass  und  zerbrechlich.  Matthesius  ^)  berichtet, 

.1)  MeiAfinische  Bergchronik  S.  172.  , 

3)  Matthesii.  Sarepta  oder  Bergpostill  Toi.  S78«  Nienrnnd 

hat  sich  wohl  mehr  über  diese  Ansichten  erboset,  als  der 
durü^e  Chn.  Detlev  Rhode,  der  sogar  darüber  witzig  wird 
(in  s.  Cimbr.  Holstein.  Antiquit -Remarques  S.  66.).  ,,Nan 
kommt  mir  alhie  nicht  wenig  lächerlich  vor  die  Meinnn|^ 
derer,  die  davor  halten ,  aU  ob  die  Umen  iu  der  Krde 
generiret  worden  und  von  selber  wüchsen,  als  oB  €;s  £rd-  - 
schwämme  wären,  und  dass  dieselben  im  Frühjahr — .  sich 

hervortbäten,  ja  w^rea  es  Fieiscktöpfe  out  einem  guten  Uah- 

/ 

r 
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dass  die  T5pfe  um  ni  dtf  Erda  stellen  und  erst  an  der 
Luft  erMrteiTu  Jbx  sagt,  das«,  weil  «ie  in  der  htde  aeUül 
mu^isen  md  sie  mir  im  Mai  g  egraben  w^en  kön- 
nen, da  sie  üch  selber  yerraüien  und  als  wire  die  Mrdm 
schwanger  einen  Hibel  machen',  danou^h  aich  die,  so 
ihnen  nachg-ehen,  richten,  lags  ich a natürliche,  ujo^ge-« 
"madite  und-  von  Gott  nnd  der  Natnr  gewirkte  TSpfe 
aejm. 

Auch  8ber  den  Nntsen  nnd  Schaden  der  Urnen  pjk 

es,  ja  giebt  es  zum  Tlieil  noch  mancherlei  wunderliche 
Annchten.  Im  HannSy.  Wendenland  hftlt  mendie  Ur« 
nen  für  die  Aschenbehäher  der  alten  Wenden  und  zer- 
a<Uägt  jeden  iUeaer  Töpfe ,  sobald  man  ^ihn  .findet,  da 
man  glaubt,  der  alte  Wende  würde  sich  sehen  lassen  ' 
nnd  die  Lebendigen  bennroliigen,  'sobald  epn  solcher 
Topf  weggetragen  wird. 

Trener  (Beschr*  derTodentöpfe8.3.)  sagt:  „Aber^ 
gläubisch  ist  es,  dacTs  man  sie  (die  Lriien)  M  i  1  chtöpf e 
betiteU,  dnyon  man  diese  abergltabisclie  WvHamg 
glaubt  j  dass  nämlich  die  Milch  in  dieselbeii  gegossen, 
besser  Sahne  selse  nnd  mehrere  Butter  gebe,  ab  in  dm, 
alldem  Gelassen.  —  Wie  dann  die  Bauern,  da  sie  hau* 
fenwdse  gegraben  werden,  dicgmügen,  so  me  ein  ran- 
der Stein  zwei  oder  drei  Finger  hoch  und  dick,  Toller 

ner-  oder  andern  Fricass^,  und  krSdien  denn  nidil  aDe« 

den  May,  sondern  alle  12  Monat  lierdurch  fein  von  selber 
ans  der  £rden  herfur,  so  dass  es  an  nichts  fehlte,  als  nur: 
Nimm  far  dich  nnd  ist,  denn  fdus  ist  aaff  dich  fürbehal» 
ten ,  80  wäre  es  eine  erwünschte  Sache'  Tor  jeden,  der  gerne 
gebratene  Tauben  isset^  aber  will,  dass  sie  ihm  ins  Maul 
geflogen  kommen.''  —  Auch  Münster  Cosmogcaph.  IV* 
49.  ivar  der  Heinnng  von  Matthesins  angethan. 
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igdh^Mefar  Näppiein  filr  die  jangm  HMlmer»  daiaw 

M sinken,  hinsetzen,  und  dass  sie  nicht  leichtlich,  wie 
m  iiMfeii/lctlWfch  oder  kmk  wevien,  senden  wriil 
wachsen  und  gedeihen. 

Eiae  andere  ähnliche  Memimg  beriditet  Rhöda 
{Cimbr.  Holst  Antiquitäten -Remarques  S.  68.):  man 
kelle  dafibr^  dass  der  aus  soldiea  Urnen  gesiete  Semen 
sowohl  auf  den  Aeckern,  als  in  den/  Gärten  besser  . 
^psdedi^t 

Eine  wunderliche  Greschichte  erzählt  Eltesten  (Hist. 
;veii2örb%  8.41»):  ^^Em  Baumkaeeht  bringt  ^i^Une 
vom  Felde  mit  heim  und  bedient  sich-  derselben  als 
Bfocfatgeschinr.  Darauf  sey  du  giausam  Geqpökniss  m 

solchem  Bauerliofe  entstanden,  indem  eine  unsichtbare 
Maclrt  im  Hause,  Hofe  und  Ställen  gewütl^ei  und  r»» 
mort,  den  Knecht  öfters  auch  am  hellen  Tage  ergriffen 
nd  zu  Boden  geworfen,  den  Wagen  aitf  dem  Hofe  «m- 
gekehret,  zerlm>chen  und  sonst  aUeilei  Gewaltsamkeit 
ten  und  Schaden  Terubet,  welches  so  lange  angehalten^ 
Um  der  Knecht  die  entfilhrte'  Urne  mit  rrinem  Wasser* 
gesäubert  und  selbige  wiederum  an  ilnen  vorigen  Ott 
gehmdht»" 

Doch  gab  es  schon  im  16.  Jahrhundert  Männer, 
wddie  die  gernutnisehen  l%migef^e  fitar  das  aner* 
kannten,  was  sie  eigentlich  sind,  wie  z.  B,  Georg  Agri- 
eofai  und  Peter  Albmiis  - 

S)  Georg  Agricola  de  onus  in  tma  repertis.   In  s.  tract.  de 
natura  fbssilium  üb.  YÜ  c  23.  u.  P.  Albin  1.  c. 

'   '  •  's 

« 
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56. 

Miiaik^  Gesang;  die  Sünger  and 

die  Lieder« 

■ 

Musik  und  Gesang  ist  dem  Volke,  was  dem  einzel- 
'  ofla  MeBieheB  die  Spnute,  das  erste  Zeiclien  des  Lae- 

nandens  vou  iiiierischer  Rohheit  Die  Gemumeir  hatten 
schon  lange  Tor  Tadtus  eine  Sage,  einm  potiisriwsi 
Stoff,  der  die  Sänger  zu  Liedern  veranlasste»  Die  Sage 
betfog  sich  theils  anf  die  Gditer,  wie  die  Tom  Alsmuuiy 
theils  auf  die  H<;ldeu,  tlbeils  auf  dm  ge^mmte  Volk 
nnd  sdnen  Urspnug,  sme  gftweinsanniH  Firlehnissa  < 
Was  da  Grosses  im  Volke  geschah,  fiel,  da  an  Ge- 
sflhichlbicher  nicht,  zu  denken  msr^  sehr  bald  den  Sin« 
gern  zu,  welche  es  gestaltend,  wohl  die  allgemeine  ge* 
sduditUche  Wahrhaftigkeit  festhielten  mul  die  finche 
berichteten  wie  sie  wirklich  war,  allein  das  Costünie  und 
dUe  €3ironoIogie  aufgaben;  daher  denn  s,  &  im  Alibi»» 
geuliede  und  im  Heldenbuclie  die  Namen ,  ja  die  histo- 
xischen  Charaotere  der  Helden  der  Vdlkerwandenwg  ' 
ganz  getreu  Miedergegeben  sind,  wälirend  z,  B.  Etzel  - 
(Attila)  und  Dietrich  von  Bern  als  ^^cfaraitige  Perso- 
nen erseheinen       Tacitas  erwibnl     lieder  von  Ai^ 

1)  IKe  Helden,  weldie  der  Sage  aaheim  gefallen,  waren  }a 
somit  aus  Zeit  und  Raum  hinaosgetreten  und  hatten  sich 
denen  aogeschlossen,  weiche  schon  in  das  Gebiet  der  Sage 
übergegangen.   Wie,  im  niordischea  Walhalla  Waren  sie  nun 

beisammen^  sie  standen  neben  einander,  während  ein  jeder 
seinen  Charakter  behielt.    Ueber  die  deutsche  Heldensage 
.  aberiiaopt  s.  Mone  nonL  Heidentii.  Th.  IL   Cfrinun's  deat- 
sdie  Hddensage^  Gott  18Sft  8« 
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1^^),  vnd  Ptul  DiacoB  ')  sagt,  dm  ADboiiui  Nmm 
noch  zu  seiner  Zeit  bei.deu  Baiem  und  Sachsen  in  lie-; 
dem  gef«ieit  ^NMen.  8.  .ng  ««.h  der  Keitgeno»« 

des  heiligen  Ludger,  der  friesische  Sänger  Bemlet|  die 
Geschichten  der  Alten  und  die  Kämpfe  der  Könige. 

Die  Gesänge  der  Germanen,  kamea  den  Römern 
mli  und  wild  tot  ^);  die  Germanen  aber  sangen,  wenn 
sie  in  die  Schlachten  zogen ,  und  bei  ihren  Jb  eitgelagen 
in  Freud  und  Leid  (S.  S.  05.)  ward  gesunfeUr 
begleiteten  die  Lieder  mit. Saitenspiel,  mit  der  Hai Ce, 
die  mil.  dem  Haifiuigel  bewegt  wurde.  Die  Harfe  war 
wohl  das  älteste  germanische  musicalisehe  Instramtent;; 
der  Name  ist  auch  in  die  lümamsehen  Spnuften  tther- 
gegangen.  Die  Fiedel  ist  ebenfalls  ein  uralt  Saiten- 
spei  der  geimaiüschen  Völkenchafiken.  Sie  wasd,  irie. 
jetzt  noch,  mit  dem  Bogen  gestrichen  * 

Bei  den  Germanen  gab  es  Leute,  deifen  Besdiifii- 
guug  CS  war,  alte  und  beliebte  Lieder  mit  Begleitung 
der  Harfe  yorzutragen,  die  jedoch  nicht  wie  die  Bardel^ 
der  Walen  eine  eigene  Klasse. oder  Zunft  bildeten.  Sol-- 
eher  Spielleute  gedenkt  die  Sage  und  die  Gescluchtey 


S)  Taäti  Ann.  IL  88.    Annbiius  —  liberator  haud  dubie  Ger* 
'  npniae,  —  canitaiqae  adhuc  barbaras  apad  geates,  Gsae- 
conuu  annafibns  ignotns.  * 

3)  Fdul  Diacon,  Bist  LiOiigob*  L  27.  Alboiui  üa  praeda- 
nun  longe  lateque  nomea  percreboit,  nt  Üacteous  etiam  tarn 
apod  Bajoärionim  gentera,  quam  et  Saxoncs,  sed  et  afios 
ejusdem  linguae  hoiuines  ejus  liberalitas  et  gloria,  beliorum 
feiicitas  et  virtus  in  eorum  carminibas  celebretor. 

4)  Die  Stellen  des  Julian  (in  s.  Mysopogou)  und  Vcnantiu» 
Fortttoatitts  tliäit  Böbs  £rL  d.  Cnerp.  S.  120.  wörtüch  mit.  . 

5)  Die  NachwcisoDgen.  bei  Bnhs  L  c  S«  118. 
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wie  denn  fliich  die  alten  Gesetzbücher  deren  er- 

nennt  (tuaibald  ^)  eine  ganze  Reihe  sagenliaf-' 
Üt  tfMÜBßhOi  fit^  Heligasi,  die 

piiesterliclien  Sänger  des  Basinns,  Marconrir,  ChlodcK^ 
nAt  n.  w.  Geschichtlieh^iiHaseii  iNrir,  dass  ein'Vitn- 
kenkönig  -Wtn  ostgotfaischen  Theodorich  einen  Singer 
«bat  und  erhielt  Die  Geschichte  neimt  femer  elttelt' 
Singer  lraiM«i^  lli^rttIef.  Br  war  ein  blinder  l^artn^ 
in  t'riealand,  ' Welchen  die  Nachbarn  sehr  lieb  hatten, 

ww'imd  68  wnhf  versfand,  clieGescIucht^' 
der  Alten  imd  die  Kämpfe  der  Könige  zum  Saitenspiele 
vdrtvMigeiL    Man  brachte  ihn  seilni  h^gen  Lii9ger 
(Anfangs  des  9.  Jahrhunderts)  und  bat  diesen,  den  Blin-* 
dm'  itfUMletf/  9^  heil.  Lndger  liiat  tAess  mA  bekehrt^' 
ihn  zum  Christen thum',  trug  ihm  auch  auf,  er  solle,' 
'iif^  er  tbMÜl  belidbt,  In^dett  H&iksem  hemm  gehen,  ^ 
ilie  Frauen  überreden  und  die  Kinder  derselben  taufen.^ 
Bemlef  that  dies»,  lernte  auch  noch  die  Psalmen  von 
Liudger  und  starb  als  ein  alter  Mann         ^  . 

6)  Wir  Imkea  den  Hunibald  bekaontück  nur  in  Tiithemias  . 
Attonige,  et  ftadef  stcii  in:  Joh.  TiHhemii  tl^wpcndisni 
breviariuia  priim  volummis  aimaliiini  ttve  litttoiiunun  ila  ori- 

giae  regum  et  gentis  Francoruin.  Mog.  1515.  fol.  Ueher 
fianibald  8.  immentHch  Corres  in  Sciiiegels  df^itschem  Mu- 
feu»  &  nnd  4  Bd.    AikUv  der  GeMihdMift  «Ir  ütm' 
deuUcbe  Oesch.  in.  243.   Mom  nwd.  Hddtnik  Vt  11».,  f 
auch  Cluver  Germ.  atit.  11.  119.    G.  J.  Vossius  de  histo- ' 
^ricis  lat.  üb*  II.  p.  81.  —   Yergl.  damit  aacb       5*  C^** 
pitel  dei  Johiandes  rer.  Goth. 

7)  Casöiodor.  var.  II.  ep.  40.  und  4t. 

8)  a  Tita  S.  Ludgeri  11.  1.  in  Actb  SS.  Antv.  M.  Mart. 
Tom.  m.  p.  «44.  . 
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Die  Sängerkmapt  ward  TOii^Mäimerii  aus  den  ersten 
Sttndeii  ge^htj  vm  wm  Etare,  und  dieie  Btandro-äi  Ip^ 
hem  Anseheii,  "^ie  z.  B.  Volker  von  Aliei,  derittter-* 
Udie  Fiedkfi  dsma  Moit^^ 
Diejemgen  aber,,  welche  um  Lohn  singend  vim  Land; 
^  j^pA  wanderten^  irtaaden«  yerachlei  und  fast  gese^Hr'« 
.dft*jiid  wara/iweh  dein  Sachenspiegel  eineai  SoifiM 
4egU|ck  md.  dem  ächatten.an  der  Waadiigieick!^  Im, 
i>»tg#liimfaii  €te8ete  (c.  18.)  >mi4rbeildBMy  daM4er, 
weldlior  ^en.  Spielmwi  erschlägt^  ein  dreijähriges. 
UMh  MueHaadschidwjmlSehii^  wekta 
letetere  er  mit  Fett  bestrichen  den  Erben  des  Erschla- 
genem, «nmiliiiidisai  hnt .  Kenurf        das  Kalb  aipf. 
eineciL  hohen  Berg  geführt  und  der  Erbe  mift;4^f 
9|i|vimsf<^B  TUfm     die  JUand^nehnni;  kmOkWm} 
halteu,  wenn  e*m  Bauer  demselben  drei  Streiche  mit  d^^ 
QfinA  |^eht<9  sa. bt  «8  seih,  wotpbht,  fp  hil  er  «ui^ 
B^c^  auf  anderweite  Busse  verloren  ,^).        '    n<^  >^f  '  .^i 


I 

57.  , 

Bucli^tabeBscltrift  * 

V 

r    ' WiL».  C.  Gaiim  vbier  deatbche  lluuen.   GolL  1821.  8* 

Tacitus  sagt  von  den  G^:9ifiiien:,  lilerarnm  seiyeta 
yfki  paijier  aft. limnnMie  igiiertint  ^).  *A«di  findet  rieh  ' 
ver  dem  Zeitalter  der  fitekischen  AladU  ^eine  Spur, 

"f  TT  *  .         /  - 

1 

9)  S.  Uf.  Kopp  Sdiriileu  und  Bikier  der  Vorzfü  K  Bd.,  wd 

die  Bwtiimiiiiegen  <^s  Sachsf^spiegels.. 
Ji),  Tac  Genn.  c  19,.,  duzu  be«,  Eruesti.    Ad^lOlg  Slteste 

Gesch.  d.  DeiitsciieB    37^  GrioMi  d«^e  Rmm  dO. 
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cütös  die  Uli  elgeniKchen  Deutschland  wohnenclen  Ger- 
MMM  en»  aligwMiM,  eigiU^iwiUhe  fidirift  gdmH 
hätten.  Greschichte  und  Gesetze  lebten  im  üfnnde  des 
VelkeS  )  miem  juLtle  maa  iim  iivfanfo  bedorflf 
•  •  So  mmadmtk  ^voU  dle-CMhM  die  ersten  /  welche 
dordi  ihrett  Bischctf  Llütas  eiw  Schrift  orhiekeii,  die 
imGanen  dei^^tarisekm  «ad  grieeteshear iMwii j^tfclli^' 
dfl  ist    Sobald  die  Franken  sich  in  Grallien  gaesetatf 
■idMMn.rieficltttft«r|  ^piter  flndea  ulrbei  dm  Asprd- 
»aehseo  ein  eigenes,  und  in  den  Schuften  des  Rhabanus 
Mmtmn  (lUfinf  des  9.  JaMundiart«)  ehiüirtrnmaiiii>^ 
sches  AUiibet  '    -  .  * 

Jene  Abgabe  des  Taekns  isl  aueh'  bis  jetil' duvdl- 
kcupfß  ^d^häiifi^n  Ausgrabungen  voUkouimen  wider- 
*lt(ft  msd^L  Man -hat  awar  auf  dewlaehani  Boden^maiiii 
jfere  mit  buclL»tabeimrti^en  Zelcbeu  versehene  Steine, 
g^iiadeii,  idlwLTqadUesM4st  der  eii^ii|sti^ 

gemacjit  und  unacht,  der  andere  wenigstens  veriläcbtig^ 
mehrere  sind  blose  Natarspiele  9  fhdere  «nd  nur  Zei- 
chen ,  deren  Bedeutung  uns  verlören  gegangen ,  wieder 
andere  gehören  desslialb  nicht  hierher,  weil  sie  entwe-^ 
der  Yon  Römern  oder  andern  fremckn  Völkern  abstam-. 
men  ' 
Folgendes  sind  diese  vorhatitletien  Denkmale: 
-  Der  Schaumburgische  Stein,  ward  gege«^ 
Ende  des  15.y  .eder~za  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
in  den  Schauniburgisclien  Hauptgebirgen,  demSiintel 


1  **  •  • 


2)  S.  Ghiiam  deutsdie  Ronen  B.  S6.  ff. 

3}  Die  Runenschriften  auf  den  merklenhurglschf  n  Wolen  und 
Steinen,  welche  von  Masch  und  Hagenow  bekannt  gemacht 
sM,  geköfeD  gar  akht  bieriier,- da  >to  Slitwisrh.     '  ' 
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^Scherben  ,  uroirauf  oben  ,  und  untea  eine.  Zeile  Bime»^. 
Milriftytipi  ^  Mit»  ein wiBifWigOn^»  iiNlt.«M«MicH^ 
nem  verseHenes  We^ea  neben  einer  —  i¥w4^  nuten  zu 
IHpipiWdcp  Bombe^.  liMPiot^r  ein  HufeiilaifiiDgpegimben, 
öder  .evaf  ^libsea  war.   Die  Bergwässer .  Jjtatteu  diesen 

gegaugeii  und  es  w  ar  bloss  auf  einer  der  Münchhansen- 
6€Mk  l^g^u  in  der  Rtetkammer  ein^  auf  tipijs..9«oifilte4 
A.l^ilclimg  vorhanden.   R.  Reynltzsch  erktäHe  d»a  In.- 
Pülsr^  dor  girt^tßrde»  Trin^  ^eder)  sein. 
Horn  ganz  ans»      Bragur  Bd*  VL  1.  65.  inid<]^..yiL; 

^  2}  Kb*  änderet* ,  angeblich  mit  Runen  bedeckter 
Sriin  mwA  «a  nuttsnits  im  sehlesischen  FäntendiuiBe  - 
Jilaer  bei  einem  alten  Stollen  gefunden  und  1769  nach 
IkhilM  g^Bcfert  ,  vro  er  terschwmdea  8.  Knute  Budoiw 

'  3)  Der  Groshabersdorfische  Stein,  über  welchen 

"  *  ♦ 

Hr.  Hutscher  eme  gelehrte  Abhandlung  im  2.  Hefte  * 

der  Variscla  bekannt  machte.  Im  1.  Jahresbericht  des 
histor,  Vereins  im  Hezatkreis  S.  14.  ist  indessen  Juri- 
diiieh  nuchgewiesen,  dass  der  ehemalige  Regierungs- 
jrath  Reynitzsch  das  ganze  Denkmal  und  die.  Inschrift 
dazn  nach  eigener  Angabe  fertigen  liess. ' 

.4)  Oer  Si^  aan  M^lmaaaif^^  9»  Klingen* 
berg  in  Böhmen,  dessen  Inschrift  die  Volkssage  für  eine 
Berechnung  der  Eib^^iingskosten  aogiebt^  die  aber 
neuere  Forscher  nicht  als  Buchstabenschrift  anerken- 
nen. Eine  Abbildmig  in  der  'Wiener  Zeitschiifi.  Iiir 
Kunst  und  Literatur  IIL  Nr.  99.  IV,  iVr.  7.  MUliu  an- 
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•   57.  Bucli^tabenschrül.  197 

* 

uaL  enejFd.  1818,  IL  275.  iiad  Griuifli  «batedieiUiiim 

s:  »1. 

ö)  Der  merk wfrrcl ige  Stein  am  Rödler  Tbima»  loi 
HoAi-  oder  HöddiaiB  derGnftdhdl  liimlnir^,  vm  wi- 
ehern sidi  in  Idimna  and  Hermode  1812.      79.  eine 
Ablriidiiiigr  indety  kam  eben  $6  wenUg*  als  mm  ftiiiiwi 
sches  Denkmal  hl  ATisprach  genommen  werden. 

OkBOi  anderer  Art  aind  die  fef  gienden  ftdine  mit  m 
geblichen  Inschriften:         '    •  ' 

Der  Ruhenthalinelie,  welchen  Kortam  ki.eiMr 
Grabstätte  bei  Ruhenthal  fand  und  abbilden  liess.  Es 
juit  dies  ein  Sand3teiawttffel,  dessen  TerscMedene  Seiten 
zwischen  8  uud  11  Zoll  Höhe  und  Tiefe  haben.  Die 
cmkYGSB  Obecfliiiie  ist  adiräg  mil  melireien  Linien 
diM*chfiircht9  zwischen  und  auf  denen  eine  ziemliche 
Anyahi  Dreieeke  und  Figuroii,  welche  sich  am  beaatan 
mit  Pfrilspitzen  'mit  Widerliaken  Tergleiehen  iataeni 
mrtie&  zu  sehen  sind«  S.  Abb.  bei  Kortum  (Befchr.  di^  ^ 
Gräbst  Ton  IlttbeDlhd  1804  md  Grimm 'deitsdbe  Bn^ 

nenS.  286.).  V 

7)  Der  Jesterburgische  Stein  ist  dieseni  fibn- 
lieh,  doch  fehlen  die  I^ni^ii«  &  Runeostein  nn  Jester- 
bürg,  Amts  Harburg  im  NL  vaterL  Arclmr  ron  Span- 
genberg. XIII.  321.  m.  Abb.  V  und  Brügmanu  über  dens. 
Gegenstand,  daselbst  XVUL  165. 

8)  Die  Willingshauseiischeu  Steine,  wel- 
che .W.  C.  Grimm  in*  s.  deutsehen  Ronen, S.  209«  be« 
bclii  eibt  und  Taf.  9.  deren  einen  in  Abbildung  mittheilt. 

Diese  drei  Sterne  (6«  7.  8.)  sind  unstreMg  gar  mchl 
von  Menschenhänden,  am  wenigsten  von  gei manischen, 
sondern  von  der  Natur  sdbst  mit  schrifiartigen  Zfekben 
veisdien  worden;  ich  selbst  fand  am  Ufer  der  Elbe 
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IM  KeiMirfn  H  «Ii*  FartigkÜteB. 

niehtere  xiei»licli  regelinadäige,  theiU  platten-,  tUmk 
siulen«-  und  keilfönnig«  gf^aie  Steine,  SRrelche  autder 
Oberfläche  durchaus  niit  schwarzen  Zeichen  bedeckt. 
WHN»,  vjitar  deneV  fliclL  das  JL  /i.  O.  T.  L  X.  T.  iL 
V\  X'  +•  gar  deutlich  herausstellten  und  umviUkürlich 
mm  Kgkiftnmg  uad  ^tmffenttig  leizten.  Und  dennoch 
waren  diese  Steine  gar  mchts  anderes  als  Gresehiebe  tob 
Basait  mit  schwarzer  Uorid»lende ;  iokKalk-  und  jäand- 
stein  zeigen  sich  ähnliche  Erscbciimngen,  wie  aii<& 
t^albst  am  Granit  (Schrif tgraiüt).  " 

Die'Figuren  des  merseburger  Grabes,  diemSteia 
gegraben  ynd  mit  rother  Farbe  ausgestrichen  sind, 
wifrden,'6o  viel  ich  nnch  eriniiere,'  noch  nie  als  S^ifift  * 
in  Anspruch  genommen.  Dagegen  zeigten  einige  Urnen 
sdurifiartige  Zeichen,  Von  denen  indessen  dnrchaiis  nocli 
nicht  ausgemittelt,  ob  sie  germanischen  oder  slawischen 
Ursj^mngs  4dnd.  Die  eine  theilt  Reusch:  de  .tnmolis  el 
urnis^  sepulcralibus  in  Prussia  Tab.  II. ,  die  andere  Hc 
Preusk^  in  seiner  ofterwähnten  Schrift  tfber  die*  Uide* 
berger  Ausgrabung  mit.  ' 

Batten  die  Germanen  eine  d^^idiflndiehe  Schrift 
gehabt,  wäre  diese  feriiei'  allgemein  Yerbieitct  und  an-  • 
genommen  gewesen,  so  würde  unter  dim  Tausenden  Ton 
Urnen,  welche  in  den  angebauten  und  auf  uralte  Kultur 
deuteml^n  Gegenden  bis  jetzt  ausgegraben  wurden, 
oder  auf  einigen  Gerithen  sich  gewiss  einmal  eine  Spur  . 
von  Schrift  gezeigt  haben.  Allein  ich  weiss  nicht  ein 
einziges  erwiesen  germanisches  Denbnal  aus  dem  heid- 
mischen  Zeitalter,  das  auch  nur  einen  einzigen  Buchsta-  ' 
ben  zeige ,  und  glaube  mich  somit  berechtigt ,  den  Sais 
aufzustellen,,  dass  die  heid^niikchen,  vorslawi- 
sehen  Bewohner  der  Germania  magna  durth- 
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«US  weder  dne  eigenthOmliche ,  noch  überhaupt  ugend 

Das  öffentiidie  Lebeii  iin  Fiiedeu. 

^  58. 

Allgemeine  Ansicht« 

FteiheU  «nd  fidb^tstindigkeh  sah  der  Ocnnm 

GnindbedingMiigen  alles  Lebensglückes  au  und  diese 
tKhte  (er  aach  Ansien  diirdi  nie  emuileiide  Tapfer«» 
keit,  nach  Innen  durch  aufmerksam eJBeobachtung  einer 
emfachwit  ahhergebrachten  Verfwau^  m  bemhren. 
Aas  der  Familie  war  die  Gemeinde,  aus  den  Gfemciiide« 
maren  die  Voikiustämme  entstanden^  und  wie  dort  der 
Hauävater  und  der  Aelte^te  im  Orte ,  sa  war  Wer  der 
EdeUte  dery^dessen  Rath  am  meisten  galt  nnd  dessen 
Stimme  die  entscheidende  war,  wem  dfie  Ansichten  ge- 
thellt  waren.  scheint  der  Grundzag  der  germani- 

acheii  Urveriassung  gewesen  ssn  scyn,  der  duNh  dai 
ganze  Mittelatter  ^  biÄ  in  unsere  Tage  sich  erhalten  hat 
Bme  Spraehe,  gleiche  Sitten,  gleiche  Anwehten  nnd 
Neigungen  verbanden  alle  Völkerschaften  germanischen 
Siammee^  aUein  dn  gememsames  Oberhaupt  konnte 
erat  ^^i»  entstehen,  al»  der  römische  Kaiser  Karl  der 
Grosse  die  Vortheile  eine»  sokhen,  beamid^s  wenn  ea 
gemeinsame  Abwehr  auswärtiger  Angriffe  gah,  einse- 
lien  geldirt  hatte.  Indessen  scheint  es  •dochj.dass  ein 
anderes  gemeinsames  Band  wenigstens  Tiiele  germam* 
sdie  VdUkmdbaflei^  verbunden  habe,  eiu  religiös^» 
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ykillckbi  war  d^r  heilig»,  in  Mktal|pMici(r4<g€karaMir 

iiia  magna  gelegene  Haiii  der  Semnonen  der  Ort,  wo 
man  zuaaiiinieB  kam,,  wo  man  Jiath  aucbte  und  fand, 
und  von  wo  aus  vielleicht  an  Völkerstämme, 'die  anf 
fhedli^bm  Ml^p  nicht  WQiM^w  kpnnton  und  be*> 
wäffnet  einander  gegenflbefatanden,'  eme  Stimme  der 
Mahnung  erging.       "     r  '  , 

Au88erdei9  aber  standen  die  VdfterBdhafien  seHbat-^ 
ständig  da  und  eben  nur  in  Mitteideutschlaud  mögen 
Böndniftie  statf  gefunden  haben,  wie  2.  B.  da»  isnevisdie, 
dessen  innere  Verfaasung  ims  jedoch  unbekannt  ist. 
Ob  an  doBL  GräaMa.ihiriielie  Vereine  be^iaajeii,  itä  WKt* 
gewiss,  und  da  die  römischien BerichterstaMer  fast  gar 
w»chU  «ber.dieae  Vecfaindmigen  meid»,  Ja;da  am  dkfli 
Vereine  zum  Tlieil  nur  in  ihren  Wirkungen  kennen  ge- 
hmlhattetty  ward  man  wd>  nur  jmit  Mnthmniiiugf.  htf-s 

guügeii  uiüssea.  "  :  ' 

Der  innere  Foade  wnide  dnr A  aMmrgrhaarhtn 

Gesetze  geschirmt,  deren  jedes  Vrfk  seine  eigenen 
fakaitte,  denan  Zweck  nicht  aUein  ^eatrafimg  dea.Bd^ 
c%enr,  aondem  9mA  EntadUUBgung  des  Beleidig-, 
tea  MfaxL  .      ,  '  > 

An  diceev  elafiiehen  VmrfiuMnmg  hinf  en  Ae  Bmnam^ 
uen  mit  unerschötterlicher  Treue.  Sie  .wurde  durch  die. 
Angriffe  der  fitawr  nnr  wm  so  fesler  nnd  eclag  erst  dea 
Franken  Mpi,  den  rdnuschen  Bekehrern,  ufelcbe  indies^ 
wm  di»  Fosm  bealeken  lieasen  mü  «fie  Oeaete-  aogar 
aiifzeichneten  und  »anctionirtan.  . .  . 
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Die  Ycäkerscliaflken^  die  Gränzea« 

Die  mt«  Fnge,  wcMie  bei  BetoKfatang  deg  MI- 

f entliche»  Lebens  ^  4er  Germanen  uns  sich  auftlrängl, 
'  dürfte  wohl  die  seyn:  Htttten  sie  fette  Wubftniigy  ■  #dtar 
iraren  sie,  wie  ja  schon  öfter  behauptet  worden,  her- 
woniehende  H«Dd«B?  Schern  Qkmt  benmkt  ven  dm 
Sueven,  dass  sie  Gane  und  Gränzen  gehabt.  Oer  Name 
Snevm  im  G^gnsatae  lu  dem  der  SasMi  hui  vieiyheh 
Anladä»  gegeben,  die  gesammte  Bevdlkemng  Genna- 
«kM  in  «Mr  heramaoIiWBifiende  «nd  festoitMiid^ '  ei 
theilen.  Die  historisch  bekannten  Völkerzüge ,  nie 
Gapben  md  TeuleoeD,  der  Bojen,  der  ]lbffcmaii4fiH| 

dann  der  Gothen^  der  Wandalen,  Heruler,  Longobar- 
den,  Sueyen  und  di^  sagenhafteil  der  Sachsen  und  TUk 
liiq^er,  lassen  freilich  auf  ein  sehr  bewegtes  Leben 
sdiliessen.  Allein  wir  finden  äuch  die  Friesen,  Ss^chsen^ 
üifirkiger,  Sueyen  (die  an  der  Elbe),  dieKatten  sdt 
den  ^stm  Angriffe  der  Rdmer  bis  in  unsere  Tage  her- 
ein auf  derselben  Stelle,  ja  fäst  in  densettien  OrXnzen.. 
Es  sind  freilich,  gar  viele  der  Ton  Tacitus  und  seinen 
Nachfolgern  genannten  gernianischeii  Volksnamen  spur^- 
los  verschwunden,  wije  z.  B.  die  Lygier,  Hermunduren,. 
C^ierasker,  Bmclem,*  Chaufcen,  a6w  wie  einzdae  Ge* 
schlechter,  eben  so  können  ganze  Völkerstäinme  entste- 
hen und  Tergdien,  und  die  KXinpfe  vkt  den  AHuiem, 
Alanen,  Wandalen  und  Hunnen,  später  mit  den  Fran- 
ken, die  gleich  den  Bdmerh  ganze  Gemeinden  aus  einer 
Gegend  in  die  andere  versetzten,  geben  genügende  Er- 
klärung;^ üb^r^  die  ilrt  und  Weise  des  Unt^^^nfeg  so 

r    '        , '  *  ■         ■     .   »  . 
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.  Vieler  and  so  berülunter  Volker.  Mehr  aU  alles  aber 
wkd  die  SeühaftigkieU  der  Beirfijkennig^  der  Gknnaiiiä 
magiia  durch  clic  zalilreichen  Braiidhügel  und  Heiden- 
Ilirchliöfc,  sowie  durch  das  oben  S.  144.  nachgewieMBe 
DaüCjn  von  Städten  Zweifel  g-estellt  '  ■ 

.     Jede  Vöikergchaft  hatte  ihr  bestimmtes  GeUet  (ihre 
Mmric)  viid  Cftsar  meldet,  dass  ei  bm  den  Germanen  der  - 
grössle  Ruhm  segr,  wenn  eine.  Völkerschaft  nm  ihr  Gre-  ' 
hS»i  eine  möglichst  brmle  Wüste  ab  unbewohntes GfSne- 

'  hnd  habe.  Diess  galt  vielleicht  von  den  nächsten  Nach- 
barn der  Walen  an  Rhein  nnd  Denan.  I|A  inaem  Lande 
gab  es  ebeiifalU  Gränzen  und  von  Zeit  zu  Zeit  dessbalb 
Krieg  und  Streiti  Es  kt  ein  «Iter  deutscher  Gebrauch, 
dass  die  Gemeinden  alljälirlich  ihre  Gräiize  umgehen 
uml  ml  diese  Weise  solche  stets  im  Gedächfritssbehid- 
ten  Flüsse  und  Waldungen  oder  Gebirge,  dann 
Wille,  .«dlich  Steine ,  welche  gesellt,  oder  Felsen  wid 
Bäume,  welche  mit  einem  Zeicheu  yerät^hen  waren,  sind 

die  alten  Zeichen  der  Grinze       '  . 



"1)  In  der  märkischen  Stadt  Bochum  hielt  nia;i  alle  20  Jahre 
.  oder  wenigstfoi»  so  oft  ein  neuer-  Sohaltlieis  gemadit  worden 
dea  Fohrgang,  dauiit  den  Bürgern  die  CriinaeD  Dicht 
ans  dem  Gkdächtntss .  kommen  möchten.    Die  ganze  Bür- 
gerschaft, vornehm  und  gering,  versammelte  sich  und  zog 
mit  Trommda  und  Pfeifen ,  fliegenden  Fahneq,  Ober*  nnd 
^Üatei'ggwehr.  -aar  Stack  InnaaS)  amging  zwei  Tage  hng 
das  ganze  Stadtgebiet  ringsum.    Der  Rath  hielt  formlich 
•    Protocoii  darüber.  Weddigen  neues  Westfäi.  Magaz.  II.  151* 
Adialkh  hidt  man's  ta  Vühlhaiisen»     Alt«ab«rs^  Gesch. 
von  Muhlh.  S.  267.    Man  nannte  solde  Gränabeftichtigun-» 
gen  Bereisuug,  Landleite,  Umgang,    S*  Grimm  deutsche 
ßechtsalterÜL  S*  546. 
t)  %  Grimm  D.  ftedilsaUerth.  S.'5^.  £cx  VisigoyL  X.  8/  ^ 
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Jedes  Gebiet  einer  Völkerschaft  war  iii  Graue  eiu- 
gclheih  und  Cfiaar  und  TaciiuB  kennen  dieae  Einlhel- 
limg  bereits ,  welche  die  erobernden  Franken  beibeluel- 
tm-  und  die  das  ginae  Mittelalter  hindrareh  bestand. 
Daher  haben  sich  denn  noch  so  manche  Aainen,  Rhein« 
gau,  Sundfau  und  ihnUche  erhallen.  Midit  unwahr^ 
scheinlieh  ist,  dass  der  Zweck  dieser  Eintheilung  ehi 
militärischer  war;  «i^  gewährte  wenigstens  leichte 
llebmicht  der  wafienfkhigen  Mimier.  Wenn  also  auch 
nkht,  wie  der  übrigens  treffhche  Moser  meinte  ^)|  das 
Volk  nach  Waffengattungen  oder  eompagmeweise  ra* 
saoBimeii  wohnte  y  so  war  doch  der  ursprüngliche  Zweck 
der  Craseindieihmg,  in  Zeiten  der  Ge&hr  die  wehrhafte 
Mannschaft  schnell  und  in  gewisser  Ordnung  beisam- 
nta  SU  haben,  dünn  aber  auch  eine  möglich  gleich- 
massige  Vertheilung  ölBTentlicher  Lsistea,  die  damals  ' 
freifich  gar  unbedeutend  seyn  mochten,  cn^hewerkst^ 
Ilgen,  endUch  aber  auch  gewisse  Gerichtsgräuzen  mög- 
« Uch  n  madben; ' 


aggeres  terrae  s.  artas,  quas  propter  fiaes  fimdorum  anü-  ■ 
quitus  apparaerit  fuisae  consthictas  atque  congestas,  lapides 
etil«!  9  quo8  propter  lo^da  teranmiiiiitt  aotis  evidenÜbus 
Gonsüterit  esse  defixos.  Merkwürdig  folgende'  Slci<*  «Iner 
Urk.  voD  1185:  ^^iade  ad  Bheuum,.  ubi  in  vertice  rujiU 
dmiiitudo  limae  Jossu  Dagpberü  regia  ipso  praeseatq  scujfli 
eendtur  ad  discemeodos  termuios  Burguadiae  miensis' 
Rhaetiae."  ^  ' 

3)  Osnabrück  Gesdi.  h  SS.  S.  auch  Rühs  £ri.  d.  Germ.  249* 

* 
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im     .  B»»  »ffwrrtichte  Lebw  km  Fried««. 


•1  60.  ■  .  • 

,       D  er  K  6  ai  g. 

(DasB  m  15.) 

O,  S^RRUNG  ile  siiiiiino  regio  nomine  et  titulo  se[)tentrionaiibus 

G^rmanis  et  aiiis  usitato.    Uafn.  1707.  4. 
Qbo.  Osl  GnAüBR  pr.  de  ttg^  apud  Germanos  nomine  ad  Ta- 
citi  Germ.  c.  7.   GoetU  1753.  4.  uad.in  de«en 
.  rttK&ffh  jiir.  Genü.   Gott.  1766.  a 
'A.  H»  'laMMkxm  de  iliigalari  dbiematia  Tetenun  ^irenuanoraii 

ei^  prind^.  In  Pibtiliae  üdnew».  p.  69, 
^QL  Scolhrz,  T<m  den  erhabenen  Be^iffen,  welc^      alten  nw^ 

dbjAenViäncer  mit  dem  J7»iiieii  ibier  Regenten  rer- 
bunden  heben.  In.  dessen  Schatcsohri^  IL  ^L, 
F.  D.  Grabtbr  über  das  Alter  und  den  Ursprung  des  tetrfbchen 
K5iugstiteb.   HaUe  1808.  4. 

Die  Germanen  wählten  ihre  Könige  ans  edlem  Ge^ 

schlechte ,  aber  obschon  sie  grosse,  und  unerschütter* 
lidbiQ  Anhän^chkeit  an  sie  zeigten,  gestatteten  sie  ih* 
nen  doch  keinesweges  unumschränkte  Gewalt,  und  Ar- 
miii  und  Marbod  wurden  die  Opfer  ihre.s  Strebens  dar- 
nach*  Dennoch  hielten  z.  B.  die  Cherusken  an  Armins 
Stamm.  Denn  als  nach  Armins  Tode  die  cherusldschen 
Pürsten  um  die  hodiste  Würde  gestritten  nud  der  ganze 
Für&tenätamm  au%eiieben  war,  sandte  das  Volk  nach 
Jimn  md  trag  dem  Italns,  Sohn  des  Flavia»'^  Armins 
Braderssohne,  die  Hei  rsrhaft  an.  (Tacit.  Ann.  XL  16.) 
Als  Clmodomar,  König  der  Alanu|imen,  Von  den  Iiö-\ 
inerii  gefangen  g^enoinmeii  wurde,  Hessen  sich  seine  200 
Begleiter  lieber  fesseln,  als  dass  sie  ijiren  König  yerlas- 
$en  hätten  ^)..  Die^  Konige  wurden  aus  den  edelsten 


noch  andere  Beispiele  iu  Süieügei's  Cuuim.  zu  Tacitus 
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GMchkMahteni  gewählt  ^  deren  es  bei  jedem  Volka- 
iiiiimiifi  mdmm  gegAtn-  Imbm  mug  jmA  dto  ditch 

Aker,  wie  durch  Reicjhthiiiii  ausgeseiehnet ,  das  Ver- 
it^mm  des  YtHoßg  gmoneni  so  halleM  die  MnfaniiiMnii 
md  Quaden  die  Nachkonmien  des  Marliod  alid  Tadm«^ 
äie  LoDgpbarden  die  Liddiig^,  die  GodMi  die  Aüder, 
die  Baiern  die  Agilolfinger ,  die  Franken  die  MerMW- 
gtk  Bii  Amk  Bmm  ^mmm  ütBfim^ 
Geschlechter  Housi,  Drozzi,  Fagana,  Hahilinga 
ttttd  Aviona  INe&  Beispiel  .lelurt^  dssS'eine  Rang^ 
Ordnung  ^in#et  diesen  GeseMeiAitmi  ißmf.  Di«  Wahl 
bäic^  nach  ipd  nach  auf  und  Krbüchkeit  trat  an  deren 
Steile  •  ' 

Der  neue  Kdnig  wurde  auf  den  Schild  gesteUt  und 
auf  diesem*  erhoben  od  dem  veMammelten  Volke  ge- 
zeigt, das  durch  Zusammenschlagen  der  Hände  und  der 
Witfen  seinen  Beifidi  n  erkennen  gab  f ).  Der  K5nig 
nahm  darauf  Besitz  von  seinem  Gebiet  und  umritt  das- 
Mbe      dann  gab  es  Gelage  mid  Sclinumerrien. 

Die  Pflichtea  des  Königes  bestanden  in  der  Reprfi^ 


•1 


S)  Lex  Bajuar.  Tit  HL  c.  1.  PaUhausen  Garibald  ood  Hieo- 
deUmfe  S.  77.  ••        '  . 

3)  Die  Wahl  bestand  sodann  als  "Forinalitat  eben  so  fort, 

wie  die  Erhebung  auf  den  Schild ,  die  B^ijU^iabai^  u#  d^sgL 
Wiardak,ÄaL  Ge&etz  a  162.  ^  \. 

4)  Die  Sitte,  die -SSeigs*  auf  den  Maid  ca  eldknv  kennt 

schon  Tacitus,  Hist  IV.  15.    S.  Bühs  Erläiit.  der  Gemi. 

Treicaieeter  de  «rtÜQea  nitm  ilelMtfi  fiüdpei  iaeBgaiaa- 

doä  et  de  qiübusdaia  fiaaiä  fonuolis  et  -  elevaadi  caerimo' 
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^      Dm  öffen^Mte/MNki  h»  Frieden. 

Volkeg,  'wenn  dwelbe  cMm  an- 
4pm  gegvmer  Met  Kbmg  sehliM  AiiiMbii^ 

ui^d  IqsUfite  dieselben  auf;  er  sprach  Recht  in  wichtigen 
'imimf  inilalMi  dM'Wohl  «nd  Viph»  de$.ffubum  Vdkam 

b^i^afen.  .]^beA  so  scheint  auch  der  König  der  erste 

gmfßm  m  mjfn      übetfaMiit  aber  im  VM^v 

d^.,  ^as  de|:,A^teäle  iu  der  Gemeine,  der  Hausvater  in* 

'Valksyersainnüfuig  zur  Seite,  theils  hemmend,  theils» 
J^/^  .ll»te>  d»|:  Jittnig  scifleit  Pflichten*  nidrt* 
npoUnim,  konnt<B 

imglftck  and  Hnngeranoth  waren  Vcranlaggi|ng  norfiulr 

Satzung  ,  » 

bei  VolksT^rsammlungen^  b)sim>  Antritt  der  Herrsi^haft^- 
beiyennjtklang,  he«  Sieg^;  dfiese  Gedheid»  Ferimin' 
delt^  jäch,  später  in  Gaben  und  Stenern.  _Der  Kän}g 

*  hatte  anssefdcai  4*tlieil  m  des  Kriegsbeate  und  an  dm^ 
Stm^gabeh.  J^P^erweite  Eiii^ünfte  und  Nutzniessun^ 
gen ,  BannfiMTsle  z.  B.  scheint  es  m  dem  Zieitaher  vor  der 

-  ft^idiischen  Macht  nicht  gegeben  ZQ  haben 

Der  König  war  nrsprunglich  ^er  £rste  im,  Frie* 


•  #)*  Vfk'  weMka  nodbmals  auf  diesea  Gegenstand  zarüdJbom-, 
meiL   Auch  der  Haus-  und  FainüeiiTater,  der  Erste  in  sei- 

'   I  nem  Kreide,  war  für  diesen  PrieBtcr. 
V ,  7f>  ß.  AmmkE.  ManseUin.  XXVia  5»    *  '  ' 

"ffy.Ma  Kletac  JL  sske  AegicnniB  ail(ral^  masste  er  Teiapre- 
'  sInbv*  uHtt  mwen  iJu^MBea  'abMildka«  £lgeallldM  >Abga* 

beu  ^nirden  in  Gennanien  zuerst  von  den  Römern,  dann 
von  dei^  j^rani^en  eingeiuhrt;  sie  mehrtea  sick  durch  die 
Zehnten  ^  die  <n  d»l  <tei#iAWr>P»»g><irtf  irsptoi  nwmtcm. 
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flu-  denKn^g'wmrA  f^Uemi^^  i^WsLpSmrJ 
fltaKi  yNMi.'  laätaumi  mfigw  ziiwdkii  auch  KHiiig» 
ab  Kriegsftlrsten  glänzt,  ^db*»  Mwie  Mnw<»jhffMwr 
iimögci  «Mh  siur  £4iii|^8i»iircle  ^rhabea  habeiu  In  den 
Zdten  der  Vtlkemandening,  sowie  «chan  T4irirer  bial 
den  Völkern,  weklie  die  An^ifFe  der  Römer  zarjickr 
gewiesen  hatten,  mag  die  königltehe  Wilde  mit  4«r: 
hensog^chen  in  Eine  zu^mmengeflossec  seyn  und  Ana 
hA  den  Völkern  im  bmem  der  Gemania  inagn«  iii* 
ufgptHngliehe  Verhaitniss  kürzere  Zeit  fortbest^den 
haben. '  Im  Mnkischen  Zeitalter  war  derHeizog  der 
Stoithalter  des  Königs  der  Franken  1  . 

Sie  königliche  Wörde  ent]^ehrt0  avch  bei  den  GerT 
manen  nicht  gewisser  äusserer  Ankündigung.  Der  Tor-, 
xfiglichtfte  imd  schönste  Schmuck  war  das  la,n|;<^. 
blonde  Haar  (S.  o.  S.  60.),  das  bei  den  Gothen  wohl, 
dnrjeh  eine  Hauptbinde  sspsammieiigehalten  wnrde.  Vic^ri. 
leicht  waren  die  in  der  Lausitz  und 4»  Sachsen  gefunde-: 
neu  goldvenBlechstreifef  (S,o..S»630  Schnuick- 
stücke  eines  königlichen  Hauptes..  Da$  vom  Wagpusp^ 
beschriebene  (das  im  Sldro- Teiche  bei  Her^tz,  XSt^i 
von  Senftenberg/ gefanden  wnrde)  bestdit  ans  .dlNnfiH 
reinen  Gol4blech,  woran  man  noch  jeden  Hammcjr- 
schlag  erkennt,  ist  20^  ZoU  bing  u^id  3^  ZoU  hfm$^^ 
bat  an  jedem  Ende  ein  Oehr,  durch  welches  man  ein 

9)  In  di<s«r  Wrae  M&m  die  Lieder,  dei  Httteboduf  diw 

Attila  dar;  als  Völkerhirten / der  da  «iAt  nithig  fcnl,  ielbat 
Hand  an  die  Waffen  zu  legen,  da  er  wekhe  hat,  die  fiir 
.  üm  and  4n  MHim^  Auftrage  kaapfipm.  > 
W)  Der  Standpanet  war  also  gpipa  wMect;  ^  WPWfia- 
,    giflche  Kouigsfamilie  ward  zur  herzogMchcn  h9rM)ge«etat. 
Bfit  den  Loagolpedea  war  es  andew.. 
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!20ti        Das  öflfeuü^ha  Loben  im  Frieden. 

BmMI  um  ÜMkuiflm  irifliitii  kwu%    Dtim  Odu^  Wit**' 
näclut  sind  8  IMImi  »Iricfer^  Aiiifcüi      Bivii,  ÜMSlr 
wiitcbw  abeniMds  «ine         Sliicbe  ^ 

Ein  anderes  i^eichen  königlicher  Würde  war  der 
lltiik,  hti  allen  Völkern  das  älteste. Zeichen  der  Henr-  ' 

Schaft  und  Leitung.  Bei  Weibsleben  und  bei  Neuenliei- 

llgen  wurden  eherne  Geräthe  gefimden,  die  sich  kaum 

unders  als  solche  Kdnigsstäbe  ausdeuten  lassen.  Die  15. 

•        ■  .«  - 

1«fel  enthält  die  Abbildung. 

*  '  Tfr.  1.  und  2.  sind  bei  Welbsleben  iin  Mannsfeldi- 
sehen  gefunden  ^  ^)  und  bestehen  aus  Er2,  das  erste  aus' 
gelbem,  das  zweite  aus  spröd^iu,  vvcisslichen,  glocken-* 
spiqisartigeni  Metall;  die  Stiele  sind  an  beiden  hohl  und 
mit  einer  Art  Steinkitt  gefüllt,  Meiches,  da  die  Obertheile 
«b^enommen  werden  können,  deutlich  wahrzunehmen  ist.  ^  ^ 
]^  Obertheile  sind  nur  zum  TheÜ  hohl  und  konnten  ^ 
nicht  anders  an  die  Stiele  befestigt  werden,  als  dass 
man  letztere  nut  Hok  alisf&tterte.  Dennoch  aber  wilr7 
den  sie  nie  diejenige  Festigkeit  erlangt  haben,  deren  ein 
WMflfeifetfl^k  hothweAdig  bedai*£  Dieser  Umstandl  und' 
dann'  die  Kostbarkeit  des  Metalls  im  germanisch -römi- 
slAtan  Keitaiter  lässt  also  Termuihen,  d&ss  sie  zu  ancl^-' 
Wfiten  und  wichtigen  Zwecken  bestimmt  waren  und 
"r^^irtigt  die  Vemmthung,  diiss  sie  als  Zeichen  kö- 

1 11)  Die  Abbildung  hat  Wagner  auf  d.  6.  Tafel  seines  Aegypten«, 
i    Einen  sondern  Goldsclimuck,  doch  kein  Baadf  s.  Fesdieck. 

12)  l)iese  Stücken  wurden  nebst  euieai  Schwerdt  vom  Pastor 
^«'Lotoiaiiii  M  Welbsleben  entdeckt  imd  In  .seiaenL  sclioa  öf« 
* "  ler  «nvihiited  ftodie  besdaieben  und  abgcWdet;  dann  tan 

die  Nutiz  in  den  Ciiriositatcn  Vll.  182.      '  ' 
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m|^idh0r  Wurd^  dinteti.  Beide  Sitdm  k^Mm  skh 
teder  gtiflkdi  Bribttdli'jM^lieii  Sainiri 

Nr.  3.  bei  NeneiAriligen  (bei  Langeiirafani)  in 

J.  1776  gefunden.  Dieser  Stab  besteht  aus  gatem  Ea 
und  ist  mit  edlem  hellgrfinen  Roste  fiberzogen ,  gegen- 
wärtig in  meiner  Sammlung  befindlidL  Der  Stab  selbst 
1 9  Zoll  lai^  ^  Smien  hohl ,  beatdii  am  4  ^mckm  uoA  • 
ist  unter  Fig.  3  *  zusammengesetzt  abgebSdet  Fig.  $  ^ 
.>eigt  deo  aiifzusteolLeiideii,  leider-^biocfaen^  tfrwi^ 
mcr,  der  16^  Zoll  lang  ist  Sollte  dieses  Stück  ein 
Ganises  hüdea,  war  eb^nfiüls  eine  .  Ausfilttemrilg  gut 
Hdb  deiA  Stiele  nothwendig,  die  jedoch,  bei  der  Weite 
des  Loches  imd  der  Düaae  der  Seitenwaade  immer 
Äeh'^lireliie  Mähäge,  damrinfte  WaflPe  aus  den  einzel- 
nen Stücken  herzustellen  im  Stande  war.  Und  so  dArfkö 
demi  anoh  Sifiek  adt  dem  Torigen  n  gleichem 

Zwecke  gedient  liaben  ^^)* 

Eü^e  andere  A^^icfmwjf  det  ,Kpnig;e  scheint  das 
Stiergespann  gewesen  ev  aeyii,  ide  Grimm  (denticlie 
Rechtsalterth.  S.  ^ö3»)  wenigstens  bei  den  merwingi* 
sehen  FrankenkSnigen,  wo  der  fBooM  regins  m  hohea 
Wehrgeid  hatte^, nachweiset.  Auch  d^e  Godienkönige 
fuhren  auf  Wagen,  die  mit  Ophsea  bespannt  waren  vod 
selbst  die  Göttermütter  ward  — *  nach  Tacitus  Germ. 
40.  auf  dinemmit&fiben  bespannten.Wagen  bei  Ih- 
rem Jahresfebte  umhergefahren.  Durch  diese  Nachwei-' 
^ung  wird'  auch  der  jg;oldpne  .kleine  $tieirko|if  erklärt,^. 

der  im  Grabe  Childerichs  zu  Touruav  £:efundeu  wurdet, 

,  •     I     •,»«..'•     •(  «p ,  .*  t'  ~ 

IS)  Dieses  Sifick  waid  laent  bölsiridbsii  In  dtä  adüi  inad. 
Erfurt  1777.  .  :  , 

.       .  14 
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21^  '   Das  SflTeifiM»  Lllmi  fai  FHedcn. 

4ar  also  «abncheinlich  sv  den  Sinnlädem  der  K&uf^- 
«Btde  gehSrte         •  ^ 

* 

Die  Yolfesyersamiiilaiig. 

'  ;  J,  C«  D&niBAtnPT  Ton  dem  Dini^üdde^  emem  ^emali^pn  Ga- 

richtiplafa  der  alten  BeaUcheii.   in  e»  Bolr, 

» I>«iitMli.  "Niedc^ldu.  GenA.  &  m 
Imm.  Tu.  FuTiBna  de  gtato  concSlionmi  Uwfwä  apnd  yetms 

"Germanos.    Vit.  17öv).  4.  ' 
/,CL  U,  <*BinPBN.de  Marklo  s.  Marslo  Saxonum  cairtpo  Inartia.  In 

s.  disceptt.  forens,  obs.  III.'  S.  Ö(l3b 

(9.  noch  Bmm^  BibL  ]>.  A.  S.  277.) 

IMe  Irekn  Gfamamn  kamea  «nehreie  Male  im 

Jalire  an  bestunmteii  Tagen,  Neumond  oder  Vollmond, 
iBtnminfni  imi  sidi  fiber  allgemeipe  Angelegenheiten 
zu  berathen;  fielen  ausser  der  Zeit  wichtige  Gegen- 
Stande  vor,  so  hatte  der  Priester  die  VolksTersammliing 
zasammen  za  berufen.  Die  Mitglieder  kamen  freilich, 
me  Tacitus  bemerkt^  nicht  auf  einmal,  wie  es  bestellt, 
sondern  einer  nach  dem  ändern,*  so  dass'der  zvreiie  nnd 
dritte  Tag  verging ,  ehe  sie  vollständig  beisammen  wa- 
ren. Endlich  setzte  man  sich,  imWaffenschmnck,  zur  ^ 
Berathung;  der  Priester,  dem  die  lioitung  der  Verhand- 
lung zusteht,  gebietet  Stfllischweigen  und  der  Kfinig, 
pder  einer  der  Edlen,  ein  Held,  oder  ein  beredter  Mann 
lilg$  seinip  M)6mmi^  vor;  die  Versammlung  drückt  durch . 
Gemurr  ihr  Missfallen^  ~^urch  Zusammenschlagen  der 
'  Framem  ihre  ^ustimniiiiig  aü» 

U)  €aiiffiet..aaa8taiU.€iuM  r  -  . 

1)  Tacitas\Qerm,  C.11. 
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Bei  der  Volksveminmliifig  konnte  die  Anklage  auf 
Leben  imdTod  staM  ßßdon;  MmA  wvdnJHer  hrnm^ 
dm  obrigkeitlielie  Personen  erwählt ,  die  ia  den  Gauen 
ud  Ortschaften  Recht  sprachen 

'  An  der  yolksreraainndBng  koonten  mir  fMe  Lnd- 
besitzer  Xheil  nehmen,  weiche  you  ihren  Gau-  und 
Qrtsgenossen  ansgewShlt  nnd  dam  beauftragt  worden. 
^  Zum  Be^^ion  wie  zum  Schluss  der  VolkiTersanun- 
Iniig  fiinden  wahnchMdich  Opfer  statt,  wie  denn  flber- 
hanpt  die  Volksversammlangen  wohl  an  Orten  gehalten 
worden,  wo  «ich  ein  heiliger  Hain  oder  Opferplats  be* 
fand.  Ausserdem  dürften  Handelsplätze,  bekannte' 
Berge     dazn  gewählt  imd  die  Veiwnnmlnng  bald  an 

ff 

diesem ,  bald  aii  Jenem  Orte  gehalten  worden  seyn« 

IMeHaMptv^nMinmliingea  waren  TOÜeicht  imFrüh- 
jähr;  so  war  es  wenigstens  bei  den  Franken ^  die  bis  auf 
Pippin  im  März,  seitdem  aber  im  Mai  znsammentra-» 
ten  Um  diese  Zeit  täli  das  heidnische  Osterfest. 
Vielteicht  wurden  auch  die  andern  Uauptleste  (wie  das 
Juelfest)  ebenfalls  als  Zeitabschnitte  angesehen,  nach- 
weiche  sich  das  Zusanunenkommen  der  Volkihrer^ 
treter  richtete» 


2)  Also  Ml  3  Obrigketten»  die  mithin  nur  auf  besüiDmle  Zeit 
gewählt  wurden«^ 

3)  So- ward  ac.  B.  ia  Sadis»  der  weithin  ^ehtbore  ffipfd 
des  Knlmberges  bei  Oschatz,  hl  dessen  Nahe  mdk  S|>oreii 
von  Alterthümem  gefunden-,  als  Ort  für  die  landstandi- 
idmi  ZMaouncnhnnftc  notk  im  Mittelalter  benutzt,  ^ie 
a.  B.  1185.  1198.  1200.  im  mäL  12191 12Sa.  1»»^ 
1245.  1254.  1255.  1259.    Man  sieht  dort  noch  die  stiir 

n<3rnen  Sitae.  ^ 

4)  S.  GriM  deutscht  Bechtflaltcrth.  S.  244. 

14  ♦  - 
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tli       Dm  affentlkfag  Ldbfa^in  Fmdea. 

r 

B§  iMMht  flhrig€flft  wbU  aiclit  .etil  kimflikA  n 

werden,  dais  gick*  ebw  in  cU^n  Volk&versaminluiigea 

•Ii  "  , 

•  «  ■ 

•     68.         •  . 

« 

Die  Stande* 

Bd  den  Gennanen  waren  nrsprünglich  niii  aswcä 
Stande,  der  der  Freien  und  der  der  Knechte;  aus  . 
enteren  bildete  rieh  ein  A  d  el  heraus ;  ans  den  letztereü 
inachten  die  Leute,  die  Fieigelassenen,  den  Uebergang  . 
ra  den  Freien.  Je  mehr  sich  die  germanische  VerfiuH 
sung  entwickelte,  de:^to  mehr  Ciassen  entstanden,  uu4 
bei  den  Franken  bestanden  deren  nenn  zur  Zeit,  als 

das  salische  Gesetz  abgefasst  wurde 

Im  Allgemeinen  kann  man  indessen  Tier  Classen 

annehmen. 

Der  Adel,  d.  h.  die  Tomehmsten  Freim,*  aus 
deren  Geschlechtern  der  König  gewählt  wurde,  die  be- 
reits .Tacitus  kennt,  (reges  ex  nobilitate  —  sumnnt 
Grerm.  Vll.)  imd  die  er  anderweit  principes  nennt.  Aus-  • 
gebreiteter  Güterbesitz,  durch  mehrere  Geschlechter 
danenider  Kriegsrulmi,   dann  Bereichemn^  durch 
Kriegsbeute  mochten  diesen  Stand  in  s  Leben  gerufen  . 
haben,  der  namentlich  im  Mnkischen  Zeitatter  zn  An- 
sehn gelangte ,  wa  Mch  um  den  König  ein  Ho&taat  und  . 
im  Stakte  das  Lehnwesen  bildete.  Im.bwiscfaen  Gesetz  - 
heisseu  nobiles  diejenigen  6  Familien,  aus  denen  der 

Herzog  genmmnen  wmide 

— - — ■ —  - —  ■-  r  » 

-  l)  wie  Grimm  D.  B.  A.  S.  269.  nachweiset.  ' 
2)  Lq  aalisdiea  Gesetze  fthlea  die 
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62.  IHe  Smde.  213 
'  INe  xweiie  und  «nadmlichite  Clagse  war  üb  der^ 

Nädisl  dem  Adel,  dar  obmlua  nur  eile  hdchsle  Stufe 
dieses  Steades  trar,  koonie.  aar  der  Fraie  Gmd  «id 

Boden  eigen  und  erblich  besitzen,  dieses  Besitzthaa 
Twwliea  iMier  Terihuscm  nd  wüUdtetieh  sdnea  Wohs* 
sitz  verändern.  Den  Freien  erkannte  mau  an  dem  lan- 
^  nd  den  Waffea,  die  er  tri«;.  Er  Imm  im 
Hecht  und  die  Pflicht,  in  der  Volksyersanunlong  zu. Cff« 
aehmen.uad  hier  in  offentliehea  AngelegeBhcilen  nM 
zu  rc^ea,  eben  so  Recht  und  Pilicht,  bei  Vertheidi- 
goBgs«  mid  Angriffskriegen,  welche  die  Volksversamm- 
lung beschlossen,  iin  Heerbann  zu  dienen.  Endlich 
hatte  der  Freie  zu  dm  öffentlichen  Lasten  bmutr» 
gen  j'  '\ 

Die  Leute  bildeten  den  dritten  Stand;  sie  faattai 

Haus  und  Feld  inne,  doch  nicht  als  Eigenthum;  rid 
sasseu  ids  Pächter  darauf ,  kontea  jedoch,  wenn  sie 
durch  Fleiss  sich  Vermögen  erworben ,  ihre  Freiheh  et^ 
kauf  en  und  so  nebst  iluren  Kindern  in  die  Reihe  der 
Freien  übertreten.  Die  Leute  waren,  wie  die  Freiert,  zu 
Kriegsdiensten  Verpflichtet  und  nur  ,das  Recht  in  dei: 
Volksversaimnlung  zu  erscheinen  ging  ihnen  ab.  Das* 
ihr  Stand  in  der  früheren  Zeit  härter  gewesen ,  als  da- 
mals ,  wo  da^  salische  Gesetz  pufgeschriehen  würde, 
scheint  daraus  hervorzugehen,  dass  Cäsar  (B.  G.  VI.  28.) 
.  von  jährlicher -Vcrtheilung  der  Aecker  spricht,  v»» 
doch  wohl  nic^t  auf  die  Freien  Bezug  haben  kann 


:  3)  S.  Wiarda  Gesch.  und  AuslegoDg  dei  «ai|A(ai  <?e«elMf 
S.  164.  '-  \ 

4  -  , 
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214       Das  öffeiidicUe  Leben  M  Frieden. 

^  » 

IK«  Classe  der  Liten  yerhält  sich  ziit  letzten,  da: 

büsitte^  'vrib  die  der  BdeUnge  za  den  Freien 

Die  Knechte  waren  MfiU^nloses  Eigenthum  ilirer 

jHerrett;  was  sie  erwarben,  gehttiie  dm  Herrn,  ehna 

dessen  Willen  sie  sich  nicht  rerheirathen  durften.  Ein 

Veibrechen,  du  der  Freie  naidi  dem  saHschen  Oesets 

mit  45  Scliillingcii  büssen  konnte,  Murde  ain  Knechie 

Iril  dem  Tode  beiltraft.  Tachqg  bemokl,  dass  d»e  Ger^  ^ 

mähen  ihre  Knechte  nüld  hielten ,  sie  nicht  fesseln  und 

•ehiagen  waA  nur  etwa  im  Zorne  tödten.  Der  Kneehi 

t£Ug  geschorneä  .Haar  und  führte  lüe  die  Waffen 

i 

►  V 

I  -  ' 

63. 

Obrigkeiten  und  Ri€hter* 

Cäsar  sagt  (B.  O.  VI.  23.),  dass  in  Friedenszeiten  ' 
keine  beaoüderen  obrigkrittichen  Peraonen  bei  denGer-r 
Qianen  gewesen,  dasß  die  Ersten  der  Gauen  undl^id- 
iehaften  RedU  spreelm  wid  Hindel  achlicblen;!    So  ^ 
mag  denn  auch  im  Allgemeinen  die  VerXaä^uug  zur 

4)  Die  Leute,  die  im  saltsdien  Gesetz  Uti  heissen  («.  Wiarda  * 
Cresch.  uod  AusL  des  sal.  Ges.  S.  167.) ,  sind  wahrscheiii- 
lUi  die  libertifii  des,Taätiis>  der  «beriun^t  nobilet»  inge- 
nnos,  übertinos  und  servos  kennt,  was  den  von  mir  ange- 
gebenen Vier  Classen  entspricht.  Von  den  Libertinis  .sagt 
Tacita8>(Genn.  c  25.):  Xibertioi  neu  nudtom  rapra  scnros 
mmty  laxo  aliqrfd  momentpfli  in  domo,  aaaqiuini  io  cin- 
tatc,  exceptis  dimtaxat  iis  gentibus,  qittie  regnantur.  Ibi  . 
eniiit  et  super  ingenuos  et  super  aobiies  adscendunt;  apad  - 
celevos  inpares  UbcrtiBi  libertatb  argunentom  sunt 
.  3)  lieber  den  Stand  der  Koedite  Grimm  D.  B.  A.  S.  800  - 

bis  aas.  •     *  " 

« 

♦ 

I  •  - 
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Zrit  des  Tacitus  gewesen  weipt^  der  (Gem.  c.  12.)  von 
VanidMil  Gm»  md  GeoMalDdea  spricht,  dereu 
Hauptbeäcliäftigung  ci  vmt^  m  ikgm  Beeirk  Bwhi  n 
Abc».  Aa  doe  VarwaUan^,  an-  eia  Verwajliuugsperso- 
aale  war  danuds  ndit  n  «Unkm,  dm  wa  ^gosdicfam 
fiftaittyM^"nf*^3  jragelmä&^igea  Abgaben  die  Rede 
nicht  war.  Das  Hauptgesdhtft  der  Gammsteher  blieb 
alao  ßchlichliuig  det  BechtshändeL 

Brei  die  Franken,  ak  Heften  .«roberter  LKnd«r, 
bedaiiÜen  mehrerer  Personen ,  welche  die  Unterjochten 
tbeOs  im Zainoe  hallen^  thaila die Bewrtaiui« dersetbe» 
leiten  mnssten.  Bei  den  Franken  bildete  sich  abo  «n 
Hofstant,  es  entstanden  Hofämter;  Aufseher  über  die 
bedeutenden  köuigUclien  Güter,  Einnehmer  der  Abgar 
ben,  RedunmgsfiHhver,  eine  besondeii«  Beäafimbtigung 

der  Bevölkerung  wurden  unter  Verhältnis«ea.no&wen- 
dig,  Äe  bei  den  Gemdnden  da:  Germama  magna  gar 
nicht  statt  fanden.  Die  Franken  nahmen  flabei  die  fö-^ 
misehen  Einrichtungen,  die  sie  in  Gallien  Yorfandw, 
zum  Muster  ,  ja  sie  traten  geradezH  ii|^  dieadben  da  md 
setxtennc-iort. 

Auch  das  Gerichtswesen  musste  <hir^  4»  FliWMtt 
und  unter  dm  V^hiltnisMn,  >»  wdchen  sie  lebten,  eine 
andere  Gestalt  gewinnen,  blieb  jedeCh,  ««>«  iral  «• 
von  ein^  germanische  VoUfe  umgebildet  wurde,  in 
geinen  GroAdäigen  »clit  gennanbbh.   Die  Vottavcr-. 

uäd  der  Köni^,  die  Gau-  und  Gemdnde- 
Yorsteher,  die  GesfcWechtsaterten  und  d^  Hausroter 
waren  die  urs^anglicheu ,  ältesten  Gericht8beh«tden 
derGennaneB,  ym  denea  da»  V«U(,  di»  Gemeinde  und 
der  Einzehie  belangt  werden  konnten,  und  diese 
Unviedemm  ihr  Bedbt  n  sttdiea  hatt<»i.  ^ 


*  r 
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Dag  4flEm4Uctu^  I  mhm  im  Frieden. . 


]|€0i  (Bn    wd  CkvniMbfMi 

lintefsuchiing  und  Beurtheilting  der  vorgelegten  Rechts- 
OH«  Miaimr  nv^Sdto  (ach  Tm.  Qcsn».  c*  12.  luntet 

au  der  Zahl),  welche  wohl  Schöifen,  $chaflfende  odt^r 
ScUpiiar  des  Höchts,  gmaml  wühlen,  wbd  welche  nadl 

den  althergebrachten  Gnmd^ätzea,  nach  ^itte  und 


Die  Vorsteher  des  Gaues  hiessen  bei  den  Franken 
Graf^a  Gm»,  Rrfabrene;  die  einer  Geoieiade 
Zentner^),  und  unter  ihrem  imd  des  Priesters  Vor- 
eüs  ^)  nnd  Lckiwig  wurde  da»  Gmchi  gehatou 


1)  S.  Wiarda  GesdL  imd  Aosleg.  des  ad.  Ges.  S  ISA.  157.* 

Waditer  Forum  der  Kritik  Bd.  I.  St.  2.  S.  28.,  beson- 

diBS  abes  Gnmm  D.  B.  A.  S.  7öä»,  wo;  das.  abei^  aa* 

gcdnrtete  «luf  ülirUGb  idai^ehgt 
S)  S.  Barth  Urgesch.  Teotschl.  II.  420.    Uebcr  die  Tungini, 

Sachibarones  und  Bacliimburgk  m  fiaL  Gesetz.   S.  Wiarda 

S.  X86  ^  ■ 

3)  Der  GeriditsTorstder  lieisst  im  Norden  Oodi,  s.  Grimm 

D.  R.  A.  S.  .751.,  wo  auch  über  Ewart,  GesetzpÜeger. 

Lex  Visigoth.  IT*  L  23» :  si  judex  yd  sacegrdos  reperti  fue- 

riat  Beqaitcr 
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64,  Gmchte.    *        .  217 


0ie  Gerichte. 

A«  Mbindbrs:  de  Judiciis  centenanU  et  centmiT^ri^biif  fb  cri* 
minaBImi  et  chilllN»  Tetenim  Genuaioniia  inpriarit 

ten  De«i|wlieii«  Lemgo         4.  - 
JoH.  Hmnu  F«iBiTBX :  dUs.  ^hilolog.  4e  ccptous  li  Ttirtrairilg 
^  T^efam  CScfnummiB.  Tft.  4. 

€.  U.  €rki0PBii  r  TOB  den  CSentgericbten  der  alten  Dcotscheo.  1a 

&.  obss.  rer.  et  anttq^  Germ.  Nr.  XX MI.  427. 
CfiB.  Gbo.  Buder  :  de  judiciis  populoruni  septeatrioaaUuia  et  Ger- 

manorum.    Jen.  1723.  4.  ' 
Gb,  Cjdu  Gbbaubb:  pr.  de  judiciis  non  rnjiktlihwi  vtegB»  €ver<- 
numonim.   Gott.  1763.  4. 
'    Dei».  pr.  de  comitSs  Teter.  Genn.  ad  Tac  6cm.  c.  il.  Gdtt 
"  UMw4.         .    '  '    '  • 
Tl.'  Cammt  4e  JiiAcSi  Tetanm  CBiiiBftmiulMi  iob  A  Miter Gir 

loliimM.  m  im.  4.. 
Job.  FW  JoAenn:  Von  Hegung  der  Gedelite  nnkr  dBm  fsfk^ 
Himmel.    In  dessen  Sammlung  TeCBBSchter  AwiBeriraB» 
gen  Th.  I.  Nr.  17.    Halle  1753. 
Taibr:  von  besondern  Orten  und  Mahlen,  wo  pein!.  Gerichte 
gehalten  worden.    In  s.  versch.  Aiterth.  S.  1  fEl 
C.  Ddkbhaijpt:  Von  dem  Dmgstedde,  einem  ehemaKgen  Ge- 
,    lichtsplatz  der  alten  Deutschen.   In  ik  fieUr.  Sttf  deiitp^ 
..  sehen»  niederaä<^.  Gesch.  S.  293. 
Gm«  8t.  Wibsavb  die.re  GexnanoiaM  Jndiciaxla.  Vit  177i.  4» 
K.  A.  RociBB  iU>er  das  Gerichtswesen  der  Gennaaea.  HaUi  IW.  8; 
Ji,€.  Gboikv  Deutsehe  RechtsaltetthnuMV.  65<jt.  1828.  8.  Qiier 
bes.  8.  745.) 

.  ;  -  .         .      ,  .      '       ■  ' 

Die  germanisdien  Gerichte  wBrden  unter  freiem 
HfaitDiel .  gehalten,  tuter  Bäuieit,  mebt  £ielten'  oder 
Linden,  in  Hainen,  die  auf  Hügeln  angelegt  waren,  wie 
s  a  der  altsSchsificIie  Gerichtaort  Marklo  0;  bcikaiiiit 


1)      U.  Gmpai  da'MtvdElo  a^  Mawlp  immmm  c«b|M  ma- 

tio  (von  deo  sächsiscli-heidiUächea  Landtagen  bei  Lose, 
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$18       Dm  UfemOm  Laiai  in  Frieden.  - 

ist  dad  Gericht  am  Upstalbaui  m  Frieslaad.  Ausserdem 
Ueli  man  anf  Hügeln,  wo  gmae  Stdne  m  Sitaen  Ar 
die  Richter  angebracht  waren,  Gericht;  eben  so  auf 
Amb,  an  Flfisaen  ~>  was  wohl  ibQffhaqpt  die  HdUg^- 
keit  des  Gerichtsplatzes  andeutet  Im  Voigtlande  bei 
CoUia  iii  olle  GoficfalMiitto  laderMhe  eine» 
nenlagers.  Karl  der  Grosse  verbot,  die  Gerichte  iaiCir- 
ehen  und  auf  Kigohhofep  m  halten.  I)lie*Begrl|bniMH^  . 
glätte  \iar  heilig,  \^arJ  also  vielleipht  eben  wie  der  Hain 
wmA  der  Opferplati  zur  MaUtäiie  benutsti  .^)». ,  In 
Deutschland  wie  in  Dänemark  sind  nodb  mehrere  Mal^ 
Mäem  voihanden 

,  r 

Wie  die  VoIksTtirsammlinigen  waren  anch  Ge* 
xkhte  zweierlei,  solche ,  welche  zu  bestinwaten  Ta|;en,. 
tand  andere,'  die  n  anmerordentlicher^  SEeit  gehalten 
wurden  (gebotene  und  ungebotene).  Nach,  dem  sali- 
adhen  Gfeaetz  gab  es  für  den  Gau  wie  fihr  dEe  Gememde 
solche  Gerichtstage;  bei  ersteien.  musste  jeder  Freige*  * 


"  Amts  3tdl2enaa>  in  s.  Aceptt  foreas.  Lip8^-1737*  .4.  Obs. 
HL  S.  80S.   S.  Grimm  D.  R.  A.  S.  794« 

2)  Wie  denn  daa  ganze  Geridtt  heiiig  war* S.  Gamm 
.    &  A.  £k  745. 

3j  lieber  den  Namen  Griaim  D.  IL  A.  &  746.  imd  Wiarda  - 
saL  Ges^  &  18L 

'  ^  4)  S,  Birger  Thorlacius  populäre  Aufsätze  über  das  Gricch., 
Rom.  und  Nord.  Aitertb.  Deutsch  von  Sander.  Kopenh. 
1812.  8.  S.  259.  In  deit  tacbaisdiea  Dörfern  ,  findet  sick'- 
iiodi  liaofig  meist  In  der  Nähe  der  Kirche  oder  am  Teiche 
unter  Linden  ein  Gerlcht.splatz  mit  Steinsitzen.  Merkwür- 
dig ist  der  Kirchhof  von  KleinpöUcban  bei  Leipzig,  der 
.  aanrottt  ist  and  iro  an  da  Sii)seite  der  Kirche  noch  Beste 
^  nfdmasiig  aufgelichteter  Steine  zu  sehen  waren. 

»  * 

'    —  '  ... 

i 

>  •- 
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64.  Geeichte.       *  •  U9 

0 

borue,  bd  letzteren  nur  die  Jbetheili^  fartbei  ersdiei* 

Die  Rechtssachen  wmrden  mündlich  und  öffentlich 
TCrhandelt,  dbnli  Richter  und  SchMTen  unteravdii^ 

durch  Gewählte  und  durch  Eid  verpflichtete  (Ge^* 
schwome,  jaiy)  entichieden*  War  WahHieit  gar 
nicht  herauszubringen^  oder  blieb  das  Resultat  der  Un-» 
ttocsublMiBg  ung^ms,  86  wie,  wonntehle  Paitileien  dia 

Walirheit  ihrer  Aussage  durch  Eid  bekräftigten,  be« 
diente  'man  sich  d«r  Loose,  oder  naa  sduiH  smn  g^ 
richtlichen  Zweikampfe.  Der  Loose  gedenkt  bereits  Ta- 
chos (Genn*  ^  10.),  eb^n  so  des  geseiimisaigen  Zwei«^ 
kampfes,  den.  die  Fartbeien  indessen  nicht  iu  Person 
anssufÜhien  branehten.  DieErftfihong  des  Gerichis  ga- 
schah  unter  priesterlichem  Beistand ,  der  nameutUch  bei 
'  Ablegiing  der  Eäde,  Abhdrong  der  Zangen  imd^Eidas- 
helfer  (consacramentales)  Erforschung  der  ^Vahr- 
heil  durch  Loose  <dinehin  Ton  Nöthen  war.  Die  Ge» 
richtsältzung  endete  gemeiniglicli  mit  einem  Trinkgelag, 
womit  ja  jedes  .  ÖffentUeho  Werk  beschlossen  werdw 
uinsste.  *  '  .      '  ' 


5)  S.  Wiarda  sal. -Ges.  S.  184  fiL  » 

d)  Die  Eidefthelfer,  conaacrameiilales,  s.  EicUioni  Deat- 
idie  Staatf-  und  Bechtsgcs^diidite  L  285.,  Sbcr  den  Naaen 

Grimm  D.  R.  A.  S.  850.  £s  kouatea  deren  bis  72  an- 
gewendet werden. 
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220       Du  üffeiillidK  Xiribm  ton  Frieden. 

Die  Geisetz e« 

BAäiL.  JoAN.  Hbvold  :  erffines  i.  Genmnlcnnmi  an^vltatiim  ^ 

libri.  Leges  videlicet:  Salicae,  Ripaariae,  AUemannor. 
Bojoar'iot.  Saxonum^  Westphalor.  Anglior.  Voerinorum, 
Thurin^^or.  Frisionuni,  Burf^undionuni,  Lüiigoibardoruin,  ^ 
Francor.  Theuto«um.  Basil.  (Henne  Petri)  1557.  Fol. 
C#V|im9  Jiuii  Cr«riiiAiiici  aniiqiii  quo  cootuieatiu:  l^es 
FraacmnuB  Salicae  et  Bipnariorufl^  AleniannoriiiD,  Baiu- 
Tarioram,  Bargnn^dnnm,  Frisionum,  Angliorum  et  We- 

g^Hwraa,  UM  nMi  «apitoiaiiA  regite  FnoMoraii  eic.-* 
»dorn.  Petruf  GeorgUeh.  Hai  Mri^b.  173a  4.  . 
BftTbftrornni  lejg^ef  anüquae  cum  jiotia  et  glosMiiu»  «cce^ 
dunt  formulanim  fajciculi  et  teleetae  comtitalxoiies  me* 

•  .  (Iii  aevi.  coUej^it  J.  Pauiuii  CancianL    Yen,  1781 

5  Bde.  Fol. 

a.  Hummel  Bibliothek  deotscber  Aiterthümer  S.  283— 292. 

Obsduia  Tachiu  toh  dm  Gerannen  sRgi^  dass  fatS 

ilinen  gute  Sitten  mehr,  als  anderM'ärts  gute  Gresetze 
liehen  (Genn.  c.  19.) ,  so  spricht  er  ihnen  dan^  noch 

Dicht  den  Besitz  aller  Gesetze  ab.   Streitigkeiten  über 

d»  Mem  and  Dein  fehlen  ..«^  bei  dem  wQUwoUeiid- ' 

.  sten  Volke  nicht  und  GewaUthaten  mussten  bei  einem 
Kriegervolke,  wie  die  Germanen,  eben  m  vorkonunen, 
ak  fliT  lebei^iges  Gefühl  fiii^reiheit ,  Recht  und  Ehre 
dergleichen  nicht  ungeahndet  konnte  hingehen  lassen. 
Die  fOnitsdien  Advocaten  konnten  bei  den  Nationen 

~  zwischen  Rhein  und  Weser  freilich  kein,Glück  machen, 
da  sie  ganz  andere  Grundsätze  als  i£e  Germanen  hatten. 
Itie  germanischen  Gesetze  waren  iniithmasslich,  bevor  * 
sie  aufgeschrieben  worden^  in  SprichwSrtem  zusann- 
mengefasst  und  diese  Art  genügte ,  so  lange  die  Genna« 
nen  unter  sich  imd  m  einfachen  VerhBlfda;^ 
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'  Als^  wm  die  Fnuikeii  in  GiaUieB,  Goth»  omlXiMb- 
gdUurid«  in  UaHen  arit  Jim  ehemb  itaiiclien  Unter- 
tbanett  in  BeiAbim^  J^w^ .  a^pbaebea  sie  ihre  dyaaca 
Gd^aotze  medm^  «nd  tjb  erslere  dm  Bemger  ondBehenr- 
sc^cr  der  ji|eist.en  geimaniscbeii  J\atioi|ea  gewordj^ 
ttiiimetm  da  weh  die  Rechtsgebribidie  jAsneUmi  a^;^ 

■ 

Die  Art  und  Weise,  wie  diess  geschehen,  spricht 
sich  am  bessten  in  der  alten  Vorrede  znm  Fttldaischeil 
Codex  des  Gesetzbuches  der  fränkiäclien  Monarchie 
ans«  Es  hekst  dort: 

r 

9,  Theodmch^  König  der  Fnmkmf  ^Fersinmiel^ ' 

da  er  sich  eben  zu  Chalons  aufhielt ,  aus  seinem  Reiche 
elmge  gelehrte  und  in  den  alten  Gesetzen*  bewiinderte 
Männer;  diesen  aber  befahl  er,  nach  seiner  Anweisung 
die  Gesetze  der  FraiÜLea^  dar  Alanunen  und  der 
'joaren  zusammen  zu  sclireiben;  für  ein  jedes  Volk  nänfi; 
Uch^  dfis  unter  seiner  Herrschaft  Jitand^^  nac^  seinen 
bisherigen  Gewohnheiten,  da  er  dann  das  Köthige  bei-r 
setzte«  das  Unschickliche  weimahm  und  besondßrs  AI- 
les,  was  Ton  heidnischen  Gebräachen  darin  Yorkani| 
nach  der  Vorschrift  des  pbristUchen  Gesetzes  abüudert^ 
Wats  aber  Theodorich  wegen  des'  eingewurzelten  Heij 
dentbums  nicht  zu  Stande  bringen  kpunte^  das  hat 
nig  Childebert  von  STeuem  unternommen  und  König 
Chlotar  hat  es  in 's  Werk  gesetzt.  Das  alles  hat  der  glor- 
rrichete  König  Dagobert  durch  die  erlauchten  Attnner 
Claudius,  Chadoin,  Bomaguus  und  Agilolf  emeueri, 
hat  ufie  die  «dfen  -Gesttze^essor  gfMudut  n&d^einea 
jeden  Volk  in  Abschrift  iibergeben."  (S.  Iferold  origl^  , 
MS  ]k  iw  de  leguia  mi«|Wi^  dte  Boihavii  lege» 
Longob.  pra^C  bei  Candani  T.  L  p.  63.)  ' 


« 
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Das  öffentlklie  Ldiea  im  Frieden. 


ia  den  oben  genanutai^  Sammlungen  abgedruckt  &md^ 

•  '    I)Das  SalischctihdRipnarisclve;  zuerst  fran-  * 
gMsch  von  Fostel:  ia  loj  salique.  Par*  1552. 12.  Dann 
in  der  Herold'schen  mA  dta  andern  Sammlung'en.  Fer- 
ner: Leges  Francorum  Salicae  et  Ripuanorum  cum  ad-^ 
fitionibiis  Regum  et  jmpp.  (u.  a.  Schriften  flb^  fiink. 
Ge#di.)  ed.  Jo.  Geo,  Eccard.  Fif.  ei  JL  1720.  ~ 

"Dl  VIiAMpA  Gesell,  -niid  Auslegung  des  salbchen  G^-^ 
setzes  und  der  Malbergischeu  Glossen.  Bremen  und 
Attiich  1808.  8.  We  Im  Salica  und  ihre  yerschiede^ 
nen  Recensionen.    Hli^t.  krit  Vers,  von  Dr.  Ed.  Aug« 

'  Penerbach.  Erlang.  1831.  4.  Lex  Salica  ex  Tariis  quae 
Rupersunt  recensionibus  ui^  cum  lege  Ripuariomm  ed. 
Mol  Ad.  Theod.  Laspeyres.    HaL  Sax.  1833.  .  4. 

,  8.  noch  literar.  Nachweisungen  in  Hununel  s  BibUolhek 
Oer  d.  Alterlh.  S.  286.  ^  '    /  . 

2)  Das  Thftrii^gische,  bei  Herold  und  in  den 
•brigen.  Sanunlungen;  S.  das  alte  Gesetz  der  Tliürin- 

ger  oder  die  Lex  Angliorum  et  Werinorum  in  ihrer 
Terwandtschaft  nüt  der  Lex  Salica  und  Lex  Ripuaria 
dargestellt.  Von  Emst  Th,  Gaupp.  Bresl.  1834.  8. 
Voraus  geht  eine  Abhandlung  Aber  die  Faimlien  der 

Altgermanischen  Volkärechte. 

\   3)  Das- Burgundische. 

Das  Wesig«thj;so^&  4*  Messemi  Ic^s  ve- 

s|rogothorunu  Stockh.  1614.    . .  '  • 

;»6)  Am  L^ugobMrdisch«.  Leges Longobardo* 
rtm  s.  Capitolare  Caroli  M.  ac  novellae  Cooj$thutiones 
4iMi»i«lMiBr  L««d.  1612.  ' 8.  ,  bei 

Muratori  S<  rs.  ijer.  lU4ic.  T-  L  n.  % 
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4«,  Vüiwck—  wmA  StmSea,  m 

^  Da^  AI«iii«liBfiMlf«;  M  QtMMl  iw. 

'AlMi.  T.iL  •    .  ' 

7)  Das  Bairiftche.  8.  Leg«i  BdaiwiiteiiMii ^aJtfr 
iltastes  XsieietabiMji  der  Bcguuan^  toa  J.  Al  Mcdeier. 
Ijigolst  179a  8,  '  ' 

8)  IIa«  Friesische:  Lex  Fridionum,  ti^raosgege- 
b«f  Tofi  El  X  Gaupp.  Br.  8,  (s.  Gött  fpL  Aax. 
183SL  Stl20,)  ^ 

:  9)  Angeln  und  Wariner,  «iid.d#r 

Sachsen.  Lege» Saxonum  ü-es  ed.  W.  Gaertaer. 
Ups.  1730.  4-  Leges  Angkr-Saxenicae  cd.  Oa^»  Wi^ 
luaft  Load.  1721-  FoL  -  ^ 

Verbrechen  und  Strafen. 

Ava.*  Kabivkbk  ius.  de  ivmgeMo.   Heimst.  1742.  4. 
1       C.^6B]|AinH      hoHuddk»,' delicto        ▼«(eiM  Gensanos  De« 

1  Gannt  Deotiche  AechtBalterth;  68a 

Es  kann  meine  Abslcht  nidit  «eyn ,  den  InhaU  dct 

aämmüichen  uns  übrig  gebliebenen  Gesetze  zu  gebeoi 
oäer  atte  yorlonunenden  Vergehungen  und  Aeatm  Busse 
namenüich  aufzuzählen;  daher  genüge  es,  hier  folgende 
EigenihlVidichkeiten  derseLben  siuazuhebeOt 

Die  Verbrechen)^  welche  in  gennauisdien  Gesetzen 
am  häufigsten  'vorkommen,  -  sind:  Mord  und  Vttrwun- 
düng,  Raub  an  Menschen,  i^ieh  und  andefeiii  Blgen- 
tihnm,  ftandstiftong^)  nnd  andere  Gewaltthaten,  die 

1)  Bei  dea  Sachsen  Wurde  BrawlsHftmig  ndt  dM- tMe  be- 

•  '   straft.    Lex  Sw.  Tit.  V.    Im  bair.  Gesetz  sind  genaue« 

>K  HeilQsAiQng^  &9ei  Ftttuttiuii^  Nolbaacht,  uadurbaieBe- 

HUining  der  Fraiien  (Tit  Till.). 

'-    »     ■  '  * 

♦  *  • 
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1«^^^.  ftllgüMHii^  meuik'täM  'wsLAtitiBk  MSwiflni  bo-* 

gangen  wurden,  durch  Geld  oder  Geldeswerth  gebüsst 
MMidMi.  Jc||Ma4fii^ .  ttiA  f  tn—niifhif  Gr amIba  hihün  das 
Eigenthümliche,  dasp  der  fireie  Mann  nnr  im  aller« 
■chtimiiiiten  Falle  ^  wran  er  da»  Laad  YfBXiiilfteAy  dM 
Heer  veilas^n  «der  ttfceifhaupl  am  ganze«  Yalhd-  mdi 
Muüniliirt*  an  JLiatb  jmd  ira8lia£k  wwrdifMi 

kMnte 

I '  Jfdrf^  Veßhrechßu,^  ¥Wi  Todl^cJilag  lii^  m  C|lyr- 
feige,  war  geatidieh  gewInUti^  daaLehn dea-enlM 
fttaintetfiO .  iwie .  da»  4m  fiindes  ^«der  d^  4agd¥iuidei 
mar  tanrt  mni  anuer  einer  gerbgear  Ssinnift  Ge« 
lichtskosten  wa^  der  Verbrecher  oder  Schadenstifter 
gehalten,  den  gesetdichen  Werth  su  besalilett»  IHeaer. 
Gewohnheit'  gedenkt  schon  Tacitas  Uejberstieg  die 
nwilamnie  3«8se  das  Vermögen  dea  Frevtets ,  ao  «m- 
\m  dessen  Verwandten  für  ihn  zahlen.  Wenn  der  Todt-^ 
«riiSger  dha^wUe  Wehrgdd  nichi  htnalüenhonBte,  so 
musste  er  hingeben  was  er  hatte  und  mit  zwölf  Eidhel- 
«dmlinni)  daan    nichta  mehr  ähcv'dar'JHnk  habe. 


,,  2)  Schla|;«ü  durfte  man  nur  lECnechte,  den  Freien  nie.  (Grimm 
D.  B.  A«  S.  704.}  Bei  dep  Franken,^  dock  schon  zur  Zeit 
aia  flie  Christen  gevrordea,.  kooimen  nocb  .andere -  Leibes- 
strafen  Tor^  nSmttcli  'Sädnden   AMumeiT  voalSand  «nd 

» Fuss,  Abschnctden  der  Nase  oder  Ohren  oder'Lippen^ 
"  Blenden,  Fintonaanen  '  «  i*  » 

fy.Vfm.Gmm.^l»*  i  iianwant  en  d«iMo.|ap> 

'  ditom  et  Masfiigas  arborlbips  räpendiut^  ignavos  et  m- 
belles  et  coq)ore  iufumes  coeno  ac  palude  injecta  iu&uper 

aMite,aiiwiant >     6Ni4<t  laiiogibisdaNpi'ff»  m»^fmi 

m^fmmm  ysaanim<|He  naaicro  eoii^ied^lsaltaater,  paia  mal- 

^  tae  regi  vel  dvila^i  p^i  tpöi  91U  ^ifju^cat^f  vfJi  profi^quis 
ejua  exsolviturr    ,      /         •  / 


►  •  •  •       *  r 
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>Wiiikebi  eine  Handvoll  Staub,  trat  avf  die.SehweUe 
vmdhm/t  mlfi  4fir4^tikm  4^^  «düti^ 
tem  mf  drnf  nidtt^n  AnTerwandien.  Bann  ergi^  er 
MMtek'  Sirikr  «adr'vpumg  im  Hemde,  dlme  GMel  «mI' 
«S^cteAe  fiber  den  Zana  seines  Hofes.  Konntm  die  Ver* 
wladlün  die  y/MßSmmüm  dea  Wehrgcidea  moh^  «rfhiiaK 
gen,  so  stcUte  der  Kläger  den  Todtschläger  auf  vier 

Gttifelilil^itm  mimd  wi^  lBriM»^4ei:  Simg^  Um. 

auslösete ,  \v  ard  er  mit  dem  Tode  bestraft  -ff» 

Ueberläu^er  hing  man  anDiMOit  Mf, 
merkt;  es  waren  dies  lanblose,  dürre  Bäome;,.  die  Be* 
üenmrngGalgm  ist  uralt  (Grimm  D.  ILA.  6.682.);  dKeae 
Strafe,  n^usste  schon  als  unblulig  ehrloser  seyn,  als  eine 
Unüge  /  wie j?«  B«  di«  EnlliaiipMuig ,  die  jedoch  hm  dar 
Seltenheit  der  Schwerter  und  jnetallnen  Beile  kaum  aU- 
gwlwftiiiigltilirtgiyit  hmmte,  ^FMidnAritomhi  nüiwi 
das  ^TSieichm  durch  Fr^piea  oder  Lanse  Stiitt."^  Andere 

durch  Wagen,  ü^rtretra  yOn  Pferden  und  das  Steinigen. 

FeigUi^emidAiisfmlir  würden  Mbendighegtaben  orihc. 

in  Sfimpfe  versenkt.   Letzterer  To^esart  gedenkt  schoa  - 

T^citüH  ppi4  hw^ildl)  djMs.dieX^hfi^  Ver)brt^ 
eher  ncut  Hfirden  bedeckt  nn4«ni6dcugchall6n  wcrdfls. 

Vielleieht  ist  die  obenerwähnte^  im  friesischen  Torf- 

Wkem  f^fmifkü» Ij#bfi  ifaigiiJrmnl iM>         Bn.  * 

Mf^ifi^gm^  f     /         r  '  ■'  hvii^     •  J 


.4^         Act  lu€fs  CbrcflCftoida  oad  ward  rai  Oükkbtrt  als 
kadnisdi  abgödwflft.   S.  Lex  saL  Tit  AL  and  Wiudb  saT. 

^   Ge^.     23Öi    Mone  iH>i;^  Hodcnth;  ri.  140.    Gnaim  Ueut- 
acheÄ.  A.     110.  *    '  -      ^  ^ 

.  '15- 
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^  iMAegvfffn^ioig  und  QefiuBgoHPilu^t  ijfofmm 

eb^nfalb  als  Strafen  vor,  leteleve  wenigsteas  als  polifi- 

i^bigAer  wfthraMi  der  VaruascMaeht,-  ^egen»«tid«f  An^ 
lg|ii^lipl)Ijieil  aa  die  Hömer  gefa&g<««if  ip^d  gi^emdi  ^)« 

.  Dia  Gernwmi  luitlea  indes^R  auch'  Fre  i  1^  t  I^M/e  n, 
wa  Ang^klagt^  uud  ypin  Gericht  verfolgte  Schutz  üOr 
deiu    Bs  wmaidieftjIielieiligenHaiw,  uftd^dafinmi»^ 
4jie  Altäre  der  Göt,t^  so  viie  die  Tempel^  dann  aber : 
auch  die  WohnaugeWder  FMeal^dr^uud  da  piesl^iklMi 
und  königliche  ^(irde  ursprünglich  eiae  uugeireuute, 

auck  4m  WfhiMig  del  UXeoagB. ,  -  ] 


^        •  ^  67.  >• .  .  -  ' 

*'  •     Die  Geschlechtef  •  Blatrache. ,  ' 

Weih  und  Kind,  sowie  über  seine  Knechte;  er  hatte  sie  % 
^zm .  wtneten^  in^dm  öffaadiohea  GaU"-  «od  VoHttigiirilDh- 
tOL  ©er  ValtF  harte  das  Recht  sein  neugeboliiiies, 
Ktnd^  -beTOJCM^waschen  und  Speiie  gmoss^,  a»»»^  ; 
satadb^itran  es  gehreohnck  odei^  wenn  e?  ÜDrchlete^das-« 
selbe  nidit  ernähren  zu  kdonen^  hatte  das  Hecht 
adne  Kisder  BU'TiUfkaii^^  '  •  . 

,   Die  Verwandte»,  die  Sippen^  bildeten,  unter  sidii- 
einen  Eamilieiibuodf^  <  dlbd'  Me  aie^alMaUMnl  an  Wehr- 
geldTheii  nahmen,  wenn  einer  von  ihnen  erschlagen 
worden,  eben  so  waren  sie  hinwiedenuu  verpflichte^ 

dieBS  als  Biwdeshaopt  v  '    i/*  i  ' 
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denTheil  des  Wehrgeldes  zu  zahlen,  den  ein  ihoeh  yer- 
wandter  Veibrecl^r  nicht  aofeidbringen  yermocbte.  Ta- 
citus  (Germ.  c.  20.^  bemerkt,  dass  der  Schwester  Sohu 
bei  dem- Oheime  eben  sa  Tie!  als  bei  seinem  Vater  ge- 
golten, dass  sogar  Einige  diese  Bande  des  Blutes  für 
noch  inniger  ansahen  ab*  die  elterlichen^  und  desshalb 
lieber  die  Neffen,  aU  die  Soliae  zu  Geissein  annaliiuen. 

Die  Verwandten  hatten  die  Vei^ftiefaton|p  deüMonl 
eines  Sij>pen  zu  rächen,  und  diess  brachte  auf  der  einen 
Seite,  das  Wehrgeld  ' —  womit  die  Rache  abgekauft 
uuitle  —  auf  der  anderen  den  Gebrauch  hervor,  dass 
In  den  Schlachten  die  Germanen  familienweise  sich^auf- 
stellten.  Ward  einer  erschlagen ,  konnte  er  augenblick- 
lich durch  die  Zunächststeheuden  am  Feinde  gerächt 
.wetdc».     '  ■  - 

'  Am  £rUe  jnahoien  die  V^urwaaAten  dbtofiriii 
gleidhflfiSssig  Thinl,  uiid  die  alten  GeaatBe  haben  Am- 
über  ausfuhrlidiie  Bestimmungea,  worunter  namentlich 
benieifcctasw«rtti,  dass  Eratgebort  bei  ihnen  wenigtk> 
galt,  als  bei  andern  Völkern;  daher  die  frühen  Lande»*^ 
jtheiliingea,  z.  B  bei  den  Fnnken,  deiien  Könige  afe 
Herren  eines  eroberten  Landes'  dasselbe  als  Erbe  behan- 
dein  konnten.  -  ■  2  ^ 

Iirt  Mittel  alter  war  das  Familien  wesen  von  nicht 
geringerer  Bedeutung»  und  ichlirauidie  hier  nur  an  dar 
]^liing<4»-Ued  znjeiimim^  '  > 


■  '  ■  '    '         15-*  '  ■  . 

( 
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22Ö  Das  Kiiegbweöcu. 

'     Das  Kriegswesen. 


68.  •  ■ 

ÄUgmeine  Ansicht.  . 

M.  O.fiAOBLGANs :  Gennanus  beliator  s.  de  re  maÜtarl  pmconim 

ceisorke  T«teiifl  et  medii  aed.  AHoiul  1743.  4. 

f,  P.  HA^F:  diss.  d©  Vario  apud  Gennanos  militiae  ötatu.  Altona 
*    1748.  4.  . 

CLA*H.Stbkzrl  :  Versuch  ei|ier  Geschichte  de^  Kriegv«rfasgiii\g 
DeutichUndi  vonüglich  in  MittckUer.  & 


Die  Germanen  wdoeea  wie  die  ineisten  Ydlker  disr 

aUea  abeadländischen  Welt  im  Aiifang  ihi^r  Gesclitchte 
du  krifitiges,  iorie^geabti^'Velk,  uki  did  Endehing 
dto  Agead,  wie  die  Beschäftigung  derMänper,  die 
VcrfinijmiyjMd  aBe  Eänrichtimgen  des  ^ffeadidhen  Le- 
bens trugen  ein  kri^erisches  Gepräge  an  sich.  Der 
Germane  trug  stete  Waffen,  atteki  nur  ian  «ei|rt»  £Mlisi- 
stindigkeit  damit  vertheidigen  zu  können. 

Eigentliche  Eroberer  waren  die  GenHauen  ur-^ 
qprdngÜch  so  wenig  als  die  Griechen^  attein  die  Frei- 
heit ¥ertheidigie  dex  K^n  des  Volkes  mit  Ausdauer  und 
Emst',  während  die  Jugend  aveh  nm^Mä  UnstHBÜllte 
und  in  der  Ferne  theils  auf  eigne  Rechnung  sich  Beute 
hblte ,  theüs  in  fremden  Heeren  diente.  Ersterem  Zwecke 

diente  der  Heerbann,  letzterem  da&  Geleite. 

'  ' '  ■ 

Das  Kriegswesen  der  Gemianen»  hatte  manches 

Eigenthümliche ,  so  z.  B.  die  Art  der  Aufstellung,  die 
Wagenburg,  den  Sclüachtgesang, '  die  Mischung  Ton 
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IWterei  «rfFumolk»    Das»  «nden  m  radh  Ttlb- 

thimUche,  einiielfe,  dennoch  aber  aM^eckniä#»igeWaf> 
in,  denSduU  wamSckuta^  die  FnaoBm  war 

Nächst  diesem  hatten  die  Germanen  manches  von  den 

Ar 

RömeiriL  mgaibiammi  di«  schdnea  Schwerter  uuA  Dol^ 

che  5  die  eigentlichen  Lanzen ,  Helme  ^  Panzer ,  welche 
die  Bteier  hatten,  wiKd^,  wona  »ie  ab  Beute  m  ger-^ 
mauLiclie  Hände  kamra^  bemitait*  Eme  andere  Aeilr 
wejse  weittgsteii8  ¥qU(sthttHiUehe  Waffe  war  die  Streit»^ 
Barde,  die  späterhin,  weil  Ae  hm  denlPmikm  besasder» 
beliebt  und  gebraucht  wurde ,  Francisca  hiess^ 


♦  _ 


69.  - 

Der  ^Heerbaniu 


Nahete  dem  Gebiete  einer  VSlherschaft  ein  Feind, 
oder  galt  esr,  eine  dem  Volke  oder  Mitgliedern  deBid- 
ben  angethane  Beleidigitng  und  Schdaach  zu  rächen,  so 
berief  der  König  die  \  olköTcrsammTung  em,  und  hier  - 
wurde  der  K^eg  beschlossen»  dessw  Isrfolg  durch  al- 
lerlei Loose  und  Beobachtung  von  Vorzdche»  erfprsehi 
'wurde^  auf  die  wir  weiter  unten  zurücklvommea  Von 
hier  aus  ging  atacb,  wdbrsdiäiüich  dmck  Priester»  die 
Kriegserklärung.  '  -  -  ^ 

Während  nun  das  Volk  noch  beisammen  wai;,  «r- 
wälüte  man  einen  Anführer ,  denn  der  König  w»,  wie  ' 
wir  oben  sahen ,  nur  hn  Frieden  der  erste  Beainte.  Zum 
Herzog  wählte  man  den  Erfahrensten,  dSeoTapIcr- 
'  isten,.  und  dieser  hatte  die  oberste  Leitunjr  für  die  Dauer 
des  Kriege;»,  &i>  wie  die  höchste^  diodi  beschränkte 
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Befehle  wirken,  Mie  denn  überliaapt  die  Discipüuge^ 
nde  dio  folraidule  Sake  in  den  gewinniwJien  Hem«, 

Bemilächst  erfolg-te  das  Aufg^ebot,  indem  entweder 
ein  Holz,  das  mit  Zeichen  .Tersehen  war,  oder  Boten 
von  Ort  zu  Ort,  vonHof  zu  Hof  gingen,  MdZeitiind 
Ort  bestimmten,  wo  die  Freien  geröstet  erscheinen  soll-^  v 
len.    Jeder  Freie  hatte  die  Verpffichtang  im  Heere  zu  , 
erscheinen,  bei  einigen  \  ölkerscliaften  musstenauch  die 
Leute  kommen    Diese  Einrichtung ,  die  auch  im  scan-  . 
dinavischen  Norden  bestand ^j,  hless  bei  den  Franken 
der  Heerbann.  ,  ' 

Weai4  nun  die  Krieger  ToUständig  beisammen  wä- 
rei;!,  erfolgte  der  Aufbruch,^  dem  yielleicht  Opfer  und 
Weihungen  vorausgingen,   da  die^  Fahnen,  und 

  -  <r  '  '       '  . 

  '     ■  ■  ^  , 

1)  T^iUiQmiL  e.  7.   Reges  ex  nobllilale,  dn<S€»ex  victutenir 
munt.  Nec  regibus  iafiuita  aut  libera  potestas  et  duces  cxeii]i)io 
potias,  quam  imperio,  si^prointi,  si  conspicui,  sl  ante  aciem 
'    agnnt,  admiratione  ptaesant  —  Tadtns  erzählt  in  den  An- 
mleiiy  wie  die  Germanen  dnmal  eben  dnrdi'  ihre  Beutegier  • 
und  ihr  blindes  Dreinstijrmeü  dem  (Jaecina  Gelegenheit  zur 
Bettung  gaben  f  und  wie  die  Börner  nach  derScbladit  von  ^ 
>     Idistavisas  not«  dem  NacUass  der  ersdüagenite  Getmmm  - 
Kett'enutid  Stri<^e  ianden,  womit  sie  die  zu  {äugenden  Börner 
biiideii  wollten.  .   •     .  . 

f  m  1^1 

S)  Iaip?<»dea  Hef  der Botcostock ,  eSn  draEllen  langer,  oben 

angebrannter,  unten  mit  einem  Strick  umwuiKlener  Stab  in  der 
Gemeinde  um,  bei  droheuder  Gefahr  der  Heerpfeil,  der  Tag  ' 
und  Nacht  unimterhrochen  läog^  der  Heerstrasse,,  und^^ohtn 
erham,  nrasste  Kerl  und  Knecht  sofort  aufbrechen.    S.  Bühs 
zur  Germ.  S.  250.      ^  . 

t 

m  * 

s 
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^worden ,  luid  das  Abholeu  de^aeibeu  Veraulasäuug  dazu 
ditrtMitt  '   ■  ' . 

Dem  Heere  folgten  ^  Frauen  und  Kinder  zu  Wa- 
gm^  vielleicht  auch  ein  Thml  de^  Heelden.  Dme 
Wagenburg  luldete  dam  glefehitim  ehe  bewegHshe 
Wuim  OBi  das  Lager ,  und  die  Frauea,  die  Jiier  hause* 
len,  dienten  ah  Hüdierinnen  and  Wadhten,  ' 

.War  der  Zweck  des  Feldzugs  erreicht,  so  ward  die 
Beste /getheiit  Die  Beute  war  gewissermasen  das 
Wehrgeld ,  wozu  man  die  Feinde  gezwungen ,  und  wie 
id.  der  Fauülie  saromtliche  Verwandte  aiqt  Wehrgelde 
Theil  haften ,  so  luitten  wolil  auch  siiiimtUche  Volkse 
genessen  gleiche  Ansprüche  an. die  Beute,  deren  Ver-r 
theilung  viellriclit  Anit  des  Königes  war.  Da  es  imui, 
wie  bemerkt,  gemeiniglich  an  der-Disciptin  fehlte,  er- 
regte die  Vertheilimg  der  Beute  oftmals  Anlass  shi'Zank 
und  Hader.  Die  Grefangenen  wurden  als  Theil  der 
Beute  elienfidls  getheilt,  einige  fieleis  den*0Stl«rii  it«, 
und  wuirdeu  dann,  wie  so  mancher  Ofificier  der  yanani- 
sehen Legionen'geopfert»      '  .  . 


S)  Die  Genaanen  haften  Faimeü  uQdFefi^cEeny  TielTeicbt  üi 
"der  Art,  vrik  sie  mifder  C^oloimiaTrajam  und  Antomni  abge* 

bildet  5  nämüch  THierbilder,  die  anf  Stangeir  getragen  xvurdeiK 
Sie  waren  heilig  und  gleichsam  die  Stellvertreter  der  Gottheit^' 
die  mau  beml  Kampfe  amfesgnd' wünschte  Später  findm 
sidi  bd  lien  Deutschen  Fddaeieheit  auf  Wagend  — 
bei  deü  Lombarden  Carocio.  —  Nach  Weisungen  bei  J. 
:  Grinun  D.  JL  A.  S.  263.  Baal  Diacon  'erzahlt  bist  Loa- 
%oh.  K  ä(K  Tatto  Ebdidfi  vexilhim  qnod  Eandum  ap-' 
pellaut  ejusque  gcdeam,  quain  ia  hello  jgestare  coasueverat^ 
abstulit.  -       '  ■        •  ■ 
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Kriege«,  Nm  jedenliiMfr  alleniijüg  nut  ffeligipseii  Om%r 
monieii,  0{i&tn  imd  Fesigdagen  Tecknypfl.  Scbw  ^ 

teii.4€rea  nathwencUg;  daan  war  das^oiitokbiüngen  der 
Fttneü  ia'  di^  hailigea  Haine,  f<miar  dieUeber^te 
der  Beute  a  düie  dea  Göttern  .und  d^fenDiw^o  siikw^ 


'  •       *         - .  '      .     /     '    ,  ' 

D  a  ä  G  e  1  6'i  t  e»  :  '  - 

Nebfn  dem  Heerbann  beftaad  das  Geleiie^Wtier 

dessen  Art^  und  Webe  Caesar  uud  Tacitus  belehren  ^\ 
Miiiner.  aaa.  edlen  GeBcUechteni  hatten  diis .Recht  in 
-^er  Vo^ksv^^m]Id^^g  aufzutreten:  und  zu  erklärjs^, 
würden  enien  Krie(|seag  jmt^meluneu.    Bie£(  *war  ^einf^ 

KLuladuiig^  aji  alle  freip>  rü;:>ügß  Mäfif^er 


*      i  -        --  m 

4)  DaM^eierlidikatclIi  beun  ^riedcnsschlass  Statt  fiibden,  las- 
sen einige  Stelkn  des  Ammianus  Marcelliniis  ahnen,  z,  B.  \1V. 

.  10.  als  ConstaiM^us  im  J.  354  ioüt  den  Alamannen  Friede 
«chloM :  4cto  post  haec  fbedere  gcntiiiiii  rita  perfeciaqiie  so- 
leamitate  Imperator  Me^olaaum  rediii  und  XXX.  3.  z.  Jahr 
874,  wo  ausdrucklich  von  El dscbwüren  die  ßcde.    Von  den 

^  Quaden  ist  bekaant,  dass  sie  bei  den  Schwertern  schworen, 
vielleicht  war,  dies  Torzugsweise  bei  Friedenssdilussea,  wa 
mau  das  Sinobüd  des  Kriegsgottes,  das  Schwert,  zum  Zeug- 

^  niss  auiruRe.  Einie  Sitte,  die  noch  \m  iu's  16«  Jahrhuo* 
dert  bestaqd. 

1)  Caea. B.  G.  VI. 23.  Tac.Geqii.7  13.       ^  \. 
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efaiem  tEag^tfli i  ill ilillili lit^  ifM^BlM,  fiifiduriifig' und 
Bciib»  muk  ßtw'mmn.  Die  Urheber  ßoklier  jüatenidi»» 
»mtgm  iiiiitotfl».dieh  eberi  in  der  V^HäPfwMMtiihing 

ub^  den  Zweck  derselben  mssprecbed,  damil  »«yh^ 
etwa  befmmdQte'StSiniiie  wider  den  WHIeii  des  V<fts 
den  Angriflfen  der  ehr-  und  beuteliel>enden  Jng-end  aufr^ 
geaetst  werden  möchten.  Bei  solchen  Rflduichien  wa- 
rßn  die  Geleite  auf  der  einen  Seite  ein  sicheres  Mittel, 
der  brausenden,  ihalensächti|[^eh  jungenMannschaftntchl 
bloss  eine  iinschadliche,  sondern  dem  Ganzen  sogar 
nützliche  and  forderliche  Richtung  nach  Aussen  zu  ge- 
ben, sondern  sie  wurden  zugleich  eine  Sphule  der 
Kriegserfahrung, „eine  Vorübung  zum  Dienste  im  Heer* 
,  bann;  sie  bewahrien  das  Volk  zugleich  vor  Erschlaffung 
'  and  hielten  den  ktiegeriachen  Sinn  immer  aafrechi  IMe 
Führer  dieser  Gdeite,  Herzöge,  vne  die 'des  Heer- 
banns genannt,  hielten^  bei  der  Achtung ^  die  sie  genos* 
sen,  and  dem  Ansehn,  das  de  erworben,  gewissermaseft 
die  Ansprüche  dei:  Königsgewalt  im  Z^unie,  so  wie  iiia-; 
wiederum  di^  Kdiii^e  das  Volk  vor  der  Anmassang  and 
Herrschsucht  solcher  Herzöge  zu  bewahren  hatten.  Ein 
Beispiel  der  Art  bietet  die  Geschichte  des  Maibod  aml 
Katualda.  Da^s  sich  hinwiederum  zu  Zeiten  Herzöge 
^der  .  Jk^nigUiphan  JWUide  bemftditigiea,  ^ss  Ktoige 
durch  Erfassung  der  Herzogs  würde  ihre  Gewalt  ver- 
stärkten) ^ass.  sich  «Iis  dem  Qeleite^jae  sleh^de  Madtf 
bildete ,  weiche  der  Völksfreiheit  nicht  eben  förderlich 
w^,  dies  i^ind  Verhältnisse,  die  ai^  d^r  Natu:  Sache 
hervorgehen,  and  zu  denen  unsere  älteste  Geschichte, 
z.  B»  Amin,  Bdt^e  darjbieten.  Uie  glänzendsten  Er-^ 
folge  halten  die  Geleite  der  Golhen ,  der  FVänken,  d^ 
Longobardeni  Die  Hej^zö^^  wurden  J^dfi^  and  wach* 
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ten  Königfe  anderar  VMber  n  Hert^gm ,  die  nenen  Kö- 
nige wurden  lüriegsfiiraleii  und  die  neuen  Hensöge  de^  ^  / 
tm  flMHiwfrelei»,  'wie  die  Geithicfate  des  5.  *Us  9. 
JetohlBdkrto  lehrt" 

Pas  Geleite  war  theils  fireiwilliges  Zasaounentreten 
der  jungen  Mannschaft ,  theils  eine  V  e  rp  f  1  i  c  h  t  u  ii  g 

'  derselben  zum  Kriegsdienst.  ,^enn,  etwa  eine  Völker^ 
Schaft  KU  züchtigten  war,  welche  m  weit  entfernt  wohii-* 
te,  als  dass  der  ganze  Heerbann ^  d,  h.  säuuiitiiche  An- 
gesessene dahin  hätten  auJfbrechen  können ,  oder  wenn 
es  galt  entfernten  Freunden  schnell  Hülfe  zu  bringen, 
dann  sendete  man  Geleite  ab  und  dann  hatten  die  jun-*  - 

^  gen  Männer  die  Verbindlichkeit  zum  Kriegsdienste. 

Der  Anführer  scddierOd^lte  wurde,  gleich  deM 

Könige  gewülilt,  es  hatte  indessen  jedei'  tapfere,  in 
firtiieien  Kriegen  bewährte  Mann  das  Recht,  richzur^ 
Wahl  \orzuÄchlagen,  Hatte  sich  ein  solcher  Herzog 
Ruhui  erworben,  so  ttoigab-ihli  nach  beendigtemKriegs- 
zuge  die  Schaar  seiner  Begleiter,  und  bildeten  hier 
einen  Kreis,  dessen  Leben  der  Jagd  und  Krlegsübun- 
gen  Im  Wechsel  init  fHMiehen  Geizigen  gewidmet 
in  der  Weise  wi6  sich  etwa  die  Nordländer  ifir  Walhalla 
dfliiAiteiL  '  Das'Yelkeber;  welchem  dtese  Geleite  naeK 
innen  Ruhe  midFreihdt,  nach  aussen  Ruhm  und  Selbst- 
•liiidigkeit' gewährten,  dirte  doreh  freiwillig  darge* 
brachte  Gabea  diese  Gesellschaften,  die  ohnehin  eben 
üverBeaefaifkigungeA  wegen  nie  allzu  zaUreich  werden 
konnten,  du  auf  der  eiiicu  Seite  der  Krieg  ihre  Reihen 
Uehtole,  auf  der  aad^ft  idm^dpdi  mancher,  wenn  er 
älter  ward ,  sich  auf  einen  eigenen  Hof  zurückzog  und 
eiae  eelbgtalä»dige  Wirthschaft  eich  einrichtete«  - 
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«nd  kämpfte  dami  iu  den  vordersteit  Reihen^  wew  cg 
SV  ScMMfci.kan;  Mute  defa  kktiMii  Ktle^,  biid«!^ 
Vor-^uad  Nachliuth,  und  diente  vklleklit  ai^  cleu  Gräu* 
sen  «It  Wache  jcmr  Festmigcn,  dfe  wir'weber  vte»  bed- 
achten werden. 

Wir  fiqden  gar  hlufig  gerniianUche  flchaav 
reu  in  römischen  Diensten,  ja  ganze  I\atiojien 
fla-rtomwlien  Solde.    Es  ist  oicht  mwahrtclMiiilidi^ 

daüä  hierzu  namentlich  Geleite  sich  bereitwillig  landen, 

dm  sie  mit  BewilltgBng  ihres  VolksstamnMis  Ins  Am^ 
land  g^ingen,  und  dann  mit  den  Früchten  ihrer  Mühen 
in  die  Ueimath  zurückl^ehrten.  &o  hatte  Armin  iiii44l-' 
mkidieii  Heere  gedieht,  und  sein  Broiler  Flavius  diente 
npch  uat^  ^GeRnaaicHs  und  focht  selbst  gegen  ieiM 
liaadskote  in  ^EkUi^ 

I  « '  • — •  .  *    ,»  #' 

Der  Kriegstaat  der-Katten. 

Das  germanische  Kriegswe^li  ersciieint  in  seinem 
iideheten  GlattB^  bei  denKjattea»  über 'wriche  TadloB 
(^Gemi.  30.  31.)  folgendes  berichtet: 

,yDas  'Volk  hat  danerhaftiere  Körper ,  gedrangme 
Glieder,  drohenden  Bück  und  grössere  Kraft  des  Mu- 
thas,  viel  Venranft  upd  Klugheit  ,  wie  unter  Gtemane». 
,  Sieerwiblen  sich  Vorgesetzte,  hören  auf  diese,  kennen 
Abthdlangen,  nehmen  dieCrelegenlmt  «rahr,  versehii^'-t 
bell  den  Angriff,  machet^  bei  Tag  den  Ran ,  vc^rsehanJ^ 

«ich  des  Naobs,:zählen.dasGHiäck  aa  den  onsichem, 
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und  nuTi  bei  «kr  Art  ihrer  Kne^gszucht  möglicli^ 
M  .ireftniai  jndhr  dem  FtldlMm  demHem.  Ihre 
ätäike  beruht  im  FussTolk,  ^was  ausser  den  Waffen 
Meli  imli  autJBoMigbrSäi  imdljebentmtfebi.bdadeii 
ut  Andere  sieUt  man  zum  Treffen  ausziehen^  die  Kat- 
Um  mm  Krieg»  Sellen  sind  Streifereiep  'und  rafilUige 
Gefechte;  dielieilerschaaren  liaben  das  eigenthümliche, 
dm  lie  lascb  den  Sieg  wringen  und  mok  eatiyr^heou 
Ihre  Geschwindigkeit  gleicht  der  Scheu  ^  ihr  Zaudern 
der  Sfatfidhftftigkeil.  Wfl^  bei  den  andern  Germanen* 
StSmmen  feilen  imd  Folge  der  Keekbeit  von  Rfazeliwii 
das  iot  bei  den  Kalten  Werk  der  Uebereinstirtimnny, 
vSkal^h  Yftt  d^egend  w  Haupt-  wbA  Baffliaof  iraduMRi 
m  lassen^  und  nicht  eher,  als  nach£rlegung  eines  Fei»* 
de»  ^  gelobte^  dec^lTaFfeikieit  gmridnete  Bb*tmdit 
abzulegen.  Ueber  Blut  und  Waffeuraub  enthüllen  sie 
die  Stim  und  behaupten,  nur  dami  erst  den  Preia  der. 
Geburt  dayon  getragen  zu  haben  und  des  Vaterlandes 
wad  der  £lt«an  urilrdig  zoi  seyn. .  Träge  nnd  nnkriege- 
riöche  behalten  die  Behaarung.  I)ie  Tajj>feiöteu  haben 
nödi  4berdiess  einen  eisernen  Bing  ^  was  dem  Volke 
ticfamachvoll  —  gleichsam  elneFessef^  die  sich  nur  durch 
^Jbdd^^iuig  ia^es  Feindes  ablöset  Den  meisten  Kaitott 
gefällt  diese  Tracht^  sie  ergrauen  hi  dieser  Auszeich-r 
Btti]^  und  werden  SQ  den  Fremden,  wie  audi  deAlhri- 
ffm  getelgL  Sie  beg^nen,  die  Sdhlacht  Und  bilden  die 
erste  Linie,  furchtbaren  Anblickes.  Selbst  im  Frieden 
pdhfln  rie  niditwaldw  anai  Ohne  Hioaer,  ohne  Aecber, 
ohne  Sorgen,  lassen  sie  ^ich,  wohin  sie  auch  kommen, 
endthren,  fremdes  Gnies  Verschwendevi  des  Ihrigen 
.  Verächter,  bi^.das  saftlose  Alter  sie  uufakbig  zn^  harter 
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Tugend  macht"  Diese  Tapfersten  waren  voU  Tüh^  ' 
ter  des  GeleXes  oder  eolche,  die  fertwihrend  im  Geleits 

dienten,  wir  finden  mithin  bei  den  Kalten  das  Geleite 

^  ♦ 

in  «eidem  -Mdistm  Gianse;  die  Katleb  aber,  alii  «tele 
Feinde  der  BdnMT,  deren  Angriffen  sie  ohnehin  aiiigo-^  • 
8Qt8f  imeü 


'  .     Die  Feldschlacht. 

Die '  gomMiichen  Heer«^  'bestaiidcii  mm  giBagiaia 

Theile^^ns  Fussvolk,  doch  hatten  isie  aucli  Reiterei^  de- 
ren rferde  gilt  abgerichtet  und  sehr  dauerhaft  manu' 
Pfc|ideg<ebi8se  uilii  Sfieren ,  so  wie  Hufeisen  komniea 
hhi  und  wieder  in  germaxuachen  Gr&hem  ym^  IMe* 
IMterei  der  Tnktem  war  die  -  wrattglicihfley  beson- » 
der^  geschätzt  die  thüringischen  Ffiorde       *     ,  -    •  '4 

-Der  Keni  der  Heere  bestnid  a«a  fiehwerbewaffiN^ 

ten;  zugleich  mit  der  Reiterei  fochten  Leichterbewilff«-* 
neie,  die  un  Toliea  JbiHif  peb«a  den  Vfcvikb  hatktbk,  , 
zugleich  mit  denselben  zurückgingen,  indem  sie  sidh 
aH  dm  Mfihnw  der  Pferde  feftOiiellm  9).  TacitM  mt- 

(let,  dass  vbn  dieser  Truppengattung  jlÜinrhcb  bnndert^. 
aia^^^aden;  4aaii  aiiigeho  -i\ 


1)  St  oben    138*^  hl  den  Grabstätten  Iwd  npn  aadk  Sporn, 

s^Dodrow  C^pfers^f^  und  Grabbugd      Germanen  T.  J. , 

Variscia  II.  87.    Pferdegebisse  fand  man  im  Eichstädtischen. 
'    '  S.  Pickel  S.  ih    S.  Aühs  Erläut  d.  Germ.  S,  2^3.  ' 

-  ^  ^ 

-  > 
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'  Wjßim^ft  wm  Schlacht  kommen  sollte,  stellten.sicli 
Ab  CSennaiMi  scIlMreAweise  wti'j  bo,  dass  Männer  efatea 

(jie:»cl]lec;htd  ^meinsam  feclittn,  sich  gegenseitig  unter- 
slMsen^,  sich  rächen  konnten.  WährscdieinUch  standen 
^  claiiii  diese  Schaareu  nach  den  Gemeinden  ieder  bei-  • 
nunmen,  und  diese  nach  den  G«ieii.  .  Die  Fckbekheii 
dienten  dem  Führer  ziir  Uebersicht  Hinter  der  Linie 
standen  die  Wagen  mit  dem  Gepäck  und  den  Lebens- 
mitteln) nnd  hieir  hieltet  die  Frauen  Wache  und  Ord- 
nung*  'Hierherbrachte  man  die  Verwundeten ,  deren 
Pflege  denFraueit  obläg,  hierher  aoget  steh  dieSchaa- 
ren  zurück^  wenn  sie  weichen  mussten,  erholten  sich 
Uni;  buchen  dann  aufs  Nene  '  oäet  fikliten  luer^ 
vom  Zuruf  der  Frauen  und  Kinder  ennnthigt  bis  aufü 

« Die  Angriffe  der  Germanen  waren  meist  sehr  hefr- 
ti|f;^d  tair  den  disdplinirten Heeren  de^Rdmer  gdaä^' 
es,  die  ungeslüme  und  ungeregelte  Kraft  derselben  zu 
breche    An  Diseiplin  fehlte  es  den  Gennanenfaaeren  ^ 
eben  so  sehr ,  als  Ihre«  iFthrern  iln  Planmässigkeit.  So- 
bald nur  die  Römer  ein  Terrain  hatten ,  wo  sie  in  ge- ' 
sdliosiMnien  RüeRlen  auftnilrschireil  konnten ,  imd  sobald  * 
sks  nur  den  ersten  Sturm,  der  freilich  granzenlos  heftig 
geNfüses  seyn  mag ,  tfbersfanden , '  waren  sfe ,  .wenn'  Mdh ' 
nM^  knmer  Sieger,  doch  gerettet    Caesar/ Dnisus, 
GeMamcns ,   Caeeina,  AliColdn, '  Cofist^tift,  JnUan 
kämpften  jnit  \ielem  Glück  gegen  die  germanischen 
Heere,'  deren.  Bewaffnung  immer  voUkonunner  wurde»  , 
während  die  Discipliu  erst  durch  die  Franken  einge- 
führt Wfirde.  ,  Üie  gsuniz^  Taktik  bestand  früher  darin, 
dass  man  die  Scbaaren  des  Heeres  i|i.^neriReihe  aufstell-' 
te,  dass  dazwischen  die  Reitertruppa^^tfiide«,  das^  die 
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I      '  ^  •         .  f  t 

I 

FüJirer  der  Schaaien  Tsoriinstiirmtea,  das  Heer  folgte  - 
iui4  gemeiiUglidii  Um^  dw  j^^Hi^        Um. ' 

/war  der  Angriff  in  4ev  Schiadtf,.  ^ie  ArioviBt  gegen 
.  C^fsiar  li^eirte,»  wp  da» gennaniirhe  lie^  %p  den  fjnm,  ■ 
def  Rtapier  a^^ü^tte.  Von  regdm&8ig$n  B^wch 
gnngeii}  von  £'^*»*««-^^f*'^^»^  ^^^trpfn  in  HfMtlüfüwr 
Reihe,  scheint  nicht  die  Rede  gewesen  xn  seyn.  Da-  . 
her  finden  sich  denn  auch  keine  BogenschjUzencompag- 
nien  bei  den  Gennanen,.  die  gemeinsam  and  dem  Gan- 
zen nutzbar  regelmässige  Angriffe  auf  den  Feind  ge- 
macht  hatten»  '    /  . 

VieUeicht  das  einzige  Manöver,  was  die  Germanen 

aiMür  da»  Angriff  m.M^  kanntan,  widr*  iUr  Keil 

oder  Schweinskopf,  den  natürlich  nur  kleiuexe  Abthfiir* 

loagea  biicien  konjpt^    Vmn-  standen  einer  ^edor  «i»- 

Paai^  beherzte  Männer,  vielleicht  Führer,  hinter  diesen 

lüwien  direi^d«nn  ¥iiar,jfi^  ««^^ 
Das  einzige  Mittel  der  Verlheidigung:  ilar. die  ^  ^ 

bnrg.^>.  V"''  - 

Die  fikUacht  selbst  ward  mit  dttn  Krieg^gesaMf.' 
*  eröffnet,  den  TacüimJSardilus  nennt,  was  »an  vkiUeicht « 
di«KA  Wehriied'deutsdtai  heaeidiMn  KSmto.  V&^boß^ 
mwner  hitsUen  die  SduUei:  Yot       Mund>  damit  es/ 
kdtftiger  klinge,    ^m ^  Stilke.iuid  ditaa  ga^ea^ad«.  ; 
scfalin^Tiien  Klange  d<^elben  deutete  man  sißh  den  Er- , 

folg  das  KM^fi^t  r  \s  '  '  :  .  « 

'    '    '        '  * 
3)  Die  Wagenburg  war  jedenfalis  ein  Uebenrest  des  alten  asia*  * 

'  tbchen  Lebens,  und  wenn  wir  die  Geisleisdlien  Zeidmuagen 

zu  Pallas  Reuse  in  einige  sudGche  Proviäzen  des  nissiichen 

Reiches  betracbteiiy  haben  wir  wohl  eia  aiemlidbiaUßdiauUches 

' '  SStd  von  den  Wa^winngea  itoetetu'  GtmiaDtoa  i -  wit  aiaCae- 

sarL5Lsd|Udflft/  &i'sadiBulsaafaqta»i^  ,i 
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«'istf^elleiclii  hatte  ffwii,  zu  Verstärkung  des  Schlacht-" 
gliiaiiiiHOracr,  uft  denm  unm^tiUe^iy  «M  ime  aidtK  te- 
ctedCsche  JVame  TT%niliiel  frfaw.'Biffribaii)^,  die  skh  ja  . 
Im  gar  ^nelai  nwlna  Vdtkem,  iie^onflerii  ki  Mordamo- 
tiMi'#rf»t,'  mllnnmini  llirt^  Am  a«^  dhMs  Instni- 
OMKl  dm  Gtouhmi  piehl  imbekaul  gewe^an»  ^ 

-i»*t  Ü  'i*"'*    -  .    -  -f!"     .  '  "i   ^H.  •  '  Iii.  -  " 

- "   \  \      ,  \ 

I  • 

•  *  *  •  •  Ta  .  *^  .• 

•  •  -  •  ,  • 

Festungen^  Schanzen*  * 

HPMtaigM  ottd  AdMnsm^  wakba  nkih  walwtiiliÜiaB 

den  Bermanen  zuschreiben  lassen,  hat  man  mekiesWis^  < 
raw  im.  ianem  w&pautseUaiid  bi«  jetet  noebiycb^aaC-  * 
gefaAw  .  »Oagegeii  -lMiniieii  •tieifal  ^deii  GglawlMititM»  - 
namealKah.am  RhttBgttwi^  dagto  häufiger  var>  iAmn- 
hMB  h««ii«lkltlllp  dw  Atein«.  eiM  RtÜM^CaMdle 
angele jft,  spälier  seit  Trajan  wurde  auch  das  Donanufi^ 
Imtm^p  ^  irit'  ifaiite>'  iio«li  jeMUeb«»Mto«Mer 
befestigten  LiaiQD)  dieses  valluia  rmunm,  ^e  yom 
^  iekMBMi  Miwwj,  dU JNaiab.Mtlaiig',  thudi  4aa  .Oioa  ^ 
wald  am  Rheine  lün,  bis  Wesel  und  \veiterhin  sich  er- 

slnekM«  \  Alto  aiBieUBim>5iM«ii'%^eiir.die  ikigilflfe. 
der  Germanen  gerichtet;  sie  waren  auch  zugleich  die 
StOtspiädcle  der  ttausclien  Aladit,  ¥Otf  4flM»Mi'A|r. 

griffe  auf  die  Geruiauca  gema^cht  wurden 

^1)  iMber  diese  iSönacken-Bcfotigimgen  s.  dia  Im  Anlnnge 

.uatef  Baicirn,  Baden,  Rheinhessen  und  Rheinpretissen  ^e- 
'  iiaanten  Wed^e  tob  Döderiein  >  Hanselmann ,  fiuobaer ,  Leicht- 
lea,  Ckm^y^  r^Oeiirfiig) 'Fiedkral  A.  '  '     '-^^  ^'  • 


_  '  üiyiiized  by  Googl 
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unterhalten  und  st  beteizen.     So  hatten  k.  B.  die  Clifi« 

stua|^  AfiMTtiiMflhlet  wordm,  ilen  geg^enüberli  elenden 
X^teber^  (tüsi  DeiiaoUi)  befestigt«  lBa;«Mai  liNipwwMiit 
flBdieln>Banimng  im  Aig«  und  ito  Zatem  halten 
Axt  diesem  600 —  700  F«g«  fl^er ,  da«  fhmabme  ,dH 
afrv  aäiiteig^idiM  Berg«  fiMal  nun  iodh  jetai«SiM- 
tan  erre^endeV  num  Theil  fa&t  uiivt^rsehite  SteiiivHiUfti 
Bh  TwiilMiiii  Milhiiti  hwlchi  ■MfiMriiini— iiiiBi  d* 
ffldAsilidiQ  Abhang  desselben  ist  ganz  A|il  grösseren  und 
miiniaqiy  iber  ^eanndiar  &gend«,,rMlnrffaMlipil 
Sritadslcongeschieben  bleckt ,  die  mit  einer  hauddickea 
Moodmsle  fibüribgia  dnd«  • '  Oie»  inr  fb^dMm^aft 

nstiirliclies,  sdiwer  zu  übersteigendes  Vorwerk.  Die 
B^Oi^i&giäig  weMu^  Am»  ain'MiMM»  aad 

iwei  SteinwäUen,  welche  noch  jetzt  HdnenrinjBpe  im 
¥tibii '  hmtfm,  lüe.fitcinHHHier  hüHnriat  sicb  aiifdar 
sanft  anstdgenden  Bergäeite,  besteht  aM  ilMib  iiril^ 
recht,  theib  der  Länge  nach  dicht  «Aya^  «»ander  qpr» 
geHteboiMU^  vum  Theil  manndboken  SteiiridBdtea^  nit 
darüber  g^ifgteo^^^iBinem^  jedoch  immer  iKich  ansehn^* 
Mdhen  FeküldbcsL  ifidler  dieseir  Mai««^  iiitt  «bi  A 
ben  her,:  dctt  die  Zeit  indessm  ziemiich  aosgefüUt  hat 
MedMattmtf  iNrelöbe  dniA  mmlMmiege  diwhgohmttmt 
nnd  an  diesen  Pnokten  gcwaltsaiu  gefrennt  worden, 
isl'»00«e1iiit^  lang.  Chndeüber  m  der  iftba  liegt 
-der  kleine  Hunenring,  ein  Wall  V  der  ein  längliches  Vier- 
.  eck  biUd, :  da»  ml  einmi  Graben  ^umgeban  ist.  fier 
Wall  ist  , yoin.(j[raben  jm  18.  bis  20  Fuss  hoch,  der 
Unfiuif  Sa«  ^  fiolnitte»  ^uMiige  170.    Jh*  Udne 
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HUnenrinp  iMftelil  am  gtosmi  ftkdr  ^tiauidtMlifge« 
liiiiwHiiiii,  dndi  MAvtfll  qkbl  .imhBiiilftfwm,  SlitiiihWf 
kMLi  HuaJmitfbwlriftgraigAMi  Cififci  dtr Barges 
liegt  4^  gtome  Uünenring ,  dor  ikM  üuid  der  Jiüieafi 
«f. hMm Aipfiri»  begränzt,:  tUtimfiWiMi iHMh 
■iblil  hoch.iiöd^).     ;  ^  »       '  ♦  '  , 

irler  Sleiniioxc  den  iiämern  entgegen^).  Zwischen 
IMhcrgw)  Humbiirg  jirt  dtar  MlkOmg  w^eimn  M«^ 
iacheiirMBue  umgeben;  auf  dsm  Thalwegdberge  steht 

fgmme  u»d  kkkm  yi9d^ 
kommf  j  S  Uiip  u  älie  vor ,  welche  y,  G  e  r  n  i  n  g  in  seinen 
u^gm-  Ii  f  on  M«iHz  tuft  Cttfai  {Wieaba^ka  ISltt 
k)  I.'  -  .iwt:b<^t  anf fdet)  tfefiBklMft^  danrBiidhe 
:  beigeg^beut^i  Kant;  blau  b^sesidin^  bat  . '      •  J''  f'i-^ 
In  addiien  StmiwUlen  abMdw  mUdAl  tMm 
Sriiaaren  vüm  CidleUe,  denu  die  BlachbaiBchaft  d^.Bii^ 
'  mtür  foiderie  tue  uanerwährenda  AafnaerkMBBMt  urf 
^  die  nicht  besetzten  Steinuaiie  wü$dlei(  alsbald  von  den 
miniera  iiLfieadilag  genbmmeB       gegen  dir  firfaaMr 
derselben  angewendet  worden  seyn;  -i; 
.•'7.  In  Tbftriilgaii,  in^^  der  iQbeidanBlte^  wie.in«fiAellS8» 
nnd  Baiem  findet  »ch  Hagel  imd' Um walliuigen^  wel- 
ch&HttterileinAiamen  Schw«dMsciiai&aen  im  Volke 
'  bekannt'  abid.  •  Von  «diesen  dnd  am  meisten,  doch  im*- 
uoch  nicht  yfinngfintl  wteiBvcht  die  I  OTrtilaiff^*^j, 


•  * 

II 

Lauban  erstrecken        IMe^e  ^chan^  ,  sind 


9)  Ciostermeier ,  wo'Hernaaaa  den  Vara»  scUag  &  12%. 
8)  Habd  im  Äddb*i»xttg€r  1802.  Nf.  71.277.  ' 
''4)  ¥eber  dieJLaaAtaer  SDkaaaoi  bes^  Awkar  4^2awA)ler<^ 
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schiedenem  Umfiiiigy  Iheik  kfeii-,  theik  eirundy  be*-  • 
dMtaifi  iMch,  iadt  ini  TiMil  doppeitan  WiUai  vw^' 

lien  und  scheinen  zu  Bedeckung^  des  gebirgischen  nacli 

lausitz  bestimmt.    Hr.  Preubker  iiimmt  sie  für  Ueber* 
reste  der  Sueven,  Hr>  Reichardt  für  —  B>nicf nwrlLe, 

Zpi'cfrwtlMen  cnifd  endlich  noch  die  Landwehrliöl- 
sm')  Lftodgraben^  B&merwäUe  .iiiid.Teii£d«grabm,  dm 
rioh-tn  der  Gegend  swis^ben  der  ESbe  mid  Odmr  finden 
.  Htod'  eben  :ibrer  geographischen  Lage  iiacii  mtUm  der 
siMmdhiiif  «bider  r^matäßmSbMi  iMugehlriü  idh» 
iM^  fw^iHi  lupt.  nicht  fton^hi^  d«i*  de  tqh  dgm 

UM'iem'' gegen 'WiiäUim  ^ruiMnifirllin  flllMinii  mM^i 
wurden ,  ja  dass  sie  vielleiefat  zum  Schuize  jenes  grossen 
MttlpeO'OpfiBrh«^  soUlM^.  wkhe»  «Mit^^ 

gend  von  Schliebeu  und  lun  den  Ausl^uss  der  schwarzen 

fiblev  im  di*£lboilMi&^  der  irtei  niünnHHw  wiihii^> 

■ 

►  IT  *  «P'  -  ' 

tbamer  S.  18.  und  die  unten  im  Anliange  angeführten  Ab- 

über  die  bairischea  Buchuer  Reise  auf  der  Teufelsmauer  II. 

'  '  40.  11.12:  '       '     '      ^    ;      '  ■  *  •  * 

•  •  < 

5)  Man  hat  äiese  l^chauze&Veihen  ftir  slawisch^  ftefeßgüng^n  ge- 

,  ~gen  die  christianlsireD'Jeii  l&achsen ,  dann  auch  für  liu^5iten- 
•  schanzea  gehalten^' In  Saehsea  geltest  haben  wir  Schanzen 
{    wXieipnger  Kbqi«^>.  & 

' .    ^^dbauiea  bei  Cojh^^,  Nauberg,  Ziegra.  mvi^Voreb* 
/.}k^\m'y  m  meißner bef^ji(^choche,  Metclwits^,  Elssing, 

,  „  Bazok  kcmwiderTeofelsgrabim  bei9|u)ilbergw 

.  ,    .Ziiß  voa  (^iübeki,  Leckwitz,  Scusslitz,  Stauda.  Fast  scheint 
.e»!  aU  habe  eia  ^chaa^z^eiuag  ^  on  dgp^^ab.^ia  der  Eich- 

toQg  Ton&iminft«  Dacbatz,  Mühiberg^  Baiv.jia^  Camena 

16*     r  . 
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Seh  atz  Waffe. 
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J4>.  STR4irc9.de  armu  veterum  GermanonuD.  Lps»I6ol.  4. 
Gf.  AemiWAiiii  de  Tetenim  Germanomm  arnds  ad  Taciti  Genna- 


■  T 


SchUd,  Speer  itnd  Keule  sind  uroUliei  allea  VöU 
hMdk  MestoQ  WaffisHsiicke  gewosw^  «UMdcnittd^ 
librigen  aliesamint  nach^nad  nach  herrorgegangen  sind; 
M#  JbMbcn  Bidiit  dor  iwofaideii  FtetI  die  imtMkb* 
•ten.  '  N^h  Sur  Zeh  des  Annin  waren  die  Waffen  der 
fitewwuwM^  gchr  eirfMih^)  'wwt  der  faNWidii 

und  feindliche  Verkehr  mit  den  Römern  zugenommen^ ' 
veijpeUkMUiteB  «ae^  0M1  mdt  Uiirin.    Ikatm  iMgl 
(Germ.  c.  6.),  dass  die  alten  Deutschen  nut.  den  Waf-  \ 


,  kestawdeiiy  der  Riekau  den Lanwtwfdi^  angeschlasagfc  £s 
w8ie  fraUidi  «ehr  «i'wiaadieB»  dai9  diese  Lünen  emenfiucli:- 
ner  fSndea,  der  ^nr  Brforsdmng  derselben  ^ea  Wasderstab 

,   ergriffe  uj^ii  uuverdrosdea  ihre  Spur  verfolgte^ 

1)  In  emerRede ,  die  Germanicusan  seine  Soldaten  an  d^r  Weser, 
im  Ja)nre  16.  hidt,  kommt  folgende  ScbBderung  der  germani- 
'sdm  Waflbi  verr  ]^Nec-Mm  loiaiettBa'  baibaromi  acofa, 
enorasea  hastas ,  intertnmeoa  arbomm  et  enats  fiamb  virgulta  . 
perinde  haben ,  quam  pila  et  gladios  et  haeretitia  corpori  teg- 
'  ^  iMoa;  deosereat  ictu»,  ora  mncfmiibus  ^piaerereati  neu  iori- 
camOttnottiMl,  non  giAearir;  ne  senla  q^d«B  mrrove 

•  •  firmata,  sed  yimioum  textus,  sed  tenues  facatas  colore  tabu- 
'  las:  primam  ^Icomqne  acien  hai^tam$  cetetis  praeufta  aut 
>  hütende  teki.  — 
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feil  keinen  nutzlosen  Prnnk  getrieben;  indelseii  wird 
.ftodh  das.Strebaft  dfM  Kjiegm  woht  fttts  dahia  gogi»- 

gen  »e^  n,  sich  bequemes  und  zuverlä^shiges  HandwtJiks- 

der  die  Nadbiioliten  späterer  Schriftstell^,  noch  die 
Aafi^rabungeo.  Zii  bemerk^  ist  übrigens,  dsm  wtnii 
TacilQs  von  dln  scUecIileii  Waffen  der  Grertnan^n 
det,  di&  des  H^erbamis  vorzüglich  gemeint  zu  seyn 
sdidwn.  tte  jOngerö  ManOBdhaft  ^^om^eletle  jballe  < 
ehet  Geleg^ieU  »ioh  auf  ihren  lAgßB  mit  gntaii  IKai- 
feajM'vtrMigeii*  • 

Bei  den  Gefmanen  findba  mr  folgende  Arten  von 
Waffen :  Den  fiefaild,  Hehn  imd  Fwmer  ab  fiehnte- 
'^ffen;  dann  den  Speer  oder  Lanze,  den  Ger  oder 
Hlhahpiess,  'die  Fismea  ak^  Hauptwaffk,  die  K«ul6^ , 
die  Streitaxt,  das  Schwert  und  den  Dolch,  die  Schleti* 
Aex^  B<»geti,nid  Pfeile.  ^  ^ 

Ansser  den  Waffen  suchten  die  Germauen  y  giddh 
den  Indianern  Amerikas,  durch  anderweiten  Aufputz 
TU  impomTen.  Nur  wenige  hatten  Helme,  di^  flbrigen 
ersetzten  diese  dadurch,  dass  sie  die  Kopfhaut  der 
Tliiere,  del^it  ^i'elte  sie  als  Mantel  um  die  Schulter 
trugen,  über  ihr  Hawpt  zogen  und  Ohren  oder  Gehörn 
emporragen  fiessen  Denkt  num  sich  nun  die  riesige 
Gestalt  eines  alten  Germanen , .  di^  trotzigen  und  wiW- 

rpUenden  Augen,  den  Köpf ,  von  welchmni  da»  Gehörn ' 

»       *  '       •  *  »        *  \ 

*  ■  .       V    -  • 

 '  '  '  .  ' 

2>lis  w  diimin^T^t,  diea^ciilmMUtelalt^rafirJN^ 
wBorv  wo  aMB  AdUffflugd,  Aucrochien^  mid  ätoialKi^honier»^ 

ja  W  alHischrippcn  auf  die  Heloie  befestigte,  wie  die  Abbildung» 
gen  der  allea  Siegel  iebv»   h&  BüftttoniBifiqi  iiat  »idi^wemg 
.   dergL  erhalltn.         ^  < 
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230  '    Das  Kriegswesen.    '     '  ' 

V 

'jriUeB  Elennfliiefes,-  diliea  Hirsches  od^  Auerochsen 
.  (empotfragte ,  den  krSfti^^eii  .QUedMbra,  m  "^^rd  die 
Angst  leicht  erklärbar,  mit  welcher  die  Gallier  erfiHlt  ' 
waorfxi',  ikä  eie  dem'  Heere  des  Caemtr  ttß^r  Atiemi  niid 
seine  Schäaren  Bericht  erstatteten,  und  wodurch  sie. die  . 
ROmer  dermasen  entmutliigteii ,  d^m  di^  SoMateir  im 
Lager  Testamente  machten  und  Abschiedhriefe  in  die 
HelmtA  ädirieben,  «o  daMrnin^jC^inmr  Gaue  der  Uil- 
ternehmung  eine  günstige  Wendung  geben  konnte.  ^ 
Manche  Sümme  «nehten  ihren  Anblidi;  durch  Färbung 
des  Gesichts  schrecklicher  zu  machen*  Von  den  Aridem 
erzähUTadttui,  dass  sie  ihre  Körper  ^eföriit  ! 

.  \  Disrch.aehaiBe  Aofrilstimg:,  A;rmringc,  Manidapan-  ' 
gen^  Halsringe^  und  Halsketten,  hin  mul  .^ied^r  au^ 
dmxli  Helme  9  gemalte  ScliUde  ,'  erlescine  und  gröpe 
Wajffen  suchte  ein  jeder  ^  besonders  aber  tlie  Aiitulwer 
nach  .auazozeidhnen.    Vona  -  ALamanenfiiratea  Chnodo-^ 

mar,  der  gegen  Julian  kämpfte,  btrichtetx\.mmiauMar- 

cellin  (XVI.  12,),  da^a  er  auf  muthigem  Raas  dealiul^ 
Flügel  führend  durch  einen  Helm  sich 'auszeichnete, 
A¥arauf  ein  feuerfarbner  .Heimbjasch  (fianweiis  torului) 
Jtie^Hgt)  und  emeii  ungemein  langen  Wlirfspiess 
(jacuhim^  ^^as  liier  wohl  dieFramea  be^ichnet)  und 
gl&izendp  Waflfen  Img         /  \    '  ' 


8)  Hr.  V.  Hammerstein-Eqaord  hnd  in  den  Grabhiigda  >on 
'    SiUe  Gerippe,  dite  nAk  Aha-  aiid  BtMngen^  dUt  Sdhwert 

upd  Framea  geschmückt  waren.  Ausserdem  lägen  neben  einem 
voKständigeu  Schädel  üeberrcstc  in  Holz,  Xeder  und  Kupfer, 
''dfo  dar  FMer  für  Uebeirbleibsei  des  Helmes  hilt,  allein  mit 
oMlir'  Wahrsdieiplidikeit;  da  uiiter  den  Antoi*  dben  dergl* 
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74!  IUMm^  6du(lnraffe.  St? 

Acttiid,  der .gBüieiiiiglicfa  adhr  laag^iuid  «diMBal 
urmr,  und  theils  ans  eioem  Gefleohie  ^Im  IVied«  edkt 

Wvizeln,  tlieik  aus  tUimifiia  Brei  bestund,  und  in  spä- 
terer ZeÜ;  mit  Liflffir  filMnoi;««^  tBÜjBisen  hfiguhl^gfi« 
war.  Dir.  Dorow  giebt  (Opferstätten  und  tiraUluigd.  der 
Gern,  wmd  BlomiriL  T.94.)  die  AbliUdiiiig  dnM  Sdtwl^ 
d«8,  der  uu  Lippe -Detmoldischen  au;»gegraben  wurde. 
Er.  bestohi  aus  z^i^unneAgiefloebtoaeii  Wiiiadiiy  fibct 
weiche  Rind:>haut  gezogen  ist,  die  mit  einem  weiijs  und 
lotlM^  ^oitslneh  veiB«ilieii  war.  SohUd  wimt  Fom 
hoch  tmd  1  Fuss  ^  Zoll  breit  Sonst  hai  imaUi  und 
wieder  Spuren  von  Schildern  angetroffen,  z.B»  verfitulte 
HofastaKln  undUirine  Messingbesohläge'^).  ^  Die  Arier 
malten  die  Schilde  schwarz,  (Tacit.  Germ.  43.)  die  andern 
fSennalien  ndt  «riesenen  Farben  (Tac.  Germ. .  6.);  d& 
ScUäld  war  gewissermassm  der  Sarg  des  erschlagenen 
Germanen,  auf  den  SdhM  trat  der  neqerwfifalteK6iHg  vnd 
liess  sich  mit  demselbeu  emporheben  und  dem  yerswi- 
melten  Volke'  zeigen;  den  Schild  in  der  Schlacht  weg^ 
zuwerfen  war  die  grösste  Schande.  Der  Schild  (Skyla 
idd  S^camSn.  yo^bergeii),  ward  ^.Handhaben  getragen, 
die  mittel  eines  Riemen  am  Nacken  befe^itigt  werden 


Torkamen,  zu  eiaem  Schilde  gehocteo.  Die  KriegsnumMt- 
voga  SioäJieim  lagen  mit  Sdiwert  und  Lanze  im  €^ 

4)  So  iia  Eicbstai^dieii,  wo  Hr.  Meyer  in  wen  OraWiar  Lm- 

,  kfjj^  des  Skeletts  ein  durch  die  Last  der  steine  zerdrücktem  Bret 
voi^:Bis)i«aholzf0pd,  4«» Fuss  iaag^  l^Fiiss  breit  und 
^  .  iZoQ  didi  w«r,,ia  der  Nähe  derselbea aber  ^dne  Bfonsteiibei^ 

reste  und  Eiöeiisduenen.  Mayei:  aitL  Gidbiu  iiu  Fiksten- 
thum  Eidwtätt  S.  74  ff.  .  ' 

uiyiuzed  by 


>  hing  üiBE  Waffen  zu  gebrauchea^  danaeUieyL  arf  4m 

Vollständige  Helme  und  Panzer  sind  nie  Inger- 
MMlIUilwii  CtedbhiigBfa  yaftuidflii  vwdatt;.  -Milibtt  ia.dm 
Gdgeodra,  weiche  der  Rdmergränze  sehr  nahe,  hat  ^ 
mW'dlMlbeK  liidit  entdeckt  Sthm  Tamlos  bemarlUy 
dass  dies»  bei  den  Gmnanen  seltene  Stücke.  Im  Innern 
ier  GefmatMa  magim  waren  aie  iMMbht  y^ir  nhsfaifr 
bräuchlidi.  Der  Name  Helm  ist  übrigens  devisch  und 
iii  flbe  mfliilM  ronumkchw  Sptaohea  äbergcgaogew 
(heaame,  ehno)  • 


.  V  D  i  e     F  r  ik  m  €  a. 

' '  •  .  ' 

(Daaa  Tal.  M.)    •  *      '  ' 

Die  auf  der  beiliegenden  Tafel  nach  ihrer  verschie-  • 
denen  . GeataU  abgebildeten' niebelartigett  Iiistminente. 

kominen  in  Erz  in  allen  denjenigen  Ländern  vor,'  wo 
mh  Germanea  langte  Zcdt '^aufgehalten.    Alan  ändet 


5)  S.  Bühs  Erl.  der  Germ.  S.  212  ff.  über  den  Namen  des  Schil- 
des,  der  bei  dea  Gaelen  Targaid ,  isländisch  Tiarga,  dann 

.  deatsch  Tartsche  hieto.  — ^^llas  Z^iclieii  ^  Brg^boDg  traär  Ah* 
legung-det  8eh9dei.' •  WalMlM     7W  bis  6W  ' 

6)  Die  Paozer  waren  vielleicht  noch  seltener  als  die  i{|3faäe)  nel- 
' .  Mciit  Bdbjsu  desbafty '  wci^jietbdili  anlbequemer  warät)  'lliäls 

gar  nicht  so  nothwendig,  da  der  Schild  sowohl ,  als  der  Pelz« 
mantel  zur  Al^Altang^der  Ifiebe»  Stösse  und  Sdiosse  ansr» 
reichten.  ' 
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..     7&'>jlN  FOMMU    '  Sit 

sie  stets  vonBrouce^)  in  Deutschland ,  die  ganze  O^tsee^ 
kiMt  tuanag^  ki  Fisnkracli,  uBeigiea  OMÜMlaB^ 

in  Skandinavien,  m  Ghrossbritannien  und  Irland,  kurz  ia 

in  lisolMUnd  flliBilwiiwicl»  ScwIplnBesser,  Abhäute^ 
werk:isBeiigs,  in  JDänenuirk  und  Schweden  Pakftef ,  in 
E^lflafed  Celt,  «hl  FiMdcreich  hadies  gauhiiies ,  Ntaen, 
wflche  die  Anseht  über  den  Ciebraoch  imd  Zweck  die^ 
ser.lleidQDMdto  genogMn  aiisspreeheii. 

Diese  Instrumente  konun^n  in  drei  Hauptformen  vor; 
l)<'aie  ^iiAichite  Fiunf  mil  biritor,  IwMbmMriftr^ 
nu^er  Schneide;  der  Stiel  an  den  Seiten  mit  einem,  we* 
nige  Luden  hohen  £riat,  «m  vntmlen  .Ende  oft  nriit 
einem  Lo<?h  versehen,  das  für  einen  gewöhnlichen  Na- 
gel grem  g^nng  kfc    fitoie  Fonn  hal  nwn  Ton  4  tni  0 

Zoll  Länge  vorzugsweise  in  Mitteldeutschland  gefunden 
imd  zwar  m  der  Arl^  daaa  me  grömeie  in,  dar  JMitte^ 
und  30  und  mehr  Stück  im  Kreke  um  dieselbe  heruin- 
gelegt  waren«  So  bei  Neunheiligen  bei  Langen«; 
Salza  m  Thüringen,  wo  60  Stück,  bei  Scopan,  wo  120 
Stück,  2u  Geiz  im  Berauner  Kreise  Böhmens,  wo  32, 
zn  Zitfa«,  wo  50  Stück'  auf  einem  Fleck  vorkamen. 
Doch  hat  man  auch  in  England  diese  Form  gefun- 
den 


Bli  er ne  jksA  moaefli  WyssiiSDA  nie  votgckozniMHi ;  dertn  mehr, 
d^^orn  Nr«  1.  glddieode  steinerne. 

1)  S.  BNauker  Oberaus. Altertkr S.  l^.  2l^^b^o,$bo^  ^  Thin 
SSÄ.  Vereins  S.  U.  -^'Mstner  'waßKmm  MtgStai^*  2. 
S.  218.  —  Deutsches  Müsenm  1779.41.  H.  S.  115.  — 
aiuHfe  &tetl777w&  78.  uad  IMh  B^4*^  Beai^.  dir  Bl£> 
Brattdeiib>  Taf.  Vf.    JBl  / 


\ 


biyiiized  by  Google 


m 

9y  Ute  «imke  Vvm  (Fig.  3:)  MfUMfaigli^  et- 
was grosse  aU  die  erste,  an  der  Schneide  minder  breite 
«il  1«i  Gänsen  aber  kimalfddhMr  g«iiilie^  Waaander 

Torigen  die  Sdtjpngrate,  das  sind  hier  die  Federn.  Diese 
Fnrm  kommt  in  MttteldeatedUand^  asadi  in  Franken, 
nft  in  Bngland  fast  gar  nicht  Tor  ^y.  Eine  Uebergangs- 
•mtAi  nviactMa  der  emtai*uid  nweiten  ist  Fi^^jL  dar- 
gestellt; man  hat  ^ie  zieiulich  häufig  gefufideu ,  oft  mit 
SIriMdien  vnd  Pnakloi  YenBMffty  meist  swisehen  d  nnd  7 

•) .  IKe  dritte  «Hanptfonn  Fig*  4.  kommt  ima.  3 
vnd  indir  Zoll^  I^^^nge  fceeondMrs  hKußg  in  ^Englpnd, 
Dänemark  vn^ Skandinavien  tot,  und  sie  ist.es,  wekhe 
iki  nmBten  Niancen  deor  Form'dailiielei  Die  inriiiaii 
mnd  mit  einem  lleukei  yersehen.  An  den  meisten  ist 
da»  Loch  irii^ond,  an  einigea  mMdug^;  die  SeitenSA«^ 
eMn  sind  an  den  runden  meist  glatt,  an  den  yiereckigea 
abor  mebt.fliit  'vontehMukn  R^pen  ^enAm^y,  In 


,  2)  S.  Leipz.  Jahreab.  1826.  Taf.  8.  Prcusker  Obcrlaus.  Aitertlu 
S.  141.  Schaom  Alterth.  y.  Brauniels  S.  8L  Stief  de  uroia 
Lignit  p.  3t.   Mayer  Ch^bhV  im  E^idut  Th.  8»   Von  dieser 

-  '  Form  war  auch  die  bei  Chemaitz  gefundene  Framea.  -Yulpius 
^  Cuiios.  Bd^  5.  Tat  9.    ■  ' 

9)  lUiode  Ciiabr.  Hobt  Müqu.  Bemarq.  S.  280. 292.  '  Tflgiind 
weitf.  Archiv,  Taf.  E.  F.  8.  Emele  rüm.  gcnn.  Alterth.  Th.  22. 
BeckmamlLc.  Taf.mF.2.  Schaum  Braunf.  S.JNr.  114. 
Eine  andere  Uebergangeform ,  bei  Popp  Grabh.  Aoiberg* 
Tk  L  F.  6.  ttpd  Idfihmann  .Wcfesleben.  Alterth.  iTi.  IL  F.  25. 

^SßbmSOättil^^ Ja3pec«oa  im 3a.  Bd.  von  Knise's deat« • 
'  fischen  Atortk   jtoaiim  Pwapfelf  Altcgtk  lSr>  4ft>  -  Vfdpioa 
Carios.  Bd.  V.  T^it.  V^-  ^      besooders  dieseForm,  welche 
flutiUptehioder  Schei^ea  versehisa  war«   .      .  .  -  ^ 
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Deutschland  kamen  die  melsleii  runden  im  Norden ,  die 
BnfeisteQ  mrectegftt  in  SbcluNNi  »I  ScMm«  -vw^), 
In  Bflg^änd ,  wie  in  Deutschland  fand  man  dlm  jhslni- 
mento  siehnnai«  vmgeb6ii.  von  ttnwr  hökemea  ILapa«! 
oder  Scheide  ^}. 

Bthsia  oben  ward  bei  Aufzählung  der  Nnenur 
^«deotei^  wie  Terscldedeii  die  Antidilen  d«t  AM»  - 
thom^rscher  über  den  Zweck  und  Gebiaiich  diefor  - 
BngcMm  rind;  die  Uebeti9chrift  des  gegenwirtiBea 
Abäcluüites  zeigt  die  Ansicht,  ftfar  welche  ich  nnch  ent- 
eeUedfik    Ich  habe isiefirAeVraniea,  -w^dheT»* 
citus  mit  folgenden  Worten  beschreibt :  Rari  gladiis  aut 
imgotib«8  kaiceii  utuntar;  hastaa  Tel^ipaorom  vecdbale 
frameas  gerunt,  angnsto  et  brevi  ferro  sed 
Ite  am,  et  ad  ogom  hobili,  at  eodem  telo  proat  ntia  , 
po»eit,  Tel  cmtSaam  Tel  emiiMis  piigaeal>  ei  eqaes  qA^ 
dem  ficttto  ficameaqoe  contc^ua  edt.    Die  FrauMi  war 
— ■  ' 

5)  Solche  viereckige  fanden  sich  in  Schlesien ,  busching  heiiin. 
Altertb.,  In^mtlnkr  bei  Dmdea/ia  Tbunog«*,  YolpiH» 
L  Cf  bes.  aber  -  in  EnglaiuL  *  lieber  die  JEnglifGhen  findca 

sich  trefBiche  Abbildungen  und  Notizen  in  der  Archaeologia 
ÖS  miscellaneous  tracts  refating  to  antiquity  pubiished  by  the 
'  «odely  of  antlquariai»  of  Londoo.  Darunter  finden  sich  im 
5n.  Mi  Mr.  Lorts  observa^ons  on  Celts ,  mit  sahfar«dien  mid 
treflBchcn  Abbildungen/  Bd.  9.  Mr.  Pegge*s  Obsen^ations  of 
iome  biass  oelts  and  othe^  treapons  diftcoTered  in  Ireiaaci  1780» 

^.Oie  Vhuiiea  k  4er  Scheide  giebt  1lfr.  Lort  in  t.  Anftatie 
Taf.  7.  Eine  andere  fand  Ur.v.Uammerstdn  bei  Sülze.  S.  Spiel 
.▼alerLAKbirlV.m,  ia  welcher  nodi  der  hölzerne  ^ 
fedehMattemea  befestigt  uaä  steaAch  «ihallea  ai^-i 
troffen  wurde.  Verschiedene  Cotijecturen  über  Ar^aed  WeiM 
d^ScbäftuDg  als  MeLsd,  Hacke  und  Axt  giebt  bthllich  Sir 
.  ^    Joa.  Bank«  im  19«  Baade'der  erwahatea  Ardiatol«Bla.  ' 
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uJso  ein  Spiess  mit  kurzem,  schmalen  Eis^^fi,  v^el^ 

dasH  man  damiliB  d^Nihe,  wie  fn  derFem^  sMliea 
luHuifte.  fiegen  lünzeii.  gehaUeii^  die  dodi  jkam  iin*- 
tiet  9  Zoll  rind,  encheinen  niurere  Instniimiife  ollartliiigs 
km  wid  schmal.  Dennoch  sind  sie  zi«i  Gebrauch  ger- 
fviMi  aehr  geadiidct^  «dettfi  sum  8I)mm  angewendel  tflii» 
ien  sie  breite  uad  durdidringende  Wunden  verursachen 
mA  im  'KnoeheA  liad  alles,  iraa'WidersteBd.  kisict^ 
imülimefn;  als  WurfwafFe  dieuteu  be^nders  diejeni- 
gen, ^«Idie  mit  einem  Henkel  veneheli  sind^  "wOfan 
eine  Schnur  oder  ein  Riemen  gebunden  ivard ,  an  wel* 
dsem  man  die  abgeachoüMne  Wftffia  BmückaBieliea  kc^nn^ 

te.  Man  konnte  diese  Waffe  ausserdem  sog;ar  zum  Hieb 
igebtanchen^  wo  dann. die  l^icken  der  Schneide- ^doi^ 
kttfüge  Wklamg  gewiss  niehi  T^eUt  habeta  werden;  • 
•  «-  Die  Schäfiong  der  f  ramea  war  sehr  eiafiich;  Nr^. 
4.  «id  2.  wurden  in  du  Stange  eing«fa»Ma  «md  in  der 


In 

IMi  don^  Uqiwindvng  nut  Fad^n  oder  Riemen  mk  dem  • 

Holze  verbunden.  Die  dritte  Art  ward  aufgesteckt.  Die 
Schneide  ward  geschliffen.-  Der  Name  Framea  wird 
yon  ramen  treffen,  zielen  abgeleitet 

..Vielo  häben  diese  Inatromente  als  St^mnoisel  be- 
trachtet^ dabei  aber  nickt  bedacLt^  dasä  die  Geimanen 


7)'S;  B&bs  Bd.  der  am.  S.  207.  lric|<rtiu  sagt  origg.  XVlli  0. 
„Fraiöea  vcro  gladius  ex  utraque  parte  acutus,  qtiara  vulgo 
q^ataiD  vocant  Ipss  e^t  et  rojupibaeaijVamea,  autem  dicta, 
qnod  liama  isst;  nan  sicut  immoAimmf^^miu^^ksim^A 
proinde  omnis  gladios  framea.  -  Der  Name  kommt  noch  im 
VTaitarliede  V.  1Q12.  uad  in.  der  Badaatuag  voa 

vtr,  , '    ^  ' 
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mr  Mhi  Jidtcn  Striae  uMkBch*  biBnlMiMM^  ddM^ 

wsser  den  qhen  119.  erwäliii|e&  Fallen  einiger  Stein- 
gräbcnr  hal  man  hmm  mgiliiiieiMii  Slwie  gtäntim^ 

die  Steuiwaflexi  ali^r  w^eo^gp^llliff^ii.  ,t  ^Andere  woU- 
tm  M  ftr  Abhiate^erkzeuge  «kUren,  «Umi  ihm 
müsste  maa  sich  bei  der  imgeheuem  Meuge,  dieser 
W^seoge,  die  g^fnaden  wurden,  die  GhoimlMi  gap- 
radezu  ds  eine  grosse  Fleischerzuiift  denken;  zudem 
viirdeii  imsere  Fraineea  da«u  viel  zu  sdua«!  und  sa 

dtK  ftieiik»4uid  (Serber« 

fimdücheii  V^kehr  gekoaunea,  Aideii^  sin 
i».aleariUkar  Anaahl;  bei  dea  Qtaiaanan. hcnechtai die 
kriegenscben  Zwecke  stell  apd  diess  bestimmte 
9dum4iäkm^Mim(ki^^         udaaJL  iU»»d^  ^Hm 

initrumente  far  die  ^ramea^  diu  IMaUe^aalwaffe 

lilloii.Dw'atodMw  aa  halten  »), .  - 

.  8)  Frwfflni.  «e  in  lFia»kÄ«!ck.  aad         kochst  Httffi  ni  Itai. 

lien  (wohin  Gothen  |  Heniler,  I^ongolMurden  diese  Waffen' 

gebracht)  gefunden  worden,  üaden  sich  bei Montiaucon  und 
Caj^!iu%  der  ^nch  Tom.  II*        der  Fona  Nr.  1.  gleichendes 
'  Iflstronientabbadcftyiiiliaerai» 

< '  dig  ist ,  dass  sid»  auf  einer  cfaines.  Sdude  der  Kda.  flSdHk  Viü-» 
zeilan-^ammiung  (S.  m.  Beschreibung  ders.  S.  132.)  die  AbbÜr 
amy  flnuaiiaHhBiktoi  Laiwe.b(e#ii|i)»<   Sie  ii|  ,id|iVifK 
; .  tm^^  wfis  Tifttfickt  8.üin.<ba:9tdfen<»IL.       . ' .  i  . 


•  / 
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llaa  Kfiratfriin 


; ''Ger  tfiid  Slpeer. 


♦  * 

.  Nebea  der  Framea  jkooiiat  bei  den  Gemumenancli 
noch  der  Wurfspieis,  der  germartisch  ..Ger  ^^sdsobdX  * 
wird«  nsi^&t  dem  Speere  oder  der  Lanze  tw« 

Den  G^r      Biilu  (n.Tac^  ^a06.>iar  cU«  f  ^ 

wesen  zu  seyn.  Er  war  vielleichl  minder  ^dmaXf 
ipiiipg  W  tom  'Tiiwto  ki  dw  FtiM  wi 
sebniniTQnTacitus  selbst  Ton  der  Framea  imti^schi^dttl 
Hi^beiÜMk  .  i  liudMlem  ili^  dkürMBii»^ 
^[eliandelt,  heisst  es:  et  eqaes  quidsm .a^uto  fra- 
mcaqM  cpnteatos  c^t,  pedtos^et  wiiriiia  ^tgMtiphi  ■ 

raque  singuli  atque  in  immensum  vibrant ;  nudi  aut  sa-" 
gdo  Leyes.  Der  Ger  ist  eine  orientaUscb«  Waffe  und 
als  dscher  noch  jetzt  bei  den  Türken  üblich;  inDeiiusch-  • 
|and  erhielt  er  sich  bis  ins  MiUeialter  herab,  «wie  denn 
z.  'B.  Bron^iilde  im  Itfiblungenliede  mitibrdiii  gewdti-  * 
gfin  Geir  pr^düte »,  der  an  Uqu  Ecken  so  scharf  und  dessen 
Stange  «9 jgIiw^  war,  dasa  Siegfiied  kanm  dsmit  wex^ 
fen  konnte.  '  Es  fanden  sich  in  germamschen  GrSbera 
Mtoi^  "idfliiie  bktMHmige  Spitamltm  Jäv-t^  Buen, 
w  eiche  anf  die  Stande  aufgesietzt  und  durch  einen  IVa- 
gel  daran  befestigt  werden  konnten.  ^  Ja  es  kamen  de-  - 
xenyon  Stein  vor,  die  man  natürlich  ^ie  die  Frames ^ 
der  ersten  Form  in  die,  IStange  oder  den  Schaft  eudas^ 
sen  und  durch  Umwinden,  mit  .Schnur  oder  IUen>e^  , 
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lieCesügen  konnte  ^ ).    Selbst  knSiihen«  CSpitMO  bi«  ' 
.  bea »ich «. B. bm IWwlebqi- gef mdUn y).    ■>  .... 
*  Der  Spöer,.  avchSpiess,  Gleve  und  nach  Am 
Rtmimi  Lanze  gtawonl^  war  länger^  ^stitaker  md  nul 
grosserer  Erz-  oder  Eisenspitze  vefs»elie]i.    Er  diente 
namentlich  den  Fassvdlkem.luid  gdiört  zu  der  iUestai 
^  Wa^e^  die  sich  bi;^  heute  erhalten  hat.-    |Ne.X4i0f€|^- ^ 
spitzen  sind  meist  über  6  Zoll,  blattförmig  Ton  Eis 
oder  Eisen,  und  wurden  auf  den. Schaft,  zu  welchem 
WßßBk  BgohenhdÜB  am  liebsten  nahm,  aB%esetet  and  mit 
einem  Nag^el  festgemaciit.    Man  fand  dcaren  dfler ,  z.  B. 
hn^fiiandeiibairgisdien  (Beokfloana  IM.  lä«)«  eine  seh» 
MsMoii.  ehniMibaise,  >  eawrae  fan  Biieisgail  «ndiin  B*« 
andi  bei  Schieben        Diese,  Spitzen  l^oimn«|^^ 
» iMüiicn  *i^*saheney  yer,«  als  die  Mrintaen  Qmtm  eimß . . 
die  Framea,  und  namentlich  mehr  in  Eisen  als  ui  Rrf;« 
fla^eriMniesdenn^  da»  w  in  .4ey  früheren  Brit  inhidea 
gebräuchlich  gewesen,  als  später,  wo  vielleicht  di^ 
Frames  «Mtr  hlmflg  g^ebmdht?  mri  •  dweh  iindcm 
Watten  Terdringt  war.    Ziur  Zeit  de^  GermiUiiciis  {aiH. 


\    ;     Abbildungen  gefimdeoer  (jrece  8.  Schaum  Braun fels.  Altorth. 
-  ^    ]Sr.  181. 182.  Emele  röm.  und  germ.  AltertL  T^.  22.  Mayer 
iapbstött  Grabh.  Th.  IJL  F.  5.  S.  76.  \ 

2)  JUipj^peitr.za  vsf^l  Aitertl^umskunde  1. 110.^^ 

3j  Schreiber  HHnengräber  S.   28.     Wagner's  Aegypten  in 
Deutschland  S.  19.  Andere  diernc  Lanzen  s.  b.£hode  Cimbr. 
.Holst  Aat  Real.  &  2Sä.  297.  dOL   Doch  ist  aa  b^lBedaen, 
,       dasiitjdle  Waffe,  die  Rhode  S.  289.  als  Speer  abbUdet,  offen- 
V  bar  eine  Dolchklinge  ist,  welche  noch  nicht  geschäftet  und  mit 
)   Nieten  an  den  Giillbügol  b«tetigt  worde^i    AbbUdiyigfHi  bd 
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Bogoi  und  PfeiL   Andere  Wurf^rti^eii* 

(IKun  Taf.  18.)  ^    x  -:.  ' 

fingen  und  Pfeil  brauchten  die  Gernuiaeii.nÄclit  ^ 
tiMin  nr  Jagd,  Mttiem  aiich.imiüäi^ge;  w9B.hmmi 
den  von  den  ostlicben  Nationen,  die  der  asiatis{:]iea 
HeimMdi  «iddM  boguscliMieiidea  ScgrAwu  qdAAAv 

^Jnaten  näher  mnimfpn,  i^ie  z.  B.  die  Feimen,  zu  veräte- 
hm  wepL  mag«  DochvhRt  wama  «ach  w  lAiiem  4«r  ^ 
Geimania  magna  PfeilgfHtzen  Von  Erz ,  Eisen,  Knochen 
ittd  Feuerstein,  an  einigen  Octen  aber^ar  Gieaa£i»ipw 
n  Pfeilspitaen  gefunden.  Die  Form  der  Ffdkpitzen 
kl,  wie  unmre  Tafel  zeigt,  nicl^  mnuuMMgfaltig, 
btt  Am  Afongoleh.  Sie  aindt  Iheib  lanltaftnnig,  llii^ 
mit  Widerhaken  versehen  ui^d  ziemUch  klein,  theilei 
aber  aueh  schlank  und  blattfiOpnig  ^ ).  Nicht  germaniBch 
und  den  Slawen  oder  dem  Mittelalter  angehörig  schei* 
neUvdie  bolasenarligen  Meilspitzen,  dergleichen  ich  m 
dem  3  Ellen  unter  der  Erdoberfläche  befindlichen 
Brandschtttt  eine^  ^Gebäudes  im  Elbthale  neben  xaU-  < 


1:)  Ai>biidimg€n  eherner  Pfeilspitzen  bei  Khode  Cimbr.  Holst" 
'Ant  ReoBu  S.  321.  \ei0erner:.ScJireib«r  Hunoigiiber.  Wil- 
helmi  Srnsfa^lm/Altertb.  Xiehraann  welbslebeaer  Alterth.  Knö- 
eherner  in  Wagners  beiden  Schriften,  feuersteinemer  bei  JlrufiC 
d.  A.  Bd.  3.    2n  hdkMbm.  des  tkür.  sadi».  Verctea  ^ 
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77.  Bogen  und  Pfeil  Wurfwaffen.  ,247 


radMn  Nag«ln,  harten  G«iawbnicligtfickea  md  einer 
böhmiMilien  Miliil»  des  11.  Jahfhimderfs  fited.  Hr.  R. 
Freuftker  fand  ähnUdbe  Bolaenspitoen  bei  liohim  Das 
Wort  Pfeil '  ist  tibrifens  gemianiidf;  nn  mwite'jBe 
Wftffe  auch  Strahl,  eine  Bezmchniaig,  die  in  die  andeni 
jaONdemen  Spradhen  flb^gegangen  ia( 

Nächst  dem  Bogen  md  Pfeil  halte  man  matßn  andm 
Wafffgesdhosae;  idi  neinüB  wranl 

Die  Schleuder,  die  wir  noch  jidtzt  bei  der  Borf- 
jngend  finden ,  und  die  ebep  kekur  anaSliariieln  Be- 
schreibung bedarf;  in  Grabhügeln  fanden  sich  runde 
Geaeiuebe^  die  man  Tielleicht  der  Aache  eine»  ge« 
schickten  Schleuderers  beilegte.  Die  Schleuder  ab 
Waffe  gebranchte  ibai^  aamentUch  im  fiegiam  dea  Oa- 
faehtei  oder  aus  dem  Hinterhalt 

Eine  andere  sehr  gefidirliche  Wnrfwaffe,  Ango. 

genannt,  beschreibt  Agathias*).  Sie  war  den  Franken 
teaanders  eigenthfimlichy^Ton  mittelmiaugerLünge^  die 
Spitze  mit  Widerhaken  versehen,  der  Schaft  tüchtig 
mit  Eisen  beschlagen.  Der  Getrofftte  .  kmnte  die 
Spitze  nicht  aus  der  Wunde  ziehen;  haftete  rie  fatt 
Schilde  des  Fdndesi  so  ^jßmlg  d^.  Franke  zisa 


2)  £kie  Bolclie  Bolzen^itae  ist  abgebildet  in  P^reoakars  Basdir* 
^  darlUideberg.  Urnen,  ^ 

3)  S.  Bühs  Erl.  der  Germ.  204.  Strale  im  Niblungenlied, 
stnle  itaiieoisch»  stijdanisrisciL   Ddktk  die  deptscbea  C^cts- 

'  nanMaStiäiliii  aodStralden.  ' 

4^  Die  Stellen  des  Agathias,  Suidas  und  £ustathiu8  über  diese 
Waffe»  dereu  auch  das  latda.  Waltarlied  979.  erwähnt»  bat 
Fisdi^r  gesammdt  Im  liede  beissi  es: 

.   Insertum  triplici  gestabat  fime  tridentem 

Quem  post  terga  quideni  Staates  sodi  ^nienat  • 

17 
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mit  der  Waffe  dm  SdiUd  herab  und  macbte  d^a  Gc|^ 
.  nir  wehrloi. 

Die  Cateja  war  naph  Isidorus^)  ein  gallische» 
W»r%e8choss  «n  nftglichsi  jBfthem  Holz«',  das  wegen 
geioer  Schwere  nicht  weit  flog,  aber,  wo  es  einmal  an- 
Inf  9  alles .  lensohnetterte.  Das  Wort  Caieja  scheiot 
mit  dem  nordischen  Kasta,  dem  hdUUlndischen  Katten, 
«tuen  Wwfanker  ausbringen,  nd  dem  uhniBcliea  wmA 

Östreichischeii  Kejen,  weifen,  Verwautliscliaft  zii  haben. 

'  Diese  beiden  letcten  genvuit^  Waffen  scheinen  in- 
dessen schon  in  die  spätere  Zeit  zu  gehören,  in  die,  wo 
die  Ffanken  in  Gallien  bereits  feste  Sitze  gefasst  hatten^ 
denn  die  Anfertigung  derselben  setzt  sdion  grosse 
Kunstfertigkeit  yoibus.    Zu  erwähnen  sind  dagegen, 
wohl  die  Steine ^  die  man  mi  der^fVvst  auf  dea  (Gegner, 
wax£  -  Man  fand  solche  Geschiebe  Ton  Sy^t  an  drei 
SeUes  bekanen  und  you  der  GrBsse,  dass  man  rie  lait 
der  Hand  bequem  fassen  konnte,  auf  dem  Burgwail  bei 
SeUieben        In  den  Bottendorfer  HQgeln  fand  maa 
me  Kugel,  welche  so  gross  wie  eine  geballte  Fanst 
and .dHr<^bolNrt  ist;  das  Instrument  war  sehr  geai^ 
beitet.  AuchBüsching  theilt  in  seinen  schlesischen  AI- 
ierthömem  solche,  doch  steinerne  Ktigeln  mit;  imllol-^ 
steinischen  fand  man  ebenfalls  derartige ,  gebohrte  Kn- 
gdn.    Der  Ansicht  einest  achtbar»  Alterthumsfireundes 
nfolge  gebrauchte  man  sie  in  der  Weise,  wie  die  Pa- 
tpgonen  ihre  Sohia|^ngelii.    Diese  -denen  freilich 
eigentlich  nur  dazu  die  Fesseln  (Lasso's)  und  Schlingen 

inSchwunig;  und  demFdnde  ittnFflsse  oder  Hals  xn 


5)  UeberdieGst^  Rub«  SL80L 

6)  Wsg^Aeg^Saa. 
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78.  Keak  und  Strataxt  840 


iMTfenuncI  mrd  diese  Ali,  dmFemd  v&eA&rnmettmt, 

weder  von  den  Römern  erwähnt  ^  noch  sdidni  tte  ger- 
lisdier  Denkwebe  angemesioi 


MKIF 


.7a 

K.eale  und  Streitaxt. 

ESne  uralte  WaiFe  ist  die  Kenle,  ike  ans  festem^ 
sflien  Holze  oder  Wurzeln  gemacht ,  in  späterer  Zeil 
wenigstens  ndt  Metall  beschwert  war.  Der  Zwedt  die- 
ser Waffe,  deren  Führung  bedeutende  Kraft  erforderte^ 
w»r,  den  Feind  medeneoscbnettem. 

Die  Streitaxt^' in  Asien  seit  den  Sltesten  Zeiten 
bekannt,^  im  altidassischen  Europa  mcht  gebrincldSch, 
war  bei  den  Gennanen  sehr  beliebt.  Der  höchste  Gott 
Thor  üBhrtc  den  Hammer;  nnd  seine  IHener  rnid  Prie- 
ster  führten  den&elbea  wahrscheinlich  ebenfalls.  Daher 
wohl  die  grosse  Menge  der  steinernen ,  namentlich  in 
Deutschland  gefufidenen  hammer-  und  beilartigen  ge^ 
borten  Keile  9  die  zu  ernstem  Gebrauche  kaum  tOchtig 
imd  tauglich  seyn  durften«  Späterhin  finden  wir  indes-r 
aeh  eherne  und  eiserne  Strdltijcte  bei  denGeimanen, 
^le  namentHch  bei  den  Franken  beliebt  und  desshalb 
'FranciBca  genannt  wurden       Eine  4^  ersten,  wdlche 


7)  S:;  Kemaler  filMpdfe  M  BMmmittimi  Bottsiitef 

grabenen,  durchbohrtea  Kngeb  aus  gebranntem  Thon,  Schlag- 
steine:  b«  l^mse  D.  A.  B<L  L  Hit  3.  S.  36  fi;  Im  ÄCttdalter 
fikrte  laan  Kagehi^  die  üittdst  fSMr  Kelle  all  dn  Stiel 

befestigt  warai.  '  , 

1>  Isidonis  JBBspaL^  Origg.  XVIIL  6.  ,  Secnfes  «gäa  soat,  qoae 
ante  c(xii8de8ferebaiitQr|.]ie  eilt  nsomperderä 

17*  •  ' 
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250  Das  Kriegswesen«  ^ 

umMk  dmrEide  enänob,  war  die  des  Kimigg  ChUdericli» 
9m  war  ^mm  Ektn  imd  loMe  die  Geitait  ^öer  HöliBXly 
8  Zoll  lang  and  4  ^^11  braii 

Yen  gleicher  tiSnge  nur  minder  brät  imd  zieilicher 
gearbeitet  ist  die  Streitaxt ,  welche  in  Schlesien  beim 
IKMrfe  Posdhans  gefunden  und  von  Bdsching  heidn^ 
Alferth.  Schlesiens.  Taf.  4.  mitgeiheiit  vkurde.  Die 
Zierlichkeit  der  Arbeit  Itot  yeramthen,  das»  ne  einen 
bedeutenden  Manne,  etwa  einem  Heerführer  angehört 
habe.  Eine  andere,  oben  Tat  1.  abgetnldete,  im  Um 
nSverischen  gefundene  eherne  Axt,  dann  die  ym  den 
Heiren  Prenaker  nnd-  Wagner  ra  Tagi^  gefiederten 
scheinen  dem  hauswirthschaftlichen  Gebrauche  gewid-*. 
met  gewesen  ma  seyn.  Diesg  sjnd,  bis  jetzt  wenigstens^ 
die  einzigen  metallnen  Aexte,  die  auf  deutschem  Boden 
gefunden  wurden.  Jbs  scheint  daher,  dass  die  Streitaxt 
ds  Waffe  wohl  bei  den  Frairiten,  nicht  aber  bei  den 
Vilkmi  der  Germania  magna  .in  allgemeinem  Getwaoch 
gewesen,  oder  dass  uie  zu  einer  Zeit  üblich  geworden^ 
wo  die  Framea  durch  andere  Waffen  verdrängt  wurde. 

*  ^.  otiis  adspectom  amittMit  gladiornm.  Hupani  ab  nsn  Fran- 
corum  per  denvationem  ratndscas  Tocant'  hii  dsssisdi^ 
Alterthum  war  die  Streitaxt ,  wie  die  phrygische  Mütze,  die 
BeiaUeider  wid  ^er  Schnurrbart  etwas  barbaiiscEet.  •  Auf 
Vaaenbilder  tragen  die  Amazonen,  auf  den  Triumplibogen 
und  Ehrensäulcn  die  Perser,  Dacier  und  Germanen  Streitäxte» 

^>  caiMct  anastasb  CJuMcrid     207«       Aimoii  1, 12.  Bex 
.  CMadsirw  cUma  Matt  FreacIscam  ijui  tora  d^it^ 
quae  Spatha  dicitur.  —  Wir  finden  auf  der  Tapete  von  Bajeux 
die  Anführer  mit  S  t  r  e  i  t  a  x  t  und  Schuppenpanzer.  Die  oben  Tai^ 

'    15.  dargesteliten  Pnmkwaffen  sind  Nachbildung^  der  Streit- 
axt, jedoi^  zu  zierlich  als  in  enutem  Kampfe  zu  brauchen. 
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Schwert  und  DolcJhu 

(Otfii  Taf.  1&> 

IVieita  bemerkt,  düs  £e  Sdiwerter  In'  GeraumieB 

selten,  und  die  Erfahnmg  hat  dem  nicht  widersprochen. 
Sie  kommen  indemn  hitifig'er  rm  ak  die  StrdMUt«; 
Dasä  die  Gfermanen  iljure  Schwerter  selbst  verferiijj^t,  ist 
mdit  wahrschdnlich,  mid  adieuil  Tielmelnr,  dass 
diese  Stücken  römische  Arbeit  und  Ton  den  Ilömeru  in 
Fkieden  oder  Kriege  erworben  worden. 

Man  findet  in  miseni  Grabstätten  eherne  und 
dieme  Sch werter,  welche  beide  in  Scheiden  und  an 
Ketten  oder  Riemen  von  der  linken  Scliiilter  herab  nach 
der  rechten  S^te  getragen  wnrden 

Die  ehernen  Sehwerter  raid.mritt  BweisehnaMßg, 
ud  wa^  dUe  Länge  und  Gestalt  betrifft,  ungerenHiradih» 
ftngein  «m  tiudiehatenw  Bei  mag«  iit  Kfinge  nnd 
He£t  aus  einem Gusae,  so  wie  der  oben  angesetzte  platte- 
Knopf;  bri  andern  gebt  die  Klinge  oben  in  emon  Sttfl. 
ans,  der  in  das  runde  Heft  eingesteckt  und  o^jen  durch 
flen Knopf  befestigt  ist,  nach  Art  unserer  Säbel  nndSelr 
tengewehre.  Bei  andern  endigt  die  Klinge  wie  an  Fig» 
1;.  Agx  beiliegenden  Ta£el.in  ein  plaltea  Heft,  da«  yom 
beiden  Seiten  mit  Holz  belegt  und  durch  Nägel  beie- 
«tigt  wordok  Ein  aökhes  Sdiwert  iuul  Rhode  un  J. 
1699  in  einem  holsteinischen  GrabhiigeL  Es  war  2  Fuss 


1)  So  an  denLeichen  betSiiisheim;  so  trogen  auch  die  Romer  das 
Sckwcrt  ])er  Grand  kg  wohl  darin,  <ka»  dar  Man  aaf  der 
Kai«  SdCe  te^  doi  Sddd  Medtl 
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7  KoU  lang,  der  Chriff  in  «dtwanses  Hole  gefiuMrt  und 

mit  kupfernen  Nägeln  befestigt.  Es  lag  in  einer  frei- 
Uck  Teilkiiltw  hAbseraea  Sdieide.  ^Rhode  dmtar.  ludst 
Ant.  Rem.  S.  255.)  Rhode  fand  ferner  (S.  272.  284.) 
SdnrartknOpfis  rm  Stein  nd  WehrgelieidGe  m  Eiz, 
dieanchinSiiddentscIil^nd  vorkamen^).  Eine  andere  Art^ 
^  KUngen  M  &i8en)  scheint  bei  den  Sdiwertem  ndn- 
der  allgemein  gewesen  zu  seyn.  Doch  fand  Popp  (Grabh. 
mm  Amberg'  S,  20.  Xaf»  1.)  mm  Klinge,  dte^ivie  dia 

Dolche  y  durch  vier  btarke  IMetnägel  au  den  Griflfbügel 
befestigt  war.  Sie  war  X  Fnss  7  Zoll  lang,  am  HeSkr 
1  Zoll  6  Linien  breit,  und  wo  sie  am  stärksten,  Linie 
dick*  Im  aUgemdnen  beträgt  die  Länge  der  in  Deutsch^ 
land  gefteidenen  antiken  Schwerter  19  bis  36  SEolL 

Die  Pariritange  fehlt  in  .  der  Regel  an  diesen  6e-. 
wehren;  nnd  wenn  Lehmann  (WelbslebenerAlterÜi.)  und 
Schiffer  (Beilx.  n  Kenntn.  d.  Altertfa.)  Schwerter  mit 
Parirstaugen  fanden,  so  gehören  diese  entweder  zu  jäten 
Abnahmen  odor  dem  Zatalter  naeli  der  Valkeifwaii*, 
deiuugaiu        ^    _  '    '  '     ..  . 

Meilcwtrdig  ist  an  diesen  WaÜPen  die  Kleinheit  und, 
Kflrze  der  Griffe  oder  Hefte,  so  dass  es  kaum  mögUch, 
dn  solches  Schwert  mit  voller  Faust  za  halten.  Viel- 
leicht  führten  die  Alten  das  Schwert  anders  wie  wir, 
und  hidten  es  mehr  wie  die  Stossdegen*.  Der 
Schwerter  ist  selten  Über  3  Zoll  ^).-  / 


^  &  Wühebm  Grabh.  von  Ginsham  S.  112.  " 

S)  Auch  die  aiiatisclMn  Waffen  aeiclinen  sich  don^  Kfirseimil 
Klanbeit  der  Griffe  aus.  Hodges  Reise  durch  Ostindien, 
Devtwli.  fiapb.  1788^  i&9«  Die  Amtcn  hnmkm  die  ge- 
WaÜMuarMsttMi-,  dieMM  Mbsn  Wagpiwi  Griffe- 
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ga  beaAlM.iit  ao«^,  dm  «dv  üd»  dieter 

Schwerter  gewaltsam  Eerbrochen  in  den  Grabstütteo, 
.g^fipndctt  wiirdM.  Jkr.Bnioh  Migl  dann  adi&M  BniMi^ 

uad  in  derselben  smweilen  Blasen 

lao^  iw.  Hr.  Wiyiibwi  fend  bei  S^heim  13  Stade, 
iäiwHtlyiT^  ktffz  und-  giwciinrhimidi j  i  jn  ^ui8fntfi  SrlMi^" 
de».  DevOnff,  der  «dt  jDob  ollw  Ltdoi  «udMndl 
dbw  flail  ^ä^eln  «tark  b^idbtag«!)  fehlte'  an  dea  mA^ 
«ton.  Man  fand  nw  dto  Biwnlieit^  da»  bbI  dwlKlinge 
aus  dem  Ganaiw,  und  daneben  NägeL  Die  Länge  der 
ttmgm  betrug  memt  äPassV  die  Br^ SZall  9 Umeii, 
das  Heft  war  yier  bis  6  Zoll  lang/  An  dec  Scheide 
aaaate  Big^nringe,  woani  aia  aaa  K^pel  hin|^  Diese 
Ringe  wiir^  theib  ehern,  Ü^eik  eisern.  An  einer. 
Scheide  Jan  em  Ensbescblag  Ter.  Die  ficbiwerlnr  fte^ 
rea  an  dc^r  rechten  Seite  theils  an  dnem  Koppel,  iheils 
aai  einan  Gdbäiig,  das  Aber  £e  ünbe  Schotter  lÜBg. 

Hr.  Mayer  fand  in  einem  Eichstätt.  Grabhügel  (S. 
11»  seki^  Besdir.)  an  der  linken  Srite  äusa  Gerippes 
ein  Eisenschwert ,  dessen  Klinge  10  Zoll,  der  Gvift' 
Zotlh^:  Die  Breitf^  betrug  Ii  ZolL  Es  war  abge- 
brochen. Der  oberste  Besclilag  dei'  Holzsclieide  war 
Eisen  mit  dem  reinsten  Golde  übersogeaik  Am  Griffe 
zeigten  sidl  Spuren  Ten  Eichenhefe  mfd  Brslcn<^C  An- 
dere Eisenschwerter  &nd  man  bei  Freiburg  im  Breisgau. 
(S.  H:  Sdireiber  HBiMiigiaber  GL  55  «.}  % 


4)  S.  a;  B.  P<^  Anlier^  Gnibb.  21. 

5)  Die  £is«iisch  werter  deuten  auf  spätere  Zeit.  Aach  das  Schwert, 
was  im  Gni^ .  cies  Ciiilderidi  gdfuDden  ward  (bei  Cb^et  und 
Montftw»ftMoaMnicBs4rkawmnMefi^^     T.Lf.  10.) 
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2^  JPas  lineffmesrnm.  .  " 

■ 

]>i6  DoUbe  ImmM  m«ihe  rttih  hSitflgir  yer, 

aU  die  Sdiiwerter;  man  fand  deren  in  Thürin^n  bei 
^MeMlMilifm^  inHolitaui^  m£  ilerJiisel  Rigm^  im 

^  Brandenburg ischen  u.  s.  w. 

Dir  Ikikh  ut  kSnety  alm  fasmleff  alt  das  Schwert; 

dieils  igt  KUnge  und  Griff  ans  dem  Ganzen  jsi^arbeitet, 
ttwil»  ab«r  lind  beide  durch  Nieten  Terbuudeo.  Von 
mwkmm  Äri.ist  der,  Nr.  S.  der  Iwttiegenden  Tafiil  AgB*' 
bildete  Doldi,  bei  Neuenheiligen  gefunden  wardci 
Iftr  itt  Ton  der  gohämilen  goldiaiticiiem  Brenee^  14  Zoll  ' 
lang  imd^VD  er  am  breitesten  3  Zoll.  Die  grös^te  IMcke 
heMgt ,  ntefaelb  des<Kn€|i|Mi  4  liniea.  Bu  SMdc  . 
scheint  übrigens  gehämmert ,  nicht  gegossen. 

Kutttmdier,  do^h  lan  einen»  Zotl.  kttaer  ifll  der, 
ebenfalls  bei  Neuenheiiigen,  neben  5  Dolchklingen  und 
2  Giiffon  gefundwe  Dolch,  Die  zweischneidige  Klingt 
ist  da,  wo  i^ie  am  breitesten,  2^  Zoll,  die  Längeist  9^ 
ZoU;  derGriff  ist  4ZoU  hmg.    AmGriffe,  deiwdm  . 
zierlich  gekerbt,  sitzt  ein  Bügel,  in  welchen  die  Klinge  ' 
eingesteckt  «ndmit  drei  Nietra  festgemacht  ist,  ü  die« 
ser  Stelle  sind  die,  auf  der  Zeichnung  nur  angedeuteten 
StfichTerxierutigm  eingegraben,  welche  yoUkommen/ 
den  auf  9en  Urnen  ▼efk<Hiimenden  gleichm.  INe 
KUnire«  d^en.  Stärke  3  Linien  betiäfft   ist  ausserdem 
durch  einen  Doppelt,  der  »ütbl;«!!^ 
raU<^  läuft,  verziert.   Diese  Waffe  ist  gegossen  und  wie 
,iSe  Vorige  bei  NenenheiUgen  gefbnden» 

Nr.  5.  Bronce ,  ein  Dolchgriff  mit  dem  Stück  Klinge 
&  SBoU  lang,  gam  'mit  Strichzi^rrathen,  .die  sehr  fein  * 

Dieses  «eidnMt  sidi         sckue  Zierfiddoeit       das  reidie  ^ 
Beschläge  aus.    Es  gleicht  denen,  die  mau  aufgriecb.  Yas^ea- 
Uldem  und  Deakattka 
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gearbeitet  9  bedeckt.  Die  ebenfalls  reich  verzierte,  lei- 
det mbgelMfodiiie'  «nd  Terlome  Klinge  mtae  ebenfiüb 
reich  verziert.  Der  Gh^driss  des  Griffels  ist  oval,  uud 
Teigfingt  sich  nach  dem  Bügel  zu;  ^ 

Nr.  6.  DdchUinge  von  Erz,  9^  Zoll  lang*,  3|  Zoll 
breit,  zieaiüch  platt,  gehftmmert  VBd  reich  verziert,  am 
Rande  gerifft ,  oben,  rie  In  den  Big«!  eingelamn 
wurde,  mit  2  Nietl&chem  vergehen«  Das  Stflck,  worin 
daa  dritte,  scheint  ^bgesiMifiRen  zn  seyn* 
^  Nr*  7,  ein  Stück  Dolch-  oder  Schwertklinge  von 
Bronce,  was  m  eineJS^pitze  eipdet,  die  in  dasHeft  eii^e-» 
lassen ,  also  nach  Art  unserer  Seitengewehre  gesohSftet 
wnide^).    Es  stammt  ans  DSnemark^ 

]£e  Griffe  £eser  Dolche  sind,  vde  ich  an  mehreren 
Fragmenten  meiner  Sammlang  bemerkt,  in  der  Begel 
hohl  and  1^  — >  2  ZoU  stark.  Die  Arbeit  der  meisten 
Ist  trefflich  zn  Aennen  nnd  wohl  rftmisch.  Eiserne  Dolche 

« 

mxd  nicht  so  . häufig  wie  eiserne  Schwerter;  in  den  breis« 
gapdsdien  Htiaengräbem;  kameii  deren  vor,  deren  Heft 
wie  da&  Nr.  7.  dargestellte  war.  Dolchscheiden  hat  man 
'  UMines  Wissens  nicht  gefanden. 

Hierher  gehört  auch  der  Sachs,  das  Messer  der 
Angeln  und  Sachsen.  Der  „Nymet  eure  Sachses" 
ist  berühmt  gewoidM ,  od  hat  die  Germamsimng  Bri- 
tanniens entschieden^).   -  ''^ 


Nr.  L  3. 4  5. 6. 7.  befiadea  sidtian^eiaer  Soflünhog.  . 

6)  Ueber  die  heiligen  Schwerter  wsiter  anten«   Hier  aedi  Nadn 

Weisungen  von  Abbildungen: 

Bednaann  Besdlir«  A,  Mark.  Brandenb.  Th  1.  Taf.  Xh^ 
Wiihelm  UTiNttealrikgetveaSladm 
Popp  Grabk.  von  Amberg  Taf.  1.     \*  •  • 


uiyiuzeü  by 


tf9  üisNiMi  dhr  Bfiimnini- 
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Der  Glaube  au  die  Götter« 


80. 

iH-CB  schwierig  fiber  lieben  nnd  Sitte  und  Verfas- 
siuig  der  Germanen  etwas  Genü|;endes  .  aufzustellen, 
W'  uns  doch  Tetschiedenarfige  Quellen  .ungefrAbt  rin- 
nen und  mannigfaltige  Denkmale,  über  deren  Zweck 
kein  Zweifel  obwaltet,  als  Stfitzpunkte  dienen,  so  ist  • 
die  Schwierigkeit  bei  ^Darstellung  des  altgermanlschen 
Religionswesens  um  sohedeutenden   Wir  haben 
keine  einzige  gleichzeitige,  unparteiische  und  unbefan- 
ll^ne  Quelle,  denn  die. Römer,  wie  die  bekehrenden 
Christen  waren  iheils  für,  theik  wider  das  Glaubenswe-  , 
«en  Ihrer  Feinde  eingenommen.    Pann  mischt  sich  RS- 
misches,  Wälisches,  Skandinavisches,  Slawisches  und 
Christliches  von  den  yerschiedeAen  Seiten  ein,  und  er- 
'  8<^heint  in  Verbindung  mit  dem  Germanischeuw     So  ist 
es  auch,  mit  den  Denkmalen^  miter  denen  sich  sogar 
Spuren^Aegyptischen,  Peii^iäclieu  und  Etr arischen  Ur- 
sprungs nachweisen  lassen!  ^ 


•     Blayer  Eichstätter  GjrablL  Taf.  1.      .       -  .  ' 

Tariscia  II.  06, 

.   Jahresber.  des  thiir,  Sachs.  VmiDS  1822*  Ta£  la  " 
Le  Plat  recuefl  des  marbres  antiq. 

Damit  sind  die  Abbildungen  der  römischen  Waffen  zu  verglei-  * 
vchenundMontfaiicoa»  ttad  CayhUy  so  Wie  die  07 — 7j|  Tafeln 
dsr  Bncyclfc  ,^iaßqfiUa^  mättmAm» 
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DMHflioUtt  der  Uahttigw FondMingen  ist  aber 
HPgefthr f dlgcii4ci8 •  *  ^' 

Es  giebt  jäaB  germanische  R«IigkMi^;«8diMkte, 
dL  tu  der  Glaube  der,  Geimanw  und  ihr  GüUecdieiwI ' 

'  war  n  TorseliiadaKa  Zcoieo  «i  VmcUedeMr.  Gaasat 
fand  bei  den  Germanen  den  Glauben  an  Götter  uad 

.  a&MD»  .wenn  auch  nidil  in  derMaaaa  aiasgeUUalaa 
Gttttordi^t  9  wie  er  bei  den  Galliern  bestand.  Tacitaa 
kennt  bendts  Tempel;  imd  seitdem  BAmer-nit  de« 
Germanen  iuBerübrong  kamen ,  finden  sich  Ukd.e  bei 
ihnen  ein.  I^leit  dem'  nmkomanischen  Kriege  gehen 
dann  die  fremden  Elemente ,  die  sich  ans  Aeg^ten 
besonders,  in  die  römischeReligion  eingeschlichen,  auch 
nach Deuts>chlaHd  Aber  und  die  Kriegsmänner,  die  in-, 
den  rdmischen  Heeren  gedient,  waren  die  Glanbensbb- 
ten  ihrer  Landsleute.    Mittlerwelle  fasste  das  Christen- 

.thum  im  rOmisdien  Rdohe  Wurzel  and  beror  noch  der 
Jieilige  Severin  imNoricum  lehrte,  waren  Christen  am 
Rhein,  toh  denen  manche  Idee  bis  in  die  (Sewinnia 
magna  drang.  Zu  gleicher  Zeit  kamen  Hunnen  und 
Alanm^  aus  Asien.  Während  endlich  die  Franken  sidft 
dem  Kreuze  zuweiidelen,  und  dasselbe  ihren  LandsleiK 

ten  aufdrangen,  kam  von  Osten  her  mit  den  Slawen  eine 
andere  Religion,  welche  ^lleicht  mdhr 'Von  der  ger-^ 
mamschen^  annahm  aU  sie  Einfluss  auf  »ie  übte,  aber 
dennoch  nicht  ganz  spurlos  ToHlbergegangen  ist,  we- 
i^gstens  nicht,  yio  m»  Zeit  behielt,  äich  aufiZubiMen. : 
Wenn  der  Alterdim^und  gar  "oft  ansruftn  mnss, 
unser  Wissen  ist  Stückwerk ,  8o  gilt  es  namentlich  ypn 
dieser  Abtheilnigi  Und  in  keiner  ist  mehr,  sti^ong» 
iderung  der  Zeitalter,  der  V9)k<tthumlichkciteQ,  mtbr 
idiar  als  in  diftwai. 
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'  Wir  finden  in  den  mit  der  offenen  Hand,  mit  dem 
VeBUgiwdmui  beaeichuetea  Stdne»,  Sfmm  cdligdhw 
GlanMms  ^  md  anf  jeM  de«ttehini,  ehedem  fireilicli  celr 
IkdbeB  Boden  gGOMkg  Denkmale  altceltiflcheu  Lebern 
fHli»§/94.),  allen, lo  im  Norden,  iM>in  MecUenibiirg, 
Bfandenburg  und  Pommeni  slawische ,  iu  Holstein  aüber 
iwiinyiiinliri  Vdbexfeste;.  Die  Bliisiii-  nnd  Oobmh 
lande  sind  voll  yon  römischeh  Religionadenkmalen  ^  in 
SeUMea,  MOam  waA  BUmien  aber  kam  ägypti- 
•ehet  TOT, 


81. 


Die  ^aelleii. 


flfar  die  altgennanisclie  Glaubenskunde  änd  im 
AUjifem^en  die,  welche  oben  in  der  Einlrilpuiig  nam- 
haft gemacht  wurden,  theils  die  romischeu  Schriftstel- 
ler, beaonden  Cl  J.  Caesar,.  Taeitw,  AmmmnwfrMafcel^ 

linus,  Procopius;  theils  die  spätem  chrisllichea  Auto--" 
reu  und  4an(er.  diesen  die  Hiatoriker  iommäi^f  Giegor 
im  Tom  ^  Paulas  Dtaconns ,  doiin'die  Lebensbifesdirei— 
bwgen-der  ehrisiUcheiiBelfiehrer,  namentlich  deaSe* 
marin«  Cokonban,  GnUms  Ki&ai,  WillbaNwd^  l^^dger, 
Bmmenm,  Corbinian  und  Bpnifacius.  .  Spätere  Sohrill^ 
aidHer,  «de  Bginhaid,  die  Teassciiiedeneii  Annaka  Fnmr 
corum,  der  poeta  Saxo,  Witichind  von  Corbei,  gebea 
iiock  Immehen  Beitrag;  Mehr  ii^ 

oben  §.  65.  aufgeführten  Gesetze,  die  Capitidarien,  vor 
dMaraber  4ar  bakannle  indicnbu  auperatitiopami  ei  p«r* 
ganiarum  und  die  vom-Bonifaz  für  die  deutschen  Tänd^ 
li^g«»  wSs^otnto  AbsdhwöntBgifonMl^  veldi«  der 
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BUchof  yon  Münster,  Ferdinand  Ton  Ffirstenberg,  in 
tibi»  MmdsAmS^  der  VtäiGuut  mi^^ 
Monumentiä  Faderboraensibiis  zuerst  bekannt  machte. 
FmUch  geben  alle  ^atf  doMidMi  ^«eUen  mmt  willig 

zuverlässige  Nachrichteu,  da  is'ie  auf  der  einen  Seite  da» 

HeidAdupa  vieteelileten  nd  haaiteii,  auf  der  undwü  . 

aber  gar  nicht  sich  die  Muhe  nahmen,  dasselbe  kennen 
n  lemeli,  viel  weniger  daizittteUeB. ' 

Die  zweite  Chaise  der  Quellen  Iniden  die  Denk-  . 
male;  es  sind  diess  die  OpfeifeUen,  äpiirea  heiJiiger  - 
Haine,  bedondm  aber  die  Opferplätze,  die  etat  fai  den 
leisten  zeäm  Jahren  wirklich  imlerwc^  wurdeik  er- 
ner  d}e  O^fergerSthichaften,  dana  die  GAtfeibflder  wmA  ' 
Amidette,,  die  man  auigegndben  hat,  die  aber,  da  sie 
imt  gar  keinen  gleichzeitigen,  scliriftliclien  Nachrichten 
in  Beziehung  stehen,  theiis  aus  sich  selbst,  theüs  äus 
den  frtaiden  Religionen  der  alten  Welt  erklfirt  werden  ' 
müssen,   da  man    sie   doch   mcht  so  ohne  weite- 
res  «I0  SpMKSg  erkUbreil  oder  gur  über  BmI  tfe»* 
fen  kann. 

/    Brt  solelier  ItangelliaMgkeit  der  vntetllnAirihn  , 
Quellen  haben  denn  frühere  Gelehrte  theiU  in  den  cd- 
tisdien^  andere  aber  hi  den  seandinimaelien  AenknMp» 

len  sich  Raths  zu  erholen  versucht:  besonders  an- 
sprechend fand  man  die  stammverwandte  scaadinnvi^' 
sehe  Mythologie;  aiifser  den  beiden-Edden-  ldek  main 
sidi4uich  an  die  FfiUe  ven  Saigcyi,  ni  ederen  ^uisgebttde« 
ten  poetischen  Welt  deutsche  Götter-  nild  HeMeimainen 
als  Sterne  ,er5t^.  Grösse  glänzen.-  Was  m  unseren  Qiidl« 
len  als  dStftige ,  schwache,  kaum  sa  eilcenneiide Urne 
schwankt,  das  zeigt  sich. dort  als  belebte  handelnde 
Geitalt;  mit  etneol  Wert,  die  geiamanische  ReligioR 
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bildete  sich  in  ScandinatieR  noch  weiter  ans,  als  sie  im 
glytliiiiff»  DmlBeUand  Ton  dem  Krew^  imd  Aem 

Schwerte  der  Franken  vernichtet  worden.  Als  mit  dem 
SAhwg>  des  ewtea  Jahrtaiueiidi  duktUcher  Zeitrech- 

mmg  auch  in  Scandlnavien  das  Ileidentham  aufhörte^ 

mer  Yon  M mid  zu  Mund,  mid  selbst  G^s^he  rer^ 
schmäheten  nicht  sie  aufziizeichueiL    Die  EddaLehre  ^3 

schea  Glaubens  imm^  werth  und  lieb  bleiben,  wena 
wbr  sie  wdi  ftf  nseie  Zwedke  eben  so  Tomchtig  be* 
nutzen  müssen  wie  die  Anklänge  alter  Religion  in  dea 
M— M  der  Wodhcntege,  einiger  OrisduAeiiy  Berge 
«ttd  Flusse^). 


I^teratnr  ctor  gemumisclim  MyÜ»lodß. 

Saina^olgende  Verzeidmiss  der  Schriften  übet 
dis  aUfMnaiiiidie  Beligionswesen,  bewebt,  wie  ftih 
mau  bchon  bei  uns  begonnen  vaterländische  Alterthümer 
n  eiferscheii.    £s  and  lü^  nur  die  raf  das  gesunmie 


ly  Dielilaitar  der  EMtn  M  Jdkis  liMMbee«  «Mica,  M 

in  Legifi  üdiMlb.  der  d^otacben  und  iiordisdieii  Götterlehre; 

S)  JMmblSmmimg  fim  Ortoanoi,  in  wcMm  vateriSiidiic^ 

Götter  zu  st^en  scheinen»    Bragur  VII.  1.   Dann  in  BönLsdi  ' 

Götter  Deutsdüaiidst  dessoi  kühne  Etjrmoiogien  doch 
'wahre  ZwcfgeiMiiMt  gegen  Liebnselis  neoe  altskwisdi- 
tsiatische  Sprüclie  und  da^  Bergrcligions^^stem  siod. 
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82.  Liieratar 


■  Mythologie.  2ßl 


EeU|^OBiweäen  Besag  habende  Schriften  gcnamii  IKe^ 
wekhe  flb^rEiiufefaiefl  handdii,  werden  miieft  «i  der'bn» 

Ueffjßoden  Stelle  aogefuhri 


HeMMBU  Bfibliotibek  der  deutschen  Alterthumer  S.  3DL 


CumcRi  Gcnmiia  aatigoa^  LB.  Fe, 

^  El.  Scbedii  de  DOs  Germanis  s.  veteri  Gemiaaermii ,  Oalloruin, 

Britannoram,  VaDdalonun  religione  syngrammata  iV.  Aiuiit. 

1648.  &  —  ed.  nom  e.  praef.  J.  A.  Flamen  et  1.  G.  Kbtb- 

una  dbMtafiooe  de  eite  Sefit»  fV^  et  01^ 
SsB,  KmcHMAiERi  de  Germanorum  antiquorum  idololatria^  ad  ioca 

'  quaedfiMU  Xadti.  Viteb.  1563.  4.  .  ^ 
Macot.  Dan.  Ombis  diss.  de  GcfmaaofiiQi  velenui  ÜMologbelnfi- 

gione  pagana.  AH  lOM^'  4;  • 
M.  T&oGiLLUs  Arnkiel  Cimbrische  Heideoreligion.  Hainbb  1702. 4. 
€■&&  Fa.  ArxMAnn  de  cnttos  idololatrid  Tetcmm  GcfaMUMunwi  eti- 

gineetmcreineatiB.Gie88. 1727.4. 
Cbn, J^psNBURG  de  das  Gennaniae  veteris  specaaltm  marchicamm 

etfimtiiiianimterrai^ficticiis.B^^  .  . 

Gonnu  ScB€«a  exondt^tioiHuii  ad  Genaaniaai  tacmi  ^^mXkm 

&cieDtiiiiii  sylloge.  Lps.  1 748.  8.  —  dann  einige  Abhandlungen 

im  ersten  Bande  seiner  Schutzschrifteo.  ' 
Gf«  Hbcbt  de  itatu  religionis  profanae  s.  de  fdbqs  a^wm  vefcnun 

Cennanomm  in  8.  Germania  sacra.  s 
MoESER  €pist.  ad  D.  Bertling  de  vetemm  Germanorum  et  Gallorum 

theologkTmjaticaetpopulari.  1749.  '   *  ^ 

J.  Gk'fiaemcAmv  eomwcnt«  !•  dcfuibcw  la^fa  TdMni  Occiilaiie^ 

rat.  Ger.  1714.  4. 
SlBR.  Mbyer  kürze  Erörterung  des  ehemaligen  Religionswesens  der 

Tentic^»  ivieaadider  iademindicob  superstitionttinetpa> 

ganiarom  liptiaaia  tCDrtfin  SadieiL        17S&  & 
Li>v.  Hkkmawn  progr.  de j)ariori  Dei  cultu  uatuiaU  veterum  Geuna-  ' 

aorum.  Bakeuth  1761.  £oL  -  / 
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AmkOauJten«  pt  qa»  mnmtm  GtimMing         mmm  T»: 

citas  euarrat,  uiiius  tantam  Dei  cultorcs  fuisse.  Gt)ett.  1774.  4. 
€2»  U«  Gjuipsh  AbhandkiDgen  von  dm  Sachs.  Gott  Irjiiia,  dem  Hei- 
dcntfaum  in  Sachsen  o»  s.  w.  ia  «.  obterratt  igt*  el  antiquilt 
Genn.  p.  165. 

CL  Gu  Ajktok  JäeligioQ  der  Germaaen  aus  einer  Geschiclite  dfiX  Na- 

,  Üon. —  Im  deutschen  llbieiiDilTTS.  I.Bd.a.25.  - 
HoMMsi«  Ton  doa.heidnlscheQ  Gottesdienst  pqserec  TotMiren.  Im 

dessen  Plappereien  S.  275.  / 
H.  A.  Koch  Theologiae  Tetenim  Germancarum  piuioris  assecüo. 

.  Hdssst(ka,4  *  '  . 

J.F.  JoAouM  von  dem Gtfttesdienit  dwAiD.  In^desBrnSamaL 

Term.  Anm.  Th.  IH'.S.  116. 
J,€»SmioT>TM  AN!v  voii  der  Heligioii  der  ältesten  I>€«rtichcn>  Ham^ 

F.  £.  Fulda  von  den  Gotthelten  der  alten  Deutschen«       In  Meu« 

8^  Gfifii^Ufthtfiforscber.  Th.L;S.7& 
C«  SiBBsiiKBEs  von  dcT  Beligüon  der  alten  Dentschcn»  Altd* 

177L  &  , 
CüN,  L.  R£i>HOLD  Beitrag  einer  Mj^tkologie  der  alten  deutschen 

Götter.  Münster  179L  &  '  . 

F.  X.  BcM>s  die  Goitteriehr^  der  alten  Dentschen.  Kob  1804.  8. 

P,  Job.  Scbeller  Mythologie  der  nordischen  nnd  andern  dent- 

'    sdien  Tolker.  Begensb.  1816.  8.   .  ' 
Kleines  Handbach  der  nordischen  Mythologie.  Lpz.  181Ö.  8.' 

Gbo.  Chn.  BüAxm  die  Beligion  der  alten  Deutschen.  Mainz  1819, 8. 

Fr.  Jos.  Mone  Geschichte  des  Heidenthums  im  nördlichen  Europa, 

Ldp8.i»dJ>annst  181d.  im.  äBde.  &  (Hi^gehdct 
Ws.  der  2.  TheU).  ^     -  ^ 

C^^A.  Vlxpiu5  Handwörterbuch  der  Mythologie  der  deutschen  ver-r  " 
wandten ,  benachbarten  und  nordischen  V<iJkie|r.  M*  AuU-Leip« 
zig  1826. 8.  •     '        .  . 

K  A.  M.  BBEcnsEn  nordische  G5tterlehie  ans  den  Qndlen  geschöpft 
und  zusammengetragen.  Leipz.  1826.  8. 

Ant.  TKAJxt  Mythologie  der  alten  Deutschen  nnd  Slawen  in  Yer^ 
bindhing  joM  öm  Wilsenswirdigstcn  m§  d«n  CMbMe  der 
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.   Saee  iMdlibiAlierglaiilMt.  Whdi  t^lihrtitchflr  Fo%e  dir 

Artikel.  Znaim  1827.  2  Thle.  8.  * 

F.'D.  Grätsr  ¥er8«eli  einer  Einleitiuig  in  &  aordiicke  rtltiiniliui 
fconde.  Draden  1829.  2  Hefte.  8. 


Dil  J.  G.  Hönisch  die  Götter  Dcutschlaiidfly  Tonu^ch  ^^hff^ 
tmd  der  Lausitz.  Camenx  1830. 8. 

G«  Th.  Legis  Handbnch  der  altdeutsch^  und  nordischea  Götter- 
lehre.  Leipz.         8.    .       '  •  ' 

£.  Hachmeister  nordbche  Mythologie  nach  den  Quellen  bear- 
beitet und  zusammengetragen.  Hann.  1032. 8. 

BwraB  dtdeidedie  Religion.  Lpz.  1885.  8L 


'     WeltechSpliuig.  Gatter.  Wailnlla. 

.  •  '  '  '  ■ .         >  ' 

Bei  allen  Natieneu  beginnt  der  histarbche  Theil 
des  Glaubeas  mk  dem  Sagen'fiber  Eittolehiing  der  WeU^ 
der  Götter  I  der  Nation;  daraus  folgt  dann  die  Atisicl^ 
über  den  gegenwärtigen  Zuitand  der  Gottheit ^  ihr  Ver- 
hältniss  zum  Volke  und  zur  Welt,  ihren  Aufenthalt^ 
die  drilte  AbtheUang  bild«a  dann  dki.Asmä^  Ümf 
Zukunft  und^  Ende^  aller  Dinge. 

Wnf  fiadea  berd^  Im  Taafn»  Nadldchleft  tlMr 
fJik^e  Gegenstände.  Er  sagt:  (G^ni.  2«)         •  / 

,,DieGeninineB  lUem  ie  dien  CMUigM  AmIM»- 
kf>^  «iaen  Gotl^  dw  aus  der  firde  entstenden^  und  des- 
«M,  fiolm  Mäniivs  der  tJnsprmg  waA  Begrtnder  dis^ 
Volkes.  .  Dem  Mannus  schreibt  man  drei  Söhne 
IMch  denen  die,  wekhe-  dem  Ocean  xaäuhsi  wohnen, 
Ingäwonen,  die  Mitteiländer  Hermionen,  cUe  aodmi 
IstäwQaen  genannt  weiden»    Aadeae  jradML.  ^  meh- 

18 
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GÜMbe  4m  atnamm. 

men  SMmeii  4ei  Cioites  nnd  Benennungen  des  Vol- 
hm^  MuMB^  Gianbriwta,  Saeven,  WaudateiL^).'' 

Daraus  geht  denn  hen  or ,  dass  die  Gejmanen  eine 
nügidse  Sage  iber  ihren  Ursprung  hatten,  daas  Ach  die 
zahlreichen  Stämme  eines  gemeuisamen  Ursprungs  be- 
,  miist  waren,  nnd  dass  nicht  bloss  die  Sprache,  sondern 
•  aneh  eben  die  Religion  und  die  Sage  rin  getfneinsames 
Band  um  aUedie  zahlreichen  Stanune  schlang,  das  ge- 
mss  meht  ohne  poUtischen  Rinlnss  bleiben  konnte. 

Das  Ni^here  über  Art  und  Weise  der  Entstehung 
der  Welt,  fiber  Bildang  der  Menschhot  ist  nns  in  dm 
rdmiichen  Nachrichten  nicht  entlialten,  dagegen  finden 
wir  in  der  £dda  desto  rnnstindBchere  Nachrichten; '  'wie 
aus  Nacht  und  Tag,  Eis  und  Feuer  der  Mann  Ymir  ent- 
stand,  und  neben  ihna  die  KuliAsidhnnda,  die  ihn  mit  / 
ihren  vier  Milchströmen  nährte  und  die  dann  aus  den 
Saizfdsen  den  Manii  Bari  leclite.  Ans  Ynürs  ]9and  wd ' 
Föaäen  entstand  das  Geschlecht  der  Hrimthursen ,  der 
Biesen.  Und  diese  Biesen  - finden  wir  noch  in  den  deut^^ 
sehen  Heldenliedern  des  Mittelalters;  sie  hatten  sich 
aus  den  alten  VoUu  -  und  HeldengesSngen  der  Zeit  vor 
Äer  TSlkerwanderung  erhalten;^ in  ihnen  finden  wir 
dann  auch  Nachrichten  über  die  später  erschaffenen 
'flhmrge.  IHe  Menschen  wurden  nlelzt  von  deaGftt- 
tem  erschaffen,  die^  man  sich  als  etwas  pber  Zeit  und 
Banm  imans  und  hinaus  bestehendes  dadbte. 

Die  Begriffe,  welche  die  Germanen  über  das  We^ 
len  ihrer  ißdtter  bitten,  waren  nach  Taciftos  sciir  erh^^ 
beu.  Man  glaubte  nicht,  dass  sie  sich  durch  BH- 
der-  Tarsinnlichen  und  in  Temp'efananenk  festb^^ 


1)  BmMmgen  über  diese  Stelle  bei  Mone  n,  4. 
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83.  Weltäcliüpfung.  275 

MoBfiea^.    Dennoeh  halle  man  Bilder  domlbesy  die 
laaii  pflegte ,  dem  Fefte  in  FmMgeki  seigte  und 
denen  man  Opfer  ]^»ehte. 
'      Mm  f^tuMiäjdmmdteQW» 
Welt  und  um  das  Thun  und  Treiben  der  Meofcbea 
bMtBmmMfdtmme  toA  gewiner VUker,  gewifleerBha 
sehen  besonders  annehmen,  dasa  sie  namentlich  Feinde 
deflkUnreelm.    Deshalb  rief  nam  die  CMHIer  bei  £HM^ 
nnng  d^r  Volksymanmilnng  und  der  Gerichte  an,  4^g8- 
baUbglMiblitfluui,  dasaneanch,  vemiile befingl «kl 
angerufen,  die  Wahrheit  i^ffeslMaren  wtlrden^),  und 
cbuM  sie  den^  wddMr  rie  zu  Zesgett  aBferafioi;,  «ipob  er 
wahr  geredet,  unterstützen,  wenn  er  gelogen,  bestra- 

Was  die  Germanen  über  den  Aufenthalt  der  Göt- 
ter     über  das  finde  der  Well,  «ber  UnatarbiieULdi 

.. 

^  '-'s 

,  2)-Tacitus  scheint  hier  das  Palladium,  dann  die  übrigea  Sckütz- 
*    götter  der  Städte,  die  man  ja  oft  mit  Ketten  an  den  Ort  les« 
sdte^  ivährend  der  bdagemde  Fdod  sie  durdi  WeUumgm  be- 
schwor, den  Ort-  m  Terlassen ,  im  Simie  gehabt  zu  haben» 

3)  Der  Festzug  der  Hertha,  <laim  die  drei  Jahresfeste. 

.4)  So  die  Ordale,  gerichtlichen  Zw^ämpfe.   Daher  denn  auch 

die  Rache  eine  heiüge  Pflicht  war. 
^  EinBeispidy  wie  vornchtig  man  bei  derartigen  yntersadmagen 
zn  Wefke  an  gehen  und  wie  adir  man  sidi'sahiitheDrhabe, 
etwas  Allgemeines  atwznsprecfien ,  beweiset  folgendes  Beispiel. 
^  •  In  lippe»  Bktberg,  P^efbora  sagen  viele  Leute,  daia  alle 
Rdigionalehren  bloss  in  der  Absicht  gelehrt  Warden,»  wndle 
Leute  im  Zaume  zu  halten;  manche  lassen  «ich  von  Unsterb- 
lichkeit und  ewigem  Leben  nichts  einreden  und  es  ist  dort  ge- 
meines Sptiehwoi^:  Wie  der  Baum  föUt,  so  bleibt  er  liegen. 
(Weddigen,  westfil.  Hagann  ^U.  114)  Dennodi  wM  dn 
künftiger  Historiker  vou  den  Deubchea  des  18.  Jaluh.  berich- 

.    :  18* 
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276  GkHhe  der  Gemmm*  \ 

dar  itoMiMl  gMMm,  Im*  TMta»wrflloli$  hwriulrtai 

Ooss  tme  Auüicht  darflber  obwaltete,  dais  zeigt  aber- 
imli  die  Edda  nnd  die  Legende  ten  der  Bßlüimag  des 
Friesenkdmgs  Ratbod.  Die  Edda  hat  umstänoliche 
Betfehle-flber  du«  JEMe  der  WeU  tod»  d«$  Feimri  dk 

Legende  aber  meldet,  dass  Ratbod,  als  er  getauft  vver-^ 
dm  deUie  iind  bereito  den  einen  F«88  in  Tanfbaeim 
hatte ,  den  Mcehrenden  Priest^  fragte ,  wo  denn  s^m 
Verfidwen  «ejren.  Da  nun  der  f  jriefitei:  g€|juUwetr(el| 
1»^  TenM  in  der  H5tte,  fragte  def  Einig,  er  denn 
binkttome ,  wenn  er  getauft  .  werde. .  Der  Pnester  ar- 
iwiirfi:  mtfmminrm  Racbdfen  imd  andern  gntenüBa^ 
nem.  Da  zog  der  König  den  Fuss  zwlick  und  sagte^ 
ao  wolle  er  eich  lieber  nichrtanfien  laMen  und  n.  §m9M 
tapfem  Väiarn  in  die  Hölle  fahren. 

Dia  Lehre  t«»  det  UnstiHblichkeii  der  ^t»U^  dal 
bei  den  SkandinaTiern  so  sehr  ausgebildet,  scheint  sich 
riüa-andi  bd  den  Geimanen  gefimden  za  haben^-  doch 
feilten  uns  nähere  xbig^ben  gänzlich. 


.  .      .  '  ■    84.    •  ' 

,      Tuisto,  Tyn 

BoBMBme  4m  Bild  dei  Gottes  Tyr.  Br^  l81d.  S. 


TacitHi  neiml  unter  den  gernumiscliev  Gftttem 

zuerst .  den  Tuisto ,  einen  erdgeboriien  Stammyater  des 

ten ,  dass  der  Gkdbe  an  die  Unsterblichkeit  allgemein  gewesen. . 
Bei  deoGenDaaea  mag  »adi  der  ortHchenLi^^  anSeen, Jliu- 
iieny  Ctebirgen  dbr  Ghi^ TenMÜiiedene  AbirciGbongeD  gdiabt 
haben,  und  die  Religion  der  Knechte  mag  ebenfalls  eine  andere 
^  gewe8€a8eyD,ak^ilerViai«B^----iUy0x.GeM 
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Volkes  W«u  »ninäil  mnh  gerade  der  Name  Deal* 
scjbe,  mit  welchem  geitdem  IwliBgisdiflH  Xekatter  (a.^ 
S.76.)  morV^lk  faSdhiifim  beeeieluiel  wiid,  me  mi-^ 
Mittelbare  Beziehimg  auf  diesen  Xuiito  mthSä^  §q  düx^ 
dagegn  die  Bencmuing  des  sweiten  Woohca^geg ,  de« 
I>ieii«tagfi^)9  imi  so  eher  eine  Herleituog  ran  Tiiisla 
nbuMR^  ah  änoh  jfia  übrigen  WoehaiilifB  fai  Snoi 
Namen  Spuren  uralten  GöUerdienstes  enibahen.  I>evf 
IHeni^g  war  Geridhistag ,  und  so  finden  wir  die  eine 
I^genschafl  desf  Gottes  als  Pfleger  A%t  Gerechtigkeit 

IMe  andere  ist  die  eines  Kriegsgottes;-  der  B< 
Tater  des  kriegerischen  Volkes,  der  erste  Held,  komrte 
kainii  öhiie  dfese  Eägenschaft  ge^ht  w^rdefa.  Bei 
den  Nordländern  findet  sich  ein  Kriegsgott  Tjr,  and 
man  hat  in  diesem  den  gmnaiiiselieii  TSäat^  witdiec  'er^ 
kernen  wollen  ' 

Auch  in  dem  Namen  Teut  oder  Diet^  der  in  so' 
manchen Ortnämen^)  erseheint,  wovon  wir  nur  an  üuis- 
bürg,  Detmold,  was  ehedem  Dietmelle  (Mahbtattdes 
Tuist)^genamii  ^)  wsord,  Düsseldorf,  Dielkirehen^Diei-. 


J)  Tac  Genn.  c.  2.  Celebrant  carmioibus  antfqms  Tnistonem 
Denniy  terra  editum  «t  filiam  Maoanm  origUiem  geutis  coimu-. 
toresque."  .  " 

2)  iHe  ver3chiedmartlge  Scbreibwcase  des  Wortes  Dienstag ,  s, 
bei  Bacth  Teutschl.  Urgesch.  U.  328. 

3)  Deshalb  die  bbea  angeführte  Büscbingscbe  Sdirift  s^  neckLe- 
giä  ikndb.    116;  117.  wo  anderwate  Nacbweisuogea.      ' ' 

4)  Legis  Handbadi  S.  117.  * 

,  5)  S.  Clostermeier,  w<^  Hermann  den  Vams  scblug  S.  119.,  wo 
;  auf  den  ^ealberg  luMt-Teuthof  bei  Detaioid  varwieaea  und  be- 
.    ttcikt  Wird,  »idass  oedi  ySsA  m  4«r  westfüitdi'aie^ 

'  ■     -       .       '  - 
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fort    m.  €ftmMni'  woHea^  find  am  Spinm  des  Twt  ' 

mid  seines  Dienstes. 

Upiec  Tuist  ist  indegseii  nicht  «rerwechselii  mit 
dem  Teutates,  einer  celtischen  Gottheit,  dessen 
8tnd}iild  freUich  noch  im  Ti^nehoien  Jahrhundert  im 
bairischen Orte Ebersheim- Münster  zu  sehen  war,  denn 
jene  Gegend  mdt  bb  In  die  Zeiten  der  Vdlkerwandmui|[^ 
von  den  Kelten  bewohnt^). 


'85. 

•  Manniis»  Irrnin«. 

C,  JB,  Gaff^BN :  Abb.  vom  Bächfl.  Gott  Ixmia  etc.  in  s.  obu*  rer.  et  an- 
,  tiquitt  Garn.  p.  166. 

XCtinit  InMostMMimdlilaa^^  TVIeiil81&.  8.    .  > 

 '  " 

' .  deutschen  Mundart  des  Lipp  Ischen  Volkes  das  Wott  Teut  Va- 
ter heisfit"  Wenn  nimTimb  io  der  westfälisdiea  Mundart 
Teat  lalltet,  so  hStten  wir  die  Enidarong-das  Namens,  die  aach 
der  Sage  entspricht,  origo  gentis.  Anders  noch  und  dneer* 
gotzUche  Etymologie  des  Namens  Detmold  ibid.  S.  131. 

6)  Hmninel  (ßkhl  der  deutsch.  Altertk.  &  äl20.)  fiind  in  dner  al; 
ten  HiBQ^dirift  folgende  Stelle:  Item  feria  sexta  post  fe- 
stum  S.  Michaelis  ao.  dn.  1399.  Fui  in  insula  Noviniatensi  (im 
lUfluis),  qoae  didt^r  Ebersheumnüiister,  fuique  in  loco»  in 
quo  erat  idalam  quod  ab  antiqub  dIdturTheuthates,  quasi 
Theutoniconim  thco.s ,  i.  e,  deus.  Vocabatur  autem  idem  idolnm 
propnus  Staubruch ,  uude  et  siiva  adjacens  hodierna  die  nun- 
ca^tor  sie,  scilicet  ^tanbrudk   Locus  amteni'.  ubi  didlor 

.  lUäle  idokm  pfaedKctom,  quem  et  vidi  et  ibidem  fui,  jam 

.iiiiticupatiira|>  incoüs  in  aprimon^teriQ  ciuuterittra  voigo 
-Kirdihofc,  .  -  ^   
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F.  E.  v^ABaHAGBN:  Irmin,  seine  Sauie^  feine  StraMe«  »eiiL  Wa- 
gen.  BroftLlÖJT.  8.  " 

Den  Sohn  de»  TuUto  nennt  Tacitos  .Mannus,  gel- 
nen  Söhnen  legte  man  yerschiedene  Namen  beL  Dam 
mochte  ich  auch  den  Irmin,  der  in  den  allen  doch  nicht 
gleiehzeitigef  Nadbrichten  über  genuaniscfae  Götter 
vorkommt  lieber  auf  den  Mann  selbst ,  uL»  auf  einen 
. seiner  Söhne  beziehen,  über  deren  Namen  die  Germa* 
nen  z.ur  Zeit  des  Tacitus  schon  nicht  mehr  einig  w  aren, 
obschon  unter  diesen  Namm  auch  Hennionen  Torkom- 
men.  Diese  Hermionen  sausen  in  Mitteldeutschland^' 
^wo  wir  die  Hermunduren  finden, 

Den  Innen  verglich  man  mit  dem  römischen  Mafs 
«nd  seift  Dienst  achdnt  sieh  an  Siuleii  feknüpft  seu  hat- 
ben^  deren  eine  Karl  der  Gröbst  zu  Stadtberg  an  der 
Diemet  zerstörte,  Aber  welche  vreiter  unten  Beridii  er* 
stattet  wird.  Viele  haben  geglaubt^  dass  der  Dienst 
an  lier  Irmensäule  zur  ZeitJ^^arU  desGvoii4H& 
dem  Sohne*  des  Tutsf^,  sondern  dem  •  chemsldschea' 
Heiden  Armin  ^«gölten  habe.  Und  es  ist  picht  unmög- 
■eh,  dass  mkLaufe  des  Zeit  der  H^d^  dessen  Anden- 
ken in  Lindem  gefeiert  wurde  i.  an  düe  Stelle  Gottes 
gesetzt  Wörden  sejr  3). 

-f  ;   ' 

1)  NMickiiaWiteGbiadvon  Corbei,  LBoch.  Sie  ikbngai  Be- 
weise ,  da»  ane  Gottheit  Nakaens  Inmii ,  IDnng*,  Irrau»,  Eriniis, 

Herjü  verdirt  vyorden,  in  Griinins  oben  genaimteni;WerkcS.41. 

2)  Die  HemuoMn  mrden  all  MilteldefttiGke  iiemTaciliis  be- 
seiduiet,  die  Hermimdarea  waren  dbenlalb  in  de»  Bütte  des 

alten  Deutschlands  um  die  Ober -Elbe 3^  dielrmeodäule  äUmd 
mitten  im  alten  Vatedaad, 

.  S)  S.  Legis  Handbuch  S.  87^  wo      übrigen  Niulurichtsii  und 

'  Vermutlmogien  der  N^oem  mnständUcb  d^ii^ele^t  skid. 
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Innen  hatte  eine  Strasse  und  ^inea  Wagend),  die 
ikh  Tielleicht  dadurch  erklär^  law«  9  daM  die  GenHa- 
nen  den  Tuisto  aU  göttlichen  Beschützer  der  Volksfrei- 
heü,  des  Rechtes  und  8iegefl  der  ganzeafifaitfoa,  die 
im  Heerbann  vertheidigt  wurde,  verehrten,  den  Irmen 
Bich  dagegen  als  ScbutzheUtgen  der  Gefolge  und  Ge* 
leite  dachten.  : 


:   ^  86.       ■ '       .  • 

W  o  d  a  ii  >   O  d  i 

Chb.  NlBMBXBB :  Sagen,  betreffend  Otbln  ,  dessen  Geschlecht  und 
Aaenthüm  überhaupt.  Nach  den  Ueberlietenmgen 
Saxo  des  Grammatikers.  Erf.  1621.  8. 

H.  Im  t  ttber  Othuu  Yerehrnng  in  Peutschland.    Ein  Bekrag  lltr  . 
dentsche^AlterthiiiiukiiQde.  £rLld2^  8, 

(Die  Sduiften  üb€»r  Othin  in  Skan^naVien  8.  bd  Haminel  Bibl.  der 
deutschen  Aherth.  S.  220.    Dann  auch  bei  Munter,  Kircliea- 
.  ge«ch.  I.    Be».  Finn  Magnussen  Lezicon  s.  T.  Odiu.) 

Der  Gotf  des  KSnigthums  im  Gegensatz  zu  den  yö- 
ligen,  war  Odin  oder  Wodan  derFfthrer  der  Äsen, 
der  germamschen  Sdiaaren  nach  dem  skandinavischen 
Nofden  nmg  Aniags  m  Idife  und  Nanlen  dieser  Gottheit 
gegeben  haben«  *  Die  Verehrung  ^eses  Wesens  war 
durdi  gans  Denlscld^  verbreitet»  Wahrscheinlich 

4)  Aach  Hcttiia  ward  auf  dem- Wagen  gezogen. ' 
1)  YkUeiGht  gidbt  der  Name  selbst  dnen  Bdtrag  cur  EriüSnmg 
des  Wesens  dieser  Gottheit  «Die  Skandinavier  naonten  ihre 

Priester  God,  Wodan  auch  Godan,  Guodan  (bei  Paul  Dia- 
con)  i  konnte  also  den  Vorsteher  der  in  alter  Zeit  noch  nicht' 
getreonten  PriesteN  Uid  Siniigsgei^ 
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war  derCk)^,  den  IVidtus  Merkur^)  nennt,  der Wochn, 
dessen  4kiidenkie&  sich  in  mehrerea  OrtanaiBen  in  denTef* 
sdUeifeMteii  Segen^en  DenfscMands  erhalten  hat  ^). 

Die  Longobarden  dienten  dem  Wodan,  und  Faul. 
Diacon  ^Shlt,  wie  Wodan  dem  Volke,  das  ehedem 
Wmiler  hiess ,  diesen  Namen  gegeben 

Die  Angelsachsen  brachten  den  Dienst  des  Wodan 
mit  hinüber  nach  Britannien,  und  er  war  der  Ahnherr 
ihrer  Kdnlge  Noch  im  nennten  Jahrhundert  dien- 
ten die  Altsachsen  dem  Wodan,  wid  er  scheint  ihr  erster 
und  Torzfiglichster  Grott  gewesen  zä  seyn 

-  Bei  den  Alamannen  fand  der  heil.  Columban  noch 
Wodansfiener^  die  ihm  n  Shren  Bier  tranken*^). 

In  Norddeutschland  nennt  man  noch  jetzt  den  wil- 
den JSger  den  Wode  und  sagt:  der  Wode  nieht;  Mch 

*  2)  So  Paul  Biacon  I.  9.  Wodan  sane^  qnem  adjecta  litera  Godaa 

dlxerunt  (sc.  Longobardi)  ipsc  est,  qui  apud  liomanos  Mercu^ 
rius  dicitur  et  ab  poiversin  äccmamae  gentibu»  ut  Oeus  ad* 
7  orahör. 

3)  NachweisuDgen  solcher  Ortschaften  in  Legis  Handbuch  S« 
lOO:  Prouker  ObeiL  Allerg.  S.  78.  Boniack  die  G5ttef 
J)etit8diL  S.  56.  Doch  ist*hier  zu  beacUeii,  dass  aodblai  BMd« 
alter  manche  Ortschaft  entstand ,  weicbe  mcbt  nack  Odin^ 
■flondepi  nach  Otto  genannt  ist  \ 

4)  Hat  Long.  1. 9.  -  . 

5)  Die  Geschlechtsregister  der  Konige  in  der  handschriüL  f  ortSt 
des.NenniusbeiLeibnitZ'Scr.r.  Bronsvic.  L  * 

Ci}  \\  ie  aus  der  Abschwörungsformd  hervorgeht.  End  ec  for- 
sadio  aUom  dii^oles  wercara  end  wordum  >  Thunare  ende  Wo- 
dan aad  fiaxnote  end  allem  them  unhoMaai  the  liira  gcno^ 
tassint. 

7)  Bedaa  vHa  &  Colambani  c  26.  (Bedae  opeta  16S&  Tom. 
3.)  Jonae  vita  S«  Cohimbam  e.  &8.  - 

^     y.  .  .  « 

•  .  ... 
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in  Skandinavien  nennt  man  das  vnlde  He^r  Odins  Jagd. 
Endlich  war  iMMoh  dem  Wod«n  der  vierte  Tag  in  der 
Woche  genannt,  der  nodi  jetast  in  Bigglaiid  Wedueg-. 
dav  bmaL 


87. 

F  r  e  i  a,    F  r  o. 

Chn.  Fb«  Fbankbnstbin  :  Frea  CrennaiKmun  reidtnta»  expuba  ^raeco- 

x\m  Vaiere.  Lpi.  ü.  a.  4,  , 

Freia  wbx  nach  der  Longobardischen  Sag^e  ^)  die 
Gemalin  des  Wodan,  und  dies»  fährt  zur  Ansicht,  dasa. 
Freia  die  personificirte,  höchste  Weiblichkeit,  afs  Haus-  ^ 
fimu,  Yorsteherin  der  Wirthschaft,  d^r  Ehe  sey.  Def 
Name  deutet  eine  Herrin  an,  denn  das  Wort  Frau ^) 
hatte  ehedem  diese  Bedentong.    Der  Dienst  der  Freia 
war  durch  ganz^ Deutschland  verbreitet;  der  Freitag 
qacli  ihr  bemumt  i  Der  westfälische  VolJ^sglaube.  halt 
den  Freitag  noch  jßtzi  für  den  glücklichsten  zum  Be-^ 
g^nu  des  Ehestandes 

/  In  wieTmi  de»*  angelsächsische  Fro,  der  dftmsche 
Frö  und  Fricco,  der  uordisdie  Sonnengott  Freyr,  mit  - 
«Bserer  Frda  zusaa 


1 

.  l)Panl  DiacooL9.  '  , 

•    2)  S.  Barth  ürgesch.  Teutschl.  IL  328.  329.    Legis  Haadbuch 

ai08.  .  ^ 

8)  S.  WeMgen  Besdir.  derjGnML  Bavensberg  I.SO,  und  west- 

-  täl.  Magaz.  III.  716.  Dann  eine  andere  Ansicht  in  der  Jen. 
.  Ltt  Ztg.  1830.    Er^.  Biätt  S.        und  iLo^Mi  Clironik 
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heit  hier  inSiiiilich  gedacht  worden,  —  darttier  sinit 
Sd  Vfikimushtakgm  noch  hmMwtgli  geadAmim  1 
.  Bei  den  Germanen  erscheint  Freia  ab  weibliches 
Wesen^mid  in  derNadmcht  des  TmcHaä  TomlMeBste  dtr 

Isis ,  bei'  den  Saeven  ^)  findet  sich  vielleicht  die  älteste 
Spur  der  Ereia.  Seine  Bemerkung,  dass  nuui  daM 
ein  Bild,  in  Gestalt  eines  Schiffes  gehabt, vwas  auf  ficm- 
dea  Ursprung  des. Dienstes  deute,  könnte  n4,t  den  Sfr 
gen  von  der  äsiatischeii  Herkunft  des  Wodan,  welche 
ausser  den  Edden  auch  Paul  Diacon  kennt,  in  Ve^bin-  / 
duug  gebracht  werden 


♦ 

T  h  a  n  a  r.  T  h  o  r. 

JoACH.WiBXiAiia:  de  iWxo,  priadpe  Tetemnt  Septoatrioinüiwa 

laalo  ^ertt  n.  BaffiL  im   ;  ' 
Joe.  Glo.  Sam.  Scäwajiis  i  de  Deo  Thoro  commeiitaüo*  Jen,  119t»  8. 

#  _ 

Wenn  die  Gottheiten  Thuisto,  Irmin,  Wodan, 
aus  Sagen  heryörglngen  und  auf  Ustorischem  Qrund 
beruhen,  so  ist  Thor  dagegen  ein  Natuigott,,  der  Herr 

*  '  '  "* 
—II                   i'ii                 ^       ^  '  i 

4)  S.  Legis  Haudb.  S.  106.  *  "  * 

'        Tac.  Germ,     9,   Pars  Suevonim  et  Istdi  sacr^cat  üade 
causa  et  origo  peregiino  sacro,  panun  conperi,       ffnä  A^ 
gama  ipsum,  in  modum  libumae  figuratam,  docct  adfectam 
•  reiigioiieai. 

0)  Dazo  noch  Kone  nord.  Hddenth.  n.  261  fl  •  PMAer  Ober- 

laus.  Äiterth.  S.  74.    Einen  Tempel  derFreia  glaobt  flian  m 
Freienwalde  an  der  Oder  entdeckt  zft  haben,  worüber  v.  Rei- 
<teabMfc  1  kutaiäik  Altsrtoaisi^^ 
Machricht  giebt.  NachwdsuDgen  voii  0rtiaa*it  bei  Sf^ßkA  l  c 
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des  Himmelä,  der  im  Gewitter  Erscheint,  die  Blitze  sen- 
det, die  Donnaiceiie  sdileiideri  -  Sdn  Wesen  moebtik 
mit  dem  des  klassischen  Jupiter  im  Ganzen  übereinstim- 
IBM imd  Thor  scheint  gemeint  zu seyu,  iire|mdiei4tea 
Heidenbekehrar  tom  Jupiter  und  seiner  Verehrung  bei 
den  Gmnanen  reden 

Dem  Thor  war  der  Aprihnonat,  so  wie  der  fünfte 
Wacheiitag,  der  noch  jetst  Doimmtag  heisst^),  heilig; 
die  Eichen  waren  ihm  geweiht ,  wie  z.  B.  die  berühmte 
Donaerei<^e  bei  Gdsmar  in  Hessen ,  welche  im  Jahre 
754.  der  heilige  BoDifAeius  föUte,  da  sie  ein  Hauptstutz- 
.  punkt  des  Thordienstes  seyn  mochte 

Die  gebohrten  und  uiigeboiirten  Steine ,  welche ' 
wkoben  (S.  154  ff.)  näher  Jcemieja  lemtea^  neiultdas 
Volk  noch  jetat'Doilnef  keile  nnd  indhnen  hat  man  Denk- 
male des  Thordienstes  gefunden  (S*  obeaS«  104.).  Der 
nordischen  Sage  zufolge  fiOirt  Thor  als  Waffe  den 
Hammer  mit  kurzem  Stiel,  Miölner  genannt;  und  ab 
solchen  deutete  man  auch  das  Kreuz  aus,  das  auf  Waf^' 
fen  und  Gerätheu  der  Hünenbetten,  wie  der  nordischen, 
nüt  Ruhen  bezeichneten  Grabsteine,  Torkommt^).  Viel- 
leicht wurden  diese  Hämmer  bei  den  Opfer^  und  Festy 


1)  £piitolae  Bonifiidi  ed.  Würdwebc  p.  67.   Mona  nprd.  Hei- 

denth.  II.  66.    Legis  Handb.  S.  103.  wo  wie  bei  Arnkiel  I.  59. 
aus  Saxo  Gramroaticus  XUi  bemerkt  wird,  dass  der  gordische  * 
.  Thor  ebenfaiU  mit  JapitefLTcrglichen  wurde. 

2)  Arnkiel  Cimbr.  Heidcnrelig.  S.  59.    In  EqgUoü  beifißt  der 
Bomierstag  Timraday.  .  ^  . 

^  Dftfon  wdter  «uteii. 

4)  Namentlich  Arukiel  Grabschriften  367.    Moue  Aord.  Hddeu-  * 
tliiimU.&W. 
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gefiilirt,  vielldcht  das  OjpferUucr  düiiiU  erwUatfea'^). 


89. 

H  e  r  t  h  a.    A  1  c  e  8. 

'  Joii,Vwm»MK :  ifi».  6e  Teilure  gendani  Des.  Üpial.  1766. 

JoMm  Pbtä.  Anchi'IKskn  :  \  allis  Herthae  De ae  et  origines  Danica«  eic 
praecis  et  latiaU  aiictoribm  Uengriptac  Uimtcafaig» 
Hat  1747.  4.  /  , 

fijjiis Abb  Bpedmen  mythologiae  sej^entdonnlif  nßxfänäma»  de  ^er- 


I 


6)  mit  demTlordieiutlMit  Mnandi^'        Mg«rWe^e,  cM 

^  ahe  Bild  der  Kirche  von  Tossen  im  Voigtlaode  in  YeHl^uiduiif 

.  d6sl4  Jahibondeiti.'  Neben  d€r  heil  Elisabelb  Bteht  der  käl- 

,  Martin  und  auf  dem  Saiuoe  aeiiiea  Kleides  lie^t  man  die  Worte 
'TpK  E  VVOK  jSOK^  die  man  übersetzte,  Xhor  ist  der  Eurig« 
und  der  Unsere,  d.  h.  Martin  ist  bei  uns  •  was  Thör  bei  Euch« 
Obschoii  nim  Mone  nord.  Heidentk  II.  180.  die  Gäiii  des  Ii  A  . 
Martin,  die  ich  auf  einer  jgetretteu  vor  mir  liegenden  Kopie  deS 
SchnifeweKkns»  bcüiiifig  g«r  Mit  beMoeto^  MÜdknUbcm/ 
Tbow  itt  Kinklang  bringt ,  sotessdoebdas^gcitagfeAki^mn 
der  Darstellung,  deren  £nt8tebang  in  eine' Zeit  fällt,  wo  das 
Heidenthum  längst  aus  Deutschland  verschwunden  und  zahl- 
xeiche  Klösterjand  aadc^  geistliche  Anstaltea  für  dessen  V«^* 
Dichtung  bereits  gesotgt  hatten,  <fie  ql&en  angegebene  BrklS- 
rungsweise  als  einen  Missgriff  darstellen.  Dazu  kommt, 
dass  int  13.  Jahih.  das  Voigtiand  von  ^Slawen  bewohnt  war, 
"  A  das  honer  S^ieche  aogehorige 
standen  haben  würden ,  und  auf  die-man-  divoh  sJSes  indere 
eher  ,^als  durch  Schrift  einzuwirken  vqpaij^t  habf^i'Wiiji:^«!.  r~ 
Ortnamen  weisen  nach:  Böi^psch,  Lcgw»  AinfcieL  .    t  -  . 
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GetmaiDS  et,  en  pflprticoUer  nir  1»  deeiie  Herth^^ 
'  HerUiaB  ou  Brdam.  In  den  Mteoirei  de  fncad^nrte 
de  Min.  1747.  p.  416.. 

Demeibe  t  (Um,  sur  ll^le  de  la  deeAse  Hertham  ou  Erdamme  et  sur  les  . 

adorateurs  de  cette  di?ijiitö.   Ibid.  1748.  p.  4^1* 

C.K.BAnTH:  Hertha.  Augsb. ldl&  a  ,  * 

pdwelbei  &  eltdenticbeRcfiipeii.  I«dpi.  1835.  61  (Handelt  gaai 

Wenn  Freia  dem  Wodan  znr  Seite  gestellt  vm-d, 
kann  man  sich  auf  die- Sage  bei  Faul  Diacouus  stützen. 
Steileich  nehen  Thor  die  Hertha,  so  wage  icli  einen 
Versuch^ auch  dieser  Gottheit  eine  bestimmte  Steile  ne-> 
ben  nnd  unter  den  übrigen  von  den  Germanen  g5ttlidi 
verehrten  Wesen  anzuweisen.  In  den  skandinavischen 
iSagm  heiggt  die  Gendalin  des  Thor.  Sif a, .  wekhe  die 
nordischen  Forscher  als  die  Erde  ausdeuteten^);  eine 
Hertha  Usst  sich  m  jenen  Sagen'nicht  nachweisen,  ob- 
schon  sich  Spuren  ihres  Dienstes  auf  Seeland  finden  *^). 

Es  ist  indessen  mogUch,  dass  Herflia  eine  Gottheit 
der  ältesten  Periode  der  germanischen  Religionsge- 
schichte  war,  oder,  dass  sie  nur  bei  einem  Theile  der 
Germanen  Verehrer*  hatte ,  dass  sie  mithin  entweder  eine 
*  fiondesgolthett  oder  eine  Lpcalgottheit  war,  die  jedoch 
siisdrllddldi  als  Mutter  Erde  bezeichnet  wird  und 
als  solche  dem  Gott  der  Luftregionen  gegenüber  steht^ 
sey  es  nun  als  G^nalin  (Hertha)  oder  als  Freund  (Her* 

t         '       •  <    ■  f 

1)  ^.  z.  ß.  Fiirn  Magnussen  Lexicon  mytliol  s.  kr.'  * 

-    S>Wi^s.B.Mi«L2&7.  LegbHandb.  8.85.  über  die  Lage 
^d«rhisals«'«iit«ii. 

*  .  3)  Ueber  den  Namen ,  Hertbas ,  Nerthos  s.  LegisfiMdbodiS.  24. 

Hertluii0tir#lii£nle,  Aerte. 

'       '        •      '        .  .  ' 

♦ 
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Tadtas  berichtet  über  den  Dienst  ^eser  Crottheit, 
folgendes:  E»  u$t  uf  einer  Iiud  de«  Oeenlii  •in.oAe^. 

rührter  Haan,  Und  in  demselben  ein  geweihter  Wagen, 
'^vddMüi'm  bwüiren  nur  dnem  Prienler  g«at«ltel  iit 
Dieser  weiss ,  w  enn  die  Göttin  im  innersten  Heiligtlium 
■imesend,  und  geleitet  sie,  von  Kühen  gezogep^  mü 
grosser  Verehrung.  Nun  folgen  fröhÜche  Tage,  und 
die  Orte,  ^reiche  sie  d^  Besuchs  und  Aufenthalts  urttr«; 
digt ,  w  erden  festlich.  Jetzt  beginnt  man  kieindi 
man  ergreift  die  Waffen. nicht,  das  jKriegsgeräth  wkd 
eingeschlossen ,  nur  Ruhe  und  Frieden  ist  bekannt  und 
geliebt,  bis  der  Priester  die  Göttin,  des  Umgangs  mit 
den  Sterbliehen  satt ,  dem  Tempel  zurüekgiebt.  Dann 
werden  die  Wsigen  und  dieKleidcir,  ja,  wenn  man  es 
glauben  will^  die  Gottin  selbst  in  einem  Terborgnen  See 
abgewaschen.  Die  Knechte,  welche  dabei  gedient, 
werden  aTsbald  in  den  See  versenkt  Daher  der  .  ge^ 
heiinnissvolie  Schr,eckcn,  und  das  heilige  Nichtwissen, 
was  das^sey,  was  nur  Sterbende. erblicken^).  Diese 
Göttermuttei:  .ward  auch  bei  dpa  Aestjrern  verehrt 
-   *  •    -  ^  . 

4)  Ich  eiinttte  au  IJi^'s  uadAttÜasBtgiiiiai^^ 

auch  die  arWitenden  Knechte  eetüdlet  wurden,  duii  der  Ort, 
indit  venrathen  werde. 
:   5)  Ergo  jam  dextro  Saeylct  nunis  litofe  Aestyomm  genles  sÄlmm- 
'    tur,  quibus  ritns  habitusque  Suevorum ,  liogua Biituiiiicae  pro- 
'    pior.    Biatrcaii>eum  venerantur,  inßigpaesuperstitio^^^ 

aprorom  gestant  Jd  pro  annis  onmiqäe  tutela  secorum  Deae 
cultorem  etiam  inter  hbstes  praestaC  Tat.  Gem.  <s»  4&  So 
viel  mir  bekannt,  bat  man  wohl  Stierbilder  in  Norddctatsch-, 
hud»  <Bm  Weine»  WerddWdchtti  an  der  sdbiWarzen Elster,  gol- 

;  d<neBteenQnd<itat43tierlmpf  ImGn^ 

yj     niemals  etwas  gefimdeu,  was  einem  Eberbödc  gegWcu  Mite. 

■ 

"*  *        ,  uiyiiized  by 
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dore  Soppdgotfh^,  Alees.  Mx  saigt:  BeidenNalüu^ 
wlün  geigt  nmn  cinm  dfeii  hcHif  erf  Hain.  '  Den  Viir» 
iiiz  fufart  ein  Fjciegter  ia  weiblicher  Kieidang^  die  G5t- 
iar  afaid  nadi  rtniisdber  Andtegungsivieiae  Caator  ^ind 
ffcUux,  denen  in  ihrem  Wesen  ähnlich,  und  Alois 
genannt  dnd;  mb  kaJben  kd^a  Bilder,  keine  Spmam 
^firemdai^gen  Aberglanbens ,  man  verehrt  sie  als  Brüder, 
i^^ioiglinge       JK^e  dukele  Nadmcht  md  veder 


^  SfmtxK  d»|Htil]iadicni*«i  ■LDeetacUawi  kPeeadw 

OberL  ARertk  8. 

6)  Tac^^terai.  c.  43L  ^  I>er  Name»  Wiedas  Wesen  .dieser  Dop- 
pdgotftlidjt,  hat  bisher  daiForsdiem^idNoAgCinackt  aad 

obschon  mao  allen  möglichen  Witz  aufgeboten,  hat  sich  den- 
noch kein  genügendes ' Resultat  herausgestellt  C.K.  Barth 
. '  hat  an  die  Kabiren  gedacht ,  und  diese  Ansicht  in  seiner  Ur- 
gesch.  Tentsdil.  II.  516.,  dann  in  einer  ogenen  Schrift:  die 
Kabiren  in  Teiitschl.  Erl.  1832.  8.  zu  begründen  gesucht.  — 
«Andere  Falscher  sahen  in  de»  Aestyern,  wie  in  den  Akes  Bpi^ 
ree<  altön  Slaweatirams,  so  MbentliQh  Avton:  nber  die  Uta- 
sten  Sitze  der  Slawen.  Laus.  Mon.  Schrift  1793. 1.  22.  und  - 
Gesch.  d.  deutschen  Nation  I.  381.  Da  unter  den  slawischen 
zu  Rhetra  gefundenen  Idolen  auch  eine  verschlungene  I)oppei- 

gcitalt  war,  sdden  diese  Anseht  gscechtlertigt   Su  JKnue 

Budorgis  1.  42. '  —  Im  slawischen  Hoicz,  Holczy,  der  Kna- 
be, die  Knaben,  hataian  eine  antler weite  Bestältigung  dieser 

lenhain  ah  ^Bmm.  BeLd.  ]>eatsdiea:&  II«).   Als  Sitae  der' 

.  Verehrung  nahm  maa  den  Todtenstein  bei  Königshain  an 
(Fr^sker  oberlaus.  Alterth.  S.  76.),^  Bönisch  den  Sib^Uenstdn  * 
V  •^iMianflsIati8»lfog.¥IIL63.),  da  man  dort  ein  Idol  gefiun 

den,  was  einem  andern  amKheine  entdeckten  (Emele  röm,  ' 
und  germ.  AUecth.  S.  76.)  und  als  Akis  gedeut^en  atemlich 
•  a*«dieh  ist  .  '   *  .  -    '  . 
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dmH  At  Apiftdieji  Mch  diMh  ■■tomüt  Bwchdf 

rtunigm  erläutert,  es  sey  deoni  ^®  Fx«mik> 

«dwft/  die  SliAU»ftteiiteft  n  HtUfo  nduMn  «iri 

das  Brüderi^  ajis .  ScJUutjigottheU  dimeifam 


Sonne   und  Mond» 

Cän.  Nbttbi/Bladt:  pr.  de  Heliolatria  veterum  s.  ritwi  teiTipoi  e  na- 
tivitatb  doinliki  adoran^  solem.  Greifsw.  s.  a.  4. 

Bams  9B  ZntliAVBBN :  le  soleil  adorö  pac  Im  Xaiiria^ftPi  mt  Jtt  wt 
Gotthard.  Zur.  mi.^. 

Beteten  auch  nwelleii  i^ie  Beatsdien  jdle  Sonne,  den  Mond,  dai 
Walser  oder  die  Brde  an.  FriUik.  Areidv.  U.  Nr.  ft.  ' 

Gko.  Fr.  Mbinuard  :  <le  seieiiolatria.  Yitcmb.  1680.  4-. 

J«  U«  TaBiBintBDTna :  de  lana  a  gentibus  omai  tenpege  dilij;eater  ein 
MT^ftta.  Coburg.  I7i0.  i. 

YonTerwidirBng  der  dem  Monde  geheiligten  Homer,  son^eiiidi  in 
dem  heidnischen  Niedenachsen»  Hann,  gel  Anf;. 

'  1751.  S.619ff.  '  .  • 

J.  C. DumOiBAVlPl^ :  vop  dem  Dienste  des  Mondes  bei  den  alten  Deut- 
schen. In  s.  Beitr.  2U  den  deutscä.  Altertb.  3.  Iö6  ff^ 

# 

Caesar  bmlierkte,  dass  die  Gennanen  Sonpe  imd 

Mond  verehrten,  und  rücksichtlicli  des  letztern  sagt 
Tadtiis^)^  das»  sie*  zu  wichtigea  Uatmiehmungen  ^die 
Wiederkehr  des  Neumondes  abmrten,  äne  OeWohn* 
heit,  yelche  bereits  Caesar  keimt  und  die  ilim  in  seinem 


1)  CacsarB6.I.50.iiiid.VI.21.TacGei^  clL  Coeoa^wi  quid, 
fortuitum  et  snbitum  ijiciderit,  certis  di^us  cum  imt  pchoatnr' 

lima  aut  impletur»   Kam  agencH«  rebus  hoc  auapicati^äinaim 
'  initiam  eredimt.  '  -  •    "     .  ' 

-     .       19  \ 


Digitized  by  Google 


Kiief»  iBtt  Ariofist  den  wesenttichflap  VmAeilr  ge- 
btMlit  Vom  Sonnen-  and  MonddienM^  haben  m/ch 
Bvur  kmne  eigentUdienOcNDfciaaley  'aber  desto  bmI» 

Mderweite  Spurejpt  erhalten.    So  z.      in  den  Ortna- 
'  Bieft^)^  In. dem  Glauben  und  denGebräoehen  devLaad^ 
leute  ^) ,  den  sympathetischen  Kuren  w.  s.  w. 

Was  die  D^;|knlale  belcijBä^  düxf ten  namentlich  au«* 
zuzeichnen,  seyn  die  Bilder  der  Sonne,  die  man  in 
mehreren  Gce^enden  Dentschlands  gefunden  hat 

86  fimd  man  auf  dem  SonnedM»rge  bd  Salza  an 
der  Ilm  ^en  ausgegrabenen^  nmdeja  Stein«  worauf  ein 
Smmenbttdn.seheainur,  ein  Fond,  der  dadordh  irich- 
t^mrdy.dass  die  Sage  geht,  dort  habe  zur  Ueidenzeit 
dn  Sonnendiensi  Statt  gefunden.  Der  dort  entdedcta 
Stein  wai*  gelblich  in  Gestalt  einer  Scheibe,  Ton  der 
vGföMe  dnee  TeUecs^  mit  emgegrabenoa  nditin  Umiia* 
sen  d^  Sonfae,  des  Mondes  und  mehrerer  Sterne,  mit 
erltab«em  Bande  and  an  diesem  mit  einem  dwchbohr- 
ten  Lochjß.  Leider  ist  er  verloren!  ^  (S.  2^  Jahresber« 
des  Thflr.  Sichs.  V^ms  &  30,  nnd  d.  S.  ö.)  .^). 


S)Nar  nuMs  nuan  «di;  hüten  die  mit  Lüne,  Looa  componirten 
Ortnamen  voreilig  damit  in  Verbindung  zu  bringen.  Samm- 
lung von  prtDamea  bei  Böaisch^  .tiötter  DevtscU.  ^  37.  und 
78.   nreusker  Oherlaos.  Alteftli.  S.  69. 

3)  Z.  B.  beim  Abschneiden  der  Haare  und  Nä^el ,  des  Pßanzens 
Yon  jGUiwädueby  s-  d*  Art  Mond  im  aligem.  ocoaoin.  Lexicoo 
LdpiL  17S1.  ^  ' 

;  4)  Ueber  den  muthmaslichen  Sonnendienst  auf  dem  Zobteaberge 
uai  die  dsscMwt  ein  Z>  bildeadcn  metaUnai  Zcictoi  s^Kruie. 
'  ^3«dofgisSL19a  Br.  Berasi&tidiUBtl^bewdi^^ 

•  Samudungen  eine  alte  broncene  Büste,  11  Loth  schwer,  welche 
.  «to^asI^uAtts  varstelite,  dar  einen  Hehn  mit  Eaelsohrea  auf 

« 

^.  -  • .    ♦  ■ 

•  -  . 
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iNt  Sonne  md  BIoiuL  291 

Im  Voigtlande  fand  man  eine  Lanzenspitze  tqu 
Eimty  anf  weldier  das  Bild  der  ISoane  und  des  l^ffftf^d^ 
erscheint.  (Variscia  1.  Tab.  3.)  * 

In  einen  -  Soidhfigel  bei  ZdU  in  Hanndrerschen 
fand  man  im  J.  1821  eine  Grabstätte  mid  in  denelben 
eine  Urne,  welche  ans  einer  yon  Harz  dorehdnngenen 
TliMart  gefeitigt  war;  auf  der  Ansaenseite  sah  man  drei 
menschenähnliche  Gestallen,  dabei  lagep  74  Kupfer- 
stücke,  welche  theib  gans,  theiU  aber  halbnmd  waren, 
nie  ganz  runden  zeigten  ebenfalls  das  mensdhenähnUche 
Büdnias ,  das  man  auf  der  Urne  sak  (Spangenberg  N. 
raiearh  Archiv  VII.  1 56.  m.  Abb.)  Man  hat  diese  Eischeid 
nung  mit  dem  Monddienste-  in  Verbindmig  gebraclit; 
eben  so  die  .bei  Tcmderii  auf  Seeland  ausgegrabenen 
l^denm  Hdmer«  «nd*  würde  in  dieser  Ansicltt  bestl- 
tigt  durch  den  oben  (S.  195.)  erwähnten  Scharnnborgi*. 
sehen  Stein  ^  auf  welchem  man  das  Sonnen*-  vnd  Mond* 
bild  imd  m  der  Hand  des  leinleren  em  Honi  erblickte. 
Im  iadiculus  superstitionom  findet  sich  das  vince  lona; 
das  Bestreben  bei  Mondfinsternissen  dnrch  Gesinge  und 
Ceremonien  dem  Siege  des  Lichtes  nai^hanliolfai^li 

ebenfidls  bd  andern  Vmmw^). 


dem  Haupte  tragt.  Die«  woWerhaltäieBild  war  im  17.  Jahrh. 
bei  Ausgrabung  einer  alten  Mauer  zu  Lüneburg  gefunden  und 
-ia  deuBeaita  de^  brannten  Hermaiiii  vom  der  Hardt  gekonunai, 
der  ^  aacli  inKapfsrstediea  Jiess,   &  Idi*iaiwdBfenisd#' 

1812.    Anzeige  Blatt  Nr.  6.    ^in  Somieübild  befand  sich  im 
Colbatzischen  Amthause  bei  Stettin;  es  ward  1746  nach  Ber-. 
Un  abgeirtthit^  «lid  ist'Tor  der  Stiikamdmmmhm  £dda  ab- 
gduldct Ba  a«r  sine Q&i^,  dmsXof f  mät  SMikn  um« 

geben.        '    «       '     '  '  -  ' 

5)  S.        Kejsler  ai^tiipi,  356.,  -Moae  II;  Aaf  fte  Bü- 

'        .    •   .  *     '  '  19       '  •  - 
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E  o  g  t  a  r^.  O  d  tan 

Th.  BAum  i  de  Saxonum  idolo  OtUm,  Ja  bibl.  Brem.  Cl  VUL  Fase 

Mmm»atti  dba.  deOitfa  aaKonam.  Bwu  1700. 4^ 

Basuubv^  Äede  von  <j er  Verehrung  der  sächsischen  CJottinEostera 
auf  dem  Oüterberge  bei  Nied  bürg,  deren  Beda  ge- 
denkt. Im  3.  Theil  seiner  Gesch.  der  Groijichaft 
Hoya  und  Diepholz»      -  •  -    -  ' 

K.    UmamHAvmatt  WtÜi  vo4  0«tur.  Im 6.  Bd.  desB^^CV. 
Flvbggb;  über  die  Oftera  der  alten Sadiiea;  in Stindliiii Beitr. 

'    '  m.225.   •  • 

O,  L.'T.  hami^mrTL'.  von  den  dem  Götzon  Ostar  geweiht«?n  Homem  in 
der  ZeiUchr.  Hhfitaiaad  und  WeiOiaeA  im  St.  ^ 

<»  -  '  , 

Aimertai  aber  noch  FBtirU|^Haim»T.Ma|;ouil76$.8, 316.  — 
CbOTBm  Genn.  anLL  337.  BamTBUrgesch.Teat8cliLILd31* 
€iiKiMititanIL4G0.  Kstilbs  ant  Scpt  B.  14  —  Caifvosn. 
Saxonia  infer.  gentffis  «I  ehr.  8. 66.     Laeii  HandbuA 
altdentsohen  Götterlehre  S.Ua.  " 

.  .  Beda  erzählt  in  leinem  Buche  de  ratione  ^emponim 
c  13.,  'dm  der  Ostennonat  oder  April  von  der  angel- 
sächsischen Gottheit  Ostar  seinen  Namen  habe,  weil  das 
Fest  deiBelben  in  ^esen  Manai  gefallen.  —  Die  Ger- 
niaiieu  verehrten  diese  Gottheit;  in  den  noch  jetzt  übli- 
Cihea  Osterfeuem  (über  wekhe  weiter  antea  berichtet  ^ 
fvM)  «nd  Iii  dem  rilgmiein  übliehen  Namen  des  Oster-  . 
festes  nnd  Ostermonats^  U4id  den  Ortschaftsnamen  ^) 


<l«berg«r-  Urnen  zeigt  indi  gaoz  deutlich  ein  Halbmond ,  u 

Prcuäker.  '  '  .  '  . 

1)  Z.  B.-08terwaid,  O.-holz»  0.-boni>  O.-beck»  O.-wiei^ 
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\  dl.'  fioitar,  (ktn.,  ' 

r  4 

*•  -  • 

habem  riehErimimngman  di6ti€llie^  Ortoni'» 

men,  die  mit  Ostar  componirt  sind,  finden  «ich  iu  alien 
,  Gegenden  Deutschlands;  mmche  duronter  mSgen 

der  lümmel^gegead,  Osten,  ihren  Aameo  liaJbeu. 

Die  Hanptschwierigkeit  bleiben  immer  die  Fragen: 
wdche  Bedentnni;  hat  Ostat,  wcUhe  Sidle  nahm  diese 
Gottheit  unter  und  neben  andern  bekannten  ein,  welche 
NatuikraCI  rqprisentirte  i^e^  welche  Sagen  kiillpA»  sich 
an  dieselbe.  Bei  dem  vollkommenen  Manp^cl  an  Nach- 
richt«! ist  aber  kaum  au  eine  genügende  Beantwortung 
derselben  zu  denkea  Vtelleidli  dttrfen  wir  dMM  an 
Osten,  die  Uchtspendende  Himmelsgegend  denken, 
wenn«  nicht  Ostar  der  alte  Name  der  Mondgöttia  war,* 
die  ja  im  Orient  einen  ähnlich  laufenden  Nanien,  Astar-* 
le,  fthrte«). 

Ein  Hauptdtz.  des  Ostardienstes  soll  Ostenode  ge- 
wesen seyn.  Hier  gab  es  eliedem  einen  Hain  und  wo 
jetzt  das  Dorf  Göddenhansen  steht,  soll  der  Altar  nebst 
'Götzenbild  seinen  Platz  gehabt  haben  Ein  eigentli- 
ches Denkmal  des  alten  GötterdieuAtes  ist  der  Osterstein 
im  Blankenburgischen,  der  18  Fuss  hoch  und  40  F.  breit 
und  mit  eingehauenen  Löchern  versehen  ist.  Hier  fand 
man  1781  'dn  Mauerwerk  Ton  30  Umkreis^  dessen 
Mitte  hohl  ist  und  was  für  den  Standort  des»  Altars  ge- 

O  -bergn-Kw:   BMidi  GStterBtootselL  fmOut 

.  Oberlaus.  Alterth.  S.  59;       -  .  ^ 

2)  S.  Mencke  Beschir.  der  Exfemst^e  S.  T8.   Bage^  Glosler'- 
möer  Eggestersteine  S.  28.  Legis  Uandb.  S.  115» 

3)  Altes  imd  "Neues  aus  der  Theologie  172^  &  107.  111^.  und 

Neue  allgemeiiie  deutsche  Dibl.  LXXXV.  248, 

■  -* 
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,  Gbnilie  der  Gelinatien. 

hatten  wurde  Den  SlbtHtettfrlein  M  Skirm  nba 
ebeidEalk  anf  den  Dienst  der  Ostar  bezogm^). 


Tkfiiingteohe  und  Hesrisdhe  Gotthei^n« 

Das  Heideathom  der  Thüringer  und  Uelsen  ^) 
wr  «n  ittdbrera  hnifige  Orte  nnd  Sagen  gdmttpfo; 

ausser  dem  Wodan  und  den  übrigen  aUgemeiu  verehiten 

1.  Kr odo,  der  auch  Sater  und  nach  ihm  der  letzte 
Woehenlag,  Salertag,  genannt  worden  se^n  soJL  Dift 
kbivburg  soll  der  8iiB  semes  Dienstes  gewesen,  nnd 
dBeser  yon  Karl  dem .  Grossen  aufgehoben  worden 
seyn.  Keinldol^),  keine  gleiehzeitige  Naehrieht  be- 
stättigt  indessen.diese  Behauptungen»  die  eine  reichhal- 
tige lileratnr  hervor  gerufen  haben : 

A.  J.  Kriegk  Harzburgischer  Mahlstein  zum  Denk- 
mal der  Gdte  Gottes  in  ZeMörung  des  daselbst  wohneiit- 
den  Abgottes  Grodens ,  Einfuhrung  dei^  christlichen 
Lelure.  Goshr  1709.  8. 

■ 

4)  'Stübner  Denkwürdig^  des  Fürrteath.  Blankenb.  und  Walkea- 
'  (iedim  '  - 

5)  Bönisch.  Topogr.  v.  Camenz  L  15. 

.1)  ÜiriierauHcideBtjbimdcrThäriiig«  s.  Saipttarii  aati^pKtatct 
r  *   gentifimi  et  diristiaiiinn  Tlipnngiet'  &  1-^.  FaUmutek» 

Thüring.  Chromk  I.-S.  151 — 191.  J  C.  Posiicrus  de  religioue 
^Thuringonim«  Jeo«.1717.  —  J))lone  uord.  Heidenth.  IL  53. 

^  Man  kat  indetsm,  mehrere  Ottnamen  für  die  Existem  dieses 

Gottes  zu  Hülfe  gerufen  *,  so  z.  B.  BÖoisch  Götter  Peutscblands 
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92.  Thfiringiicto^  md  Btontiacha  ^tottheiten. 


m 

iSoÄiajr,  17Ü7. 

J.  A.  Fabricii:  Carolus  M.  faki,  nuttiiiiis  Saxoaiun 
Orodonk  eremr«  Bcomnr.  1741«  4. 

]>Eiinj8  Untersachungea  tib^  die  Geschichte  der 
Harzbnr^  imd  den  Teraieinten  CMtam  Krodo.  Halber- 
itadt  1826.  und  1^7.  8.  m.  Abb.  Ban  HalL  Lit  Ztg. 
ISa^Nr.  114.  imd  WAomsiis  Fmdui  der  Kritik  i,  d. 

S.  121  ff.  I,  S.  117  ff.  \ 

Vergteiche  ferner:  Calvobr  Saxonia  mfeikir  gen«* 
tUis  et  christiana.  p.  45.  Do£i>£RiiBiif  in  anliqidti.  gen- 
tUinm  NordgaT.  S.  27.  Brnos  Erl  d.  Gehn.  S.  291. 
T.  Rommel  Hess.'  Gesch.  Bd.  I.  Anm.  S.  6.  Legis 
Handbuch  S.  123.    Reimhou»  delitaduf  Gotteilefarey 

Avo  S.24.  die  Abbildung  des  Gottes,  der  auf  einem  Fisch 
steht,  ^einRad  in  der  einen ,  einen Bhunenkorb  kider 
andern  Hand.  > 

•  ■ 

Dann:  Th.  6.  V.  Eülusr  .  cbt^eetorae  de  stagno 

Crodonis  vulgo  dicto  Ciodenpolil^  prope  Eschwegam. 
Marb.  1743. 4.    -  ^  r  '  ' '  " '  ' 

■  ^  Zu  erwähnen  i^t  hier  nocli  der  Krodoattar  in  Goskr^ 
flb^  welchen  weiter  nnteu     99.)  das  NiQiere.  ^vaser, 

Krodo  nennt  man 

2.  J  echa  ab  thftrkigis^^cr  Gottheit,  der« mAjmt' 
der  Jechaburg, b^i  Sondershausea^estanden  hatien,  wd 
deren  MtnsA  Yom  heiL  Bemiidni  mntfhti  munim 
soll.  Den  Namen  leitet  man  von  jagen  ab«  Eine  Sage 
>  iber  diese  Gottheit  ha*  m$A  dien  so  weidg,  ab  dpe  Uh 
storische  Nachricht,  so  dass  i^alursclieinlich  dieäes  We- 
sen seia  Daseyn  einer  etyinolpgisehien  Trümieret  ¥err 
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t99  GlMbe  der  Gennaneik 

ten  Iddte/  •  .  ,  '      .  ;t 

3.  f  äsirich«  das  auf  dem  Schlosse  toh  SoiidcvB-*  - 
haieii  flvfbewdkrt  ^rad,  usd  deiweii  Nam«  nolMrioch 
modern  und  .von  der  JBijgeBschfift  dieses  Idolea  herg^  ' 
mmpim^in  •  iifc  :Ila8  Gdtaenbild  kt  toh  Ens  imd  kmen  ^ 
hohi^man  füllte  es  eiiiät  mit  Waisaex,  verstopfte  die  Oeff-r 
luingen^  die  es  liat  and  setzte  es  über  Feuer.    Das  ein«- 
gefüllte  Wasser  begami  wie  natürlich  zu  kochen,  zu 
biamien  und  spreiigte  die  Pfröpfe  mit  giewaliigem  Ge- 
prassel heraus.    So  fand  sicli  denn  fiir  den  Namenlosen 
eiae  bezeichnende  Benennung  Füster^  Füsj^erich  ,;Pust7 
rieh  n.  8.  w.,  die  sieh  auch  erhalten  hat.    Ich  komme 
'  weiter  unten  auf  dieses  Idol  zurück;  die  Literatur  des- 
selben  ist  folgende: 

Imm.  W  i::b£r  .schediasma  historicum  de  Fustero. 
Giess.  1723. 4. 

J.  Chii.  Bertram  Beschreibung  des  Püstrichs.  Son- 
dersh.  1812,  nebst  der  verkleinertenNachbildung  in  Gips. 
Dann  Idu^a  und  liermode  Anz.  Nr.  12.  und  in  Kruse 
^dentsch.  Alterth.  Bd.  IL  Bft.  2. 8.  64.  m.  Abb.  ~ 

Hesse,  über  den  Püsterich.     Mitth.  des  Tliürihg. , 
Sachs.  Vereins  III.  S*  53.  /      '  ; 

S.  ferner:  Behrens  Hercyma'emiosa  S.  153.' —  , 
Tbrzel  monatl  Unterredungen  1689.  S.722.  —  West- 
pluilen  in  pnteC  z.  4.  Bd...s.  Monnm.-C!mbr. •  Guriosa 
Sax.  1732.  S.  —  BARmo  in  der  Vorr.  zu  s.  Hau- 
'  ttihr.  Urchm^  mid  Scholhist  8.  XXVI.  —  FAhwmßisi' 
Thür.  Chron.  1,164.  und  Nordg. Alterth.  1,63.  —  Tol-. 
LH  epist  Hiner.  p.  34.  ~  MciiiSBaiiTEti  Beschieih.  der* 


8)  Ueber  die  Jecha  s.  lUkeastdiis  Thär;  Chr.  1. 164.  ' 

» 

♦  # 
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.  92.  Thitri^siMiH  «Mi  HaadMie  CtoMidta^ 

Bergschlösser  8.  552.  — Prbhz&i«  "db  dite  Sefibor.  n 
27.  (beiHoffiiiaiuiScr.lL211.).  —  Oi^aru  syntegokr* 
Thür.  p.  178.  —  SacMtarii  imtiqmtt.  gentatsnu  Thür. 
L  6.  —  VwmwEajLmit  Hhük.  Chr.  S.  59.  —  Beck  Re-^ 
jpertorimii  ISSllVllia  ~  CarioMtilen U.  216. 
AUgem.  Anzeiger  1812.  Nr.  263.  —  Zeitung  f.  cL.  ele- 
gante Welt  1832.  Nr.  202.  .  ^ 

*  Noch  weniger  weiss  man  von  den  folgenden  Gott- 

heiten.    V  * 

4.  Stuffo,  den  man  mit  Stuf,  Stfibchen,  Trink- 

geschirr  zu  erklären  glaubte  und  für  den  thüringischen 
und  obersächsischen  Bacchus  halt:  die  Sage  meldel^ 
dass  er,  als  der  heil.  Bonifacius  seinen  Sitz  auf  dem  zwi- 
schen Heiligenstadt  und  Esichwege  gelegenen  Stuffen- 
berg  zerstörte,  in  eine  Höhle  gefahren,  die  noch  jetast 
Staufensloch  genannt  wird  '  . 

J.  Wolf:  Stuffo  kern  Ihtbingischer  Abgott  Er£ 

1803.  8.  ^ 

5.  Biel,  angeblicher  Waldgott  der  Sachsen" und 
Harzer,  dessen  Sitz,  den  Bielstein  bei  Uefeld,  der  he^L 
Bonifacius  entweiht  haben  soll.  Wenn  die  Germanen 
einen  Biel  Verehrten,  so  war  dies  wolii  der  Belen  der 
Walen,  der  durch  den  frühen  Verkehr  zu  ilinisi  ge- 
langt seyn  kann  ,^ 

6)  Reto,  und.  f  » 

'   7).L^hriii  werden  ebeidGüls  m  die  Reihe  der  thi- 


4)  S.  JFalkenst^  Thür.  Cht,  1. 162.  Äonund  Hess.  G^.  Th.  ;i. 
Ann.    f«  ^  • 

5)  Falkenstein  Thar.  Chr.  I.  163.    Hanaöv.  gei.  Anz.  1751.  - 

S.88L      .  .  '  '  ^      ■  - 
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Gbiiba  der  Gemumm, 


li^gifdhM  OvtilMA^  gebndn/^),  etwas  Nikem  je- 

dcKsh  nicki  iUier  did^dbea  berichtet.  .  '  ^ 


08.  « 


Suchsische  und  Fneskche  Gotter. 


UM  I 


Das  alte  Sachsenland  war  die  Heiinafli  des  ii 

.  ■  •  • 

dlenstes,  wenigstens  hat  sich  derselbe  dort  am  längsten 
wmA  bis  ia  die  Zehen  Karb  des  Grossm  erhalten«  d^  Im 

X  772  die  -  Eiresburg  mit  der  Irminsäule  zerstörte. 
Nichst  dieser  auch  im  übrigen  JUentschland  YordMan 
mnA  erwiesenen  Gottheit  finden  sich  folgende : 

Hammen,  auch  Hama,  Uamosys  genannt;  er*, 
scbein^^  smeEntstebm^  den  Stidtm  Hamni  und  Ha»- 
bürg  zu  yerdanke%  und  da  der  Jupiter  Ammondocbetwas  - 
m  entlegen  war,  mnsste  eine  Vateriindische  GotduA 
erfunden  werden.    Er  gehört  in  die  Reihe  der  Je(&a, 
Lahra  ^).  .  Auf  besserem  Grande  beruhet  V 

.  F  o  s  e  t  e ,  welclie  der  heilige  Willbrord  gegen  das 
Ende  des  siebenten  Jahrhunderts  apf  einer  Insel  fand,  . 
die,  nach  Adam  von  Bremen  Helgoland  war.     Der  Ort. 
war  so  heilig,  dass  Niemand  es  wagte  ei^es  der  dort 
weidenden  Thiere  oder  sonst  irgend  etwas  zu  berühren 
und  anders^  als  schweigend  uns  der  dortigen  iMUgmi 


findet^ 


6)  Falkenstein Thür.  Chr.1. 1641   Bd  den 
ndi  C9«Bhedp^  worndiänBloiiatgenniiitwar.  \ 

1)  S.  BoBunels  Gesdi.  y.  Hessen, Bd.  L  Anm.  Stapliorst 
SjidienKst(ffis.f«M|^mbarg  1.  a  •  Keng^  ^vaugeL  Hamburg 
'  S.16if.  \         '  ^ 
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93.  SadniMh«  «d  fMeriidw  Gdtter.  |m> 


Quelle  Wasser  za  schöpfen  Hieran  schliessen  bich 
Gottheitea,  welche  gmnuisGliea  Unqpvitii|^i  ifw  4m  ' 
Römern  oder  Ton  den  Germanen  auf  rönusche  Weise 
verehrt  und  denen  tchi  diesen  Aiiäre.  errichtet  WBrde% 
üvelGhe  ihre  Namen  mia  erhallen  haben.  8a  beachten 
\sX  dabei  indessen,  dass  diese  Altäre  und  InsiAnf'ten  aus 
dem  Lande  mn  den  Niedetrhcni  gekenunen^  ir«  daa 
Germanische  an  das  Wälische  gränzte^  und  gewiss  nicht 
ohne  Ginflnss  geUteben  war  ^\ 

Nehalennia,  ihren  Altar  fand  man  im  Sande  der 
^Inael  Walcheren  und'  an  metarerin  Orten  dea  Mkder«« 
rheinlandes.  Sie  wird  dargiestellt  entweder  ätzend  mit  ^ 
einem  Kdrhchen  yaUObst  aaf  dem'Sehasse  oder  auf  der  < 
einen  Seite  und  einen  Hund  auf  der  andern,  oder  ste- 
hend^  wo  aio  gewöhnlich  kein  Obst,  aber  den  Hund  ba 
sich  hat.  Sic  selbst  hat  schlichtes,  gescheiteltes  Haar, 
dairiiber  eine  ArtUauba,  trägt  ein  laoges Uptecfcldd  und 
einen  Mantel  darüber,  der  auf  der  Brot  geknUpftiat 
mad  Töm  keine  Oeffiiung  hat    Auf  ihren  Altären  sieht 


2)  Alcuini  vita  Willebrordi  in  opp,  ed.  Froben.  II.  187.  Adaa, 
Brem,  de  sitn  Daniae  c.  211.    Rühs  Erläut  der  Germ.  S.  288. 

^    —  AniklelCuiibr.Hetd€nnfigioiiL8L 

3)  Bckanüt  ist,  dass  die  Römer  seit  den  Zeiten  der  Kaiser  fremde 
t^ttheitea  bei  sich  aufnahmen  y  sie  verehrten  und  Denkmale 
dieser  Ycrdming  liinteriiesseD.  Dies  gesdu^  oameotEck  in  dea  . 
Provinzen,  wome  die  Unte^ochtea iiiiÄst  der ITfafifengem 
auch  durci^  reKgiÖse  Bande  zu  fesseln  suchten ,  wo  sie  neue 
Cuite  begannen,  wie  dean  Segests  Sohn  an^ Altar  der  Ubier  ior 
romisdier  Weise  als  Priester  diekite.  Mdir  nodi  als  ta  den  ger- 
manischen Provinzen  war  diese  Religion  bei  den  Chllfaertiy  ,^ 
die  Römer  bereits  eine  ausgebildete  Religion  mit  Götterdienst 
VorfandeD.  •    •  ' 
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9M  .  Gtenbe  dkr  GenaaMo^ 

«mh  Beheiif  T^iniB«,  das  VitfderOiml  eines  Ek^ea, 

Genien  und  fremde  Pflanzen.    Sie  scheint  Beschützerin 
4^  fieehandeb  gewesm  m  s^yn,  vm  ans  det  anen  . 
In^hjrift:  ob  merces  recte  conservatas  hervorgeht  Au- 
füit  dieser  Gottheit  inenYandt«  Weaen  finden  Qeli 

dbeufalls  im  Niederrheinland  9fß  matronae  üuma-nejiae, 

Die  Dea  Hludana;  man  hatte  bei  Birten  eiuen 
Stein  wit  folgendw  Inschrift  gefunden  ^) :  ■ 

•  DEAE 
HLUDANAE 

BACKUM  " 

c/tiberius 

VERUS. 

m  dessen  ErkUmng  man  in  den  nordischen  Sagen 

einen  gleichlaiitendeu  Namen  fand  ^. die  Hlodyrie,  Odins 
Omttin,  Thors  Mutter  .und  wie  Frigga  die  Erde  andeu- 
tend^).  In  den  übrigen  römischen  Quellen ,  so  vAe  in  . 


4)  M.  Z.  Boxlrorn  B^diediage  van  tot  noch  toe  antekende  Afffo-  n 

'  ^  Ii  *  1 

•  diime  Nefaalennia»  oyer  eteUke  hondert  ipiea  ondert  sant  be- 
graven,  ende  onlongs  entdeckt  op  het  atraiit  van  walcheren. 
L.  B.  1G47.  T)  äim  dessen  Antwoord  gegeven  op  de  vraghea 
hem  Toorgestelt  over  de  Bediedinge  van  de  Afgodinn^  Nehai-  > 
lennia.  ib.  1:647.  4.  —  BL  Gargon  het  walchernsche  Arcadia. 
■V  ■  L.  &.  1715.  A  —  Mone  Gefell,  dea  nord.  Heideutli.  iL  346. 
Legis  Handb.  S..28.  / 

p}MMi$t  Offcb-^mid  AlteKtb.  ^  imteni  Gernianteiis  L22<i 
Nacbr.  über  die  zu  Cacve  gesammelten  Alterth.    Berl.  1795.  • 
S.  75.  —  GL  Schütze  de  Hludana  topico  Germanorum  gen- 
tiliain  aunune.   Li  Exercitt  ad  Gemi.  Sacram.   Lps.  1741. 

.6)  Thorlacius  antiquitt.  Borealium  spcc.  VIT,    Nierup  Wi>i  terbv 
S.  39.   Fimi  Maguasseii  JLexicon  m^thoiog.  Bor^.  163. 


« 
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94.  StiMMsbhe  Gottheiten.  301 

den  Nachrichten  der  Bekehrer  findet  sich  der.  Name 
eben  so  wenige  als  du^  yorhergenuinteii. 

Endlic)i  inuss  hoch  der  Name  Jod^ute  erwähnt 
werden.  Im  J.  1115  schlug  Herzog  Lothar  Tim  Sach- 
sen (früher  Graf  Suplingenburg^ ,  später  röm.  König 
^  und  Kaiser)  den  Kaiser  Heinrich  V.  beim  Wdfelsholse, 
und  liess  zum  Andenken  an  diesen  Sieg  eine  Säule  auf-  • 
richten,  auf  der  ^m  Geharnischter  stand,  uid  wcfran  dea  ' 

Herzogs  Wappen  angebracht  war.  Das  Landvolk  sah 
diese  Säule  gar  bald  al&  ein  heüiges  Bild  an  mid  wendete 
ihr  uut^r  dem  Namen  S.  Jodute  s.elne  Verehrung  zu 

I  -  "  • 

,   '  '  94.,  .  V 

SüddentiGlie  Gottheiten.  . 

Bei  weitem  reicher  an  Göttemamen  ist  das  südliche 
'  Deutschland ,  das  bis  in  die  Zeiten  der  Völkerwanderung, 
meistentheils  (bis  zur  Donau)  Ton  den  walischen  Völker- 
scliaften  bewohnt  Wurde;  Ton  diesem  walischen  GÄtter-  , 
dienste  haben  sich  noch  manche  Denkmale,  vorzüglich 
Qrtnamen  erhalten ,  mehr  noch'  Ton  dem  Römischeu^ 
desto  weniger  aber  Ton  dem  der  Germanen,  .Genannt 
werden 

Lulluä,der  besonders  in  der  Gegend  von  Schwein- 
farth  Torehrt ,  und  angeblich:  als  Jfingling.mit  kvaiisem 
Haar ,  mit  der  rechten  Hand  seine  ausgestreckte  Zunge, 


.  .7)  May  bäum  vollst  Braunschweig.  Lüneb.  Chronik  p.  123.— 
■        £i.  Sdiedü^ta'g^»  de  düs  Germ.  p.  725.  —  J-  M.  He'meccit 

anttquttt  Goslar,  lib.  I.  p.  114.  Falkenileia  Nordgau.  AI-  ^ 
terth.  1. 54.    Grimm D.  B.  A.  S.  877.       'x  . 
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Mi         .    QMbe  dar  GmuftM.  * 

in  der  linken  einen  Becher  mit  Kornähren  haltend,  den 
Hds  TM  daem  M(rfMikfaiig  umgaben  dargestelli  wur-. 

Jkm  westfälische  Volksglaabe,  namentDek  fab 
iUrcbiprwgel  Wjeitmac,  wo  die  JE'rauen  den  tmartiigw 
KMmk  mk  4ßm  Lottekol*)  ^hm^  bietet  «tWai 
Sehnliches  dar. , 

'  '8ltifa,  wird  ala^ne  im  KoborgiiclieB  retehaete 
Oottheit  genannt,  die  rieUeicht  auft  dem  slawi&cheo 
SiaiM  entiteideii  ist 

'  Kr utzmann,  nut  diesem  Namen  hat  man  ein  altes 
n  -8inuisbi»g  l^efindlidhea,  cdnen  gentumischen  oder 
celtischen  Krieger  darstellendeä  Standbild  belegt,  und 
dasB^be  filrfwie  altdeutsche  Gottheit  ausgegeben.  Wd- 

ter  unten  wird  davon  die  Rede  seyn, 

Epoiia,  ward  im  N^M'dgaa  an  der  Donan  Teiehrt, 
die  indessen,  da  sieh  auch  in  Pföring  und  Solothum 
Steine  mit  Inschriften,  worauf  Eponas^u  lesen,  vorge- 
funden, dem  keltischen  Glauben  angehört^). 

Als  eine  Probe  der  Art  und  Weise,  wie  man  firuhas- 
Un  Talerlindische  und  mythologische  Forschungen  be- 
trieb,  wie  man  es  an^ng,  Gottheiten  zu  macheu  und 
woraus  ^hellt,  was  auf  solche  Nachrichten  zu  geben, 
stehe  eine  Stelle  aus.  Falkensteins  nordgau'schenAl^r- 

1)  FaHmstem  u<Mrdgaii.  Alterth.  L  84«.  Geretener^  Ob  ImBo  da* 

Feldgötze  der  Franken  gewesen  sey?  ,  Erf.  und  Leipz.  1769. 
Bocisü  Coinm.  4e  Loiio  veterLs  franconiae  deastro«  In  Büsc., 
I^.  OL  W3u  ^TriUer  e^UcationoTaliolli granegniae deastai 
Ib.  XL  p.  180.   Vulpios  Worterb.  ^12. 

8)    Petecseu  der  Kircbspreogel  Wdtouuc  &  03.  and  123. 

3)  Falkcnstm  nordg.  AlteHb'.  S.  84. 

4)  Ueber  das  süddeutsche  Heidenth.  Monc  IL  JL76.  Über  Epona 
-  PaUbaosen  CMbald  und  Theoddiode  &  180. 


•  i 


ui 
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94.  Jiä<UfeiiMie  Gotthfiitea.  ^ 
Idar,  «Mfai  diMMT  mm  WigapftMt  IM« 

denfuss  an  der  Altmülü  uiid  am  Haj^ueiikamin  die  Qo* 

dwtmg  4er  Orteiinea  jener  Gi^gond«»  w  eiUiMI 

sucht:  „dass  der  Abgott  Theut  allhier  angebetet 
worden,  .beoeuget  ,der  «fi  dy  AtawUd  gel^gtM  Ott 
DieteiUieim.  Sui  SiSdtlein  Monheun  liat  unstreitig 
Ton  den»  dentschea  Abgott  Mannas  oder  von  de» 
Blond  seine  Benenpuing  erkaitaL  F^iiieMi  filhrl  Am 
Namen  von  dem  Feuer  oder  Fyr;  Ober-  und  Untere 
AscUbaelr  von  dem  deutschen  Abgott  Asch  eder  Asraniei 
LöUeofeU  von  demGotaen  Löllo;  Frigfelden  von  det 
GMIin  Frig;  Bomhansen  iw^i^em  GMaen  Thev{  GmH 
zenhausen  vom  Consus;  Aju*lieim  von  Ajuriiüa^  Buben^ 
htäm  von  Bobn;  Oettingen  vw*  den  Abgotl  Ottiiai 
Siburg;  von  Siba;  Aushdm  von  Austeb;  Mernsheim, 
Mersheim. von  den  Mars  oder  Mars;.  Bied  von  Rndi- 

notli;  Stopfenheim  tou  Stupheu;  Grannheim  von  Gran« 
ütts;  Hesingen  und  der  Heselberg  vom  Abgott  Hesoi 
Aubsberg  von  dem  Ape  und  dergl.  mehr.  Aus  welcher 
gleisen  Menge  aai  schlieasen,  was  lik  eine  gransaran 
Abgötterei  zur  Zeit  des  Heidenthmns  lu«r  mag  getrie^ 
ben,  worden  seyn.  Ja,  es  ist  ans  dem  in  diesem  f  landpshe  ■ 
zirk  gelegenen  Ort  Tuiffelbach  nmthmasslieh  au  sehUea? 
aen,  dass  ^  hiesigen  alten  Landesinwohner,  da  sie  noch 
Heyden  gewesen,  den  Tenfdi  angebetet  «nd  gBMidl 
Tordirt  baben." 


Römische  Gottheiten« 

Bs  konnte  idchi  fehlen,  dass  der  jahriiiHidertfaiigf 

Verkehr,  welchen  dieGetmanen  mit  denRomern  hatten. 


Ul 
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9M  QhiAt  thr  ftfrmMiiTBi 


gelassen.  Die  Geräthscfaafleii,  die  SkhmiickHaclien,  die 

Wate,  *e  «iWiir  iMMi^  Un^^ 

gchem  Boden  gefunden,   sind  bereits  als  Zeugiibs 

Mtar  M|;efiliurt  wordea.    Wir  «Jim  .fienmr  ia  dar 

Urnimm  «e '  Vembchnng:  geimani- 
iiliiin  fHaifthtni  mit  i5misclien  Götterdieust.  Und  es 
MfiMü  gMB  vnvslindiaBfich^  diM  «wehn  OrtMhif- 
ten ,  Gemeinden  oder  Familien  der  Geimania  magna 
«mIm  GvMieitn  aaetkannl  «nd.m  üebcat.den  irite- 
linditfclien  verehrt  haben.  Idh  komme  auf  diesen  in- 
tmiiMUn  GhigeiKlanA  wtitor  onl«  bei  den;  Absohaitl 
tb«r' Ae  GMefinld^r  zurück,  nnd  gebe  Uer  i^erlSi^g 
dM  Verzeichttiss  derjenigen  itoiischen  Gottheiten,  wel- 
«he<nf  dnr  einen  8eite.voii  ifiiugclien  Sdniflsteileni  ei^ 
irähnt,  auf  der  amiern  aber  von  spätem,  zumal  dent- 


■ 

11 

worden  sind« 

* 

V  '  Mercurive.  TacUm  (Germ.  9.)  sagU  Deonnn* 

maTimeMerQurium  colurit,  cui  certis  diebus  humanis  ^Bto^ 
que  hoslüa  lilare  l^benti  Im  Merkur  egkannten 
iete  Fonniaer  dea-Odia  AnMerdem  bfericbtet  Falken^- 
stein  üb^  augebliche  MercuTfaratempel  in  Franken  und 
Biteli^  Ae  V  wein  sie  «itUidiexiitiit,  mdil  «dtiachett 
Ursprungs  waren,  da  diese  Nation  ihren  eigenthifBili- 
eken  Mercor  Dienst  hatte«  S.  Falkensleiii  nordg; 
Altertli.  1.  35.  86.  178.  und  thür.  Chronik  I.  175. 

Nächst  Mercnr  nennt  Tacitus  den  Hercules«  woraa- 
ter  offndwr  der  Kriegsgott  zu  veistelien  ist  Er  sagt 
(Germ.  2.):  Fuisse  apud  eos  etHerculeni  menioraat, 
fiinmqae  Aeuunm  meriua  fartinni  itnri  m  frwXk  ca* 
Und  (c.  9»)  Hercttlem  ac  I^artem  concessis 
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animalibus  placanl  Bei  einem  Völke  ^  Gmnuien 
jmr  .es  ganz  aatärMcli ,  das«  cler  Uercoles-IKeHtt  leicht 
Biiigdng^  And»  wäA  in  Itnhi  mAm  ufr  rin.ihrib(dMM 
dei^hes  Wesen.  In  defi  J^heinianden  üihdet  man^Al^ 
'  «Sie  mÜ  feisehffiftm;  ^miaMtr  dAr  NfliMfiMBtai*li^ 
xanug  vorkommt  (Fiedler  Mitth.  v.  Rhem.  in  Pdf  stemann 
N.-MÜdL  L  a  95.  Mme  U.  '^«nier  Uue  iiUt, 

welche  offenbar  den  Hercules  mit  FMl'  mfl  Keule  da(P- 
*  9tdlen.  Andere  Spuren  |ki  Uerenks  -^Dienilei  dürf- 
ten slefiilMliwerer  nadiwebot  knM.'  9-  in  NiMÜMiy: 
BiHgiJa^  Norimberg.  8. 25  —  54.  Stragsbuig:  Koni^- 
-iMKfen  Ebftss.  Chr.  (lA  Schiller MO.)  ilMdi^ir*:  Pl- 
sing  Relation  von  der  Reformation  der  Stadt  Heutiingen  ' 
a&  ^  &  noch  fimesti  zn  Tae.  S.  »1.  Btthi«.  9»?. . 

M ar  s ,  dessen  Taeitus,  erwähnt.  Dabei  ist  jedoch 
sil'beiweifehi,  dass  die  Germanen  die  GottheitovUw 
cules  und  Maflpg  Mtodrf  getfannt  habra, 
^^mfaraohdiiUohery  daas  bei  ihnen  beide  in  Bkia 
niengefloasien.  Ana  d«i  Bianen  Mm  hai  nan  Maffia- 
borg  zn  erklären  gesucht;  andere  fanden  darin  eine 
MnttaMi^<rGo«(htit  Mar  (Enuili  n  Tac  &  7^% 
Marsdienst  will  man  gefunden  haben  in  Würzburg,  FaK 
heteslera  Nordg.  Akaidi.  h  40.  7«.  177.  Rautbag^n, 
s.  Füsing  1.  c.  S.  a  Der  DIaBiC  da«  Maia  bei« 
then  a.  Jonnyiidea  r,  G.  c.  5, 

Isis.  Ts^eitoaftagtiMidi:  pailrSttCiW«^^ 
aaciificat;  und  diese  Stelle  hat  folgende  Schriften  ver- 
änlasat:  HL  1  t.  Baoh^yaen  de  hnde  magn»  Deoium 
matre.  Zerbst  1729.  4.  De  Foiiteneau  conjecturea  aur 
le  eulte  diais  en  G^rmMb.  f^t,  de  Facad.  des  Inacr, 
•1729.  T,  5.    Fr.  Griselini  über  dem.  GegenA  II 

colto  d'opdBoab  sdeniiild  et  fiLologici  T.  39. 

80  . 
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Boehme'disi.  2^  de*  lade  aSue^  id«  «rite  ftd  keni 
iS*Mili*Gam.  9.  1749«.  ~  Tntkr  de  Ude 

du-  tüiiin  iwhilirl'  et  »edid»,  eeclft'eliiii  apid  Swfog 
reUgkme  adia.    la.s.  opifsc.  misc.  vol.  U.  Frf.  luid  Lpg. 
1T6&  4.    ludienst  im  Maoefddisdieii:  Fmk  Hist 
Maasfeld  S.  1 17.  In  Lünebui^:  Uanuöv.  nfiücL  Samm- 
iHgcB  Bd.  IV.  8.  löe».  ^  a  nodi  EmeMi  S.  75. 
Biihs  S.  284.  zu  Tacitus.  '     ■■  ^        '        -   .  • 
DiM«.  ^  fUda  nät  der  Inschrifit; = 
IN.  H.  DD.  DIANAE.  ABXOBiVE.  CASSIA. 

FMX:OM.  ETL  CLARO.  COS. 
.diaa  laaa  in  Kinzi|;tbde.  im  Badenscfaea  gvfinndea  \t»Xy 
wd  der  am  dem  n.  Chr.  ttamml,  -adkeini  anraK 

deuten^  dasa.  die  Börner  in  dem  nördlichen  Theile  d0s 
»■IwwiimldiiiM,  un  die  QueUen  de»  Nediw^  .»der  OHi^ 
Mtt/  des  Kinzig-  und  Murchflu^/ses ,  den  sie.Abnoba 
— Iwivy  eaiäreder.  eiM  mäum  wliandeM 
Waldgotiheit  romanisirten ,  oder  ihre  Diana  hier  g^erma- 
aWri  taalm. .  S.  Letofaden  AlUsffdijlmer  im  Sebentiavde 
1818.  S.  31.  Ci'ciizeF  zur  Gesch.  altröni,  Cultin*  am 
^ttesdpam  niid  Nedisar  &*  1 10«  fifMenget  n  .  Tae,  Ig!. 
»99»  — - 

wen  des  DianirlMenffle»  m  SdUesien  aiif  dem 

Zebteaberge^  ^  KniMrBiidqrgi&^.  191  &  *  la  Jb'wduvi : 
FUkMsleiB  Nordg.  :Alinth.  I;  85^  Nfirnl^erg:  Sing«- 
hria  Norimb.  S.       8..  ,  ^lü  Thiurii^en;  -  Falkensteioi 

V  Vkwk%  Schon  B.  F.  Hummel  fragte:  ob  die 
Veas  ümmk  den  Graaiea  mdem  alten  DeutichUmd  wvy 

götilicli  verehrt  l¥orden.?.  Altdoii  1776.  Frühere  Cr^- 
leihiie  fttldi^clUe&.m  wer  Zeil^.'womttidarchaelGiie' 

einem  Ortjß  <ein  gei^sse^  Relief  geben  zu  können 
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glaubte  ,  namentlich  in  Ma/rdeburg  starke  Sjrarm  des 
VeaMdkoilea!  Leiiber  stapida  Hn.  p.  411»  Sagülani 
■iMi[iii<t.  arehiepiscopatQs  Magdeburg.  §.  Id~i6.  . 

Treuer  Magdebiurgiim.  Lp«  1702.  §•  ö — 16* 

•  ■  •        -  I 

V  .  • 

.    I  > 

•  .  96. 

Andere  mythische  Wesenu 

Wir  finden  bei  den  Völkern,  die  fl»e  dgene  yMoh 
^Imlielle  Religion  habea,  aiwer  den  eigentiiohen  GSt- 
tern  den  Glauben  an  kdrperloae  und  ^nttodi  «ichtbOT 
Wesen,  -wische  die  Klnft  zwischeaden  Measchen  und 
Her  Gotfiicit  ahnfHlen.^  TemnltMi  wnnM  Aes^  Gkriie 
theils  durch  physische  Erscheinungen,  wie  z. 
ter;  Ntefarttnld^^  Hdhkii,  theils  giiigeratuUitori^ 
Erinnerongen  hervor,  die  sich  im  Laufe  der  Zeiten,  in 
Munde  der  Slinger  m  Sagen  umgewandelt  hab^.  Man- 
tihe  Gegenstände  dieses  Glaubens  gellÄteh-«beil  WwM,  , 
der  phy «sehen,  jurie  der  moralisdieii  ErJ&ihnuig  m,^ 
z.  Ö.  da«  wilde  Heer,  die  Poltergeisteir. 
■      Dei^chland  ist  an  solchen  Sagen  unendlich  reich; 
'  rie  sind  ihrils  iif  den  altm  GebdUchtsdirabmi/^ila 
Jemandes,  Gregor  von  Tours ,  Paul  Diacon,  AMIste 
NiUengentiede  imd  ht  den  Gedielt  des  Heldenbuches, 
wie  auch  in  einigen  Legenden 'umil»pilei«lfr  Ge$chiAt- 
böcheni'  aufl>ewahrt,  theils  gehen  sie  noch  von  Munde 
zu  Munde,  und  *n»den  smt  dem  1&  Jahrk.  anfgezrich- 
net^  in  neuerer  Zeit  aber  sorgsam,  namentlich  von  deii 
Gettrtfdera  Gfimäi  (BMia  1816.  2  Bde.  8.>  gesammreit 
Von  diesem  poetischen  Schatze  geliört  ein  sehr  grof^r 
Th^  dem  ^iifdMstfidieft  LebeimniAtf,  unseres  VoikiEMi 

*  -  '  ^  -  - 
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an;  ja  es  durften  einige,  die  einen  christlichen  AnshMi ' 
habe»,  wie  sl.  B.  der  ^ehr  ausgefa^dete  Sageokiek  vom 
'  Teufel  ihrefeitJrspruiig  nadi  im-TorefararffidMai  ZcntaUcr 
wurzeln.  ;    .      .  < 

Hier  non,  doch  nur  Andeutungsweise,  eitaige  der 
wichtigsieu  ji  iier  mythischen  Wesens  .  / 

Frau  Holla.  In  Hessen  äuf  dem  Meissner  ist  ein 
Teich,  Frau  Ilollenii  Teich;  hier  badet  sie  sich  um,  die 
'Mittagsstunde;  ausserdem  zieht  sie  im  Ijande  limher, 
verleilit  .den  Aeckern  Fruchtbarkeit,  belohnt  Gute  und 
Fieisnge  Und  neckt  die  Faiden  (Juilti  luat  Denkwürdige 
keiten  II.  174.  Grimm  D/  Sagen  I.  S.  6.  8.  9.).  In 
Thüringen  riebt  Fran  HoUa  mit  dem  wilden '  Heere, 
ihr  Toraus  #hd  die  Leute  warnend,'  der  treue  Eckhard« 
Sie^fahrt  auf  einem  Wagen  (tirunm  D.  S.  L  — 
bScUesswig  mid  JÜtlaiid  reifet  Het  hn  Lande  mtdusiv 
auf  dl  eibeinigem  Boßs,  bringt  i^«st  und  Noth;  e&  heulen 
die  Hunde.  Aber  es  gibt  Leute ,  welche  dmsdben  Tiedr^ 
treibt  II  können  (Arnkiel  Cirabr.  Heidenrel.  1.  55.  Aehn-^ 
liehe  Sagen  in  Soest:  Weddigen  #est£riiseUes  Maga^ 
U.  5.  25.).  ^ 

Das  wüthende  Heer,  oder  der  wilde  Jä-^,~ 
g er,  ist  zum  TheM  in  der  vorigen  Sage'enthalten;  er 


r 

1 

als  0£iis  Jagd  bekannt.  Er  fährt  mit  g^nmmigem  To- 
ben, nut  UundegebeU,  Peitschenknall  und  Jagdruf 
durdi  die  Forsten  und  ist  seine  Erscheinung  Idbensge- 
fährUch  (S.  Griinm  D.  S.  L  249.1  In  Westfalen  ist's  d» 
Jdulejägger  —  Weddigen  '^weM.  Mag;  H.  298-  Iin 
Brauubckw^ig.  ^l^r  Jäger  Hakelberg:  Griiiim  D.  S.  I, 
348.  bn  sächsischen  Erzgebirge  der  hdllische  Hager: 
Lehmann  bist  Schauplatz  S.  77.  InSchlegien  der  Nacht- 
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Jäger;  bisL  Schleid  ijtihyimih  S.  54.  ~  S.  die 
Jagd  ockr  das  wttAende  Heer  aag  natfirl.  Giündm  er* 

klärt,  in  aeuesten  Maiuuc)ifabigk(Bitw  4V«  492.  und 
Goeze  Eiirop.  FimurlV.  229. 

Die  Irrlichter,  veranlassten  tu  mancherlei  Sagen; 
an  der  Bergslrasse,  iirie  Im  Elbthale  sind  es  Wwm  mk* 
leurigeii  Flügeln,  welche'  sich  nicht  ^leckeu  lassen  und 
di^  vetchß  8p<lttel^  verfolgen  und  tapfo  drein  suBhlagen, 
Grimm  D.  S.  1.  365. 

Die  Nixen;  der  mokancholisishe  Ünkennif,  die 
Nebel,  die  mch  an  Weiden  und  Erlen  hängen,  und  das 
ei|;endiünäUche  Natorieben  an  Teie^ea  und.  eui^amea 
'GewSmsem  wurden  Ankus  n'den  sch5nislen  Diehtnnge» 
Ton .  den  Mädchen ,  die,  im  Wasser  wohnen  mit  grünen 
Haaren,  die  sie  fleissig  kämmen.  Sie  locken  mit  Sang 
und  Gelächter  Männer  und  Kinder  an  bich  und  ziehen  sie 
hl  ihr  ktthles,  grünes  Reieh  hinab.  Framen  werden 
Yon  ihnen  iu  Geburtsnöthen  unterstützt.  Die  Nixen  sind 
wohl  rigentUdi  cGe  alf^germanischen  WassergottheÜeo. 
Merbitz  diss.  (leN^mpliis  ,  Genn,  Wassernixen,  Dr.  1678. 
4*  Moser  Unterhakoi^n  im^R^che  der  Geister  1.  70.< 
Grimm  D.  S.  L  61.  66.  68.  70.  71.  W).  81.  84.  85.  81 
392«    Die  Nixen  sind  meist  weibUchen  Geschlechts; 

'Ii*  • 

dodh  hat  man  auch  an  emigien  Orten besonders  Sachr 

seAS,  (kii  Wassemix.     *  '  "  . 

Die  Häuskobolde  und  PoUcnrgreijrter  haben 
einen  sehr  ausgebreiteten  Sagenkreis.  Im  Allgemeinen 
dnd  es  kleine,'  flinke  Manuchen,  denen  es  Vergnügen^ 
gewährt,  die  Hausgenossen  auf  alle  Weise  zu  nek- 
fcen^  in  Vertegenh^t  zu  setzen  und  brav  auszulachen. 
Berühmtheit  erlangten  im  Hildesheimischen  Hütchen 
(Griuun  D.  S.  I.  97.),  im  Mineburgi&chen  Ueinzclmann 
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(GrisunD.S.1. 103.  nach  Feldmanns  YielfömiigetiHeia- 
sebnum  li^.),  in  F^wken  Klopfer  (Giinm  l. 
iin  Schloss  Calenberg  Süetei  (Oriimm  I.  129.) ,  in  Cleve 
Bkerken  XGrimmL  129.).    In  Dinemark  KeiaMi  dme  . 
Wesen  Wolterken  und  Puckeu  (Arokiel  Cimbir  Hei- ^  ^ 
denret  L  48.). 

Der  Alp^f  ein  gasirtigelr 'Feind  ^  Firiedena' 
der  Nadil  und  des  Schlafes.    Er  kommt  in  die  Schlaf- 

.  kammern  imd  setet  aidi  den  Mensehen  auf  den  Leili, 
dass  sie  Beklemmung  und  Angst  erfasst.  Grimm  sD.  S.  I. 

^  130. .  In  WeatUen  nelmt  man  diese  Erscheini^ 
mahre,  welche  die  Leute  reitet  und  wogegen  der  Volks-  ^ 
mis  allerlei  prabate  nnd  nidit  probate  Mittet-erfundea 
hmt    WestflO-Anzeiger  1798.S.24.Weddigena1veal-• 
ftU.MagazinllL  716.  •  . 

Di«  Mobslent^  Hansen  im  Moos  oder  in  den 
ErdlÖchem  der  Haiden.  Sie  sind  um  und  am  mit  Moos 
bekleidet,  nnd  werden>pm  wilden  Jttger  gejagt  Sehnte 
gewährt  ihnen  ein'  Baumstamm ,  worauf  eiii  Kreuz  gc^ 
sdinitteii:  Grimm  D.  a  I.  Ö9.  60.  Diese  Sage  ist  j>e- 
-'sonders  'in  Thüringen  und  in  Sachsen  heimisch.  Ini 
Elbthale  sind'  es  Mergelmännohen^  die  ganz,  schwarz 
sind  nnd  weisse  Gesichter'  haben,  sonst  äbte  firiedllifii 

'  an  den  erschroclcenen  Leuten  vorüberziehen.    Diese  . 
Wesen  ma£hen  denlJ^bergimg  zn 

den  Zw eargen^  welche  schon  in  c!er  gestalten- 

■  ■■  '  i 

^  :  •      "  ^ 

Der  Alp  liat  Adinlidikeit  mit  den  släwisehen  Sagea  voii  Taia-  • 

-  piren.    In  deutschen  Sagen  kommen  diese  Blutsauger  nie  vor,  '* 
T  «BdinDeatscfaUmdDtt^  da,  wo  späterhin  Slawen  gewohnt  ha*  . 
;benf  a.  B,  im  HanaoT.  WendeDiand    S.  Simag^ 

teilimdisdies^ArchivlII^SO?.  y.  Bohrer  Yers.  über  die  ilaW. 

-  Bewohner  der  üsti',  Mon.  n.  aO.  ' 

•  »  -  '        ^  • 

/ 
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'  reichen  Welt  des  Heldenburhea  eine  .wich%e  liolite 
-  spietaiL    Im  Gedidile  Tiiin  König  Laiirin  ist  Our  unter-- 
und  oberiitlisches  Leben  und  Treiben  besonders  ura- 
ständUch  4arge8teUl,   Ii|  d«n  fibrigen  Tkeilen  des  Hei- 
drabuehes  kommen  sie  ebenfalls  vor  und  sind  hier  . 
g^leichsam  die  jper^oniäcirte  Klugheit    Sie  «ind  gründ- 
liche Kenner  der  KrSfle  der  flestrine  uni  Pflanzen, 
.  Aencte  und  Prc^Qt^,  t  erstehen  die  Ki^st  js|^  iwieht- 
bar  au.nwciKii,  iiiid  dqoi  n  «chadeu^  der  »egertfifi 
Qder  beleidigt    In  gleichen  Eigenachaflen  erscheinen  . 
m  mh  int  d$9  »dUrachen  VfOksagm»  die  l^wnidm 

in  den  deutschen  Gebirgsgegenden  zu  Hausse  siad.  S. 

.BeMdburcsibuug  des  Fiiahtelgebirges.  Lpv.  17 16«  4«  n^t 
BteiBf  .  Nadhiweii^ung^  S.  95;  wid  i4ehmanfi  hist  S^^^aa-^ 
'  platz  des'meis^  überensgebirges  S.  185  ff.  Oben  S.. 
188^'  wnrdi^  «rwSjuii^  dass  man  die  Zwerge  a)s  Fabrih- 
canten  der  g'erm.  Grabgefässe  angesehen  hat  &  Grimm 
D.&:i.Mfi:uad221  ff.  .  ^ 

Die  Riesen  stehen  als  Vertreter  der  rohen  Na-  ' 
*   tttdo^  'in  der  Jleldeiisl^  den  Zwergen  gfegenttberi'  . 
sie  sind  bOsartig,  gewaltig  an  Kräften.    Sie  feUen  eb^** 
so  wenig  in  der  VoUusage^  wie  in  dea  nordbchen  Dich- 
/   tungen...  Im  H^denbuch  ist  Riese  Sie  gen  ot  ihsea 
gewidmet.     Zii  beachten  ist ,  dass  in  der  Volkssage  ^.ie 
'-1:  Zwerge  oft  als  noch  lebende  Zeitgepossen  mcheine^ 
die  Riesen  dagegen  immer. der  Vergangenheit  angeliö^  ) 
.         und  dass  sie  im  Volke  düu^  sii|d,  w«s  hei  den  Na- 
.  turfonchem  der  Mnmmuih  raMi  d|e  übrige  unge- 
* ,  schlachte  Fauna  der  Urwelt.     S.  Grimnr  D.  S.  I.  24, 

S5.  a&  a06.  aOd.  a07.  2O8.  420.  KiiwtemähwJwn 

.  IL  26.     ;  •  ,  ' 

I 
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.  .  Allgemeine  Anaiciift. 

Waren  die  Nachrichten  über  den  Glauben  der  Gfer- 
maneii  schwankend  ^  dfirftig  und  vielfacher  Deutoiig  fil-  - 
hig,  m  rind  Ae  Aber  den  GMter^ilflt  dergdben  niehC  * 
nunder  pnYollrtSndig  und  ungenügend.    Doch  bieten 
rieh  luer  mancherlei  andere  Httlfin&Htel  in  den  Reralta-  . 
ten  der  Ausgrabungen  dar:  die  Opferstätten ,  Geräthe 
und  CMtteiMlder.    Aiia  den  schriftlichen  N^hrichlra  * 
aber  geht  hervor^  dass  der  ursprüiiglich  sehr  dnfache 
Coltas  der  Gtennanen^  eben  so  wie  der  CBacube,.  durch 
fortgesetzten  Verkelir  mit  den  walischen  Völkerscliaf- 
tai,  mit  den  Römern  und  vorwärts  schreitende  Kultur  - 
rieh  mehr  entwjickelt,  bis  endlich  durch  die  Franken 
und  das  Christenthum  eine  weitere  Ausbildung  unter*-* 
brocben  und  aufgehoben  wurde*  - 

Caesar  stellt  den  Cultas  der  Germanen  als  fifanz 
dnfiK^h  und  vollkommen  verschieden'  von  dem  ceremo* 
nien  -  und  opferreichen  Götterdienst  der  Gallier  dar ; 
Tacnim  keiuit  sehonX>pfer,  heiUge  Haine  ^  Friester ,  ja 
einen  Tempel,  den  vielbesprochenen  Tanfanatempel. 
Toci^  Gdtterbildmi  wollen  beide  nichts  wissen«  IKe 
christliehen  Bekehrer  fanden  einen  ausgebildeten  Cul- 
tus^  Priester,  Tempel,  Götzenbilder.  Die  Ausgrabun- 
gen aber  bestittigen- ^ese  letuteren  Zeugnisse,  so  die 
OpferheerdO)  die^noch  übrigen  heiligen  Bäume,  Felsen,, 
die  Op{ergeräihschafiten5  Schalen  ilnd  Rauehergeftsse, 
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die  Märaer  ,  niüeiiilich  aber  die  TorgeAnideoeiiGMmii*^^ 

bilden  Daran  schliessen  sich  manclierlei  Ortaainen  und 
i]B  ¥<dke  aodi  fibliche.Gebräadie.  ine  die  JUnifiiis- 
fever  «nd  das  Todaiigfr^iben,  >die  Tagwählerei  Und 
manches  andere ,  was  seit  Kinfühnmy  >des  rhnititnlinnwfl 
dem  GebiiBte.  das  Al^yglaiilHW»  e«hwrt  »gefiJtoi  ist.  • 


Die  Fliestet  imd  Priesteriuneiu 


C.  A. FlBfiBTTi  disquisitio  an  G.  rmam  Caesam  Taeitique  tempori- 
,        bus  Druidas  babuerint.    In  der  Bibl.  Lubec^J^X.  24.\ 

Ja.  Qbq*  FiucKit  Comfnentat.  de  Dniidis  oofB^eatalium  popaloram 
'  phik)8ophu.  U1M173L  4.  3.Aiii|5..y^Bfad6r40f  Vccf« 
AU).  Flick        Ulm  17^  1 

STMonujnfs  0b  die  Deatacheti  m  J.  CMsHsZc^tBaPH^ter^ 
'  liaUf   Ir  den  flantidr.  gef.  An«.  17&2.  8. 1124  H. 

C«K.Baeth:  Ueber  die  Druiden  der  Kelten  und  die  Priester  ^or  * 
*    alten- deutschen,  als  Einleitung  iu  die aitteutscheRe- 

J.  Crv*  8«aiiST8'>  De  V^eda.  virgine  G^nmns  dinoli  pele^ts  bono- 
libns.  Istdie  S/sdnerexwcItt  fidGenoaniaipsamn 

"     gentüem.  Lps.  1748.8.        ^  '   

J.  C.  DoJIMBBiciiii  exercitatio  de  Aurinia  et  Yelleda  feminis  Genna- 
•   '  '     norum  f atidici« /4id  Xac  G«rm.  C'VIU.  Wo^eob. 
'  ^  1756.  4.   .  V 

J.CKbTWUBB:  dbs.  de  loiilieribns  fatidicis  vetenun  Celtanim  <!;en- 
\        /  timqiift  leptealrionaU^  in  i*  snüqo.  septentr.  • 

J.  F.  Eaniiikir:  de  Aurinia,  VeiedB  etiGrsniMU  Iiis.EiiiL  s.liiitöria 

literaria.  IL  71.   ^.         "         •  . 

Wie  bei  den*  übrigen  Abschmtten  ist  hier  zuvörderst 
das  valiscfae  von  dem  rein  germamschen  sorgsam  abzu- 
trennen und  der  ganze  Abächuitt  \ou  den  Driüden,  die^ 
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reu,  zu  streichen         •      '•,  ^  - 

TiKstes  ist.  4er  enteV  :iie|elMr  dKe  g^riniriBclia 

Pritster  enrähnt  und  et  bezeichnet  sie  als  Bewahreii^  der 
NaliMdMdnklMi,  «H^  Erforicher  des  Wittens  der 
Gotü  r  iii  offentUcben  Ang^elegeiilieiten,  als  Vollstrecker 
der  Todesurtheile  an  Frerlern  und  fitaatsyerbrechem, 
als  die  5  welche  in  VolksTersammhingen  die  oberste  Lei- 
tung üben,  mithin  überhaupt  als  erste  und  hdchste  Die- 
ner des  Staates.  Aus  Tacitna  Nachrichten  geht  zugleich 
hervor,  dass  derUau&valer  in  seinem  Kräse  die  Stelle 
des  Priesters  yertreten;  im  Ganzen  können  wir  wohl  . 
annehmen,  dass  die  prie^terliche  Wttrd^  mit  der  kd- 
Higlicii«  VeriHmden  ge»^  ,  «>d  dui>  ent  »It  der 
SSeit,  wo  die  herzogliche  WQrde  die  königliche,  über- 
wogend  d.  h.  wo  die  Könige  Heerführer  wurden  uhd- 
ihre  Stellung  als  erste  Friedensbeamte  aufguben,  die 
piieaterUdie  davon  aich  absonderte. 

Nach  den  2#eiten  des  Tacitus  finden  wir  Priester 

•  *  > 

genannt: 

1)  B«  den  Burgundern,  Ton  dann  Ainmlanns  .  . 

Marceliinus  sagt,  dasi  sie  einen  Oberpriester  g^ehabt, 

deoL^we  Sinistus  naimten,  und  der  nicht  wie  4^  Köni^ 
▼eräntwortlich  fCr  offentKchestJnglfick  war ,  nnüiin  also 
noch  über  dem  Könige  stand  )•  ' 


1)  Die  reichhaltige  Literatur  der  Druiden  s,  in  Hmnmeb  BibL  d. 
.  ▲.S.231.iuidNaditr.9.V0. 

.  2)  An^mbmiift  Marc,_  XXVilL  3.  ,  Sacerdos  apu4  Burguudiones  * 
ommam  aiia»anifrYocatar  Siiurtas  et  est  i^eipetnas  ebnoxins 
disoiMioabps  obIUs  nt  regis» 
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8>Bb1  ikü  Tkif  ittg«rii  IM  BMifMiHi  rrie- 

sler ,  welche  dem  Jupiter  0|^£er  bradKen       -    ^  ' 

4)  Bei  den  Friesen,  me  Mone  mrd.  Heidenth. 

jp.  66.  nachweiset.  '  r  , 

5)  Bei  den  Frankefp,  Über  deren  ansgebUdefes 

Heiclenthum  die  Nachrichten  des  Hunibald  vielfache 
Andeutung  geben.  Er  nennt  uns  pehrere  Namen  roü 
Oberpriestera  (pontifex) ,  die  mit  ihren  Genossen  in  dem 
Jupitertempel  yon  Neomagus  w  ohnten.  Z.  B.  Theocal 
und  sein  Sohn  Religast,*  welche  die  Kinder  des  Adels' 
unterrichtete.  Er  bezeiclmet  die  Priester  zug-leirh  aU 
SSnger  und  als^  die|  welche  auf  der  hSchsten  Stufe  der 
Cultur  standen      "  . 


ft)  Efj^lolae  BoiMctt  ed.  TflM^^ 

4)  Marcheliui  vita  S.  Swiberü  c  18. 19. 21.  Bed^e  hkt  Ao^ 

5)  Honibald  bei  Tritbeim  CompeDdiiuii  s.  breTiarinm  primi  yoloi' 

minis  annaliiun  s.  historiar.  de  origine  rcgnm  et  gentis  Franco- 
nmu  Mainz  1515.  fo.  p.  13»   y^Xemplum  qiioqae  in  eadei^ 
.wfbe  Ne^oMgo  Jovi  coastitiMnuit  jnagniiln  alqoe  fguMaumf 
in  quo  Tb^ocalus  poiktifex  cum  saecfdotibiis'  habitaoi  Mm 
priacipum  atquc  uobilium  in  moribus  et  scicntia  institnit ,  vati-  ^ 
poputO  cüxity  regum  fortiter  acta  carminibus  scripsit, 
qaae  iaTcatna  memorite^  diacere  compuba  diebiu  festia  cancäre 
in  templo  oonsuevit    Certis  tamraaimi temporibiiaiKUi io ur*. 
bibussed  in  soütuciine  commorabantur  saccrdotcs  quibus  et 
dbttS  erat  parcos  et  ingenii  eiercitatio  ad  discendum  cursus 
astKorani  catnanaqiie  et  Tetenun  hiHoriaacontiiiiiare.**  Wir 
,  hätten  hier,  freiUch  nur  ^inen  Theil  des  Prieiterkbeiia,  ducfc 
gerade  deo>  iiber  wdcheii  wir  in  alten  Nachrichten  jpcht« 
-  finden«  ^  \  ♦  - 
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816  *  :  GölterdieiiÄt 

innner«  mit  einer  gewissen  Scheu  und  kann  sie  nur  unter 
gKwmm  gwluf  nkingw  «BMartomeii.  INuit  £iasEcih«i- * 
ten ,  die  er  angiebt ,  mögeh  freilidi  qicht  so  ganz  wdrf^ 
Ufihmvßbjnen  sejn,  aUein.im  allgemeinen  durfte  doch 
«eine  Ihurstelläng  des  Prieiailerstandes  ,  namentlich  d% 
wo  siß  durch  and^rweUe  unTerwer&iche  Zeugnisse  un~ 
lerstttUst  virdy  'Oichi  m  verwerf en  »cyn-  ;  Wir  finden  - 

^ei  deu  ältesten  Nationen  ähnliche  Verhältnisse  unter 
SJurUcJiw  Umjeitänden  nnd  die.Culfurstufe^  .auf  welcher 
vfir  die  Grerraanen  in  den  ISeiten  nnnuttelba]*  tot  der 
Völkerwanden^g  finden)  bei^echtigt  wohl  zu  ^er  An- 
nafmie,  das»  bei  den  Gennanto  Priester  gewesen , 
dass  sie,  geachtet  utid  gpeehrt ,  die  Ersten  im  F^ieden», 
hinwcihtUrKihreyBiidong  :weit  über  ihrem  VoUce  gestan- 
den, und  duss  siej  —  was  ja  schon  Tacitüs  meldet  ^)  — 

dm  weaeatKcbsten  Eäofliua  auf  ihre  Zeilgenossöi  ausr 

geübt  haben«  ;  '  , 

Eia  «oldieg  Pfkateffdunä  weiset  ancliJevnandes  li^i 

♦ 

4* 

0}  Tadti  Germ.  c.  7. .  Ceterum  ueqae  auimadvertere  neque  viu- 
'  dre ne yerberare  quidein  n i 's i  sa c erdotibaa  perm t s s u m, 
nto  quasi  in  poenttm  nec  dnds  jnssu  (a1s6  iiadi  a^eni  Eraies- 
sen  d^ir  Priester,  die  somit  über  dem  dux  standen)  sed  velut 
Deo  imp^rante,  quem  adesse  bellaatibus  credtmt;  efägi«sque 
.et  sigM  qaaedam  datrscta  ioeis  in  pfoeliam  ftraot  £&  kannte 
also  der  Krieg  nur  astBewiliigmig  der  Piriestier  geMbdieo^ 
da  diese  die  Bewahrer  derFeldaeicheu  w  aren.  —  Bei  der  Weih-  * 
sage  sprach  (6.  lO.)»  si  publice  coasulatury  sacerdos  civita- • 
^  tis, —  precatQs'Deos  codom  suspideui,  — -  c  lLBdVdks- 
▼ecsamnduDgen:  BOentiHni.per  *saoerdotes,  qutbds  tum  et  cu- 
ciccndl  jus  est,  imperatur.  c.  10.  koiiiQit  als  Führer  der  hßU.' 
Rosse  vor:  Sa^erdos  ac  rex  vel  princeps  civitatis.  ' 

»  Digui^uu  Ly  Googl 


.  '  '  ü^.  Die  Priester  md  Pheiteriimeii.  .817 

4eB  Obtheii*  uoh  ^yimA  mddet,  «hat     ftieirttar  ais 

'  dem  Adel  (wie  bei  den  übrigen  Gennanen  der  König) 
-  geamaam  «ad  inlesti  genannt  mvden,  wtU,  rie  mit  be« 
deckten  Haupte  gingeri^    Merkwürdig  ist  dabei,  dass, 
me  Jornande«,  meUbt,  dteses  Priealertlinni  Ton  eneia 
Wkäg  ausging.  *  '  ' 

•  .      Jemandes  schon  dentet  an.  dass  die  Priester  dnrdi 

•  tlisBere  Zeichen  Ton  dem  aiidem*  Volke  ckdi  tttei^ 
schiedeü.,  und  nennt  den  Hui  als  solches  •  woraus  w  ohl 
(dm  Srew  enlatand,  die  wat  spMw  namenffidi  ab  Zeir 
chen  der  Königs-  und  der  Richterwürde  finden.  Ich 
habe  cb^ea  (S.  207.)  goldne  Bleehstreifen  apgefujhit, 

man  fai  dem  Bode«  d^  Gennimia  magna  gefundita^ 
lind,  die  für  die  Abaeichen  der  kqnigUchen  Würde  anr 
geaehen  werdea^  wekhis  mü  .'der  oberprifeateBetain 

.   Würde  eins  war. 

<  Bin  ailderes  Zeidten  mr  der  Stab.    Ue  eben 
(S.  208.)  beschriebenen  drei  Erzstäbe  gehören  zu  den  ^ 
flolienileii Stücken.^ .  fiewÜrnUche»  dbid  tUa  lUmmer: 
und  Aexte  von  Stein,  die  wir  oben  (S.  157.)  kennen 

^  lernten,  und*die  man  gleichfalls  als  Zeichen  obrigkeit- 
licher und  priesterlicher  Würde  erklSrt  hat;  es  ist  wahr, 
dass  von  allen  den  unzähiigej]L  gebohrten  Steinen  nur  die 

i^a|i^  Kieiel^hiefer  an  ernstlichem  Gebmiipidie,  al«  Waffe 
ödLier  Geräth  ach  eignen;  es  sch<^int  daher,  dass  die  übri- 
als  faedcMungaveUe  Gegenstände,,  als .  Auszeich- 
nung gedient  haben;  bei  ihrer  Menge  würde  man  sie 
dann  am  schicklichsten  als  Zeichen  der  Obrigkeiten  und 

^  7)  Jonandes  c  11.  den  Volksleliicr  OTioeneas,  der  .da^  \ 

'  .     Priesterllium  einrichtete  und  seinen  Nachfolger  Camesicas,  ' 
<    woMit  man  die  uuter  Nr«  5.  gegebene  Stelle  des  Httoibakl 
vergleielien  '  ' 

^    *  *  •       ■  - 
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Priester  zweitea  Ranges  anzusehen  haben.  IHet  ist 
fWhida'»  AiHidil^),  4nr  die  arairtm  AUtttt»;: 
freunde  beigetreten  sind,  und  die  sich  namentlich  auch 
iidmcib  mpüMiy  dm  ja  Tärnr  aelM  der  norcjü- 
scheu  Mjthe  vorzngfsweisc  cfen  Haliuiier  fUni,  dsStf  das 
Volk  sie  fionBwkeQe  nennt  nad  An«iclrteu  damit -ver- 
kHipft  ^  die  ab  U^rbl^UM  IMteiMi  GMiei»  m  be- 
IndHea  jind  o.  8. 160  ). 
.  BMhm  d«  Frieitm  ftidtn  aiah^ 
*4i$  bei  l  i  g  e  n  F  r  a  u  e  n ,  die  sichjbesonders  nut  Erför-r 
Mnuiir  de^ZnkMrfirlMadULfti^  dfolm  NMite 
Alrunen^)  führten.  Schdn  bei  andern  Völkern  der 
4itm'W4itlKmmom  Wafaraag^nnea  vor^  alWii  liei  kei- 
nem derselben  herrschte  der  Glaube  so  ailgettiein^,  dass 
aiMiülk^die.FBaiieB  mit  demBUek  io  die  eetfemleZ»- 
kunft  begabt  seyen,wie  bei  den  Germanen,  weshalb  auch 
idrigeiMk  daa  wibliche  Cieschtechl;  ia  ao  hober  Aditimg 


f. 


8)  Wiuda  meint  (Gott  gel  Aas.  1919.  Sr267.>s  ,,IKe  HimlBdr 
«qre«  den¥entorlMnao  celiredHr  ala  4b&i  Zddice'liobGH»  Wii^ 

tic,  die  sie  im  Leben  geführt,  mitgegeben  worden,  odor  da 
man  sich  im  Lebeo ,  al:»  besonders  heiliger  Werkzeuge  dersel- 
bell  bd  gottes^enstiichcDliandliiDgeDy  bei  an  die  Götter  ge* 
dditeten'Gebeten^  be^ent  habe  (wl€  W.  denn  dnen  gewissea 
heiligen,  unter  den  alten  Geniiaueu  üblichen  Hammerdienst 
anzunehmen  geneigt  i$t) :  so  Seyen  sie  den  Verstorbenen  mit- 
gegekn  mrden^  am  iimee  jeascittdeiChrayb^pdenGebnnck 
dalselben  nickt  an  entnehen^  der  ihnen  schon  diessdts  ^tarck 
ilbematürliche  Kräfle  zu  Nutz  und  Fromfl|ei\  gedient  habe." 
^  Ddiuk  SaxLo  Gramm.  L  15.        .  . 

9)  Ueher  den  Namen  Aknnen,  Aorima  (rannen)  s.  Barth  Urge- 
schichte Teutächl.  II.  204.  ImXI.  Jahrh.  kommt  der  Nam^ 
noeh  auf  einem  Grabsteine  des  Klosters  Ahaich  vor.  £k  monn-- 
menta  Boica  ToL  XT-. .  • 
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dea  Axipwty  die  chattUche  Fiau,  die  demVUeUius  laag- 
jfthrige  nd  sidtoe  Heimhaft  y«iriMmgie  ^  wMi.« 
nur  seine  Eltern  überlebe.  Dann  die  V  eile  dm,  die 
Imikntecto  TQii  «11^  ¥eliada  wprMHidhmi  Yiittiidcr 

'  Braktem  und  lebte  jsiir  Zeit  des  V  ej^pa^ianus ;  me  wohnte 
in-^om  lioilm  Thimn^,-  und  NiqpMndm  war  ge«Mlet 
tor  de  m  treten  und  sie  ansimdcta,  mv  Ha  ftni 

«^ahlter  fragte  sie  und  brachte  ihre  Antworten  zurück. 
JKa  aUpU'imsheGtaifliwhe,  m  ^vm  dm  itaMMiVii- 
terbefeUUhaber  Mnwimiwa  Lupercus.    Sie  war  tm  so 
•  holm  AmAem  gd«n|fl,\w«il  Bm  Voiiitmignnf  ^  dna 

'die  Unternehmung  des  Cl.  Civilis  gegen  die  römische 
lieirachtö  gl^^  In  EriMhng  giy»> 

gen.  Unter  Bonriitian  ward  sie  gefangen,  nach  Rom  ge- 

.  hiEacht.und  im  Tnumpk  «|i%efiihrt  -  Später  iindw  wk 
dieCkwm  m.deiMllien.iBegtnd  ^  -  9fai  efWihnm'dtod 
dann  noch  die  Alrunen,  welche  derGotheuköuig  Filimet 
i»die  IVäste  >gte  «91 4  welche  sodann  wk  im  Wald- 

^geigiem  Mütter  des  scjieiisslichen  Volkes  der  Hannen 


1  ' 


.4.  ^ 


Die  heUigen  Orte.  Altare. 


Wie  bei  allen  Nationen  war  andi  bd  den  Geraniien 

der  Göttt^iiUenst  an  gewisse  Orte  geknüpft ,  die  yiel- 


10)  Tadti  iiist  IV.  61.  65.  ¥.22.24  Germ.  8.  undfiedler  , 
Gtesdh.  und  AUetlL  d  «ntflm  Gennanieas  &  17&  ft. 
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•  '  -  ,  I  - 

.  .DAele.Octe  wareii  heilig  .luid  Meniaiid  durfte  «je 

horte  aUbur  ßilmt  auf,  und  Flflchtliago,  se)ib»t  weau  sie 

Schutz  uad  Zufiiipht  >  - 

In  AUgMacinoi  sagi  TMÜm  (Geim.  9.)  voa  dm 

G^rmaixeii,  da^is  sie  iliie  Gutter  nicht  in  Mauern  ein* 
ipnEen,  .wdi  in  mimacMifilpr  (i«itelt  «LJ^bitdc»,,  mw^ 
dern  ihnen  zu  Ehren  Haine  und  Gek51«^.  weiim^). 
HWdicg  llaiae  eip  webcBie  namhaft,  .fcomt  aher 

d«pn«dl|'  Md  imBt  Mweidw  Tempel,  ine  &  S. 

;XMi£Miateii]|peL  Die  späteren  iVutoren  beridMen 
dbcpMb.  tbar  4ia  Tonpel  dfiff  alln  llentaohea.,  lisd 
wk  iMibteii.  dißsslialb  wohl  annehmfin^  dafitt.^iadfir 

Vielklcbt  gleicht  sich  der  Widecfiyprach ,  der  sich 

dadurdi  aus,  dass  wir  anoehmen,  der  U^iu' oder  die 

'  1)  Lex  FrUioii.  Tit  XIL  de  honore  temploniuL  Qvi  fanum  ef- 
^    firegcrit  et  ibi  aliqnid  de  sacll»tderit,' dndteadiMieetui 

sabulo,.  quotl  accessus  inaris  operire  sol^,  finduotur  aure«  ^us 

^  elcaili9tiv  4lraoJa(V|IB^  ^pimmtotiplamiayit ,  . 

2)  S.  was  oben  über  die  Asyle  gesagt  worden  S'  226.    Eia  Ge- 
'    *  IvatH^  y  der  lich  bei  deir  meisten  NatioAeli  des  Üteflliimis^  >ivie 
'  auch  im  Mittelalter  in^den  iOr^en,  so  wie  in  den  FrelhäuserQ 
des  Adels  wiederfiDdet  und  der  erst  seit  d^  2;  Hälile  des  16. 
Jahdimiderts  in  Abnahme  kaoL  ^ 

,  d)  S.  Bnjpertr?«  Neta^KMia  Cap.  dar4ä«mniid6s  Tackos.  < 
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99.  Bie  hrngm  Ohe.    Alitae.  mi 

Ortes  y  Opfeq^lat2e&,  ja  jedea  Tempek  gewesen.  Vif  inl 
.JMk'dim  Gmninib  flUgMi  yomhn  Abai  ab  toi  gibiMr« 
tmennesdiGher  Wald  geichiUert ,  in  welcliea  die  Ort* 
acwiifii  gw^cp—t wwBPy  wen  wtw  usca  wmucL  m/l  #  »jp 

dass  auch  Gerichtsplätze  gemeiniglich  mit  Bäumen  wm- 
gehfftt.  i!wea^  mul  eckennea  wir  doch  liMile  aodidM 

Aulage. 

AwMr  dleteü  BUma liflfte  man  Mch  bnf oiid^M 

Halse  and  einzelne  heilige  Bäume,  die  theik  in  den- 
uMmt^  iMb  dbgcvMMMkrt  «tendea    Nidi«t  diaMk'fl**- 

den  wir  Berge  und  einzelne  Felsen  ak  heilige  Stätten, . 

ftum  mach Teidie,  QoeU«  undFliiM»  «Mtficii  (ter 

besondere  Tempel  und  Opferstätten ,  welche  durch  IJni'  / 
vaUmg  and  Erdauf wüife  liegräozt  warw*/  • 

,  Iii  dUmdkae«  Orten  fibdfl»  im  Altira,  aafiN^^ 
chfn  die  Opfer  yerndbiet  wurden,  dabei  aber  BBttan, 
mdaiien  iffienrlesier  widmteii,  and  widun      Tan  «ha 

Rauheit  der  Witterung  die  Opfergeräthti ,  Opfen  orräthe 
Vmd  dai  ftichtete,  was  ip -den  hc^^g»a  Slitliin  ai|ftt^ 

wahrt  wurde. 

\.,    Bie  Altäre  waren  meist  Yon  Siein,  thdlsFelsen*. 
biSeite ,  welche  die  Natur  schon  bearbdtet  und  mit  einer  « 
Oberfläche  versehen  hatte,  theils  mehrere  Blöcke,  über  ^ 
welche  efaie  Hatte  von  Stein  gele^  war.    In  mehreren 
dieser  Altäre  fand  mau  eine  absichtlich  eingearbeitete 
'  Rinne  somAblaidtelL  des  OpfeAüites^).    So  entdeckte 


r  4)S.  Z.B.  die  Abbildung  eines  geHaaw^en  Opfestiscbfis  odar 
.  Altäre*  aof  dem  Titelblatt  zum  ersten  Heilte  von  Dwni^  Opfer- 

.  ,  siittgn  ead  C>i*>iR»la  ^m^ämm     ^mmim  ~  a  aoch 
'  21 
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Mia!     iUniCswartfie  ^  dtt  der 
#•11  JMmm  — iliiMMfciiJiiMp  tw;  M-  LaMimrMUi^ 

(bet  Biifli«)eMiea£iliifeckigeii'Alto        Diese  Steiib> 

■ 

MBMi  T^nmi  ^NnMT  mmt  «niMr^  ifb  ammm^  Mf  - 

.0|^(#platz  von  mi^hr  oder  geringerer  Wichtigkeit  war. 
■  Bim  ^er  meikwtaligit«  Udbwhicihiol  «bs  AL« 

.  terthumes  bi  der  unter  dem  ALjnen  Krodo^Arltar  zu  ' 
OrtiMr  fOiwialuts  -BHilfaie  rm  vier  ehflfiite  Ufein^ 
den  Figuren  getragene  Kadteii ;  das  Gerüste  dieses  lEUe 
«id23ZoU  hokMj  lEUe  und  Ifi  ZsU  fangeii  und  1 
Elle  und  5  Zoll  breiten  Altars  besteht  ans  Eisen,  in 
dmUeÜM.  ittod  BroDceplatieii^  ^iBgeselaBt^-  li^elche  mik  . 

'  wggiMitoig  gestcHten  Oefffiigm  venclmi  dniv  <Imi 
inrd  «in  U^hemed  Kästchen  eingelafiseD,  auf  viialcheni 

■dM  mü  dem  KmuM  böMicfanete  yt^ek»Mwnmrplhtti 
ruht  Der  Augeaschew  lehrt,%das8  dieser  Altar  mir  a 
IWmhiiMngfca  benotet  mMrden  weyn  kaaM^  wA  daau  er^ 
falb  er  noch  aus  dem  YWchnsflicjMD^  Zeitalter 
iiii— It  ~  dem  Dienste  des  Thor  g&mlimai  w«P|  netfi* 
auf  das  Kreuz  auf  der  Platte,  dann  die  kmeend^n^  tra-* 
gmden  Flgineii  Inadenten  ^>      ^  ' 

Hennamiä. Maslographia  S.  6rl.  Tab.  Q.  F.  8.^  wo  eio  grosser 
Altacstdn»  dock  ohne  Blutriime. 

5)  Ueber  diesen  und  andere  Opferaltöre  der  Lansitas  V.  Pkeuskcta 

Oberl.  Allertli.  S.  48.    Abbildungen  solcher  Altäre  s.  bei  Arnr 
,    kiel  Heideiirel.S.  170.  , 

6)  Ueber  den  Krodoaltar  nenne  ich  nur  Leonhard  die  Harzbnrg 
md  ihre  Geschichte.  Hehnstadt  1825..  8.»  worin  bis  jetzt  die 
beste  und  getreuste  Abfoildang  des  Ganzen,  obgfeldi  dieGe- 
w^dter  au  den  Figuroi  unrichtig  sind.  Dann  Delins  über  den 
«taMpatn  GjiteeD  Km^  nr  Hanbwg.  fiblbsiitadt  IflÜL  8. 
Der  Ahsrsüunmt,  wie  nainentildi  dk  l!%mm  tel^^ea,  aus  dem 
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99.  Die  lidl%ea  Oria.    Altäre..  323 

.    i  Die  JMÜigen.Orie  mama  Aeilii  Üht  niaiehm  fii» 
GemeiiideH,  -Aeib  Ar  |:»ise  VdlkeffBdHAM^ 

mdhrere  yerbftiideie  Völkenduifteii  beitkniiil,  nithiB 
i«n  ^dMteiti  «der  gtilugun»  Uirfbigk    Bis  cIhmIk 

nenFeLseiialtäre5€ie  sieh  hin  und  wieder  finden  und  W 
,  asiiier  eiaig«n€hM^^     m^erMOie^  akahto  Beie»«* 
teades  yorkommt,  gehöten  hut  den  Gauen  oder  Geme'ui-** 
dm  ULI  dagegen  waren  Orte       der  TedtenilMi 
Königshiun,  der  grosse  Opferplats  bri  fidilieben  fir 
ganze  Völkerschaften  von  Wichtigkeit 

DieHeUigkeit  dieser  Slttten  wird  meh  dadmli 
bezeugt,  dass  sich  in  ihrer  Nähe  gemeiniglich  wklß  und 
amgezdchnete  Grabhügel  finden  dann^  däss  nan  ake 
Gerichtästätten  dort  nachweisen  kann  Ueberhaupt 
«cfaeiat  ja-derJVähe  solcher  heiligen  Orte  ein  lebhafterer 
Verkehr  Statt  gefunden  zu  haben.  Das  mit  dem  Dienste 
beschäftigte  Perspnale  hatte  dort  «eine 'Wohnung^  die 
dmribin  koHnsmulen  Opfernden  liriEiiiclit«B&  Herberge,  et 
nwpMteii  Wege,  doräiia  eatetebttayund      mk  geatal- 

'        '  '    t/  .  '      .     '  \  \ 

Heldenthnfliy  wenn  er  aaeh  im  Mittelatter  als  BefiqoieidLasteR 

beputzt  seyn  worden  mag.  Er  ist  einzig  in  sdnar  Art  und  wenn 
er  ans  dem  Afittelolter  staimt;'  wMeo  ikh^  aacb  noch  andere  , 
'  dkserArlTdtiiandeaseyn.  Bxm9tdbk:ij^lB^Q^Mktm 
Dome  aufbewuLrt.  Vor  mir  liegt  eine  vom  Hr.  Otto  Wagner 
gecurbsitete  idtj^Uduag»  die  inaiicbe8,ai|  «der  Leonhtird'sclieii  er> 
^gSaxtiindlberiditigt  Auf  die  Figron  der.Trägcriyiisiw  iek 
weiter  unten  zurück. 

^)AeluiUGh  war  Qiaii€k  iidanwiS«liealGttdate  midmV^ 

g^atoi  in  deBi$tf4^^i)il^6iGj|ji{^i||.4^9j(l$u^^ 

8)S.o.S.218.  .  .  •  * 

.  21* 
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Verkehr  wob  ku  welüicben  Zwecken  benutzt 

Im  GüUieamSgea  diese  Opferplätze  wohl  das  Aa- 
jeMT  eimebi  gdegenen  WaUfahrtorte  gehabt  h»- 
bea»  die  man  noch  Jetzt  hm  und  wieder  in  den  Eatholi- 
sdMM  Ländern  findet,  wie  de]Mi\8ettMt  das  Wort  Wall- 
fahrt aus  der  dem  Heidt^thum  na^e  stehenden  Zeit 


■ » • 


100.  : 

Die  liciligen  Haine. 

»  •  •*     *        »  -  * 

X  C.  SSü^aaNBAcli:  de  consemtb  gentafiom  ludi.  loa.  H8& talir 

in  s.  dissertt.  acad-  Nr.  IIL  p.  133. 

•    .G.F.MAom:  diatr. pliiia lacb^gentiUmL . VU^ 

G.  PBTami :  disi«  de  InettTet  neBeribos  Mcrifl.  Lpi.  1670. 4, 

CNfiwaiiV:  diss.  de  idoiolatrla  geatiiiujiifiUYeatri  et  incis  reiijg^ons^ 
r  .   Regenab.  l^.  4.  '  / 

,<l.flcaim^  de  iqpfciggtfma  ^emanentm  genäjdn 'mvereatfa 

Iveif  eonsecratis  exhfbita.  ^  Hamb.  1741. 4. 

F.  U.  Stxm^r  :  von  den  heiligen  Wäldern  der  alten  Deatschen.  In 
^  'S;  Pont- and  Jigdidstorite  0.498t       *  " 

Wiimi  die.  ursprQnglii^Mi  und  eigoiüli- 

ehen  Sitze  des  gennanischen  Gottesdienstes.  Tacituä 
nwl  ops  deren  mehrare:  den  in  derNih«  deaficUachi- 

feldes,  wo  Varus  mit  seinen  Legionen  fiel,  und  worin 
die  erbeuteten  Feldzeichen  der  R5mer ,  die  Knochen 


9)  Bi»d«inniigai9  dte  wk  im  lIBCtelBaM  wiederfinde^^  wo^iiiclit 
'   Mails  Mdte,  sondern  aacft  IdilnRer  VeiMir,  mhnetatlidi  d(e 

Messen,  Jahrmärkte ,  Eircliwciiiea  um  die. WaUfahrtorte  und 

Kirdiea  sich  gefitalleten. 
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100.  Sie  heilige»  Haine..  SSS 
Sf{UUel.der  feopfi^^  io  wie  Oplbf^ 

altäre  standen.  Ausserdem  kennt  Tacitus  ilcii  der  Her- 
dia^  d#r  NahajTwaieii,  cter  Senmoneii  und  noch  jotit 
können  in  Terschiddenen  deutschen  Graiien  Haine  nacii- 
gewiesen  werden ,  w  ie  z.  B.  der  Soling  im  Braunschwei- 
gisehen,  und  die,  deren  Verzeidinias  Faikensteiii  g^ 
gehen  1).         '  , 

Fehlt  mia  auch  ilber  &e  huiena  Beadiaff^heii  di 
germanischen  Ilainc  eine  so  ausführliche  und  malerische 
.Qesdureibungt  wie.sieaitt  von  dm  wiUaebeA 

giebt ,  so  erhellt  doch  ans  Tacitns ,  dass  sie  mit  AltSren 
geachmickt,  d^  Sitz  der  Gottheit  nod  , der  Priester 
mren,  dttss  ktetero  ihre  Watemigei»  in  der  Nibe 
hatten,  und  dass  hier  die  Natioualheiligthumer,  Feld- 
scMiftn  nnd  Qpfergeiithe  «rfbewidirl  Word«. 

Die  Haine  \\aren  Zuflnchtörter  für  Verfolgte;  so 
war  ehedenisbei  BordeshidnEi  na  HoUteip  ein  nutBinmen 
nmpfianzter  St^inaltar,  "der  als  Asyl  fKr  die  genebtGcIl 
Yttfölgten  galt  (Mono  Geschichte  des  nord.  Hdden- 
liiams  IL  «9.). 

Bei  Aliersdorf  im  Süd-Dithmarschen  war  eine 
Qpfersiatt^,  welche  Ahodfe  nodh  im  .1696  nul  achö^ 
nen  Bäumen, umgeben  fand.  Man  berichtete  ihm ,  ^das 
Volk  setze',  weitn  eiiier  dieser  fismue  eiiigegafl^[fe% 


1)  S.  Dünnhaupt  Beitr.  za  d«n  D.  Altertli.  S.I2St  mkenstein 
(Nordg.  Alterth.)  nennt  und  weiset  Haine  nach:  bei  Wedel  in 
Stormam/  bei  der  Eresbnrg  in  Wes4£rien,  bei  AUendorf  in 

'  DiCboRirMslien,  bd  Wiesbaden ,  bei  Tberioff  im  jütlan^scfad 

Stift  Aseburg^  den  Hahnenbuck  bei  Alukr  in  Franken,  den 
Haiagairtea  bei  K^bra  in  Thotiogen.'  -  ^ 

2)  Lucani  ^>Uaiöal.  III.  399.  '  -  " 
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diese  Art  für  das  Fortbestehen  des  Haines.  Dort 
.  kimchte  aoch  dar  Glmbe,  dass  alle,  die  dem  Steioal^ 
tare  naheten,  der  aus  einer  Aber  mehrere  Febenatfcke 
gfiegtea  Platte  bestand  und  so  eine  Höhle  bildete,  we- . 


nigsteoi  das'ersi 


and  weimeä 


1  eiiieii  Gegeastam 

auch  nur  ein  Bändchen  oc^er  ein  Senkel  wäre ,  darinne. 
snröcklassen  mitoseii  (Rhode  cimbr.hfdfitAili^ 
marq.  S.  75.).    Einen  ähnlichen  Branch  fand  Landau 
am  HjObteine  iii;Niederhies8eii  (Wigand  weatfiiL  Archiv 

VI.  315.).  ' 

Der  berühoiteste  Hain  in  der  Germania  ma^a  war 
der  der  Senuumeii,  iber  welchen  Tacitas  im '89.  Cup. 
der  Gernh  berichtet.  Die  Semnonen  hielten  sich  lür 
die  filtevBte  und  edeUite Völkerschaft  der8aer<jn  and  diese 
war  auch  durch  die  Religion  bcdtättigt.  Zu  bestiininter 
Zeil  kommen  die  Gesandtm  der  Völkerschaften  jenea 
Stamme^  in  den  Hain,  der  durch  die  Weihsag^n^n  der 
Väter  und^  alte  Jb^rfurcht  geheiligt  ist,  und  beginnen 
dnrch  Menschenopfer  die  barbarische  Feier«  Dein  Harne 
erweiset  man  ausserdem  Ehrerbietung;  Niemand  betritt 
denselben  ander.i  als  geiei^selt,  damit  er  seige,  erhalte 
sich  für  geringer  und  erkenne  die  Macht  der  Gottheit. 
Wemi  er  dnrch  Zofall  Irinfiitk,  sä  darf  er  sich  nidit  anP^ 
richten  lassen,  noch  aufstellen.  Er  wird  auf  dem  Bo- 
den hioj^usgewälzt  und  aUe:$. bezieht  sich  darauf,  dasa 
dort  der  Ursprung  des  Volkes;  dort  der  Gott,  der  Herr- 
sdier  über  Alles ,  alles  andeire  aber  unterwürfig  und  ge- 
ln#0Btt  aey.  ^  wilrde  anffidimd  seyn^  ww  ach 
nicht  vom  Iiochbertihmten  Heiligthume  des  Alter&ums 
Spuren  erhalten  hätten ,  di|  sich  Htm  geringeren  ,  min- 
der berülunten  heiligen  Orten  genug  Denkmale  noch 
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vorfinde  ^  Da  man  nun  im  ^hwtUgen  sächsischen 

Elbe  jene  mächtigen  Werke  und  den  grössten  bis  jet^t 
i»  Dentechlaiyi  twtIcannien.Oyt'erplatey  enldoGkfthat»  in 
dMiaiifts«Uniche  GnUiBgel  eine  «ehr  stulut  Mi 
here  Beyölkeruiig  «id^ten,  auch  die  Nachridi^en  der 
ilütien  filier  4ie  geograpliiiche  Lage  der  Sftmnwim  ia 
jene  Gegend  hinweisen,  —  so  hat  Dr,  \¥aguers  An- 
sbt)  diüt  ditfr  iMitife  Harn*  der  SmuMpMi  swugImb 

dem  Dorfe  MaiitZdclikendorf  und  der  Stadt  Schlieben 
gekg€n^7,dielidchite  WaluraclioiniidikeU  föJK  «icli. 
komme  später  auf  diesen  fUr  döidiclie  AttorflMiariLlnide 
ao  wichtigen  JPunki  zurüok. 

.    'Spinm  andrer  Haine  nnd  qii8  in 
men  au£  üai^,  in  .Thüringen  auf  Leben  (Lauben)  er- 
liij^en,  und  esr  veiMinte  sich  mU  der  Mibe  inr  der 
Nähe  sokher  Orte  Nachforsdiungen  anzustellen^). 


Die  lieili^ea  BättfliA 

ScBMUrcK:  de  ciiitu  rellgioso  arbons  Jotis  prae«extiiii  in  Ua»sia. 
Maib.  1714. 4.  ed.  tu  I^.  17^.  4. 

»  _  ,  » 

'  H.TA«8m:  qaa«i&qiiid  dA  aiftoreJöHi  a  «.BoniCui«  laHudi 

prope  iSelwiiarifBi  m«ag»  itafawiidmä  jdfc?  Jafl^;»!^. 

acad.  p.  29vJ.  ' 

Nächst  dea  Hainen  j^ab  es  auch  einzelne  Bäume, 
dBe^HBii  abgaMNddiMiB  dm  Hainen,  ÜMfa  uf  J^eMm 


8)  jB6KliKeibwi0en  «Jte  Hai^,  di^jippfea  trogen ,  dij^i  «are- 


Digitized  by  Google 


oder  auf  denCiiAmeii  standeo,  wd  welche  als  heilig  be- 
tncktot  wfudßB;  wmA  BniiiicMiigca  lad  W<l  BwigiMgtnl 

welche  sicli  au  diese  Bäume  knüpften,  mögen  ihnen  eine 
ndigÜBe  BBi^witimg  fffigvbta  nud        DtMal  eine 

.  Verehrung  herbeigeführt  haben,  über  deren  Einzelhei- 

teil  Bäbere  Nacbiicbtea  ISIS  abgdhett. 

"Der  berfihioteste  dieser  Bäume  ist  ohnstreitig  d^ 
Donaereiche,  ivelcbe  bei  Geisoiar  in  Hesaen  stand 
md  rim  heWgw  B4MiifiK;iaiSi  geftHt  worfc',  iMÜ  aid  der 
Sitz  ^des  Thordienstes  war.  Ein  anderer  bertihmta^ 
Baom  ww  der  Wundeibaum.  bdi  der  Aäbitciie.  ndbeii^ 
.Säderheid«tedt  in  l>it|iniar»en,  au  welchen  die  Sage 
gekskl^fi  mr,  daas  mit  meinem  Verdorren  die  Fnoheit 
der  Dithmarsen  zn  Grunde  gehe.  Dann  werde  eine  EL»<- 
ater  ani  ihm  filaf  weisse  Jiwge^  Kum  VmtAthioa  ^ 
neuzuerwerbenden  Freiheit  ausbrüten.  Der  Bauai  war 
sehr  groaa,  gitote  auoli  im  Winter.uod  die  Zweige  w»- 
reu  kreuzwdit  in  einander  gewachsen.  Er  stimd  fast 
mitten,  in  einem  Hofe  und  wai:  nut  einem  Graben  un-  • 
geben  •^),  — -  * 

Von  den  Buchen, glaubt  noch  jetzt  das  Volk,  decL 
Blits  achlage  nie  iadieaelben.  .Aa.der  Rothanboirg  in 
Thüringen  stand  eine  hohe  Buche,  welche  den  Namea 
heilige  Bache  führte  .^)»  In  Jütland  yerehrte  ^lan  Üe^ 
sonders  die  EJrlen,  von  denen  auch  im  Eibthale  man- 
diaSige  geht^  wie  dwi,B.&  bei  Pirna  «uiBfwnneia,  der 
Erlepeter,  an  einer  Erle  war,  der  vielen  Zulauf  Iialle.'^}. 


1|  Mone  iiprd,  il^eatb.  JI.  87.  aackBc^töiV  DiHimarfisc^er  C^- 
schiditeL^  , 

3)  Fiükcastein  mMdg.  AlterOb  &  110.—  : 
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101.  Dk  bdU|^n  Bäume.  990 

.  heiygm  BtmeAbanB,  der  für  undt  und  heiHg  geluvten 
vwde^).  . 

BHiMiidiiAer  wsreii  ^lle  Littdeft  g^dhrt  vM  ge- 

scMtBt,  wie  deim  Luiden  noch  jeizt  in  dea  detitsf hen 
iDörfera  gepflegt  werdm. .  Sei  Mamel  s.  B^raiaiid  neben 
dner  schönen  Eiche  auch  eine  Lmde^,'  die  man  all 
Bert  eines  Haines  somAu 

Bei  Sinsheim  im  iBadenschen  steht  der  alte 
SperberbauiQ,  welcher,  der  einzige  seiner  Art,  durch 
seine  mateiiweboh,  ungleich  gdMferten  BlMler  rieh 
rmt  den  NaeM>arbäumeu  auszeichnet  Er  stammt  aus 
alter  Zeit  Md  ist,',  wenft'.er  emgegangen ,  immei'  (hirell 
einen  andern  neuangepflanzten  ersetzt  worden 

'  Von  den  christlichen  Bekehreni  wurde  de^  Bamfr* 
dienst  ^streng  untersagt.  Z.  B.  Capitulare  Cai  oli  AI.  de 
pari  Sax.  e.  SOr^-^  Das  fhmkfort.  Concil  Tmn  J.  199^ 
de  arboribus  et  lucis  JestruenJirf  eanoiuea  'antHeritttr. 
obsenranda  est  CondL  Nannet  can.  20.  Summo 
deeeHare  debent  studio  episcopi  et  eoann  ninisiii,  nl 
arbcnres  daemonibns  consecratae  qaas  vulgus  colit  et  in 
tanta  Tenemtion  habet,  nt  neolrilBnn^Tel  suMiim  inde 
audeat  ampntare,  radicibus  excidantur  et  comburantur. 

Trots*'  allem  faidien  ndi  indessen'  im  Villke  lioch 
mancherlei  abergläubische  Ansichten  über  die  Blume 
erhalten,  wie  das  bereits  angeführte  Beispiel  von  der 
Buche  und  der  Brie  lehrt,  und  noch  jetzt  sdueibt  man 

.   4^ Mayer»  emftsf  Wmle  fiber  €SDlte^]Md«M»me  InK^ 

nigr.  Baiera.  Eichst  1826. 8.  m.  Abb. 

V0H«Ba*sBfadognp|ua&5ei  flildib«^ 

5)  WUheimi  XodtenlL  V.  Siaaheiai  Sr  12.     v       •<  -  r 
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Heiiige  Bwge  mid  Felgen« 

*  FwTAfii  diis.  deiacrugeiitiiiiaiamoiitibiu.Ijpft.  1718. 
Gy,  SonniTs:  diM.  de cttlta  i^ram  reli^MO prüds Jhids et  Cr«r^ 

Wir  findw  b^i  allen  Nationen  I»eflige  Berge  ni^ 
FelMBf  «eoB  mr  aneh  mcht  ume)unen  kSimen»  dm 

es  eine  besondere  Bergreligion  gegeben,  wie  man  neu- 
lioli  hßi  belmqfiem  woUen^)«    Zahlreich  gefimdene 
Alterthfimer  und  manche  daran  sich  reihende  Sage  be- 
jpic)iiien  gßmsa»  ^^^S^-  ^  heilig ,  iwrenn  midf^j 
fidi  hl  Berggegenden  mcht  eben  j^der  Bei^  jl^^Uig  ^mr, 

10)  Doimhaupt  Beitr.     d.  Alterth.  S.  124.  —  Im  aichsiscKeD  - 
'  iUMfceLMtfSitaia  iiand  vordOJa^ntm  WandWbtnniy  d«i  . 
flMna^iwHi  hoben  J^Nbm 

Beeren  gegen  £{»k|ifiie  wie  die  Mistel  gebraucht  wurden ;  der 

'(  gjtmmXam  ciudierte  ji^  <Uimt  gegen  Zahaw^  and  gab 
mea  Kindern  mi  Frohjalir  die  Knospen  gegen  Krämpfe 
Selbst  (las  Vieh  räufiherte  man  mit  dem  Laube  des  Baumes,  der 
anefa' im  Winter  griinte.  S.  die  Nachrid^t  von  anem  sehr  alten, 
and  tmbefamtttea  Banme  im  AmtelMterstetD«  CoriokaSaxon»  , 
1767.  ö.  260. 

1)  lümsch  Skyfl^  oder  etymo]ogi9c]itt  and  kritiBclie  Beaierfnni- 

'  gen  über  alte  Bergreligion  und  spätcreij  Fetischiänius  mit  be- 
•mdflNr  AcrndtfichtiguDg  der  «kwiKbea  YoUfOH  «nd  Göt- 
tcrnanien.  OuMislSSak  8.  '  v 
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102«  Heilige  Berge  und  Feben.  ^  9>^f^ 

So  werden  a*B.  der ,  Btockfiberg  ^  einige  üähm  'd^  ' 
Flditelgßbirges,  derTaimstein  bei  Bsrgstidtd  kitefeNf 
seBi  der  Meissaef  in  Ilegsen  durch  die  zal^lreichen  l^a-  » 
gmf  det  Tdpdberg  bei  MmmI,  der  Todtenftoia  b«i 
Koalgshayn,  der  Broid&cheiiberg  bei  Bautzen,  durclf 
iwgefimdeiie  Alterdifime»^  ja  dvch  erveuUdnt  Opte*^. 

Stätten  für  den  Alterthumsfreund  merkwürdig. 

Der  Biock^b^rg  ist  wohl  unter  allen, idieseUiBer-  . 
geader  beriiiiintegte;  dorthin  strSmt  in  d<är  Walpnrgig-* 
nacht  alles,  was  mit  dem  Teufel  in  näherer  Verbindung 
siebt    Dort  ist  der  Altar  desselben,  um  widblaen  seimi 
Schaaren  herumtanzen  nnd  w9de  Feste  fdem 

Nächst  dem  Blocksberg^  ist  das  Bieseagebirg«^ 
das  sageiireichste,  und  der  Rübezahl  hat  demselben  eine  '  • 
nicht  geringe  Berahmth^t  verschafft»    Indessen  bieten 
die  Sagen  Tom Rübezahl,  wie  auch  die  deti  Fiehtel^ 
und  Erzgebirges  für  die  Aufklärung  des  Heidentbrnm  - 
bd'vreitte.wemgerjdar^).  • 

.  '/Reich  an  Sagen  ist  auch  der  Meissner  in  Hes* 
8«n^  besonders  wiclilig  dnrch  dio  Sag«,  ton  Fnn 

2)  Hai^tbiieh  ist :  M.  Jahapa  Practifi»s  BlockesnBeigeft-YanclH 
tnsg  oder  anif.  geogr.  Beriebt  Tdn  dena  hohm ,  trefflich  alt  und 

beriUimten  Blockes-Berge  ingl.  von  der  Hexenfahrt  und  Zauber-  * 
Sabbathe,  so  auff  solchen  Berge  die  Unholden  aus  gantz 
Teotsdüaad,  jährUch  den  1«  Majiin  Sanol  Wa^^niips-N^dite 
joisteflen  solteo.  Lps.l66a  6.  ^  AJb.Ritt«i%  liist^Nadir. 
von  einer  doppelten  Reise  nach  dem  Biocksbefge.   Aua.  dem 
Lat  Magdeb.  1744.  8.  / 
3}  Die  Sagen  vom  Hübezahl  safiunelte  Joh.  Prätorius  im  J.  1660. 
Ifan  iMt  sia  audi  in  sineBi  Voikabodie^  ged^icktiii  diesem  Jahr,  ^ 
8le  findan  sich  «bfigans  iai  bistor.  SciUss.l4ibyfiBtii.  BraiL  und 

Lpz.  1737.  S.  169  if.  wo  die  weitere  Literatur.  .  .y  ■  ' 

-  •  ♦  . 
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woldie  ich  tchoii  Dbm  aageCBbri  ^.o. 

S.308.).'  '  ' 

InierMairt  siiid  die  Exi^rnsteine  im  Fürslen- 
.flimn  Lippe  ihr^  Gestalt  und  Lage  nfteh,  und  bekannt 
durch  die  Untersuchiing'en  ^  die  sie  ia  neaerer  Zeit  Ter- 
tfiibuwt  heben,  der^Er^ehnisse  indesseii  gerade  fltf 
unsere  Zwecke  minder  wichtig  sind  ^\ 

Ich  gehe  daher  n  den  wirklichen  Denkmalen  i|U- 

deuldchen  Götterdienstes  auf  Berglen  mid  Felsen  über. 

Am  frihegten  ward  ab  solche  wohl  der  Zobteo- 
berg,  2  Mdlen  Tta  'Schweidnitz  in  Sehlemen,  aner-  " 
kanot  Der  Berg,  der  sichitilB  Fuss  pyramidenfSr- 
mig  ans  dem  flachem  Lande  erhebt,  ist  auf  dem  Gipfel 
mit  Wald  bedeckt,  4ort  findet  sich  eine  runde  Wiese, 
auf  Atii  zwei  Fehienspitsen  heransstehen,  deien  eine 
eine  Capelle  trägt.  In  der  Hohe  ist  auch  ein  klarer 
Quell  in  weitem  Becken,  so  wie  Wall  imd  Graben,  un- 
weit des  Brunnens  ab^  ein  Stein,  in  welchem  ^  rie- 
senhaftes A,  vielleicht  ehedem  die  Blutrinne  des  Altar- 
Steines V  eihgehanen  ist».  Am :  nordöstlidien  Abhänge 
dcä  Berges  liegen  einige  sehr  zerstörte  Statuen  {wi 
kopfloses  Franenbild  mit  dnem  Fische  auf  dem  Schoos,  - 
weH^JbJtt^^tolEKer^^}.      .  '        '  ■ 

  >!*  ■    ,  ■ 

4)  <!1l:  6.  Kfostemider  der  Eggestentan  im  Furstcntliani  Lippe. 

Lemgo  1824.  —  K.  T.  Menke  Lage,  Ursprung,  Namen,  Be- 
\  sdireibang,  Mythus  und  Geschichte  der  Extersteine.  Münster. 
—  Bfan' wollte  dorC'Spuren  4es  Monddieostes  gefuoden  hA-  . 
bea  und  den  Namen  der  Felsengruppe  von  Eostar  abtdtea.  - 

5)  8.  G£  BEnr.  Borghart  Iter  Sabotiikiia^  Bresl.'  und  Lpz,  1736.  • 
8.    Dann  hbtor.  schles.  labpinth  S.  715.  —  Knue'Bodor- 

.  gis  S..I2^. 
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loa.  Heilige  m»gk  «ad  Feiaen.  ftt 

m 

'  .  «  NSchst  cHeseni  ist  der  Todtenstein  bei  Rönig's- 
Inda  in  der  OberUoiite  m  nmßtOL  Gi  ki  dm  com 
•äidäiicile  •  Felsengmppe,  der  efne  Oipltl  ghMü 
einem  grossen  Al^e;  die  Fl^he  des  andern  «Fdsena 
ist  mit  Erde,  iir  Ungleich^  Sebkliten  bedcdkt,  imdli 
dieser  fand  man  nicht  allein  zahlreiche  Um^cherben, 
wm  denen  sich  fSiaige  Gefksse  »wnunenaetoBii  liw8€% 
sondern  auch  ein  kleines  Götzenbild  Ton  Bronce ,  übet 
/«elchda  weitem  uäten  das  Nähere  berichtet  werden  mpii 
Amtmäem  mnd  m  deaaPelseit  regelndM^  mngehamw 
Löcher  zu  sehen,  und  es  bestand  hier  lange  Zeit  dag 
Todtanatrefb.en^  akUebenrest  eiaBs.aithgMniniiii^ii 
Festzuges  •  *  "i 

Hächet  diesen  ist  dsr  OlteTsUin  bei^resdeaiiv 

erwälinen.  An  den  Hellerbergen,  welche  die  Sthisse 
nach  fUuiebwrg  ^darchschneidet,.  liegt  Jiiid^  im  CMbfiicb 
der  Olterteich; '  der,  wie  die  Lage  «igt,  «h^dem  ymi 
nici^  geniiLgem  ümfiinge  war;  steigt  man,  etwa  hun- 
dert Sdhratte  vom  Bande  des  Teiches,  |un  welchen  noch 
Jetzt  mehrere  Quarzfelsen  liegen,  so  trifft  man  2  wür- 

fd£5niiige  jQaaazfidseni  die  ganz  die  :Qestall  fifm 

-        '    •  ,  •  •• 

-  ■ 

6)  Beabadbtmga  fttar  das  CMif^  bei  KMlgAä^  In^tr  Ober- 

lausitz.  Vom  Hr.  v.  SchacIiiBikiHi*  Bre9defll786.  4f  urfl  Abb. 
—  Die  Aafmcrksamkeit  wandte  sich  in  neuerer  ZdtaociL  dem 
Hofaen^  oder  Sibytteniteiiie  bd£kitia(a-Laanti)«i>  pbne 
dasaäaB  jedocb  die  Spnran  ^ines  Opferplatfai'divt aatdedct  . 
Richter 's  Bes^r.  in  Laus.  Mon.  Sehr.  1796. 1.  7.  Bönisch  To- 
pog^q^hie  ton  Cvfom^.h  &  ^  91.  Aijh. ,  >  fftm^^^ 
>  N.  Law.  Hag.  Vllt  63.  •  Jabmber.         &  17.  und 

Preusker  Oberlaus.  Älterth.  S.  45.  wo  (von  35.)  ein  genaues 
Vmöcboii»  dcc  Uabwieste  bei^Mcber  OpfoiUj^i)e  m  der 
Ohirtawiti  an  finden* 

-  t 
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JftilB  lieben  nnd  dereir  einer  Jial  5  «egitolssig  emge-  , 
HünjMiiü  Llkhem  TeiMhfiil  iüb'  -tih^n-^Mt  Iric» 
borgeaea  Schätzen  deuten  auf  eine  frahete  Wichtigkeit  . 
iüi  wa  ^tfch  *  ttoieheinbaflfeil  FelseUi;  tk^ebghhmgm  - 
Ibantin  bfe  jeM  dkirt*  nicht  stattfinden 

Anderer  Art  sind  die  Rietensteine  mrmdhM 
^DörfemCMn  «nd'Zselieiyi  M  MUbfen  im  ERm 
äiale.  Es  sind  diess  zwei  Reihen  ansehnlicher  Sjemt^  ^  . 
MBcke,  vekke  längs  ejues  kleiiieii  BicUeite  von  dtf 
Natm^  lüngestreut  sind.  Der  schihiste  dieser  Blocke, 
der  sogar  mit  eingehaiieiie^  Zeichen  i/^isehen  mr,  Iii 

M  cksm  Denkmale,  das  man  dein  General  Moreau  bei 
Recknitz  errichtete,  gesprengt  und  verwendet  worden.' 
-Ifocfr  ist'  ^  iuM«yer  Arig,  fai  desseii  Olierfladhe  ein 
länglichrundes  Loch,  und  um  dieses  acht  andere  kleinere 
YMefimgen  eingehaiieiL    Niehl  weil  däT«ii  Ml  niui 

im  J.  1834  Urnen  8).  -  •  '  v    •  . 

Sidcher  Biesensteine  gleftt  ^  mehrere  in  DenMdt-^^ 
land,  "und  von  den  meisten  geht  die  Sage,  dass  sie,  wie 

'TytJdbei^  d«*  CHitcMteln  berichtete  Hr.  Pr.  Choulant  im  3. 
,  Hefte  meines  Sammlers  für  Geschichte  und  Alterthum,  für 

nur  a»  ^eoi 

Bach,  findet  sich  hinter  dem  Dorfe  Coswig  und  den  Zimmer- 
.  liöfei|,iQ^£ib|ba)e.   £ift  aUacaititer  8ieio4tebt  aal  «w^  an 

V  Hwdenkirchhüf.    ..    ♦  .   '  - 

''"kdnnieB  iShiimeSg  iR^cfnsteine  Vor ,  über  welche  Hr.  Preusker 
im  8.  Bande  ¥on  Kruse'd  D.  A.  H.  3.  S.  3S.  Beri^sht  «ntattet. 
'  * '  MAt&tmäi^'äkH!f  A^  g.  ki'B^cfciiHiiiAV  BcmIk  d€r  Maik 
ft«iia<iba[||^  I.  ä65.  Tab.  5.  beschrieben  und  abgebUdifc"  • 
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103.  Heilige  Seen;  Qwdlea)  FIüi»se.  335 
er  A^nne  üdeutet,  Udbeneste  rieseomsuiger 


eingearbeiteten  Löchern,  Rinnen  oäet  aacb  Figoren^ 

und  ihre  Gestalt,  wie  diese  \  ertiefuiigen  deuten  darauf 
Iritt)  \4äm  et  C^ÜBnlfftre  der  akcit  heidtaiadMii  Uriie- 
wohner  DeuteeUands  geweM.  '  •  ^  •       •  >  >  ^ 

.  I  i. ,    •        .        *  '.  .        .  •  •  *     .  ^ 

XU«j*  ^ 

'  ■     Öeilige  Seen,  Quellen,  Flüfise*    ,  ;  '* 

ScWn  Tacittts  meldet  in  seinen  Berichten  über  den 
WSä  der  Hertha  imU  ihren  btenst,  dass  man  den  Wi- 
gen  der  Göttin,  ja  diese  selbst  in  einem  geheimnissTol-' 
lenSee  abgewaschen.  Man  hat  auf  Helgoland,  imd 
adi^Rugen  den  Hain,  wie  den  See  wiederzufinden  ge- 
gtanbt  mid  in  alten  Sagen  Bestält^img  gclandai 


.7    .  ' 


.  ,9)  B^ifj^i^^/^mB^enha,  Grimm  Dei 

1)  lieber  die  HertkBiatel  henpfdi« 
4)i€  erste  nimmt  Seeldiid  dafüran,  z.B.  Anchersen^  Mone  •    ^  ' 
AonL  Heideatii.  1.266,  dann  Hr.  C.  v.  Bose,  in  seuier  Abliaiid- 
^"  l^^lierdi^Vertlialttsel'hDltABreibar.' dLpf;di^^ 

•  Gesellschaft  von  1834,  S.  20. ;  die  zweite :  Helgoland  ,  so  iF.  y,  , 
der  D^en  in  s.  ^biiosoplitsch  -  hidtorbcä  -  geographischen  Ua- 
tenodbimgen  iber  die  Insel  Bdgoltt^  odorfie^^ 
flirc  Bewohner.  Hann.  1826.  8.    Die  dritte:  Rügen,  die  bes. 
*  <   Keiegarten  geltend  machte   S.  Hössig  AUerth.  d.  189« 
2icktnmuui  Nadur«    Ponunenoi  9.  38«  aadi  Qarer 

Qerm.  aut  ül.  ^06.  —  Spuren  des  Herthadienstts  in  IWUch-  '  - 
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Dass  es  bei  dm  Geniranen  Goldieitoii  ^dm'GfßM 
ür  jKgr^m,  hirirnfiirT^  die  mA  iibiigim ,  *  »bwieilwillin" 

IHm^i  aa  GewiMpem^tott  gefim dbn »  lehrt  eine  SteUb 

tü  hiliiiJiifimiiwiiliiriMiii»'      Mch  ^  imäkm 

cnficiprum  vorkraimt  (Nr.  11.),  au^äerdem  spredMi 
■idM  aiettpi  dbr  Ce^ptebdi^  c.  ^ 

,,1tera  de  arlMirilnis  Tel  peiri»  mI  fwlihBB,  idbi-  aBqid 
liiiii  luHunana  yel  alias  obsecvaliones  fiiciunl»  etc.  lykl 
Mb^VIL  a816r  SiiA^ilicqiii  pte^ 
fiddes  aut  facoias  accenderiat ,  aut  arbpres  aat  fontes 
ant  «Hoi'^wmatw^  n  hoc  eniere.iiegleKenBl  ücrile^ 
reuni  se  esse  cognoscat")., 

Eaifi^  Jetsi  iiocbiiidirm  Seen  qder 
denfn  mancherlei  Sagen  und  abergläubische  Meinun^ 
'^«,haCte%  andere,  Ton  deoen  bekannl  ist,  datuihaie  ebe- 

'  dec  paliaac-hner  äee  in  .der  Gn^gead  YonLat- 
matzfoh ,  gegenwärtig  zur  PI8(ze  lusiunmeiifeBchwinH 
den  und  ab  Feld  und  Wiese  benutzt ,  Die  ganze  Pflege 
ist  rcicli  «a  Giftbkttgel«  uid  Sagen;  in.  der  N|lhe  des 

Sees  ^mrde        die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  ein 

mkwmtm  Sleiia  gcffrügtes  Idol  fafuaden.  Hi- 
iiariicb  tfiiaiit  IsUderflietf  IMBch  ei:M  WftBMor 

,  läud  selbst  findet  man  im  Beinholz  zwischen  Eisleben  und 
l^ntiftu^  sK<9W^  «rig*  MaMfirid.        «apita.  HaL  1748. 
*  a  IQ.  .  I)ami  aitf  deai  MeianNr  in  fi«u 

,  ,GescL  I.  Anm.  S.  16.).>.  Aaf  der  Schuiücike  (Krug  v.  Nidda 
.  4i»5lerZ4^f..dM»d^WeltlSä6^.5.0e^^ 


103.  Heilige -«Mi^  l|Mfe>;  TÜMe.    W . 

der  d^iigelbeii  als  ein  yorziüglidie^  slauiscliefi  Heilig- 

iSfai-  md  AbnehraeA  desselben  und  andern  dort  vorkom- 
jMttuik^  V^prjmjiffiamyBn  di&  MsUUUfgn  Jto|||elMMlMilBiii 
iHid  BMi|gaii89  'WriMinglMi»    AMbsfeM  4k§iWNFlMiK 

Bwa  fermaoiscJier  Gnbhügel,  m  tvie  die  iiraUe  iadie 

gend  machea  mir  wahrscheinUeli,  da«8  der  polt»dnier 
See  W  ihm  uridhrnifuhiin  Ilhi»tdii|f  m  4ar 4iegMl Im»« 

reiis  eise  religiöse  Bedeutung  hatte  ^  w^lehe  später  von 

>  ItttefaiHk  dfaMMiB  fileo  hit  flMMt  dhiB  ><Kirf»i^9ttp|||^n^^*  IMI 
Bschwege ,  des  Namens  wegen  als  eia  altes  Ueiligtham 
ig  ApsjMradi  gwigBiHMn,  im  ImmHüImp  §.) 
bemerkt  wordm*  '  * 

.  BNM  THIM  dar  ffklr^t«i«>h  ImiiSkttm^mifigl^ 

nannt  werden,  in  dessen  morastiger  Tiefe  das  eUön- 
^  ^  db  Ahm  ^piam 

•  .  «fiftobatiiBLa^fMlti«  of^tfilttr.  Cum  bona  paz  iodige* 
iiispr«fiitmswmqiie)i«e«l|lm  U-üil 
tiltteft  et  avwia  ^  gtoiriitie  HtM^^t  Ja^  fi#fl#ii>  >d  se 
crebro  confluentium  efQcit  aDimos;  quando  aatem  «aevabeHl' 
'  -vt  ^tTfHi't'M  iagTiü*rt  inagi'Wt  et  cin,ere  certma  fiitei  exitas 
kdiciä»  fNraäBMutat  H«ic  OMu  incirfa  plps  fWPi  eadesii^ 
spe  quamvis  dubia ,  veneratur  et  timet 
S)S.  Pdtt  Aftin»  Mdsm.  Landcbroiuk.  QoBiteaig;  S.  163. 

'/uadeoeii  Idole:  Hasche  Magazin  zur  sächs.  Gesch.  III.  21G. 
Cmiosa  Sax.  1744.     204,   I>«ib  GnuuiUg  SsamL  i.  Natar* 

iMKmi^BcsdMlife  tm  4^ .. 

.    *  .  '  ■  22  '  '  ■ '  ^  * 
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m  •  ■  flplipiiilil  . 

Im  Pfarrholze  bei  Gr^lbelsee  ent^kle  Ifr.  M ajr«? 
'  MHiiXeWi^  im  er  mgea  4»JNAhS'ibiigefiiiidBim 
tarthfimer  «dSpwm  eines  Opfeqiblses  Ito  dbM 
0gm  MU^  jP^L  desgea  Jßräher^  AaadMa  er  in  folfeadw 
H^m^im  tm  mwk^Mtmll  nAjUatt  ,^Kdn  Ungeweikfear 

Wasser  ani  imn, 

iea  Geiste  unserer  Varältorn  bildeten  um  seine  Gestade 
«tBBllMMMrndkQt      dea  WB^a^&adm  SonneaiimM 

das  Eindringen  Terwehrte.  Keine  Staude,  kein  ivildaa 
GeflMndi  tenMteltete  den  i^^iiedidien  Krau,  den 

die  Eichen  um  Um  ausgeschieden  hatten.    W^ra  von  • 

4m  SUbergpiegel  des  Wasiera  fiel ,  mwte  es  im  nint^ 
Beben  Augenblick  aut  zitternder  Ehrfurcht  hinwegge- 

mmmimt^mmlmi  4mm  daa  Avdili  d/ä GMiüLMdeto 

kdMü  Flecken"*> 

Ab  heilig  b0toiwhtote  «tti  weld  nali  dii/#as- 

quellen,  um  deren  Besitz  oftmals  Krieg  und  Streit 
'  epMapd.   JDntei  dodi  der  Vdlksglanbe,  der  ym  dem 
Sal^  ^er)^  Ai^i^bt^  h^gt,  dann  die  Sage  Ton  den 
fialaiiTHiniffm  bi  den  wWandten .  novdbobeii  Uaberlie-  l 
'  -femngen  genugsam  darauf  hin 

Endtidb  bidl  man  wohl  einige  Flüsse,  und  dar- 
vnfer  besMders  Ae ,  wdcbe  zugldlcb  eine  Grkn^  bil- 
deten, für  heilig^  und  widmete  ütnen  wohl jaucbilnbe- 
flrtimmten  Pinutoi  einen  gewissen  Dienst     '    '       ^  / 


4)  Mmidtdeatscbe  GnM 

^  ö>&baklfoi!eiionLH9datfi.II.4K7.  .  .t/ 

6)  Moa^  (L  c;  n.  123.)  aacbt  besoadecs  Bluik>  Um,  fifkr  imd 

t 
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.  10».  Diu  .IVifä^*  SUka  4W» 

DieTempeL  Miile«» 

J.  CHAAasPBTBsi  diss.  /Bpistolica  de  Tanfaaa  MiunanuD  papoli 
•  GcmiaiilaeDea.  Par,176JL4.     '     ^  ^ 

'  6/0«  MaTMBtsmvnMt  MM.  ywi  dteiM  den  ilfeiil>«aMli4ft  wÜr 


>  ü.  &  T«lMm  iv<Ni  d«r  Termeinten  galüsi^n  Göttia  Onvana ,  odsr 

P.  WxK»i.oviüs:  de  Taiiikoa  TadtL   In  s,  Vtxp^o  arct  fUfo. 
170*.  8. 

\   KWbnöHs  ^.d^Iieiidiisak^  ' 

*.     Wassbrbach  s  de  statua  iliustri  HarmioO.  Lemgo 

'    Bi&tcanft:  diM.d«HfiradiifiikStzoiu  Torg.  l74&        '  -  *  • 
HAMMBLMAirw :  db«.  d*  Mofn^IMiiMnl.  it  epp.       '  '  * 

L F. Faulb :  von  der  Irmuisauie  und  HermimMbuii  imMtmuffi 

scription4T.ni.p.l8a 

CU.finwt  Abh.  Yora  Sach«.Gott  Imiitetc.  ia  obf«rr,m.et 

tut  Ctem.  p.l6&* 
Ha«Mns  In&ia,  seine  SMe^  Miliar  ttOOMt  idb  Wagen»'  BraiL 

1817.  a  , 


-  Tachiii  sagt  freilichy  daM  die  G^nnaiieii  ihre  GSt* 
ter  nicht  in  JÜauem  dnschUessen^  alleia  er  emrShnft 


Schwalm  namhaft.    IfcAwtrdig  ist,  dw  lidl  aa  dcB 

oftMonumeate  finden,  wie  an  der  Elbe,  z.B.  beiMeiascn, 
i^o  dieBiesensteiiie  nod  gegenoba:  die  aralte  Blartiaskirche  , 
mit  dem  Braanen ,  aa  dtr  Zidiopa,  wo  z.  B.  bd  WaUhckn  die 
IfixUaft»  4*»!»"  «iafdf^  mit  igMfIpj'*'"'*"'  Fimf^^kj  fcmer 
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Mft  OMMIiltaii* 

doch  selbit  des  Tanfanartempel«^  die  Rfimer  bei  dfü^ 
ilfai»eii  xersi&rten 

Tempel  bei  den  Germofien  von  den  Römern  nicht  be- 
mtsÄA  wofdc«,  so  sprechen  dioeh  dfe  gpMeren,  chrisA* 
chen  Nmehnchten  eu  belstönmt  und  zu  deuUich  davon, 
sbdM^^lAtB^eynfaMm  b.  eige- 

fUnr  ftr  den  GSt|eniiea$t  enicbteleir  Gebtade  abläagnen 


Die  Stelle  des  friesbchen  Gesetzes  (Tit  XII.)  habe 
bereit!  ichon  obien  angefilhrt,  aiieh  mImi  enttttnl^ 
dass  filr  die  Aufbewahrung  der  Heiligthümer  besondere 
Gebäude  aolhwendig  waren.  Die  Wofaiubgen  der 
Friester  wareii  vielleicht  die  ursprünglichen  Tempel, 
und  später  erat  .wurden  selbstständi^e  Gdtaenhiiuev  er- 


Der  heilige  Burkhard  $  Bischof  vm  Würsborg,  finr-* 
diViV:  "Mi^  Riaifer '  aalMr  Bitees  Auf ^  *  die  'hcMnistihen 
Tempel  za  zerstSren«    Mehr  noch  beweisi  das  Gebot 


Ibei  BacklMHf  m  Am  MoMe^  wo  ebenfelis  baioclHieter 

Stein.    Waren  diese,  meist  au  scfaroiTen  Abhängen  stehenden 
FdMDjvielleiditAitäteffff^f'hisBgoäicttcal  Siverblinte 
.  ddi  där  Muhe»  dljoe  dem  Untergaiig  tigVdi  md»  imlmiilen 
'  Felsen  aufzut ucheiiY  zu  beaiarkeu  und  au  beficbreibeB* 

1)  Tacitus  Ann.  1. 51.    S.^über  die  im  Neapolitanbchen  gefun- 
dene ütfduül;  '  , 

*  ,       SACRUM-    ^  . 

M.  APPÜLEJÜ& 

Legis  äänd<>.  ^ä;29.    Darm  ausser  Ueu  abeügeaannteu  Schrif- 
Mbne  aord.  Hcitetk  U. 
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105.  Die.  X«Mpdr .  . 
.  u  schonen  i^d  sie  in  christUcIw  lüldwB  zu. 

^^^^^^^^^^^ 

Daiiä  dies^  jBeCelil  nicht  blop  bei  denk  Ss^qbs^  Jb^t, 
obscii^  wcwd«t  teweial»  dm  ^  fit^iiimMMmi 

meist  in  der  A^he  alter  Begräbni^plätze  gebaut  si^^ 
und  «bis  iUm:)MMipt  idiQ  üuagm^wd  *¥ifikie§:  ^||ri^i^ 
reiche  Fundgrube  von  Altertbfimem  ist.  in. 
Sachsen  z.B.  die  Theklakirche  beiLeipaon;,  dii^'.V4i% 
-  6i08s  ^  vikd  Kfeinpetschnä  ia ,  derselbepi  Chgmd ,  der 
Hflgdt^  worauf  die  Kicche  von  Klotache  bei  l)re«- 
d0nu».B.  w. 

.  Ueber  die  QeäUlt  dieser  Tempel  iSUal  sich  freilich 
gar  nichts  sagw ;  es.  waren, wohl  nidr  Hütten,  bedeckte 
Altäre,  die  in  der  filterten  Zeit  jiur  auä.Holz  und  Leliiu 
gebaut  ilrarea,  und  in  Foftn  und  Eilniclitung  den  Wohn* 

hausen^  jj^neic  Zeil  gleichen  mochten. 

•  ^  AlaBeit'ciliei,  floA  ans-fiMMn  gehwutü^üw»' 

pels  nennt  man  das  diemalige  Gotteshaiie^  von  Lnbu«  ' 
in  Schienen ;  der  TheU,  wo  der  Altar  jitand ,  uta^  mit 

einem  Tonnengewölbe  versehen,  und  bildete  den  Chor, 
welcher  jedoch  Iceine  Fensto*  hatte.  ,  Der  Fussboden  ' 
-  war  mit  viereckigen  Zleg^platten,  schieferfarbea  glasirt, 
bedeckt;  die  Mauern  aber  ao  feat,  da»8  sie,  ids  sie  gegen 
Endendes  J 7.  Jahrhunderts  abgetragen  wurden,  mitPul^ 
yer  gesprengt  w^rd^  iPll^stm  • 

2}  Die  Nachweisuagen  bei  Ruhs  z.  Gierm.  S.  318.  * 

3)  S.  noch  F.  Wigger!  über  Älterthümer  im  Boden  de»  Klosfm 
.    Bergeo.   In  Förstemann  N.  Mitth.  1.  Bds.  2.  ütt  S.  93. 

4)  Büschiflg  wocheutL  ^chricktea  lU^  Kbwter 
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Zu  erwilineri  sind  hier  noch  die  8f illeiL  fScIioit' 
den  Qriecbea  finden  mx  dU  ältesten  GdtterbUder 
lorGeiteltTonSiiilen,  aus.  denen  spiter  der  Kopf  md 
die  Glieder  herausgearbeitet  worden.    Etwas  ähnliches 
'tftodet  sieh.  b0i .  den  Crennuen.    T^cUm  nennt  l^iiden 
des  Hercules  ^  die  in  Norddeutschland  vorhanden 
«KmlderGiroase  nerstörte  im  J.  772  ^e  irmensänle 

die  berühmteste  von  Allen,  die  Einzige,  über  welche 
frir  gieicllaeitige  Nachrichten  haben.  Der  f  oeta  Saxo 
Mnfft: 


jMtm  ward  10&2  «oHiAet;  dfe  Kirdie  sah  aoA  IL^Cbm 
Sl&drim  J.  1704  ib  ancraltm Gestalt  W beMJiiiebine  ins. 

epistola  de  uniis  in  Silesia  Ugnicensibus  atqiie  PilgramidorlT. 

Das  GotseabUd  soll  unter  der  Treppe  des  WirtbcciiallfgebäB- 
des  cingemaiieri  seya.  «r*  Audi  auf  der  Stdle  des  Allkirdwr 
Kirchleins  bei  Sagan  soll  ein  sehr  besochter  Heidentempel  ge- 
«laaden  haben.  S.  Idona  uodHerinode  1812.  S.  70.  Stea- 
wdBmdK.  dw  WMMiflafli  rim  1«04.  &  166.  ImdicUcs.  U^t 

Labyrinth  S.  48.  —  Ich  mache  hier  noch  aufmerksam  auf  die 
luaiUi  .auf  dem  Martinsberge  bei  Meissen  gelegene  Be^jcäb- 
uiMkirdbe;  die  ganze  .I^age,  gegenüber  den  Bieienitdnen,  auT 
so  ansehnlidier  Hohe,  in  der  Nähe  eines  Bnumenii,  ISemer  die 
merkwürdige  Bauart ,  regen  zu  der  Yermuthung  an,  dass  die- 
*^fes  Gotteshaus  auf  hädnische  Fundamente  gebaut  und  dass 
uer  diedem  ein'Gotternts  gewesen.  Ausgrabungeu  sind  hier 
meines  Wissens  noch  nicht  veranstaltet  wocden.  "     *  ' 

5)  Gemunin  84.  Bazn'Buperd  S.  152.  '  Ueber  Säulen  anch^ 

Petersen  Kirchsprengel  Weitmar  S.  52. 

^^ä.^^K>^,Albect  Crans  Saxonia  II.  0.  Hiamburg.  Sagas. 
XXXVl  458.  —  Hummel  D.  A.  S.  §8.  —  Pomarius  Sach- 
senchronik  S.  20.  —  Schneider  Saxonia  vetus  S.  80.  r-  Le* 
gii  jHBMb.  (S|  89. 
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,  .    InniAiiil  ciyu»  factura  simulque  columna 

NM  oimfo  pfd  ihdni 
EgUihwrd  in  dea-Amialen  sagt:  Idolum  9faßA 
fSA  a  S«iQibvs  Toeabiiiir^  ud  iMdely  das»  Kail  drei 
Tage  za  de^sea  Zerstörung  gdwrtÄcliI  habe»  A»4« 
Ofadiriüiitea  bencKU»,  ^dw»  der  JUmg  das  Gold  und 
Silber,  ^ras  et  dort  gefbnden,  i^eggMOiHilWli      *  . 

Alan  deafct  bei  cMesw  Säulen  tanwillkuhrricli  an  die, 
ebenfalls  aus  aiilgcfidlteteii  Siulea  iieitelMiideii  Denk^ 
lüde  in  Engtaiid,  -z.B.  das  Stenehenge,  was  ebeiABi 
nur  ««»Siden  iMStdit,  wieMi  dto  «teiailis^  B«* 
taalaim  de»  goandinüwdien  Noidens^ 


r 


:  Die  OpCerplatae. 

'  Die  schSnsteu  Ueberreste  <U»  heklotell«  O«*«- 
Ml>t4»  jiBd  iiBirtrÄig.  cl»e'0^;«pl»tze ,  wekhe  erst  iu 
neuerer  Zeit  näher  betrachtet  worden  nuL    Die  eriten 

7) Dm  «MB dam  dfeCWn«,  wt|ehed»Y«>>kp*'a!*t<=' 
4en«i  maa  den  Aufwand      den  Opfam  »«tritt*  4^  W«ih- 

'.  :  gpKhfiBkie,  Opfergeräth,  Feldaeichen  und  der  Aptte»,- den. 
.    MM»  vim  der  tote  Keif  wdffgetegt.. 
•   8)  S.  die  Abbildungen  ia  Grose^is  antiquitie*  ef  B^^HlA  wd 
*  Wales  VoL  Vt    *Ä   Betender»  aber  dar  Dniideotempel  in 
.  deilniel  Jersey,  s.  wie  derT««ld  hill  «rf  der  faejMa» 
an  8.  Bde.  des  geaanaten  Werkes.    S.  andi  Keyd«  tWqik 
s^jitentr.  naddiC;Tiidvip^ 
Heidenthum.  '  ,  '  *      '  '  . 
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und  erMgteiditU^  _  

i<erii«fter  Swgfldt  und  bebpieUoaer  xlusdauer  Hr.  Dr. 
>Vagner  in  Schliebei»,  »_  MtMm.Qltgmi  m»  l|Bd«fc  • 
taade  Annbl  sok^  haUg^n  Stätten  vorhanden  ist 

Der  gr&aste  md  «chCnsto  noivaUte  Q^^pUts 
b«ftid«t  lieh  BWiaelwii  ScMiaban  «ml  iWiteschkendorf, 
lUlten  in  einem  Sumpfe  uud  bildet  ein  läofUdMa.ma , 
Nwd«n  «Mdi  Siden  «Ml  entv^MM  4»» 
aar  dem^  Walle  639  Schritte^  im  Umfang«  hat.  Der 
W«U  hat  aiuüea  9     12  BUw»  H5lü)  inid^S     18  Ein 
Ha  DardiilieMer.    Der  dadurch  dngeschlossene  innem 
Raum  bildet  einen  l&^^lkh  ni^mi  etwa  4k  bi«.d.£U(». 
»dir  ab  die  Imsei«  Gnmdfläche  des  AV  alles  eyrhabenen 
Kessel ,  der  in  der  Mitte  wiederum  jedoch  «ehr  vmofxk* 
lieh  erhaben  ist    N5idlich  tw  diesem  Platze  liegt  ein 
freier,  fast  viereclcigier,  Ober  die  SumpfBäche  wenig  er- 
habener, aber  doch  tcodteiwr  Raaenphtz,  auf  den  in 
•briger  Entfernunjp  ein  zweiter,  doch  frS^Mier,  gt^ch- 
Sunip^  umgeb<mer  Rasenplatz  folgt  Von^ni 
enteren  %<ee  aus  fahrt  Über  den  zweiten  einW*«, 
der  heilige  Steig  gena«nt^  dnreh  den  Snppf  aa^h  d^ 

- 1)  Dr.  F.  A.  Wagn er  madite die B^sbHate  a^^mchun 
W  denen  der  MadAcnleliKr  Hr.  Schmidt  iu  ScbM>e«  b 
AAr  th^tig  mitwirkte ,  bekannt  in  folgenden  nrei  S<^;^ar<(«W 
Tempel  «od  Pyranddeo  der  Urbewolmer  auf  d^  „chten  Ei 
wS^,  twreit  dem  Aosflius  der  schwarzen  Elster.'  M.  '2 
iM^  U». ».  und :  Aegypten  in  DeatNhlaiid,  oder  die  im 

«^«*«««  Mk»m.M.*r.r^  I  K.  Lpz.  1833. 
INBMekst  enthalten  die  Jahresbciidite      AltnrtKniMKniitl  V 

Halle  n„d  a*ilri«ik  «efafipit  AWWaogea  be-  - 

.8«^e  Beriete  iiher  seine  F«»dHinge«.       .  , 
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106.  JNt  OfiHii^ltse.  94» 

'S  .  • 

üidtaM  htmä^^  IM  wiMirt  0  Wililiiiien,  Lpind- 
wditf  gVBAtiiit,  cAdit  Unter  einander  einen  Sandbe^ry 

Rasenplätze  waren  ehedem  in  ^inem  Abstand  Toa  100 
fcMlOO&lMlIeB       gfoisea  Gfamttilöekea  «MtdlW 
die  absichtlich  in  den  Sumpf  eingelegt  waren  und 
bei  db»  fihrabh%dn  ab  SKemdi' dienten.. 

B^gh'-  Cortgesetzte  Untersuchungen  ergab  sieh, 
da^  die  oberste  ^  Ua  1  Eihd  atarke  Erdaclucht  ivp% 
rdoifllfmel^lfeataad;  dann  Mgte  eine  eliep  so  siacke 
Schicht  gemachter  Erde,  worin  auch  Kohlen  und. 
Aailm  livlriiainen^  die  dritte  mlndar  starke  Schiehl  bof 
steht  ans  einem  fest  zusammengedrückten  Gemenge  Ton 
Aidie,  Vbm  «ncl  Lehm.  Diaw  folgl  der  na^rtklM^ 
Boden,  Saud  oder  weisser  Mergel,  Säinmtliche  Schich- 
ten aaad  gams  mit  Umenseherben  gemengt,  nnten  den^ 
man-Mur  seifen  eitf  «nzeihroehhes  GselKss  findet.  Nfieh^t 
den  Scherben  kommen  vor,  Knochen  vonOchseu,  if^^^", 
den,  Schwänen,  Hiiadien,  Etennthiefea,  Bibeifei,  Zäe«- 
gen,^  Hunden,  Vögein,  Fischen,  Geweihe  und  Zäluie^ 
deri  gennmilen' ThiereV  die  mrist  halbTerstttncst  inid,> 
Es  finden  sich  ferner  knöcherne  Pfeilspitzen  und  ai^dere« 
a«a  Kttoehen  gepoMtete  Gieräthichaftent  Nadehi,  wid 
unförmlich  zusaminengeschmolaene  Stück«  TOn  Bronce  % 
£isenstücke  kommen^  nur  höchst  selten  vor. ;  An  eim- 
gen  Stellen  liegt  gebranntes  Gretrdde,  besonders  Wei- 
zen, Erbsen,  Hirse,  auch  Eicheln.  Man  findet,  fer- 
ner Wortel,  bearbeitete  und  gebohrte-Steiile;  damdRe 
oben  S.  75.  erwähnten  donüerkeilartigen  Hammer  von 
gehianntem  Ijehm.  An  manchen  Steilen  st&sst  man  in 
einer  Tiefe  von  1  ^  hin  2  Ellen  auf  einen  mit  gebrami- 
/ten  Lehmphitten  gepflasterten  Heerd  9  in  deren  einen 
\  • 


Mi 


ISlMttirtinml 


brrite  Fliehe  nach  oben  gerichtet  Auf  einem  dieser 
mmdt  iud-ilMUiiin  elfter  AMhmdMü  «wttigs 

Kuochen  iind  Brodkugelii,  die  aus  grobgeschrotenem 

BlemMkoritoMMi  Mlitekle  näh  mn*  geirai|^  Siraren; 
Dagegen  »ihireiche  Schlacken  ^  die  ans  susanunengch- 
*  aafenoiMMa  ThM  nd  teid  .nw4  gchiaAm-taaMi^ 

me  auch  Stucke  geschmolzener  Umenmasse.  ' '> 

zeigte,  deuss  hier  grossartige  Opfer  Statt  gefunden,  bei 
dmBÜ  amr  gewaltige  Fener  aartndete^ .  m  welchen  die 
Gaben  an  fletrride,  iSefiLssen,  GeriÄen,  TUmn  ge-* 
Wjinfeni  nertriimHiert  aaddaun  wiedenmflHl£r€l^¥er•- 
iciilieC  Werden'),  da»  udfliin  die  Art  «nd  WdM  m 
effon  ganz  von  der  im  flbrigm  Alterthnm  gew<AnU- 
dhen  versehleden  war« 

Der  Offerj^latz  auf  dem  Broidschenberg  bei 
neeiiii  n»  iMeher  seil  dem  Jw  1830  mihsaeinndgeM 

untersucht  wurde  bot  älmliclijß  Erscheinungen  dar; 
die  Anebcele  war  ficeiUch  bei  weitem  nichl  so  grossartig 
«Bd  laenidMtdtlg.  Man  faid'doit  faidtesieil  bed^»» 
feifde  Blassen  Ton  Schlacken,  in  denen  The»,  Steine, 
Knochen  eiilgesdbnlblMi)  dAzehie  Knodien  giBiaerar 

*  -  '  - 

2)  Man  opferte  also  alles,  was  man  darbrachte,  im  eigen tliciibtea 

Sinne  des  Wertes ,  d.  h,  man  zerstörte  die  Gegenstände.  i 

•  «         *    <  •  •■  .  • 

.  8)  Der  im  HorMt  1834  Tcre^gte  Oberamtsreglerangsadvocat 
Holtzsch  durchgrub  die  Spitze  desBroidschenbergesj  die'^e- 
salteteeeipfirlAitamcliaag»  an  Urnen,  Scbiacfcon^sa  wie  das» 
liO>iieeiie  oad  ein  anderes,  ebenMs  bei  Bausen  gefbideaetf 

Idol  gelungtennebst  dem  von  il^u  gefubrtea  Tagcbudi^  in  mei- 
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*  *  -  .* 

Clfd  Ideiiierer  Thiei«,  dann  gebrannten  Lehm  mit  Ein^ 
Mril  AMritefceiiTiMiiitlB,  «»wiefWKwlMUMiiM»» 
stäninie  und  yerkohhes  Getreide.  In'JwrWMlD  fc—ttl 
sddiie  Umeii,  dm  fföiaigche  MiHW)  derän  dne  ¥W 
OlMdiiif  OolÜfeiiS)  'AuriBi  liiolitwiMdhifvIiiaiBBliv-dM 
■  r  Bpi^e  ein  kleines,  knieend  dargest^es  Idol  wridan  ick 
mtten  (§.  10>.)Mlicrb<gifa«aiiw 

anderer,  bereits  erwähnter  Qpferplatz  nvar  der 
Todiciistdii  bei  K§Dtg«haiB;  Uof  fiunl^  aMi  dfo 
denselben  bedeckenden  Erdschichten  gaius  nniGkfiüi'' 
8tt«  bmöMdcOi  aber  ndt^GefiMsiiolierbea  beducdiJ;^)»  /  i> 

Dies  sind  meine»  Wissens  di^  bedMtadhte^ 
gnohteii  «nd  aBerka«^  Opfi^läize^  die  «eh  Mi 


• 

I   'I  '  .< 
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107.  . 

Die  Gottelrbilidcir» 

P.  DoBow;  Auch  eiii  Wort  tSbear  Tyr-  tod  TboiftÜderV  M  f.  lit 

f.  Gesch.  Spr.&uiii^an«4KeograpUa  ''B#W 

'  W  Ti  frwitfrriff  Iber  41«  vwiMuhiÜichen  G3tz^ilder  ider^e^f 

iMViett  ^W«fideib  Jahresber.  ^«r  deiit«€fa«aGe*s 
•dlMliafiinl4iips3sl8aO.&t4.  ; -i- 

Man  hat  in  deutscher  Ei^e  ein«  nicht  ganz 
Anzahl  kleiner  menschlicher  Statuen  gefunden,  Wehe 

4)  at  V.  Schadunaim  BeobaditiiDieii  Star  dar  Gebirge  ton  KS- 
nigshain  S.  53.  —  Ein  anderer  Opferplaü  nag  ^  dem 
Stromberg  bd  Hochkirch »  Oberlaurit» ,  gewesen  »eyn.  Man 

IMet  dort  wcnigstai  gf«i«^  Ite 

von  den  Geognosten  Ito  ArftpwteciHirttpnJiÄ^aA  ^i-  - 


%  * 
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Mer  Erde  waren.    Emige  AUedlipnüforscher  habe» 


wen  erklär!  Da  sich  kidesseu  ia  der  Germania  des 
TUM»  ilht>y— Mhmnny  .ütoAB^f  siM  ^  JQmmuim 

keine  Götterbilder  geduldet,  stellfen  andere  Alterthums- 
fttaafc  Jfe-Beii— pluag  mt^  4m  tiennanen  iilUten.gnv* 
kciae  Udb  gvliabt,  «d  J&b  vergdAuideMii  BlainiH 
siffniRandnlUe  des  chrisHichen  Mittelalters  /  Spielzmg 
flitKMm,  gfionbclMS^gstaMndiA^'nn^  nua  dm 

16  Jadirliyandert  iu  s.  w.       Wahrend  man  mm  anf  d^.  " 
einMMte  jedes,kd«irfMdherBri^  ^ 
Eiabildcli»  für  ein  j^ermaniaclies  Idol  erklärte,  be-^ 
mdiie  man  sich  von  dw  «indan  aBclk4t6'eriln0m  fid^ 

teil  Statuen  entweder  für  nachgemacht,  oder  doch  fnr 
viel  jüngw  ztt  eikiären,  da  sie  wiiUich  amd;  man  warf 
die  gnww  fiaiche  fftier  Bord  anstaH/aie  genauer  ni  nn- 
tersuchen.  . 

DiiB  ente  Frage  lid  em€fft««li]iatt  IJiitanw 
WÜSlid  die  sejxiy  ko|intea  die  Gejrmanen  idol^ 
hftben?    Täeite  aimcht  e.  9.^  unsem  Vorfahim  die 

Götlerbilder  ab.     SpUiere  iXacfiirichfen,  namentlich  die 

der. tiekekraiden Flanken^)  reden  efienbar  Ton -vor- 
hawieniBi  ünd  ^dnreli  dfie  clniafficllen  Skger  zerstörten 
Idden.  IKucaus  geht  denn  oflfenbar  hervor,  dass  dlie 
GkMBntai, . «enii  1»^  incli  tmi  endm:  Matk  WC9hr.  ; 

i)Dic  Nachweisungen  bei  Le^s  Handbuch  S,  86.  Büsching 
V  ttdijns.  Sehr,  über  lyr,  diese  Idole  für  Tyr-  aod  Thodbilder,  ' 
.  litomv  <^  Xasslblatt  IB».  N.M^  18^«  N«S7.)  «rBi* 

jazzi  u.  s.  w.  au.  '    •  .  i  ' 

I 

1 
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Gdbnri  iMeh  l^dne  CMMoiiHdfn*  bemssen,  doch  spltoiw 

MHÜi  iMMlnM*^  Ami  Itaillii  •  fer^Mi^  feittclk|pa0  fcv^ 

«IttHBt:  nee  cohibei«  parie^bus  jp^og,  Jieqiie  im  iiUMi 
lHMi'«ri8  speciMairfMiiTOy.'«  mmgmtmUme  ' 
sten  arbilrantur)  hierbei  di»  .gtmsen  ehcmen  und  laar** 

Rom  ¥^ren ,  im Jäkuie  gehabt  und  die  theiia  unjfönnli^ 

solche  anerkannt.  -  Wahrscheinlicher  bleibt  indessen, 
du»  «rt  iiMk.T«citai,  «ad  naniwtlicfc  MÜd»  qwk«. 

«fimat  bei  uns  hdouacli  gewotden,  v«^  wekb«  w 
iiniiiiiniii  Bankniaie  BrlwJton  üMihyb^  . 

Die  meisten  dies^  Idole  zeigen  indeaaeu  eine 
wkm  AdUidikell       «admi,  .wa.tiaaa  rkminhw 
Alterthnme,  he^istammenden ,  und  ich  glaube  keinea 
Fafafgriff  «a  thn^  um»  ich  die  gmnaabdiMi  UUe 
selbst  nach  Maasgabe  dieser  fremden  classificire,  so-" 
miiaber  auch  amgkkh  iinren -UripniBg  «iialism 
yevtaelie.  '    .     .    '  -  t  . 

mrH  dies  J&eitich  ein  ejgenthiniliches  Uoht  auf 
j|e>  g'eriiipiibellwiiCHMiefjBeBtt  Mierimupt  j  iNidiilirftldlp 
'  darin  eine  Beatätügiuig  der  mehifach  oben  au^eirtdttm 
Aaäd^y        ^  ftbeihaiapl  In  dieCSiitaat.4ar  ginMi«ii 
sehen  VUkerschaflten  9  auch  In  ihren  Götterdienst  man-^ 
ciiealirenidartigs  inil  der  Z«iA  eingeacUichea  aey*^  -  JHi . 
Gennanen  dienten  im  römischen  Heere ,  hier  sah  bei 
dm  umm  KiiegduuiMyr^dea  der  gennaniaffho  SfiU^ 
Idole  imd  Aimdele,'  et  «ah  in  4er  JPtoemde  gnMM  mtä' 
kleine  Tempel  ^  hörte  hier  die  Erafthhingen  rm 
Kraft  denrtiMK  lUliHlUbMr  ■Hd  lmti  ait  imim  n_ 


1 

^  vielleicht  oft  As  Beute ,  soiclie  Gegenstände  nüt- 
AMMnhpi  tttwmUn  ja  timuäm  FnnfflMiw  Md  Cig^ 
femgne  oft  und  lange  ia  der  Ocnnania  inagiia  und  sie 

hradii  hftben.    JB»  Ut  noch  l^iite  Charakterzug  unsetiMi 

«idils  aber  hat  bei  allen  Nationen  Mchteren  Eio^j^qj; 
l^dfiMdknabfreiUar  Abei^^         -  - 

Die  mebten  Idole,  die  man  in  gennanischerErde 
bmHiciIkI  iMily,  mm  kkiii  und  xwr  — 5!ZoUliadk 
Dies  koni^ra  kamn  Gegenstande  des  öffentlichen  Göt-^ 
lordieitfte« 

g^dfocMMM  nter  ikm  NanMü.dat  Miiiidui  hatapntea 
Idol  ist  etwas  ansehnlicher.  Abfar  der  Alangei  grösse- 
■wUole'iiAaMchlridhilerUif^  4mnjM4m1kM9r 
rar  soldie  Statuen  fanden,  wurden  sie  gläch 
unsiala  «grsiart  nd  dfe,AUgl&id>igmki>ii«|a»Mid^ 
kleinen  BUder  retten,  die  dem  Einzelnen  oder  einer  Fik- 
■aia,G<gfiistmd  der  Verefarany  geiroseQ-irara^. 

-  DiiB»dste¥«nklrt|sf-^soflmiiveni^A^ 
hell  eines  solchen  Idols  genugsam  erwiesen  —  bei  icUflr 

Paiitimg  wad  noch  da^o^cli  erhöht,  dass  auch  die  SJ», 

biUer,  welche  wir  kennen,  nicht  id  Urnen,  sondern 
Mis«  in  Flnsibatten,  «oter  BäivMn,  «a  QfSmmm^ 

aii%efunden  worden  rind.    Endlich  lieferte  aHph  da^ 

9)  Die  Prihdticr  Alterthümer,  die  wenn  sie,  ^ieHageaow  zu 
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106,  GSttetfaihh»,  fa-  pmmdm  Fono.  tM 

MtHelalter  mancheilei  Gebilde,  die  besondefs  .seit  der 


Auseben  haben.    ^    '       '     .  • 

IwieBieB  Terlohnt  es  sieh  deeb  d<t  Bttkey  «Im 
mal.  die  lianndMMii  MtAb^  äim  für  getmiiiiiiA^  gebeit 
Irihmai,  im  Einzeb^subetrachtea,  sie- aHywdMMHK 
ilifllteud'ilm  DMittg>M 


108. 

Götterbflder,  fö  persischer  Form* 

'        .        '  .  (Daau  Tafc  19.). 


nf  der  19.  Tafel  dargestdUeii  BUdern,  von  denen  ^\ 

Missionär  aas  Persien  erhielt,  und  was  sich  ausserdem 
dwrdbMiBeMi«ze^HMa*iudBMrt,  irift  cBe  gim*  IMrt 

als  persisch  darstellt.  (Recueil  d'antiqu.  T.  V,  p.  83, 
pL  ÜUiXL  si.  1«)  Das  IM  bt  rmi  En  mad  wthvwi  «ii 
dM  iiiitOT.Mr.  3*  «nA  8.  immi«k  Tafal  abgeUUite«  Wtm 
Muster  gedient  m  habenu  /  - 

Nr.  4.  »leiii6heffMw5  ZiA  hoiieBUa^'ii^ 
Kihugingrätz  inBdhmen  gettoden,  und  auf  deuaUSkldosse 

rm  Um  «uftniislHt  iriwi.    PiMs  immMiu  inif  liliglisii, 

von  Germanen  bewohnt  wurde,  braucht  nicht  erst  er* 

luüehtlich  der  SteUnng  UaA  Tfticht  die  grbste  Aefa»«^ 
lichkeit  habe,  lehrt  der  Augenscheki»  und  selbst  hin-* 
flichflich  der  Arbeti  scheupl  ane  grosse  AehnlidUurfl- 

Statt  zu  ündeu.    Es  ist  abgebildet  ii^  pQbxpifUtkyl%ßUr 
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Ma  G4Uerdaeii8t  ' 

^     ffr.«.  iü  dfcer  der^fttgitr  deiPiiiiiiiHiii  mth 

«iner  genauen  ym  Hrn,  Otto  Wagner  ndtgetlieillen 
aMdumni^;  Mi  wbS  das  wäle  Ae  Le&den  MgdiMde 
Gewand  und  den  imbededcten  Kopf  scheint  aaeh  diese 
Vigm  jmtm  peisiidieft  Bilde  verwMidt  n  «ejriL  Bi 
nS|iern  ndhi  £e8e  GeMlten  weit  mein'  Ameli,  Welche  auf  ' 
den  persepoUtanisehea  Denkmalem  mkonttiieii ,  ab^ 
'nen  desllfittcliillen.  Wie  aber  die  GeMuaatea  zu  Aie- 
'sen Idolen  gekommen,  ob  sie  umnittelbar  aus  dem  Orient 
stammen,^  ob  rie  dorch  die  Admer  *öder  dardh  die  mm 
Asien  gekommenen  hunnischeif  oder  alanSschett  Schaa- 
ren  wfthrend  der  Tölkerwandehiilg  herbeig^bfacht 
worden,  i—  endlich  welcher  Völkerschaft  sie  ange- 
Mfen^  UM  ^9vaa  9M  narneneii)  wer  vermag  m  n 
cntecheMei?  ~  "     '"'^  ' 

In  dksielbe  Reä»  gehört  noch  das  Bmehstück 
iImt  IkMnM  Siattie ,  weiche  Hf  •  IK  BMiüe  In  tL  Allerili. 
T.  Rheinhessen  mittheüt  und  Taf.  XXVIl.  f.  10.  abbOdei 
Wir  ftideii  afi-  detaelbeii  iftunenrtieli  die'  crli^beiiiili 
HSnde,  mid  in  diesen  die  Oeffnungen,  welche  smdeu- 
itm^  dasi  die  Sttttn»  ifgend  etwas  getMgen  talie;  We 
BevchaffenheH  d«l 'Baarsciiidttltt  Im  dito  voter  wähnten 
sehr  ähnlich. 

''Mr.4>  'B&e  elimie'tM  €rfliA  O^^eMl  tfimtitiv. 

Tom.  V«pl.  XXXn.  p.85.)  abgebildete  nnd  beschriebene 

«lüwmi«aMliillw;  feiderlMtlMi^ileAelM-. 

lichkeit  mit  dem  Kdaigingräzer  IdoL  Sie  steht  wie 
«Ma^)  «ivf  mm  dMibiMgett  leheaati  4mm 

"^Bef  spafMm  ti^MMM  Saam  gestattet  lA^kt  dtti  SUie- 

md,  tl€r  an  sich  weniger  Interesse  hat,  obschon  er  zur  Sache 
gehört»  latt  ahUkka  aa  JaaMB.  BbtaealMUläidiefiid^ 

^  m 

I 
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m  üb  ftHtiribiltlnr,  U$ 

Schwans. J^issende  Schlftpfe  bildet,  und  ist  auf  dar 

¥«ite-  vmk  BAgMü  wI  .ifiMgiyplMi  MWü^ 

unter  denen  namentlicii  ein«  Sonne  sich  h^an^üti^^i^fj^n^ 
den  Hieroglyphen  nach  dem  ägyptischen  Altertliiune 

.ritt  in  :F«raan  entiteAdWy  iii  Aegypiep  alier  gmiiil 

waidw,  was  um  so  eher  mSglkh^  als  beide  Undepr  peil 
CjipM  «od  Alenndcr  ki  nllMrar  IBmMmag  «hiiMlia. 
Fflr  ms  ist  das  Idi^  interessant,  weil  jpch  ein  anderes 
bei  Ulhvsdoif  iB  dipt  CHnilwiis  mgef ond^ 

Hieroglyphen  abgerechnet,  die  gröbste  Aehnlichkeit  in 
TndU  ud  SMIi^g  danil  hat    £•  ist  «nlar  Nr.  ft.  der 

19.  Tafel  abgebildet,  und  gleicht  auch  in  der  Grosse 
fft  Pffiim  IHifiirp^  H^  ^fl»  Caarfcig  befa^i  ^MiiAli^^l.  • 
*    '  Gilt  es  nun  dorn  Vmm^  zu  BvUtoing  dieses  Bil* 
AMi.W  wagen  ,  so  möchte  man  wohl  am  ersten  an  eine 

I^imMliiog  der  M#tt  d  go»tfiei<  .denken » dieja.ini«il» 

t^.Deiltaphhmid  verehrt  wurde  und  in  drr  drnfrrrhni 
Sfurhr  M*««ii«iK>n  QesoUedita  hiL    Sei  straMenni^ 

(l^^ti^pe        w4rd^  w^nigltemi  «uf  dieie.  Webe  mioh 
am  ersten  an  eiUXren  seyn. 

.  _  •  Ui^tei;         7.  8.  «ind  dic^  Ijy^nnenartige  Bjrjoncen 

*  < 

*    giyphen  weg^;dassen;  es  galt  lüer  iär  die  AehnHrlikffit  disr 
g^Mwsdbst  fwr Augint  klnyd*  ^  'V 

i^Eme  Bemerknng  Kruse' s  über  Spuren  ägjpt  Gotterdieoiles 
m  ]>eatscUand  s.  Budaigb  &  43^ 

AbgclMldet  zperst  bei  von  Schachmaim  Beobachtungen  über 

28 
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dargestellt,  ^^»i^^     m^w^m,^!^^  VfrffrhiflFiMir 

Wik  dMMMAbf  itaMiii ,  niftl  tii«iwieii*ilMm  fniüit^lWfc 

dettA.  II.  606.)  Thorbad^  ^Ukskie.  Die  geh^utCA 
Ülaptet  dlteer  UcM  ioiicteihi,  mmi  MdirMM<EridP 

rmg  gestattet,  wohl  mdir  der  Mondgc^ttheit  all  dem 
'Om  aaBttgehHw  Die  BM^^ridd  Mi^tfüüii  Bii#» 
lifen  Ali  ^butige  t^iarakteristlsche Attribut,  das  Efnaagei 

*  - 

(Da«.  Xaf.  2a>         "       *  '""r 

^'^^WfSil'MeliMfi*  eHMreii  «in«  dage^^  1^ 

stellenden  und  knieendeit  Bilder,  wete^e  auf  der  '20^ 

A  *die  Im  vorigen  Abschüfitt  besprochnM,  sie  findeil 
akii  kl  aUca  GaMit  SeiilBiAhMs^^l^ 
JI^Mit 'tOA  tth  Ü.  Mas  Oestrelch,  IVr.  3.  aus  dem  El- 
saM"^  Nr.  4.  aus'  der  Oberlaositz.    £bea  so  «wurden 
UMdbs'flMiun  *  Ülc^  Alt  bt '  dm  BMtflaB^te'  itt 
Sachsen  gefunden.  ^  '    *  •  . 

Hercules,  über  dessen  Dienst  in  den  gallischen  KhoiBr 
landen  bereita  oben  (S,  304,)  dnige  BemcrkiiDge»  tot- 
ionnen.  Die  Art  der  Darstellung ,  namentlich  aber  auch 
diQ  Fundorte  geben  diesen  Herculesbädem  ebie  SkMe 
neben  jenen  Mlinsen,  auf  deneii  rieh  barbarische  Nach- 
ihoiungen  '  macedonischer  Königsbilder  zeigen»  Sie 
sind  offenbar  tfaeib  für,  iheikiABnrdi  die  Omiatoi  g^^^ 
fertig.    Herctdes  war  diesen  lirieg^iacbenvV^ern 
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109.  Aie  GöttobiUIer.  «M 


dannierv  besonders  wenn  die  Verfertiger  ihre  Prodttde 
iMiilar  gftriiianiirliiTio  ^Friiplit  ilMfataiUtftin    ibiiMi  nmtkMMdü- 

Ueber..di«  mS  der  20.  Yafisl . ahg»bild<l^  IdW^ 

Nn  !•  ist  wie  die  iibrigen  aus  Bronce  mid  von  C»jir 

Im  ißmmA  d)mAvmm  Ta»  IIL    1  JaaWtf-^ JM 

al^ebildet  und  pag.  o24.  be^clirieben  und  fiir  einen 
gpliiyh—  Horodes  «rUirt  woiden.   Die  Jkrbtü  mi 
meistens  nicht  barbarisch ,  wie  •  *  ' 

'  hei  Bbr..  %  ia  ^iac«  Wien^  JErwratomndyng  arf- 
liewalift  %ird,  uäd  demn  gefreiie^  naturgroege  AhMI 
duug  ich  der  GtUie  des  Hin.  Friedrich  £dlen  y.  Leber 
vQfdiriui;  6a  Ul  gelbe  Bvonoe  ivid  uMMmammgm 
bedeckt,  welohe.Haare  andeuten  sollen.  £a,liat.:wie 
anchJfa;  1,       h^wHaa^  \.i 

'    Nr.  3.  bei  Stiassburg  gefunden;  Hinterseite Jn  na- 


n 

IL  Bd.  S.  Ö2.  Tab,  II.  fig.  2  a.)  abgebildet.  Es  wwrd 
ab  uii^sweifeU  Jidit  anerkannt  und  jainamMtUc^  dvisfib 
das  länge  Ha«  interesmii,;so . vie  daAuridb^:  Am  iMril 
einer  SchsaBbe  am  Fusse  yersehen^ist  '    '  r  ^  ' 

lftl4.  iraid  laaBetle  4er  Spiate riiiid 
weiiug  Jahren.  geCttoden  nnd  gelangte  in  meine  SamoH 
Umg»    Es  hat  grosse  Aehnlirhhcil.  aüit  de«  ,  nnhss^ 
gi^enden^  nur  dass  der  Bart  kürzer  und  die  Haare  län-  ^ 
1^  aML  mA  ib^'  dia  fechte ^Sdhidler  hcirriphäfiyiii  - 
Es  ist  ebenfalls  Bronce ,  die  mit  edlenUteHgritam  Beste 
dioht  ;b^^t  is^  jSeJljrb^^  ' 
dph  als  baiitiffisch  kipid«  '  V 

In  dieselbe»  ISÜmtk       BMyi^fkm  »ekm^  dem 

23* 
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a«h  dm  dben  S.  ennikale  Fiistmh  m^girhTtna^ 
wenn  aiicli  dieKeafe  »  der  grWobeniBn  R^Titcn  fchük 
Da»  Idol  bfti  die  Gestak  emes  dick  wangigen  l^nabeMi 
hnge,  glatt  gekimmle,  bis  m  den  Nacken  leidamdh 
Haare;  die  Höhe  beträgt  24 ,  der  Uinfang  des  Bauche^ 
SO  ZolL  Es  bestdil  ans  Branee  imd  ist  inwendig  hoU 
und  ward  In  einem  reraiauerten  Winkel  der  Hothenborg 
sifilUg  gefinideä^  TomBeriiier  deoi  1653  imtorbeiMtt 

Grafen  Günther  v.  Schwarzburg-  verehrt  und  nach  Son- 

deffdiansen  gebracht)  wa  es  noch  aufbewabi  wk^  ]Ke 
Behauptung,  dass  diese  wonderlidie  fifaliie  nichts  an^ 
dties«  als  ein  zu  physischen  JSxpeiimenten  bestimmter 
Apparal  war,  bedarf  wohl  insofeiA  keiiier  WiderlegflD|r^ 
als  sie  in  einem  Zeitalter  gefunden  wurde,  wo  man  noch 
mthi  hinfl^  ' dergleichen  Unienneinni^n  Tenastel^ 
tete,  den  Gefässen  aber,  zn  solchem  Zwecke  wenigstens . 
gewiss  eine  MdeswGestalt  gab^die  obnebiii  s^idlitzweck«^ 
massig  gewesen  sejn  würde.  Die  früheste  Ansicht, 
dass  diese  Statue  eines  jener  ^  der  öffeiKUchenVeiehiimg 
gewidmetm  UMe  gewesen,  das  bei  gewaltsamer  £in-^ 
iBliran|[  des  Christenthums  von  den  Ungläubigen  ge-^ 
Mitolmddnrdi  ZiifiiU  «ns  aufbewahrt  wradea,  Ueittl 
mir  wenigstens  die  wahrscheinlichere,  .wenn  es  auch 
■>inRglii  h  3st  die  Art  der  Verehrung,  wiedenOit^  ,wa 
sie  stattgefunden,  dann  auch  den  Afamei^,  den  das  Idol 
g^lhri,  nteimitteln  ^> 

erwälinaii  M  iernet^  das  in  d^ 
fwndene,  ^enfidis  knieende  Erzbild»^  dessen  .wpidedi** 

.  •  ^    »  ■        *  • 

l)0i9r  P&stfidi'isrilent       ein^  anseiuiBciien  Xltmtort' mid 

Abbildungen,  wesshalb  i^h  das  ungestaltete  Wesen  nidit  aoch 

^Äuwi Wfedörliolen wollti  Ä o. S. aO&;        '  " 
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V 

dies  an  die  K^Üeapmaat  deg  firfilieiw  Mülelihcrrer- 

,  imienides  Ansehen  gerechte  Bedenken  erregt,  da^^elbe 
in  die  Reih^  genoanischer  Ukde  aufzunehmen  , 

.  Ich  koimne'  zu  den  stehenden  herculessartigen  Erz- 
Statuen ,  d^ren  mefarere  in  den  Rheinhnden,  ein  anderes 
Sbdhseii  gefandm  worden  rind. 
Einen  der  letztern  stellt  Taf.  21.  üg.  l.  dar. 
isf  ein  keulenscjbiwingender  bdiaarter  Mann  mi  <«Mr 
•  Löwenphysiognomie.  Er  trägt  wie  die  erwähnten  knie- 
^nden  Statuen  einen  Bund  um  den  Kopf  und  ausserdem 
einen  gewundenen  Gürtel,  von  welchem  zwei  Zipfel 
herabhängen  y  die  last  das  Ansehn  jener  Dolch^  mit  kur- 
zen Klingen  haben.    Die  Keule,  welche  die  Statue  in 
der  Iland  gehabt^  fehlt    Der  Körper  ist  .durclibohrt 
S.  Jalucsber.  d.  Thür.  Sachs.  Vereins  1822.  S.  21, 
Tab.6.»).         .  .  ; 

Von  gleicher  Gestalt,  nur  feinerer  Arbeit,  Ist  eine 
andere  fünf  Zoll  hohe  Broncestatue  meiner  SamuUuiuiL 
.  die  aus  dem  Elsas  stammt  Den  Kopf  und  die  Mitle  des 
'  Leibes  umgiebt  gleichfalls  ein  gewundener  j^und  |^  ifi 
-letzterem  steckt  ebenfalls  doch  nur  ein  Dolch;  die 
ausgestreckte  Linke  ruhet  auf  einem  in  neuerer  Zeit 
woU  hinzugekommenen  Schilde. .  —  Eine  ähnliche 
Figur  bildet  Hr.  v.  Queduow  auf  der  14;.  ^afel  «^^^ 


9)  hl  noaer  Sanmlmig  Ist  nodt       UellMi,  nur  «  ZdttMM^ 

'*  sehr  roh  gearbeitete ,  niit  edlem  Röst  bedeckte  Hercnlesstatue, 
deren  fundort  Dicht  bekannt  ist»  dieabergenamdie  Steiluag 
dte'Uer  luitgelMltai  tat»  "am  dS9S  y^maosgestMcUeo  Kaken 
Arne  ein  3tück  Gcwaad^  das  LÖwenltli  heiäbiiäiigt  . 
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Beschretbang  der  Altertliümer  von  Trier  (1820)  ab. 
Hierher  gehM  mich  der  bdaumte  Krateniuni  mStemi- 

Lurg,  über  \velchen:  E.  J.  de  Westphalen  de  Knitz- 
nMUBi0)  hme  CimbroiviD,  Saxonnm,  Alemanaonun, 
Gemuiiä  Afndnio,  6aei^  H«h»llero  «i  Fricco  obier^ 
Tatio.  In  Moniim.  Cinibr.  IV.  218.  .— -  Dami  Vulpiiig 
HBiMlw8rUHiiidi  'S.a05.  fiehoejptti  AbKk  JUa- 
•IntaT.L 


•  '  >  110.  ..  . 

Auderweite  Götterbilder. 

Ausser  jenen  Gditerbildem,  bei  denen  sich  ßiäi 
.mcfmlicher  Grewissheit  antike  Voibilder  nachweiaen 

4 

Jiesaen*  Jiat  man  mehrere  broncene  imd  thdnerne  kleine 
Statnen  gefunden  *  vdche  man  ebenfalls  ab  Idole  der 
-Germanen  bezeichnet  hat  Es  ist  deren  eine  ansehnli- 
die  Mengen  manche  davon  indgen  wohl  ächt  sb^,  d.lL 
den  GermancQ  als  Götterbilder  gedient  haben,  viele 
davon,  gehdrm  einem  spätem  Zritalter  an,  viele  sind 
aber  auch  geradezu  Macihwwke,  deren  VerterÜger  die 
Absicht  ^hatteUi  leichtlebige  Freunde  der  AUerthfimer 
Ita  Uülergidtai.'  '  , 

Biner  vollslänägen  Aufführung  und  grafigenden 
ClMifleirBng  äet  ftobh  ihrigen  idriartigeii  fitetaett  mfiasf  e 
ttie  genaue  und  sorgsame  Untersuchung  yorausgegau- 
gen  iMgFft,  .deren  «n8efe>l4lteratnr'  snr  2eü  noch  ent- 
behrt      .  Ich  hebe  daher,  ohne  auf  dne  zur  Zeit  nicht 


»Bie  gwüMmsAe  AltcrthoiHakunde  eiMMit  bis  jet« 
^«Aseoden^  grosseren  Untersuchung  der  Idole.  ,  Derjenige» 


Googl 


JIO.  Ml.  OMMMer.       -  .    m  ' 

mdgftiho  VaHitfadiyfait  XaipnMli  s«  OMclieii,  einige 
jfiper  Idoi^  aus,  die  nur  b|tf<mder» ^feir^lwigüich  wäl 
iMtofartidig  idmiiM;  ne.  Mi^  nWb  ill  MgiicM 

teeinen  limrissea  4lif  Taf.  21 .  ,  * 

Nr«2.  iUakies^  MSoU  lange« toiUehea  ans  fw- 

härtetem,  wcissgr^uenThon,  gefunden  18j22  im  Münch- 
wMßbdiß^w^    £•  ist  auf  jdem  B4ck«ii  fla^,  die 

Formen  »ind  stumpf;  obschon  es  in  einer  Form  ge- 

pmai  zu  «e^  scheiol,  ist  au  den  Seitauiioderu  deaMüh 
arft  mnam  Messer  Maahgeholfeit> .  Merkwürdig  ist  im 
xftekwärls  gekämmte ,  lockenartige  Haar,  die  vprsteheik- 
den  Augen ,  das  spitze  Kinn.  INe  Hinde  sind  fbev  deü 
stark  ausgedrückten  Bauch  zusammengelegt,  und  auf 
äBMtt  ruht  offenbar  m^uKug«L  Der  Arbeiter  drinkle 
deutlich  aus,  dass  sein  Gebilde  mäilnlichen  Geschlechts. 
IKe  Sdienkel  sind  dick^  die  Knie  wgiiai  ToMdhtei,  dfe^ 
Füäse  sehr  lang  mit  kndlenhaften  Zeh^ ,  md  trfe  cBe  ' 
S^aansicbt  auf  der  Tafel  darlegt,  pferde-r  oder  bodfr- 
ftissanlg;  sie  stehen  auf  dueni  flinfeckigen  P#slir. 
ment  mS* 


welcher  sie  untemduaen  wül>  nmss  so  vid  juir  imaer  mogÜcb, 

fkkttf  «Dgcfocbteiie»  taiäobtedtatsrtige  SIstasi  m  laSglieh  In 
Original,  wenlgvlms  m  iJbgttMe»,-  di»  aadl'  d«a  Origjrtrii 

sorgfältig  geiärbt  sind,  vor  sich  liabea.  peaaAbl|tlduugejQ  bka-  ' 
ben      dieieaZnedt  iaMMr  uBgyaftgi»d».'  iweick^winTicM 
aogoi  werde.  —  Erst  derjenige»' der  eine  sdcbe  iJntersi^ 
chung  geführt,  der  die  Originale  »yiter  sich  verglichen,  würde 
kn  Stande  se>n,  vpJlkoainieQ  geniigeDde  Ahbildungeo  zu  lie- 

'   fatL  —  Ich  Icami  nidit  umhin  hier  den  wehrten  Freondea, ,  ; 
wd£he  bisher  meine  Studien  unterstützteo,  abermals  die  Bitte  . 

.   poi'f^Bmm  IcqsfDj^  apaieotlidi  aitdi4em  ehea  ausgejjyochnen  , 
Woasdie  yure  foctgeseizle  AuiinerbNunkeil  mscheaken. 

V 
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«ifrocal Heltisd^  in  BiiiitEeii  erworben,  und  kam 
♦ 

MiMHi'ibrigen  ■niifWifiiclHii  fkMkm  ki. 

long.  ]Si|ie  Noliz  darüber  findet  AclfSi  10.  des  Lei^ 
«MbiMMlQ»vbn  laaft.  und  ftiwdBMrV^MbqrlMMi 

AkertkS.  34.  .     '      i  . 

schert  Fomieii  ab  und  deutet  eine  vollkommen  selbst- 
'iüiMiifn:^  Arbeit  an.    fieibst  die  Fiage:  iil  es  genuaft^. 
Vfcch^  M  IM  ■iktwiflch'?'  dQifl6  Miiwiniihit. 
«ej^    Dis  Akarthtoier  Ton  Hbetm  bieten.  Juchts  Sbah 
Mi«t'Atfv  •       '  ,  l> 

s  Indessen  das  Bildchen  könnte  anch  sel^r  leibl^ 
4im  ^MiiiliciMi  Miltdailer .  Mgvhimi ;  «in^  nchMr 
Freonde  meldete  mir,  er  habe  in  Polen  nicht  eben  sel- 
iiii  'kWM  filuHrtadrik^  Bronee  ang^iroffif«^  A 
die  Weltkugel  in  der  Hand  halten  und  selbstständig 
^  ds  stahrade  lüadbr  dargealdUi  «tid;  I)ie8r£<rkUh 
wämg  ist  wenigstens'  rfeherer  als  die,  welche  den  Flkvfli 
diesem  Idole  sieht  Die  bockartigen  Füsse  würden  «tf 
ilecliB«ngdermgetijd<Jc«m4>d<^ 
SU  ^teilen  sejn,  der  das  Bild  fertigte.  S.  d.  Nachtrag. 

Nr.  i.  Gcfinden  auf  Todtensteinfi  bei  Königs^  ' 
hain  in  der  Oberlau&itz ,  und  vom  Hm.  v.  Schachiiiann 
In  seinen  Beobachtungen  ftber  das  Gebirge  von  KSnigs« 
Mn'ffeesd.  1780. 4.)  beschrieben  und  abgebildet,  nach- 
her aber  Ton  demselben  der  Antikensauunlung  von 
0resd«n  yeiehrt BSheSlZoU.TOiimassimlidit- 


2)S.  Lipsiiu  Besdir.  der  diurf.  Antikengaierie  Taf.  40.  ood 
Pafr«  Haac  VMdMai  der  BüdwcrlBe  dersdMl  -CMcri^ 
.  Araid.  1804.  ft.  1<K).  IKe  zuvorkommende  Gate  des  genasf« 
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* 

^Iber  Bronce  ,  sehr  abgescheuert  imd  nameiittRi  am 
1b$fS9  0mmf£;,  Jie  Ptü»  tU  iiberitoifilMilhi^A»' 
gebrochen,  hin  und  iirieder  mit  bniimem  Roste  bedeck! 
'  Aer  Guis  insofern  anraUkommeAy  ak  die  iHagnflUithci 
dfee  «Multen  BeiaBmiidrt  '¥riIsil«i}f  («nsg^ 
kleidet  ist  die^e  Figmr  mil  kurzem,  an  der  Rriist  eng- an«- 
*«ririleMtiieii  LdfaioQk,  wcMier- kais«  Migi  Jtiniifc 
nnd  einen  kurzen  faltigen  Schurz,  auf  der  Brost  ab^ 
Jbhmim  hat '  BorlUs  üechi  in  rintrCuwäli  >ii| 

hohem  Rockkragen.  Die  Beinkleider  sind  au  deuSchenl- 
.  kjdn  MBciditat«  ttbi  im  Originai  antit  idoalliih  tnlM 

dhrflekt,  in  der    Sch.  Abb.  aber  weggelassen  bt^  ^iälf 

«deniüttaen  9Üzm  fitalpen,  weUhe  Slieftt  arnndtewten 
-mhmmtu  Dan  Kopf  dNdkt  mm  üfbMkmiiL  wä^mällMm 

Visir.  Der  schlanken  Taille  ist  durdi  einen  staricen  GHi»- 
^id  nmhgMSm.  INe  fiteUmg  iai  riamieü  auMMit^  *r 
Das  alles  erregt  denn  bedeutende  Zweifel  dbllr 
^-4kt^  JMmn  AU^rttuHB         m  tisli' iMerMakiMb 

Statue '  '  Vif» 

•voi  vaRBpHi  TemiBBra  gonaiMie  Bnr'BiBaa  ijHMMMBaag 

und»  e«99£^clite  dadarcb  eioe  B^cätigoiig  dv.  Ti^  UMk- 

>   

*)  Dr.  Emde  bringt  T.  29.  eine  römische  Broncestatae,  die  allen- 

,  .  £Bdls<4«in.9«^viirUgeii.£4fie  «um  dl<HÜ^U  gidi^t  itfUi|n 
^  .    konate*  —  .In.ipeiaff  J^mjnlimg  irt  <yM^4^S^i|gi^pJBUyt#, 

;  die  offenbar  einen  Wenden  darstellt,  yrie  maa  sie  g^gen  Lade 
des  16.  Jahrh.  abzubilden  pflegt^  Die  Kurtka,  ^die  s]^jf^ 
Ifutie»  die  Sditap]ikstief(^9*der  gewiindaie  Schild ,  der  Kraniia- 
säbel  —  die  ganze  Arbeit  deuteo  dies  an;  dennocli  galt  diese 
Statue  lange  Zeit  bei  deo  frttJMffA  Eigenthümem  als  wendischer 

,  «Qtae.  INeAiMjMakeaavdiaiJte^ 


st^in^  gefwdeiiimGgtterstädter,  Knobelrcd^  genannlw 

Wurzel,  beündüch  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Haupt- 
sHiii  KHiir  AUddiaL  uf  fSitlitritfiidli  JUb  ifl^«^ .  in 
€hett  IRiMi  endeBde  Grestalt  zeichnet  nA  durch  ian|;- 
liiin hihfingtaid^  Haar«  aiif.dec  Bniii  firekreiizte  Arne 
M  (&  VMMcbll  Ida  T«C  VUL  %  11):  wie« 
daduri^h  intaremat,  dass  eiwaa  A^hnUch^s^  upter  df^ 
•^^tfloBalia  Aas  fiafliBiflM*»  -  '  naimwtlirli  olraciiciMa 
.^ii^ii&mbchea  NAltcrthiuns  nicht  eben  selten  ist  ^ 

»achen  AlteithOnier  einen  behelmten,  als  Fisch  ge- 
4MiwiuAaii  ^M^ildhflUhTf  b^ibrinact«  vidcv  desseBiAedi^ 
ImüimIiI  aichto  dnn|i^d«a  sejn  dürfte.  Der  andetf- 
v^t^EdÜMle  n.  Bönisch  in  Crfimepz  machte  ein  Shür 
Jidm  Bmgebilde  bekaant,  waa  in  der  Nihe  des  «. 
fli»  BBS.  erwähnten  Hohensteins  bei  Elstra  gefunden 
wttde  (S.  Neomanns  Laos.  Mag.  1830*  Vm.Bd&63.). 
Der  wunderliche  Helm  und  ungewöhnliche  ^Bart  erre- 
fpm^  ^rie  db^rl  der  AufBndoiig'  nd  das  moderne  An- 
sehen allerding«  einigen  Verdacht  gegen  die  Aechtheit 
der  Statue,  die  man  beinahe  für  einen  Degengrifi  hal- 
tai  fltfdiie..  Im  GaKien  Unnen  jedoch  diese  Gestal- 
ten den  Alter  thumsfreimd  nicht  befremden,  da  si^  in  der 

'MerowingisehenKttBigssage,  in  den  nordisdien  Sagen,  • 

dann  in  den  noch  üblichen  Vc^kssagen,  so  wie  in  den 
^episehen  Gedichten  des  deuliehen  Mittelalters  gar '  oft 
vorkommen^).  , 

da98  man  m  jener  Zelt  sokiie  kleine  Broncen  fiertigtey  dass  der 

^»  nsA  AiakM  Otote  IMdiwaiyini  A  9^ 
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'  ^iBu  erwähnen  ist  noch  jene  wnderiiche  blHige 
flesMt  ma  gehtimAwitm  El  8  eil  •  itte  Mi^^Hhi  TRmk  ^ 

nitö|^el>irgc  gefunden  wurde        Es  .  ist  ein  langg^  ' 
strecktet,  b&rtiger  Gesell  mit  gespreitzenr  Birtnen,  ^Mr 
mit  seinen  schledhtgefohtiten  Fäusten  einen  Stab  hält, 
der  in  eiim  SdhlaiigeidLopf  alisgehi 

'  Die  Idole,  welche  Büschin^  als  Aeimdul,  dann  die 
ISäwabild^r  dann  jenc^  als  Akes  £;ed0atete&  Doppekü^ 
ÜRin,  de«  kfeiileii  Engel  auf  eiiier 
an  der  Oder  gefunden ,  so  wie  den  prilwitzer  Faul 
Ibei^fcAie  idh,  smfHeden,  urenn^es  mir fdiiligini  seyti 
sollte,  ^ineh  Beitrag  zur  Feststellimg  einiger  Idole  ge- 
liefert Tk  hAn^  idai  Abrige  aber  eheir  sdbststfBtMl^llBli 
Porschimg  aufbewaJirend.   '  .    .   >  - 


«.  ff 


IIL 
(Dazu  Taf,  22.) 


F.  KauAB :  über  einige  merkwürdige  BroncegefaMe  in  Tbierform  ge-> 
«tftltet.  In  fl.  deutsch.  Alterth.  Bd.  I.  Hft  4,  S.  39. 

.  Wir  wissen  aus  Tacitns,  dass  die  Gennaneii»  gleidi 
den  ütirigen  Völkern  der  heidnisi^eR  Welt ,  gewisse 
Tliiere  als  heilig  verehrten,  und  er  nennt  als  solche  die 
hdUigenKfihe  der  Hertha,  die  Weihsagung-Rosse,  so 
wie  die  Eherbilder  der  Diener  der  grossen  Mutter  Na- 


4)  AbbilduDg  und  Bescftr.  iif  iMotrDeAiD.  sAtrSpnMie  und 

,  Kuost IL  91*  und  Tab.  IL    1*    .  -i  "  . /i 
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4«r^/  «Iii  itf «MAiehiii  Myth«ldgfe 

4m  Rabm  Odins,  dieWölfe^  die  Schlange,  Thim,  die 
MMh  «deiM^beii  Sagea  ties  MkSirialMB  Nimder 

^rsdbeinen.  ^  ' 
lt.«  »BieiLtih  oder  der  Siler,  :bei  idltt  Nailatfimto 

/  flhen  WeU,  und  bei*  den  meisten  asiatischen  Völkern 
Wit^^ym-^Bh^Smi^  im 
l^ermanischen  Glauben  nicht/  Täcitns  erzShlt,  dass 
jim  'Wagea  der  jUcrtha  mit  bdligea  JKühen  bespamit 
.#Hi^t  4M  fiinkiidite  Gesetsen  bMmnt  der  UtaSgt»- 
cbe  Stier  var  ,  nnd  es  mr  wabrscheiolich  Auszeichnung 
4m  Ktiiigs,  dasB  er  sdnea  Wagen  isA  Rindern  be- 
»panaie  (S.  o.  S«  209.).  Im  Grabe  des  CMlderich  zu 
Tmamj  fimd  nuan  einen  SAerkopf  TOli  G(dd^<dMitti 

*  Süm  reich  verziert  TOr.  Stierbilder  finden  wir  bereits 
bei  dep  Ciwbem  .und  Teutonen,  die  deren  auf  ihren 
Heerzügen  als  Feldzeichen  bii  rfch  hatten.  Mehrere 
TOUimam^StierbUder  fandBirckerod  in  einem  cunl^ii- 
adben  €hnibhügel  Ich  erinnere  mir  An  die  Kuh  And- 
homla^  die  in  der  scandinaYisdien  BeU|^on  eine  so 
^  grosse  RoHe  spielt  , 

Ausser  der  Kuh  nennt  Tacitus  unter  den  heiligen 

deren  das  Ross^  das  die  Germanen^,  gleich  den  Per- 
sern zur  Erforschung  der  Zukunft  gebrauchten  Man 


£bert>ildcr  wurden  nie  gefundeD  in  Grabstattea»  dagegen  de- 
sto baiifi^  Eber«  ahn  e:^ 

1)  I)er  auf  Taf.  22.  fig.  1.  abgebildete  Stier  stammt  aus  dnem 
Bimbrisdien.Grabhiigel  und  i8ttiacli.Anikiely  Heidenrel. 

Zn  Iwaditea  Ist*  die  am  Halse  angebiadite  Krone.  Nr.S.  M  - 
der  Sti^dkopf  i^i)s  Gbikkddis  Grabe. 

2)  Tlwit  Gttm.  c'lO:  Proptium  geMi^  equörum  quoqae  {»ae- 
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vekm  Rosse,  die  zu  keiner  profefieii  Afbeii  gdbrnietat 
den  9  die  detf  teiligen  Wagm  yfahi«  jhUmImHmI 
deren  Gewieher  der  König  oder  Priest^  beobichtele» 
KawijGir  Votteisage  legten  pAlbü  dfo.Mk4tar*-giMMMl 
(glauben  bei '        »'»  '* 

In  Deatsohlan^  te*  m»  meiMi  ip<iciii  M»  jMH 
zwei  Pferdebilder  in  d^föde  gefnnden.    Bas  er»te 

a»U  Qtte  nsdUngev^  ^  itwOMI 

dyb^  Gestalt  dnas  4iiifgezinmten  P|prdeft  s^ifi^^-^  A 
ift  nn  kflnsdich  geaibäM,  ab^  daea  aan  dataribi  Iii 
germanische  Arbeit  halten  sollte;  ob '  es  Gefass ,  «1| 
Lampe,  endlich  i»b  ea^  wii  dte  MiwnaelwKOi^^ 


sag^acBoiiitas  cspeAn«  -MbM  idniitiiriistai  n«taiarllial^ 
aa  lacis  candidi  et  nullo  mortali  opere  contacti,  qiio^pressos 
/Sacra  .^gawi.  »accrtm-  ac  w  ¥d  prioceps  c«¥itatis  «ooMitarilm 
lumutapqiieacfremitasaliBervani   Nec  oili  aa^pkia  la^M^  Ai( 

des  non  solum  apud  plebem  sed  apud  proceres,  apud  saccr- 
,  dotes.  Se  eqimAuwtfosdeoruiQ,  ülos  coi^ac^ft  putant  Ueb^ 
diePfardeonübd,  wekhe  bei  aadenp  V olkeni '  der  alten  Wdt 
statt  fanden,  s.  Ruperti  Ansg.  der  opiiscula  Taciti  S.60.  wo 
aufik  das  der  Slawen  aus  Ditmar  bemerkt  ist*  . 

i))Noeh        kalt^es  Im  Osnabriidbdien  derWaadma  liirein 

glückverkündeDde&  Zeichen ,  ^  wenn  iliai  ein  Boiler  begegnet, 
.    ideJOodie,  ffaMa  ia'siiMeriattL4S.ia  bem^  i4rtiiifb# 
laaäbelmsiMlB^dinaviai.  A  BiiawTMliM  SS4 

Ich  erinnere  noch  an  die  klugen  Pferde ,  die  in^  den  Gedichten 
.  ..des MittetoJtwa ▼aiia>amiiai, jffie «.JBl.4>ii<ricbii,yan  ^ImiBoM, 
das  da  wdnt,  weil  s«inHQrr.inNbaCMM  W 

Rüdigers  Ross  in  der  Niblungen  Klage  3104. 

4)«^  d«a  Olm  lif^ogeam\M^i^ 
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im  d«UiM  dMtCbdbhigeb  iw.  der  »I«ki««mBM> 

||lll^^5he  beträgt  vou  der  fifpi^f^.der  V0rdeiii|s3e Jt^ia  mi 

zur  Scliwcifw  urzel  34*  2^^-  '^^^  reicbüche  Ilälft^ 
^^HAifi  ilm  Gmim  ikiE  Imim  iU*  ob»  Eiiiiii 
ungeschickt  ^g^eaiHbeUiet^  ubei:  wegw  seines  Fvndorleii 

-  Mnr  m  ^uS^hto^  wesüm  kowte.  —  '   t  i'^ 

p9tt  Wolf  komBt  in  der  dia]idiiii;fl9clita  J^jrd^^  ' 

• 

Tor  ;.  in  dea  deut^c^iea  Sagen  findeii  w  «Ü^en  Wehl*- 
IWtf,.  41^  Miwyhffi ,  die  jwjgh  .myVMSf  lam^tp^i^ 
tüi:  feratebfUi»  und  daiMi  die  N^^giiiig^  d€$>  ;lß|4>Ue0 

Unter  den  Vögeln  scheint  Adler  nnd  Rabe^ine 
M^tholegiftclie  Bedeutong  gehabt  zu  haben  ^  wenigst^is 

5)  S.  D.  Wagner's  Bericht  im  Letpz.  Jahr.  Bcr.  1831.  S.  8.  wo' 
auch  die  auf  «einer  Tafel  unter  Nr.  3.  mitgetheilte  Abbildung. 
DfluMck  UfSadet  Sick  igeg«Bi^t(  in  der  rddiM BefBoer 

«      Sammlung  \  aterländisidier  Alterthömer.       Römische  ex  voto . 
Wkdiu  M.  in  Caylus  Recueil  d  antiquites  Ii.  pl.  92.  VX  90.  — 

S  hk  mümf^mmtkum  bewahre  idi  adc|nScMi<beD«P>y  &hn|i> 
che ,  doch  etwas  klmerePferdestatuen,  die  auf  dem  Rücken  ein 
Oehr  haben.    Ein  anderes ,  mit  einem  saugenden  Füllen  ist 

gitoe;  dh  AiMft  aa  aU«i  fak  imd  die  Qcüäl^  das 

Schliebener.  ,  , 
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was  Tadtus  von  der  Weihsage  m»  «Mn  Blag 
Mumm  der  ¥ii«l.taMriil 

^      JSehon  oben  &  12.  ist  von  den  Sddüigea  die  Rede 

nig  herausg-ehoben  ^^öiden.    Der  Glaube  dtarn  ün6ei 

ensäUt,  daiis  den*  8ehlaii^nkdnl|^  ^ne  ^imise"tolitHe 
SkUmgß  mj^y  dim  eine  ^geldne  tonne  auf  de» 
iMmfO.  ^Ber  jgteWwgwMrtnig  geht  gera^Mf  grlapAA 
gefgilitge,  «id  kgt,  wenn  Wäsche  simi  Blclc 
gefaviAM,  »eine  Ktone  nnf  irinlkhe  weiüe  TMUMl^ 
Der  Besitz  einer  sdiehte  Krone  brmg|;  ReichtUmec: 
ee  isl  iidiwwein'M^  «IKmn  ihr  MMl 

wäl,  massdasTnch,  worauf  sie  liegt,  Basaimn^neh* 
tfnt.  Ml  n#M#0i  -ijünin'  wmk  #ber  ehi  Wiiiiiiii'  iiwM 
eilen.  Die  nachsetzenden  SchlmgeiyliHliden  denrKnük 
nentinber  smst  t^ten.  ~>  Sie  Sage  kennt  «üdi  eine 
SchlangenkSiiig^«).  r,::W.Ai 


>  4 


112. 


Amulette  und  Zauberei. 

CDU»  Ta£23.)  , 

«I««.  :^|USI^  1  Ueber  Amulette  und  wut  dmirf Mmtet* 

►   »•  , 


&  m.  ö  Tafelo. 


i  r. 


Wenn  wir  bei  den  Geraumen  Götterbilder  fanden, 
jH>'  kltat^n  vrk  mä  im  so  dier  efadge  J<«i«r  ehernen, 


7)  Tacitus  c  7.  •  v    •  ' 

«>  Giiwn^  MBi*e  Sagen  L  80i.  HiaiMr  fMtt  aneh  an 
grosser  Theil  der  Sagen  Ten  DnMhen  nnd  UMMhiniin,  dl« 
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frtffäirmrn  und  .hömenen  todeiiibar  zwacUcnfia  Q^gmtr 


*9 

ab  AmiileUe  annehmen,  mit  denen  man  sich,  und  die 
heier  Mächte  zu  schützen  glanble*  Durch  andere  hoffte 

ivi^f  vaa  mii-daMii  enüvMe^  was  man  dlü» 

Uttmt  kier  mir  tm  möglich  tollitändi(^s  Verzeichniia 

yhaltftü.  ^  '     ■  -  ^ 

MMtM,  U«Am  AAb«!  Ütoi  «M^ii  üiMliiii 

bei  Massel  in  einer  Uine,  sie  hatten  die  Länge  eines  klei^ 
m^mMimgmM  wad  jmt^dma  mn  ünnttw  ^inailgnifiiii 
fltr  I49i)  «rtA  (Bvdorgti  8.  90.)  fBr  Zfii<Aem 

mpitia  rtfli  fcTi<|^gtrttffn  eadüürl  ji\arii  heLdeaAlAwr 
ilHHilitt  5Mi*BMwiii-4faaBiiM'  aaklis  rkUttif^  dkidl  wttt 
1^  Zoll  lange  Säbel  vor.  Ah  die  QMaen  im  J.  BS» 
ahGonstentittiFriedeii  mai^fen,  schworai  sie  bei  ttveft 
Sdiwertem.  Grldcfaer  Brauch  herrschte  bei  den  Ala- 
Ben,  0o  yn»  bei  den  scjdiijicben  Völkenichafkai  Be* 
ribml  imd'diaSdillttt  des  Kriegsgottes ,  utreldies  dem 


fiaden  ^  SchlaogeiibUder. 

fi#  uiMriiiiiftii  «M  dadlavit   SoImmw  e.  ML   Pepiditf  ilfia 

Deu5  Mars  est ,  pro  siroulacris  enses  colunt.  —  Ammian.  BCar- 
cdÜB.  XXXI 2.  sagt:  GlaflSn8bacbariooritaliiMie>i8il^rc^ 
qae  ql  JM«  Infkum  quaJi  draaMül  ptamtovONiWir 


Goo 


AMfai  guteaehimde  und  desseti  Bcsite  man  dai  grosse 
filirJ^  diti  HnfiMflfchiWirr  Mjfhjkfc^lr  *    '       •  t.ti  < 
•  !■  SüMMiWtiwt  «um  <l»*&l.-*MiMMrti»a*>. 

dhra,  midie  das eiiie  einem  E,.das  mdgmjdmnMamA* 

parihiensreise  and  gesondert  in  Urnen  gefanden.  Merk- 

wmmt  dieses  ZMclm  baimHiclL  Mme  mlrt  datin 
SiBfbiUer-  des  auf  den  yiihhiiiliai§s 

das  Z^dNr  sack^JBlkz  des  DinmergoMs»  Iww^^ 

>  aber  tewiltnMai^rfdbMilfiiiiiblieart  hiriihM  il 

£ine  andere  Airt#  Aondetie  siiii  die  gam  kleinen 

«ntauglichen  Donnerkeile ;  der  eine  derselben  ist  der  ^ 
adjoiartwS-iä^L  MByitotomdmX.£  l.abgebjyala 
khhw  asHi»  fniif isfciiL^  Fig.4>  te,Wliege«lttt.m. 

fi^ista^ZoUiang,  4  ZoUdickand  tndtaii22ollbreil, 

nd  naMl     iMtawMift«  beiOpiMpbohi  Jpii  aipAi 

Baaer  aafliewabrt    Die  obere  Fläche  Ut  abgerundet, 

diaiH«ire«lalt   Ni.6.M.l^Z.jbaig»  nlSL4iak.  «i4 

i&isiWKli»4uaO^  «aHfe  bsAWimm;  dsss  aiaOitaaCdv 
^  .  Weida  dfaialtssSiiMMrtgdMn»  !^ 

der  es  sehr  wohl  aufnahm  und  glaubte,  daM  es  ihm  die  grow» 

tea  Siege  verschaffen  werde.    Beim  J.  1061  meldet  Lambert ' 
'  m  Asdptebvg,  dm  dundlis  gdawK  d»  Attila  ia^  . Ii»- 
^  gam  aufbewahrt  wurde.    Die  Königin  tob  Un^pro»  MuttST 

de&  Jionigs  SalqiQont  schenkte  e^  dem  Herzog  Ott9,voQpaiem, 

dhscr -dateSolOK  decMsilEgiatal^ 

HeMAiy.  aad  dleior  sdaes  Fieuida  iM^^WuAmg 
~  gab.    Lupoki  stürzte  beim  Hofe  Utenhofen  vom  Pferde  und 

fiel  ia  dieses  aouiofe  Schwert^  wma  er  Mich  stacir. 

-     24  ^  • 


ward  in  Becheiihefm  bei  Alzd  gefondeR'  (S.  tSJe  imgef. 

sdbieCei  und  2^  Z.  lang,  1  ^  Z.  breit  an  der  SpItEe  und 

fiotodeti ,  such  Nr.  7.  8.  imd  9/  ¥oi|cii»ett.  Nt<  7.  ans 
jiwiffitijMi  ii^  QMb »dKi  eiMa^Zdill  hm^.  l^x^S.  «ist  am 

^mmifm  ^  Zoll  limg.  Vielleicht  gehören  biedsu»'  4h 
gröitanni  jknßg,  gdbillutm  -^ 

4^e  Ad.  Bergner  ii^^  einem  Grabe  auf  dem  Peteraberge 
bei  Udtm-mtbrn' mmm  Gerippe  SmA  wmA  wBiA^  dM» 

S.  58.  erwähnt  sind.  Wenn  nun  die  steinernen  gebolir- 
timrJ^jsjLia  Jknd  Htoumtr  ftb»baiiq[^  ^tfentUche  ZeMm 


ri 

1 

i 

Bih<Miig#iter  in  Gbheim  getrag^  Mideli  ^^ijm 

'  Dr.  Wagner  fand  auf  dem  Burgwaile  bei  Schlieben 
«bgesclMiitte^»/«»«/^  TteU  poiirtt^^^t^^ 
fitzen , ,  deren  allaiifefc  Ende  dnrehbohrt  \«^.  Et*  lA\i 
iiii6&^(Aeg9riitei|,  &  10.)  fwr.  Aaratetle;  *in  ümAft 
Classe  gehören  die 'durchbohrten  llnndesUm;^  demi 
Hr.  Haxtmann  in  dem  gehaltreichen  Ni^tlebener  €rrabe, 
nebe»  4te:'<oli6nertfäfantm'  dMni'igen  Oegensfl^ 

fand  (S.  s.  Bericht  in  Kruse  D.  A.  Bä.II.Heft2.S.10a}. 
oben  8.  163.  erwähnten  Stäbcheh  Von  gebifaimler 


£rde ,  dann  viellercht  euiige  der  Wortel  sind  ebenSsJls 
nier  zn  nennen  ^j. 


Im  Mittelalter.  g|aii^e^  ]^  Vt^Jf  jan  die  JWfte, 

  I 

.3)  In'  ^ea  EicMSlIkcliai^tebhügela:  ted  Br.  |däyer  ctoifalls 
-ein  Aiiji4iett.jSii70.s^BesUir. .  .      .  u 
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wfilehe  daR Jbrävilem,  nwniirtllif Ii  aber  den  WmvmsI« 
impohiieii  w/Odkm.  '  Bfii  bedeutendsten  Ruf  hatttct  die 
gflh«rtiniiBYdUfe  AixaiLnwurxeL  Der  Name  dmk^ 
wäl  4imtühe9  laies^ 

halb  hier  nicht  onerwil^it  hkiben,  weil  er  an  die  hedii» 
gmlhmm^  Ainüm,  ennnert^), 

.  '-'Der  Indicnlus  snpei^tiüonnm  neiuit  mehrere  Arten 
Tm&  ZoriMtei^'  bei  denen  ^ma»  sieb  anoh  der  AaraleMi 

geheimnissvoller  Zeichen  und  Sprüche  und  Lieder  be- 
Aente.  So  wird  Nr.  10.  de  phylacleriis  et  ligatofii 
gehandelt.    Diess  bezieht  sich  auf  das  Nestelknu- 

'  Nr.  1$/  de^  incantelilHt^ns  nennt  mystisdhe  Be- 
schwörungen^ Fonnebl  mid  l^eder,  womit  man  dem 
Geschick  von  Pmoneii'  oder  dein  Willen'  derselben 
eine  ändere  Richtung  geben  zu  können  glaubte.  '  Diese 
Art  Zauberei  wair  besonders  gegen  Mondfinsternisse 
imd  Wetter  gerichtet  Im  Indicidus  supca^titiodum 
heisst  es21*  de  hmae  defeotioM  qnod  dtcont  Tince  lona;  * 

man  suchte  durch  Geschrei  und  Lärmen  das  Verschlin- - 
gen «  des  M imdes  durch  den  feindlichen  Wolf  abzulial- 
teil;  22.de  tempestatibus  et  comibus  et  cochleis.  c  23. 
de>sidcis  circa  villas.    Man  zog  Fu|:cl^en  um  die  Ioüb^" 
1i5fe,  die  Msen  Geister  abztthaltei;!  GenapU^Wfa^' 
den  noch  fc.      27.)  Bilder^  ,die  m  g^knei^^em,])!^ 

—  Keysler  antiquitt»  seL  se^t  504.  m.  Abb. , —  (xrimin  Dciit- 

\  scbe^Sajgfpl^lSSk  '  * 

^/S^Pas  Pentagramma»  der  Druideafuss  ist  ane  solche  Kgatnra. 
■*    Yi^dit  iudben      Di^aeAfcnBcraagwi  auf  mandi^n  geroui- 

«Säe  itelidje  Befieiituog.        .  ' 
.       ,  '      .  ^   .  24* 
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mkä  mmlMtk  genmclil  sind ,  imdiPQlche  sian  brauchte, 
wn  gewisse  Feismea^  welche  man  durch  Zauber  zwift- 
öder  dein  null' (Niia^  bd  den  Zaiiim* 

Ceremomen  m  repräaentiren.  Der  letzte  Artikel  des 
Indieid»  «iientiliojiiim  bbdeh:  e.  30/  de  e6  qiied 
credunt,  quia  fcminae  lunam  commeiident,  ^piod  poßsaat 
Mffda  htiinipm.idtore  jnte  paganoa.  y^it  bifat^ 
dess  qm  moiMiliefa  den  Freuen  Zauberkräfte  zu- 
traute. 


r 
\ 


t 


IIS; 


Opfer  imd  OpfergeratiL  .  _ 

Gf.  fikstrarta  j  de  «raentift  Gerroanonim  gentiluia.vic|ii|n9  IwnaiM» 


4  1 


•  Bie  German^  brachten  ihren  Göttern  mannidifal- 
tige  Opfer  dar^  md  wie  wir  oben  bei  Betrachfang  der 
Opferplätze  sahen,  waren  ihre  Opfer  in  d^  TThat  gross-^ 
iitiger,  wie  bei  aften^aadem  N^ticMiL  Ifatt  hatte 
iproane,  eigens  dazu  bestimmte  und  eingerichtete Hätze, 
WiP  w^hawre  Feuer  aiigeziadet  wofdeii^).  JSer 
-■■^  ' —  > 

,1)  Ab  Beweise  geken  4er  BoigwaUmdm  ScUieb^ 

terem habe  ich  Stucke  mkoWtea  Hokes,  die  8—10  2^^ 
\    Bnrdimefiser  halteol   Jü^    Th.  «^^fc^miLAiH./^^ 


Digitized  by  Googl 


»7» 


opfato  .  _  .  .  ^  , 

brachte. auch  Geräthschaften  und  SchnmcksachMi  dar, 
4im  AmBgnSmagm  gddbxi  |habcB.    WttfMl  die 
•Flamme  an  dex.ZßKal^tung  des  Opfers  noch  arbeili^^ 
»ewchitteie  Ml«  diweihfi      fnachec  Bfiie»  wmHMi  Ai 
j|;ewaltigen,  aufgefundenen  Schlacken  sich  bildeten^). 

^  Taciltti  meldei)  dass  man  gefsngme  Feinda  da 
CMMem  geopf^^  tuui  dttr  grosse  Opferheenl  ym 
SchUeben  hat  bereits  einige  Ufenächeoschidel  Be« 
iilt%nng  dmcr  NaeMdit  geKefcfi  •  Da»  fiiiüsche 
Gesetz  lässt  T^pelia^  Gutem  opfern.  Diese 
Ifeaaehenopfer  wmJiu  dieik^divA  ScUathieii,  ÜMMif 
durchAufliäugea  oder  Erti&i|cen  YoUzogen 

Jiidistdm  opferte  hmh  '^him^Ok»  Art»  WiUaNl 

Hausthiere;  der  Opferheerd  von  Scblieben  bot  Kno* 
alMiiTittElMHitluMm,  Hinnihm,  Wfilte^  JB^m,  Jüh 
bern^  Pfiriwi^  Rindern,  -aelbet  ▼on  Fischm  «ndtVS* 
gein.  <—  Getreide,  Weizen,  ükm^  Erbsen^  selbil 
]BelMln  bfucliie  man  deo  Göttern  in  git^sse»  MMmm 
dmi,  ^ie  nuin  dena  au^dem  oftet^KSlinteaQp&rplatft.bM 

und  Johaaoisfeac^  siQ<}>  Reste  solcher  Opferfest«.  Das  Feuer 
ward,  a^f  besondere  Art  ci«irch.ii^6ui]^  ¥oa  ü^k^rtL  iimorr 
gebiradit  ^fo]g.§.;; 

3^h\  diesen  ScUucken  üiukn  sich  eingescümolzcn  Stucke  Granit^ 
Getässschecbea,  Tbierlaiochea^  Lehm ,  Koiikn.  Maa  bat  na- 
meatlicb  auf  dem  Broidschfo-  uod  Strombecg  Schlacken  nni 
mehreren  Cenfnem  d^n  CfewicKf ,  wefche  die  oft  lyiederbolte 
HPgpbeure  Glitlb  hervorgebracht  hat 

3)  €mar  R  G.  I..5K   TadtrCerm.  c  9: 114.  undr  däa«  MXJm 
Ä  318.    Tadti  Äonal,  Löl.  XIU.  57.  XIV.  2^  —  Joraae- 
-    des  iLG^tk  c  5r  Mooe  aocd  BsideBth.  IL  fiä.  — ^Crriopm 
A«  84!4b  *  ^ 
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OfferpkM^flAi  Boif  w^^BarAi»,  jter  Waffen  «mg^^ 
MMMtt,  wie  Bttt  lahHoBfitt  »cirtrttniMfirteii  Seftimi 
lifrifcuht^  *'lJiiiw  «Mm  Immiüi^  g6giifc<ie/bnirltMiHi 

«boiiUleiigteliiB  Tor,.  unter  letzteren  Ei^ffnuitenge- 
; « wbh     aidii  TOlMMiMtrt  iiMgmiliMiiti 

lÄ»en*l,  '  '  '    '•  r 

Opfer^ben  nach  dfemPlats^  getragen  «id  sie  dann  doit  ' 
gidaMea  ^imdeii  seyn;  da  sie  indeiaea  fittpuawimt  lai 

gaben  selbst  versrbfittet  gefondm  wurden ,  sdheint  es, 
«Ml  habe  lie  gleiefaMis  geopfert.  Efai  'KiMÜ  danNl^ 
ben  hat  vielleicht  aU  Geschinr  bei  dem  Gelage  gedient, 
daiT^  Mllm  an  dl«  Tadtenhfigaki  nühl  iaUta  matkmat 

jede  öffentliche  oder  häushclie  Feier  folgte.    Eben  so 

^ran|^  wkt  tber  die  Opf<ftroaremofliea  iit  us  esna  be*^ 
iiinMitt'Nadirieltt  über  die  Oj^fergeritkisr  ym  Uti 

Alten  aufbewahrt    Indessen  hat  man  doch  Tersucht 

» 

einige,  .in  Gmbhfigdh  iindOpfdnrtätien  geftandene  Ge- 
genstände als  solche  zu  deuten.  Die  steinernen  gehöhn- 
ten Hämmer  nnd  Aexte  6ind  unter  den  Geräthen  oben 

*  ■  *  * 

anzustellen,   dann  die  auf  Tafel  XV.  abgebildeten 
merkwürdigen  Prunkwaffen.  Als  Opferdolche  .hat  man  « 
die  kiimmien  Messer  ans  Penerötem  in  Ansprach  jgt- 


4)  v^^danke  icJi  'Hm^  Dr.  Wagner  ein  Stuck  Schlacke  aus  Ur- 
irieimiasse»  dat  aas  emeia  TleriachaastoaBedgdegtai  Kuch^ 
tofk  Uraenteig ,  der  etwa  die  Dicke  von  8  Lbien  hatte,  besteht. 

Auf  der  Oberfläche  ist  er  theil weise  gesdnnolseo. 
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dk  Mff  •'Bii[ML'dhnUH< 

^^^^^^  v^^^^^^^ifc     ^^^^M^^^V^  ^^^^  ^^^^^^^p^^^^^^wm^B^^ 


sten  der  auf  dcsr  14.  Tafel  abgebildateti.X}ioiige8€liiixe 
Räii€hergefasde  (f.  10.  i^ad  11.).    Etwai  jBiMiercs  wiid« 


brauchte  mau  auch  die  kleineu  Schaalmimd  Jiriigiftiay 
d#a  Opf^]^;,  «ie  fanden  Adi  auf  dein  Opfbrheeixl)  Wfi 

'   "  *  *       '  I  * 

»  "        Fes   t  e. 


legeiüieiteii ,  bei  den  Todteuhiigeln,  nach  Siegen,  bei 

;^^en^  be^immfcpi  Tagen  gf^l^alte^  .  ,» 

,  , . JWye  lAtfißlß  JSacfe^bcht»  jp^bt  Tacitiis  ia  se^nr  Be- 
sclnreibiiBg  des  HfittfeaCMips^das  «UjaVlcii  mb^gOuiUeii. 

vrurde  {ß*  o.  S.277v).  Solcher  \viederkebrenden  Haupt- 
ftete  lassen  sich  Am  hm  dw  aken  Gemaneii  rachwdi- 
sen,  dasJuelfest,  das  Ostarfebt  und  das  drittelnder 
IkCtte  des  Sonunefs.  n  ' 

'       Um  die  2eit  der  kürzesten  Tage  wurde  das  Jnclr 
'  fest  gefeiert,  dessen  j^egenwärtiger  Naine,  Weihnacht, 
\ielleicht  naeh'  aiis  iem  HeideiitTlitai  l^ersiammt .  Die 
.  ÄlHdUfi^iip  VoUjfi  faj#«iruiftbergli^ 
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ttm^4h  mmMi  MlihlOj  die  Wahnngiwgwi^fa  • 
Fruchtbiikcit  «farMupinMlM^  mm  dmt  Whiemmg 

MU£'Ta90f.^^VaHnBiii«igeii  des  Knedp^Bnpreeht, 

Kdnige  uiul  die  damli  Tcrbimden^  DaisteUitngea  aus 
nuü  gegCÄiieitige  Beschenkea  unter  Freunden,  das  An* 

wgmim  der  WnijMarhiihBiiniii»  4ie  Solmimnirman ^  dsa 

liebaräuche  und  Ueberbl«ibaeliYmi  der  Judfewr^,  wddie 

',.(  |>as  O  s iarfeft  ibegrüsste  dM  begiiiBi^dea  Smb 

Zeit  gebräuchliche  Pascha  übertragen.  Es  schenk 
ob  iw|ch  daBMi  Uaigigie  >  y rbnaden .  gtwamen  wiii»% 
«MiiMt<AL  die  an  mdwe«  Ortm  PlttiiclifanAr»  n- 
nientUdi  hn  Voigdandfi,  in  Frankea^  inSchlesim,  ia 
Mmmky  insBtiMiiaMin  Thcü  atchaMiabe  Ba^iha 
T)#.dUbU.#ir  ftili«ii8^}  daaiU  ia  yqrbmdwHg  gehiadil^ 

Ij  Jd;9irch  er o  d  i  i  palaestrae  antiqaariae  s.  discjuisitioniifll  CÄ- 
'    liosanim  decaa.  Hafa.  1688. 8.  —  P.  Elv ii  de  vetenim  Sacö- 
Gotiboram  llemali  teto  Jafioram  diia.  Holm.  1703.  a  ^  9« 
^  '  JH^fiHg  d^  aMne  et'tot^' JVid  taia  anitS^ör.  quan  bo- 
•  '    dieraorum  Septentrionalium.  Hafn.  1711. 8.  —  J.  G.  P.  Mül- 
1  e  r  pr.  de  soleoualKis  Jalüs.  Grfsw.  1769. 4.  —  Ho  che  über 
4ai  JaeMert*  DciiMb.  lifl«!^^ 
^  •  '  Eri;  d.  €enn.  S.  314.    Mone  nord-  Heidenth.  L  259. 280. 
%)  M,  Faul  Clin.  HILicher  Carieuse  Gedankea  von  dem  Gebraa- 
die  aaSoimtayliaeltae,  wddwa  awn  iaagmmm  nami  den 
TodlmMbCD.         dw]^  6bm.d  WLII.  BMlaad^ 
Lpa.l70L8.  —  C.M.  Schmidtbaaer  bist  Erklämag des 
I^uBtrdbeat.  Nabb.  1773.  -*  fener:  Lidait«.  Moa* 
Mr.  imML'IUUiML  ISM/^lOBl  ~  MUHr  ober- 
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und  Jung  zieht  dhiin  am  Laetm-^ Sonntage  mit  Stroh- 
deren Gegenden  trägt  maii  eine  angeputzte  Strohpuppe 
hmwm  rnrni  iricft*  #0  nMIwodtir  iiw  Wtwigflir  odtf  Hw  üi 
OftogiiHM.  Dabei  wfad  ein  LMi  gesimg^n,  dt^srai 
HsüptinhaU  der  ist,  daas  man  den  Tod  «d«r Wiolaf  aw-^ 
getridboa-nd  dm  IMUioy  heiiei^ 

Das  dritte  Fest  fieL  wohl  auf  den  längsten  Tag,  imd 
M  im  den  tfardi  Cut  gamlleiiladdaiid  UbKUkea  Jokas- 
nisfeuern,  die  man  an  einigen  Orten  auch  Osterf euer 
mmmiy  «Brödaai  aber  aadi  zäFüBggk^odef  wdi  am 
1.  Mai  anzündei,  zum  Theil  noch  erhalten«  Diese  Feaer 
wetdea  durch  .zwei  aoeinaiider  geriebene  Stücke  Hfdz 
iHrforgebradit,  das'in  Indibilva  aupM^ifioiHUii 

erwähnte  Nothfeuer  erinnert  (C.  15#  de  igne  fdcato 
deligno,  Le\,Nodfyr.)^)b  An.derWeiar«iidim8cha«n* ' 
^Hir^schen  scliaiFte  man  ehedem  am  3.  Osterfciertage  ein 
jj^»  dgcw^dwü  awfgeipaatei  Thearfinn  aaf  do  aich- 
sten  Hügel ,  stellte  es  a«f  tine  mil  Mrok  iminiiidene 
Stalle,  ziodeto    in  der  NadU  an  and  laMle  «Kreise 

'  IsMS*  AUcfftiuS.  S7*      ^  Jahfittbcf»  iL  dndsok^kHflidL  zi 

Leipzig  S.  58.  Curiosa  Saxonica  174^  ^  121.  —  Anton 
aste  Liniea  aber  4lie  Slawen  L  73.  Yiiipiat  Cunasitäteii 
11.474.  —  Cfarinni's Hansnihnto  SLXXXUL  IbUrock 
Uebers.  des  Walter  von  der  Yagelwfailie  1. 181.  u*  Glafey 
Km  der  säcluu  Qesch*  S.  A@Q»  *  r   .'^«.t    it  < 

'3)  Joh.  R«ske  Untersadnng  des  M  dftn  altaTcMtsdleir  ge- 
tHwuddkhen  heidoi»dieii  Nodfyrs,  and  des  daher  aufgekoia- 
wmm  Imiili^m  Nüimm^  lidbit  Aalnng  Ma  Xioiaei 
ma  OiterMcr.  .FiC^ariiUpz.'liML  t.  -^i«.MIs  Ed 


H9  GüjJter#e|M^' 

D\e  Weihsaye  imd  die  vefscMedene  Art  m 

den  Willen  der  Götter  und  die  Zukunft  eifor^cLen, 
bt  das  letzte  •  wi^  hier  zu.  betrachten  ist  *  x 

Schon  oben  ist  (S.219.)  der  Loose  und  der  Or^ 
dalii^n  gedacht  worden,  lieber  beides  |^ebt  fchon  Tar 
citos  Auskunft;  «r  sagt  (c.  10.),  dass  die  Germanen  viel 
auf  Ypczeicbeii  und  Loose  jgjebep.  ^  Bei  j^tztern^  9,^?'^^^ 


Bdr  I.  :LdHbM>«väMl!^^  Akertk^  SO.  BddDg  d«- 
Mlireib.  der  Laueafiteiner  Saale  II.  61.  —  Benno  T.  Berge  das 

»1»  fluni»  8>W«tiwWl  *  «tgfe  Watttoim  «8^  Hm 
~—  laM.  w5<AtttL  Nadir.  1702.  Nr.  23.  -r-  Jmhi.  t^o.  £ 

i.      Dei^chl.  1787.  S.  186.  Tentzel  curieose  Bibl.  1706. 

1  .»^'^S»  405u^  H«^|^  reLitio  cohos.  I.  307.   Arnkicl  Cimbr» 
BWdMlBtb-L  m  Weddigca««8t0a.  Msg/auk  IL  71L  Pteos- 

,   ker  Obcrlaus.  Alterth.  S.  59.     .  '. 

6)       ZeHflim4iMi  de  igse  Jokisaneo  vnlgo  JolmiBisftiMr.  diss* 
'  Jen.  1609/4.  —,hk  gleiche  Reihe  kann  wohl  auch 'der  im 
.  Borfe  Quefteab^g  bei  Sangerhauseu  um  Pfingsten  gehaltene 
•  QüiestMte»  felteUt ;  w«fdeii:  Man  pflwft  eioen  £Mbaiiiii 
.  ^  auf  ^en  FfllseaiMd  hlngt^itteli  emsea  Bdlbi  dtorte^^n  des^ 
»sen  Mitte  eiiY  Strauss,,  angebracht  ist.  >3*  Jaim  Turnkunst 

S. 274  3.  fliPshMi^h^  in^MM  «>e 
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jvdi^Ueliy  'Und  warf  ^m^^  wk  ohn^  Absidb^      dn  (fUr 
ihiMi  hrtii  h  lg»Miliiihni  iMiinrinhiiMiMitiff 

^^^^^^^^^^^^^^^^^    ^^^^"^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^v  ^v^^^^^B^^^^^M  ^^^^^^^^^^^^^H  T^^^^^^^IBHIfc  ^^^^^^^^^^^^^^^^BP^r^BH^P^W^p^^^^^W^^^ 

nach  den  Zeichen.     Waren  diese  der  Sache  entgegeo, 

M^wiivil  dber  iliiBse'dmiflbm  nkb^  «dkm  hrtiglhcni 
mnäßOfAßm  aber  hadhicirtoi»  flim  «r  l^&läl%uiigMQk 

•bMnflcre  Vorzeichen.  *  ^  *     '  *  '  I 

Gesetz.  W^tm  ein  Mensch  bei  einem  Auflaufe  elrschliU' 
'%m  ii4Dnim,i«id:dteXhiter  «Ite  dev  Iktaige'iielfl  iMr 

fmdig  gemacht  werden  kann,  darf  der,  welchem  daß 

Webkgeid  fiir  d^n  fikmordi^^siifiU^  wä$mx  «ts  der 
Menge  des  Tedtsehla^s  ^«^leB,  <Qid  jeddr^denelhw 
kan^ nit  2^I>IS  Kidhelfem  schweren ,  dass  er  8ehld4iai* 
Aoui;.  «uM^sHiaii  ^fieae  siebe»  w  JünphailMfiwii  ^»  i«id 
Uer  werden  zwei  Ruüienzweige ,  deren  eioer  «wt  de^ji 
wiii»  ■heasiebpiet'  wdi»  ibelde,  abet  ndl  «idiM  VIToUe 

iimwundeii  sind,  auf  den  Altar  oder  auf  einen  Reliquien- 

hfttn  gshgt-  Aataiif  «teitl  eia^xlealer  «tderiiik  dogsen 
Araang^lmg  eül  ethtaldlog'  '!Kid  iiefm,  «d  niftiiiit 

einen  der  beiden  !2fweige  auf ;  ist  der  auf ge^nomni^iie  vder 
init  dem  Kreuze  bezeichnete,  so  sind  die  sieben  schuld- 
los, wo  nicht«  so  ist  der  Mörder  unter  ihnen,  uhd  dieser 
rnnss  darcli  eben  dasselbe  Loös  ails  den  sieben  iMrans- 
gefundeil  werden.  Ein  Gebrauch,  der  aus  dem  Heiden- 
ihum  stanunte.  und  der  sich  bis  in's  Jahrhundert  in 
Pitessland  ^bielt 


1)  S.  LeiFriflion.  Tit  Xnr*l>et  Herold  S.  1S7.  ~  £&te  ]Brl  d. 
Genn.  S.  3ßO.  ans  Dreyer  vtaischte  Abhandlungen  II.  875. 
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Bit  Oi4all#tt  wdl  gOTchliiclMMi  gwnWilMf  ft  ta^» 

ten  gttMifn  BwMk  nit  'Abu  Loogciii  IVoUte  man  wis* 
ob  dUe  Grditor  iüneg  mü  ciikbi  Votke  |ynehmiyteu> 
'       iWJu  giigriiygefangwigr  Mfe  <ria€i  «i  dhm Vdhe 
'  auf  den  Kamj^lats  g«itelU)  jeder  mdfcsdiflmlicheii 
'   ,  Wäfei  waaheB,'  «nd      ^dem  (Biege  ikm'^itm,  oim 
dei  andern  der  Erfolg  geweihsagt 

Bie  FeMtpidbe,  Waaaeipvobey  KMcHiag,  dM 
-  Kreusaleliai  aind  Mit»  Rechtsgebifiiiehe,  die  ans  dem 
Hridenthnme  siammteu  und  sich  lange  noch  im  chiiilii- 
<4m  BBttoUi^  «thallen  hidbiPU  Der  geridhOicbeZw«- 
Icampf  ^vurde  mi^  KnfitlelA  nnd  dem  Schilde  geführt» 

,  ^  jStt  Üben*). 

OaaPinrdeetikel  ist  achon  ehen  ($.  112.not2J  €iv 
wMmt.  Der  Beobachtung  der  Vogelstimmen  und  des 
Vogel&iges  gedenkt  Taeilos  ebc^nfiüis  wd  der 

/«ken  ngdUvte  GMbe  n  das  LeklihiihB  (S.  Wt) 
BHss  anch  hier  genannt  werden. 

EldWA  ist  der  Trinmdevtng  n  erwUmen, 
die  in  Germanien,  Tvie  in  Skandinavien  allgemein  üblidi 
wwr;  die  Jetzt  Meh  ftbenfl  M  findenden  Txmwiilificher 
«Md  die  ganze  al^einein  retfcreüete  Phnis  der  Traum- 
dentwg  hat  A€h  als  Rest  daven  bis  heute  erhalten  ^\ 


TMcker:'  Uehec  die  Ordak»  da  Beitrag  anr  daqftadien  Bedit»- 


3)S,HonenardH^deiird*n.23L' IUihsl.c.  ,&^  ^ 
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CflirwobgiMfa»  Udi>^nuckt  der  veffzttgUchslea  wJdg^ 
meineD)  das  gemiaiiisclie  Alteiflniin  lieMl^ 

fteaden  Schriften.  "  ' 


*"  •,■         ..  §•  1.  *■ 
'    Uteräritdie  und  dnldtande  SdniftoL 

B«  V** Sunnit 7  MbHotfick  dcnr  d^tschcii  Altofliltiiicry  tyttaia» 

tisch  geordnet  und  mit  Anmerkuogeo  T^ehen;  Nurnb.  1787.  8. 
'  Dessen  Zosatse  und  Yerbemroiigen  dasn.  Nümii.  1791.  & 
Dr:  N*  H.  Jalint:  bibfiotheca  gerinaao-glotticay  oder  Tenodi 
'  eiuer  Literatipr  der  Altcrthümer,  der  Sprachen  und  Völkerschaf- 
ten der  ReicIie  germanischen  Ursprungs  und  gennanodier  BeC- 
.  «MhaDg.  Hamb.  1917.  a  .  '       '     '  ' 


Fr.  Kruse:  über  den  Zweck,  den  wir  uns  bei  Forschungen  im  Gc- 
biete  des  germanischen  Alterti^ums  vorsetzen  können  ^  und  iU^ 
die  BlOttel  densdben  xn  eneicliea.  —  Ja  dessca  dentscicn  ilt»- 

thümern  T.  I.  *  '  . 

D,  £L  Levezow:  Andeutungen  über  die  wissenschaftliche B^dei^^ 
V         det  allmähUch  «  Tage  geförderten  Alterthünier  germSm- 

sehen,  slawischen  und  anderweiten  Ursprungs  der  zwischen  der 

Elbe  und  Weichsel  gelegenen  Länder.  Stettin  1825.  8.    .   ^  ' 
K.  F.  A.  Nobile :  Bemerkungen  über  den  Werth  der  defrtschep 
'  Archaeologie.   lu  den  Beiträijeü  zur  vateri.  Alterthumsk.  herausg. 
'    vom  Leipz.  Verein  I.  50.  '  '  , 

K*  B*  Prensker:  über  Mfttiel  nnd  Zweck  der  vatoi  AlterAumslbiy 

schung.  Eine  Andeutung.  Ldpz.  18^9.  8.   -  .  ' 


Digitized  by 


S84  LAbsehiutf. 

J.  G.  Weiler:  Verwaiidtsdiaft  der  deutschen  und  nordischen  AI- 
terÜmmer.  In  der  iSummlug  ausgesuchter  Stucke  der  GeieUMii. 
>  4«rMeBKuwtesiiI>ipB.LS& 

D«sf  ea:  tJrMckD,  warn  b  DaibeUaiul  io  wenig  uberbllebeoe 

IXeokmale  von  den  aUea  DeuUclien  angetroitea  werdoi»  £beii- 


Ni*wtü«igeii  nr  Gmkklite  dir  WitawdiMk  AM« 

in  fulgendeü  Schfiflcn :  "  ' 
J»  A*  Fabricius:  Vorrede  «tfibodeii'«  fciaibr.  hoUateia.  ij»tiq|tt- 
ÜtaB^EoMirqaei. 

Lange's:  Rede  über  die  Gesch.  der  germ.  Alterthumsforschuoghl 
,  der  Beüagc  A.  zum  2.  Jahresberidit  des  thunogiack-MycliMMhea 

P  r  e  u  s  k  e r*8 :  Andeutung  über  Büttel  und  Zweck  der  yateriänd. 
AkerthuiDsforsduuig    6  £ 


flilnihm  Umt  fie  böte  M'^tV^  AUertbikaMC  flrliftniifi 

« 

Trenef^t:  Brandenb.  Todtentopfe  (1668).  a  0. 
Rhode:  cimbrisch  -  hollsteintsche  Antiquitäten  -  Hemarqnes  §.  38  CT. 
Dttdnhanpt:  Beiträge  snr  deobdien - juedenaduuchea  Ge- 
•dudite&S^L 

Venaeh  eines  Entwurfs  y  QacH  wddienjl  maii  ^  Alterthumer  des 

platten  Landes  am  glückUchsten  auffinden  und  am  brauchbarsten 
'beidireS>enkaiiii.  Iii  den  Ibmiov.  gel«  Aaic%ea  1754;  Ifr.^S^ 

md  Brawischw.  Anz.  1750.  St.  00.   «      -     •  ' 
S  eil  ä  f  f  er's ;  Beitiiüge  zu  den  deutschen  Altcrthiunem  100. 
Sckulse:  Nachridit  von  dea  an  yeisduedeiieB  Oiteii  in  Sachsen 

gefiudcBeiiTodftcatopfeii  and  aadew^  heidnisdhqi  Alterthjuaara,. 

Friedrichstadt  1767.  4,  S.  49. 
Pajinach:  Aaweisiiiig  ej^  «io  der  Lauaits.  Blppatsdiriit . 1798> 


ar 


Co 


3.  Sehr,  aiis  d.  10.  Jahrh.  385 

J.  Leichtlen:  über  die  römischen  Alterthamer  im  Zehentlandey 
aeb«fc  emem  A^asg^von  einig«  YottboAen  bom  Aafincheo  und 
Erklären  Ton  AlteHliunieiii  mta'd»  Rammeit  'VMbntg  1818.  8. 
(Uoifmann):  Die  Kunst  Alterthümer  aufzugraben,  and  daa  Ge- 
,  ffmdenesAiimi^iiodzaeriialtai.  fieraiisgeg.¥onD.llorow« 
Hanrni  182S.  8. 

Bergner:  Anleitung  zu  alterthumlichen  Ausgrabungen,  im  ersten 
Jaiiresber.  des  Leipzig^  Akertbums- Vereins.  S.  löw  und  in  den 
'  Beitragen  desselben  Vereins  znr  vaterL  AkerdrainsL  L  llflL' 
l^reusker;  Oberlaus.  Altertiiümer  S.  132  £r. 


*  ••••  »V»*** 

'  .  8.8. 

Sduriftdi  fiber  daa  geeammte  germantwlie  AHerttmo  lai 

16.  JalirliimderC 

1506.     '  - 
Conr.  Pentinger:  sennones  eonvirales  de  ndiandBi  Gennaniaa 

aiitiquitatlbiis.  Arg.  1506.  4.  " 

Andere  Ausgaben  Ar^.  1530. 4.  Jen.  1684. 8.  ' 
Neueste  Ausg.  von'G.  W.  Zapf.  Aog^  Vind.  178L& 

S.  Hummers  iiibl.  d.  deutsch.  Allerik  S.  37«. 

Fr.  Irenici;  Germaniae  cxegescos  volumina  XII.  Ebgan.  1518.  Fo. 
ft.Haniniel:  Bibl.  der  d.  Alterth.  S.  S5. 

Wacklet:  G«Mh,  der biit^FecsitettgiiBd Knast 

*  1539.  ^  ' 

JL  Mntii:- de  Germanomm  prima mgine,  moribüs,  iastiCnfis,  le- 
gibus et  memorabiübus  pace  et  beUo  geMb'^  Täs/i  BL  Jkil» 
1539.  Fo.  ' 
S.  Hu^mmel:  KU.  d.  d.  AUerO.  9. 30.    .  * 

1544.  , 
Geor^ii  Uberi  q»istola  ad  A.  Auri&bciutt>  med.  Doji^Yratis- 

kv.  de  urab  Trebaicuinis«    ,     -  '  '  ' 

25 

»•  » 

.  Digitized  by 
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if6  .  AAbMhnilt.. 

* 

ht  Jok  €Moiiit«piitctobiMili»  aLaor.  SdraMsio  adMiB.  Lib. 

'  p»390»^q.    Herrn ann's  MaslograpiiiaS.  52. 

:  1Ö9Ö.  \ 

mores )  ritus  et  religio.  Antw.  1 596.  4.  cum  iigg.  - 

  r 

.Dr*  filanii;  Einige  Nacheichten  über  Ausgrabungen ,  namentlich 
von  Utam  9' welche  schon  im  Jahre  löOO  Statt  gefunden.  In 

Alberti'a  Yariacia  1.  b8.        '  x 


/^llgyrn^  Sduiften  iUber  das  ^efmiiiBche  MpetOtmf  'die 

im  17. Jahriiandert  erschienen.. 

1616. 

Fh.  CluTerii:  Gennanlu  antiqnae  libnlU.  Lugd.  Bat  1616.  Fo. 

Auch  1624. 1632.  ,  . 

ImAuMOg'VQn  JoLBono.  Woifenb.  1663.  4.  ■  ^ 

1627. 

Ph.  C.  a.  L 1  c  b  e  n  s  t  e  i  n :  oratio  de  antiquae  Germaniae  Germano- 
rumque  laudibus  ex  C.  C.  Taciti  de  moribus  Gennanorum  übello 
aomta.  Tabing.  1627. 4 

1635. 

J.  H.  Hagelgans:  deprisca  Germanorum  aetate.  Cob.  1635.  S.12. 

1669.        .  . 

Balth.  Belielii:  antiqwtates Gennaniae  piiioae  et  in  hac  Arg«s 

toratensis  ecclesiae  cvaiigelicae  e  variis  impressis  et  inaui^exaratis 
monnmentis  congestae.  Argi  1669. 4. 

1676. 

Servil  Pacati  et  Sigfr.  Fr i sei:  Germaniae  antiquae  et novae 

contentio  singularis.  S.  L  1676. 12.  . 
•  -  1691.  * 

Hans  Jac.  Wagncr's  v.  Wagenfcis:  Ehrenruff  Teutschlands, 

der  Xeutschen  und  ihres  Beich&  Wien  169 LFow  - 


Google 


5.  Sehr,  aus  d.  18.  Jahrb.  887 
AllgemeiiMi  fiehrilleii  Uber  4m  ginaaiiMlM  Altedram  ani 

.    der  erstea  Hüllte  des  18*  Jahrliuiiderts.  , 

M.  TrogilU  Arnkiel:  Der  uralten  mitternachtischen  Volk« 
Leb^,  Unfan und Bdcefcmiig.  Hamb^lTOa  4l]i.wtIL4.  * 

1711. 

P.  Qrn.  Hoepffneti:  Germania  antiqua ,  oder  kurze  Fragen  voA 
dea  alten.  Gebraadiea  der  Teutsohen  bis  auf  dm  erttai  tentscta 
Kaiser  Carokim  d.  Gr«  HaUe  1711. 12.  mit  2  K. 

1718. 

loh.  Mieb.  Diiberr:  de  histaria  priscae  GftTnaalaecomnieBtBtfo 
'  -  poBffamiia  — adjunda est  C.  Joh.  K  Hagelgansii:  deprisca 

Germanoram  aetate  dK«s€rtatio;  coi  accessit  Ulrid  Hiitteoä  Ar* 

minios.  Frf.  et  lips.  1718. 8« 

S.  Hi:mmel;  BibL  d.  d.  Alterth.  S.  54. 

1720.. 

Bboden's:  dnibrisch-liökt^ntSGbeABtiqQitate^ 

bürg  1720. 4 

Jo.  Geo.  Keysleri:  aatiquitatesseLectaesepteutcionales etC^ticae» 
liamioT.  1720. 8. 

lohaltdauzeige  6ei  H  umme  1  Bibl.  d.  d.  A.  S.  5j.  \ 

im 

Joh.  Cph.  Cleffelii:  anfiqnitates  GerfRaBoran  pofiBnmimi  so^ 

ptentrionalium  selectae',  Frf.  et  Lp^.  1733.  8. . 
IL  J.  G.  N.  J.  V.  C.  (INcu)  Das  alte  und  mittlar«  Teutschland,  wie 
«  solches  Tor,  anter  imd  aach  dea  CaroliogemV  iagleichefli  imler 
den  Königen  und  Kaisern  aoä  alleilei  teutsckeu  Hdu^ern  auä  ge« 
-  sehen.  Brannsch.  1740. 8*  . 
S.  Hummel:  KU.  d>d.A.  &  56.  ' 

"  '  1743. 

Joh*  Ehrenfried  Zsi^hackwitz:  erläuterte  teatKfae iJtertbtt« 
.  nier.  Frf.  und  Lpz.  1743. 8; 
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388  '       L  Abbclmitt. , 

-8.6. 

Die  Tbeaaim  antiquitatum  Germinkarnm. 

In  jdor  ersten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  zeigte  sich 
^  PfreVen  ^qcIi  die  Sdunften  über  das  deutsche  Alterthum  gesaift* 
melt  neben  einander  zu  stellen.  Den  ersten  Yorsata;  der  Art  hatte 
der  leipziger  Buchhändler.  Xh.  F ritsch,  und  inot  Jahre  1720 
HMcbte  J-  Cr.  Krause  denselben  in  novis  hter.  im  sapplem.  actonun* 
^ditor.  Lips..l720.  S.  130.  bekannt;  es  sollten  in. 16  Alitholnn- 

.  gen  254  grössere  und  kleinere  Schriften  gegeben  werden.  Nach« 
Fiüsch  klhidigten  mhme  deutsche  und  ein  novdischer  Gelehiter 
ähnliche  UnfeBnidunnngen  ,an,  toii  denen  jedoch  keine  einzige  s« 
Stande  kam,  weil,  me  B.  F.  Hamm  el  in  seiner  Bibliothek.der  deut- 
schen Alterthiuner  bemerkt,  der  Plan  su  den  mästen ,  aUsn  nm&s- 
send»  nicht  streng  genug  nch  hm  bloss  Nöthwendigen  h&dt'  —  Dia 
darauf  beziigUchen  Schriften  sind: 

1)  L.  B.  diss.  ^istolarls  adThom.  Fritschium  de  thesauro 
afiKtiqaitatdni  Gennaidcaram  angendo.  1721. 4« 

^)  (Treuer)  deUneatio  thesauri  antiquitatum  Geimauicanun. 
s.Leta.&,     •  ,     .  ' 

.  S.  Hummel  BibL  d.  D.  A.  S.  5.  Dazu  gdiort  der  conspectna 
suppellectilis  Trcverianae  quae  ad  cooficiendum  thesaunim  antiqui- 
tatum  Germanicamm  destinata  luit,  der  auf  48  Seiten  10d4Bil« 
dbertitel  entfuUt  und  als  Anhang  des  C^talogus  bibliothecae  Treve" 

.  riänae.  Goett.  17S4. 8.  erschien. 

3)  J.  J.  Uombergk:  Catalogus  scriptorum,  quibus  Treveri 
Ihesaurwn  anti^iutt  Geimaucar*  complendniii  et  auppkadum  aibi- 
tratur.  s.  1.  et  a*.  8.  '  ' 

4)  H.  C.  Senckenbergii:  deiiueatio  thesauri  antiquitt.  Ger- 
manicaf.  —  Anhang  zu  sebem  pradromus  juris  feudalis,  S.88£  der 
sich  In  G.  A.  StruTÜ  syntagina  juris  feudalis.  Frf.  1734. 4.  findet 

•  S.  Hummel  BibLd.D.A.S.  6. 
ö)Rd  A.  Noltenii:  Conspeetus  theäaufi  antiqgitft.  Germ, 
limitibns  drcnmscripti  diatribe  critica  ad  G.  S.  Treuerum.  Ups. 
1735.*  4.  ,  ^  ^ 


7.  Sehr,  a«  d.  18.  Jaluh.       ,  589 

•X. 

War  aurl2  FoHobände  UcrediDet,  und  findet  sich  Termehrt 
in  Fabricü  biblibgraphia  antiqiim  ed.  «Rt  Sdutehaiiil,  Samb^ 
1760. 4.  - '  ' 

*    S.  Hummel  Bibl  d.  d.  A.  S.  7.  ' 

6)  Jenichen  index  adJEL  A.  Noltenii  cooipect  A.  6.  1788« 
Ueber:  H.  A.  Meinders  tiiefannu  aatii)idtatani  INmixkar*  et 
Saxonicar.  Lemgo  17 LO.  4.  undC.  v.  N.  (Nettelbladt)  Conspectu« 
miptonmi  xer.  Swo- Goth.  1756. 4.  s.  Uimiiiiel  BibL  der  d.  A.  S.  7* 


§7. 

AUgemeiiie  Schrüteu  übei;  das  gennaiuedie  AiierUHun  aua 

der  iwdten  Hilfte  dea  18*  Jahrhuiiderti. 

»      • '  • 

1755. 

JT,  C»  Ibtrodtmann:  UeberemstünmoDg  der  deutscbea  Altertbii- 
mer  mit  den  bibliscben.  Wolfeab.  1755.  8. 

1754. 

J.  C.  G.  Drever's;  Samml.  vermischter  Abhamllm) gen  zur  Erlau- 
terung  'der  deiiUchen  Rechte  ynd  Alterthiuiier.  3  Thie  EoiCock 

und  Wismar.  1754  —  65.  8.         * ' 

-        »  ■ 

Jf.  Uv  Tretienreater:  antiqaitatea  Gemaiiiaa  incoa^endiuiad^ 

.   omatae.  Gött  1761.  8.         '  * 

'     ,    '     ^  1764. 
CU.  Grapen:  orlgioestsermaniae,  oder  dai  atole Tevlidfand 

unter  den  llömenii  Fraukeu  und  Sachsen.  Lemgo  1764  —  68. 
3  Theiie.  4.  *  « 

177*  . 

Gix.  Schützens:  Schutzschriflea  fiir  die  ^Iteii  teutschea  und' 
Bo«fiKl«Vöik«.  2,A«.g.  Ldp«.  1775 und  1776.  2Bde  8. 

ITTÄ 

A.  M.  Trier:  SanunL  venu.  Alterth,  Cob.  1779.  8.  ' 

1788. 

B.  F.  Hamnorcl:  Cbmpendiun  dcattckr  AltcrttSmcr.-  NtmrtN 

..1788.  8.  •      '  -  • 
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-  17». 

Bk  L.  Haas:  Alteithünierflkimde  toq  GennaaicDi  odor  Tautu^ 
^  Sjfslw  gebracht  BlaiDS  179L  & 

170». 

K»  et  Itossig:  die  Alterthümer  der  DeuUckea  in  emem  kurzen 
£Mriirf«  daiioitdlt  Leipsig  1793.  & 

1794. 

Iliftcellaneen  zur  deutschen  Alterthumskunde,  G^fldndite  nnd  3ta* 
iMliL  Von  J.  ü.  JIL  firaestl  fiaUe  1794.  & 

1795. 

D.  G.  Herzog:  Versiuh  einer  all  gemeinen  Geschichte  der  Cultur  der 
deatsdien  Nation«  £rf.l795.  (Geht  bis  in  das  frank.  Zeitalter.) 
'  1797. 
£•  G.  Bö s  s i  g :  die  Alterthümer  der  Deutschen  in ,dnem  ausfuhrli- 
.  eben  Bandbadie  dargestdlt  Lop«.  1797. 8.  ,  • 


§.  8.  .  ^ 

Allg«8idiie  Schriften  Ikber'  das  gtermanisdie  Alterttium  im 

19«  Jahrhundert.  t 

1800. 

iL&WUf«kel;  poKsagtna  Tkui8€oiiii.HaUel800.ä 

1804. 

K.  C.  Graf  zur  Lippe:  die  Alterthümer  der  Mannus-Söhne. 
,  l^Bip»g  1804. 4. 

1800. 

J.  C.  Adelung:  älteste  Geschichte  der  Deutschen ,  ihrer  Sprade 
und  literatur  bis  znc  Yolkerwandening:  Leipz.  1806. 8«  . 

1811.  '  . 

H,  Luden:  meletematum  ad  antiquum  Germanorum  statum  spe* 
ctantm  ^  spcdmen  L  {«n.  181L  8.  ^  - 

1812. 

H.  Prescher:  Altgennanien  oder  vergnügende  und  bclelireiide 
UiDla:lialtmgeft  die  dentsdift  Vorwdt  und  Voneit  betreffend 
■  2  Hfle.  mit  K,  Ellwangen  1812. 8.  ' 
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9.  Liierar.  N<rJwittaiingen  z.  TacUud.'  MOL 

r 

1819. 

F.  JL  kabüios :  Datidka;  AterUkiMr  «r  fl*ika. 

1819.a  . 

.     ■  -1824. 

Dr.  Job.  Goat  G.Bäsckiiig:  Ahriw  i(x4tvlndm  AitwtiMBp- 
kondb  Wiml824.  8.  -. 

-     ,    .  1827. 
£.  Münch:  Gnudriss  der  deutochea  Alterthutukuade.  Fnibaig 

;  1827.  a 


n.  .  .  ' 

ij^iteraiur  ^der  Gerjuania  des  Taciius.  ^ 

 ^  ■      .  . 

.  "    §.9.  : 

Literarische  Nachweisiiiiifeii^  Einleitiiimen  und  EvttnteraBgiiL 

literamotizeii  über  die  Ausgaben -findoi  sidi)  nuter  iiiFa* 
bricii  bibliotfaeca  latina,  Harlesr  introdactio  in  notitiam  literaturae 
Kom.y  Fuhrmann's  Handbuch ,  Eberfs  bibliograpliischem  JLexicon^ 
besonders  in  Hummel's  treff  ücher  Bibliothek  der  deutschen  Xlterr; 
tfaumer  S.  41ff.  In  den  ^folgenden  §§.  findet  der  geneigte  Leser 
wenigstens  das  Bedeutendste  und  Wichtigste  nach  den  genannten 
Hülftmittehi  terzeichnet 

■ 

J*  G.  Amelangt  GedaidLen  üb^  den  Plan  desTadtos  Ton  den. 

Sitten  der  Deutschen,  nebst  Erklärung  einiger  altdeutschen  Sit- 
'  ten.    Im  Encyclopäd.  Journal ,  Dusseldorf  1774.  3.  4.  5.  Stüd^ 

^nnd  hinter  Emesti's  Uebers.  der  Germania.  Anhang  S.  23. 
Anton:  über  des  Taqtus  Abhandlung  über  Lage,  Sitten  und  Toi-* 

kerschaften  Germaniens.    Aus  den  Provincialblättem,  Leipz.  u.« 

Görl,.  1781.  L  St  hinter  fimesti's  Uebers.  der  Genn.  Anh. 

Seibis  22. 

Bredow:  Leben  und  Charakter  des  Tacitiis ,  Quellen ,  aus  denen . 


er  seine  Nachrichtea  über  Germaniea  schöpltfii  Glaabenswurdig- 
InpI.  &  4&  Mer  8»  Ueberi.  der  Genaank. 


J»  C,  £.  Springer:  Versuch  eines  Beweises,  dass  Tadtiis  seuie 
'  '  Enahhiiigea  von  den  alten  Tcnttsdiäi  ans  lYesifalen  j^enommen 

habe.         *     •  .  . 

6atterer!s  Ust  Bibl.  Bd.  DC. 

X  J.M.  Ernesii:  Tersosh  dnes  geograplns^ä-histoiischen  Wer-  ' 

'  terbuch9,  vornehmlich  zum  Gebrauch  des  C.  C.  Tacitus  über 
Dei^schland.  Münib.  1792.  8. 

M.  D.  Omeis:  progr.  ad.C,  C.  %duuü  de  morit^os  .Geroiaoarum  Ii* 

bdlom.  Attl679. 4. 
G.  A.  Arndt:  diss.  quatenu» Taciti  deGennania  libdlp  fidet  sH  ' 

tribuenda.  X^a«  1775.  4. 
Chacitina:  ntrum  satis  fide  digna  smt^  quaeTadtnsinL  demoh 

Germrtradit  Viteb.  1792. 
Büdiger:  de  üde  hUtorica  Xaciti  in  Germania  describenda.  Fri- 

kvg.  im 

B.  Rhen  an  i:  castigaliottes  in  hbellMm  Tacitt  de  Geiniania«  Ip  s.  rer. 

Germ.  Üb.  III.  p.  375.  ^  . 

F*  W«Pestelü;  pr^  animadwsiones  quaedam  ad  Taciti  Genna- . . 
niani.^BInie]n  1747. 4. 

G.  C,  Gebauer:  vestigia  juris  Germanici  antiqiiissimi  in  Taciti 
Germania  ohvia.  S.  diss.  XXIL  in  yariü  iUius  Jibri'loca*  Gott. 
^    176Ö.  gr.8. 

G.  C.  Kir  ch III a i  er :  thesium  ex  Tadto  potissimum  Enneas.  Witenb. 
^  1663.  4.  und  &  spedleglum  ad  Germ.  £#tiqaitt. .  fs^otL  .ib. 
1608.4. 

J.  F.  H  e  r el ;  über  cmige  Steüeu  deü  Tadtus  Je  moribus  GermaüO- 
mm.  Er£  1796. 

Chll*  Ang.  6od.  Emmerling;  de  Ipcis  iio^^ullis  in-  Tadti 

Germania.  Lips.  1808. 8.  .  '       '  " 

M.  H.  L.  H  a  r  t  m  a  n  n :  Obseryationum  in,  Tad^i  Gernu  ps*  1*  2. 

Gubmi  ISQäL  1804. 4. 
*  SelU.ng:  obs^vatt  crit  in  Taciti  Germaniam.  Augsbi^.  1830. 


Digitized  by  Google 


Avig.aben  dei  Tacitui« 

1478.   Taciti  Gemania  &  1.  et  a«  Nünnb.  Cr^amer,  um  14791  fo^'  -  . 
1474.    Taciti  Oermama,  Rom.  Gensber^,  m  1474. 4. 
1502.    Taciti  de  situ ,  moribus  et  populü  <jr«nBaaia«  aureuB 

los.  Lps.  .Welte.  Monacras.  4^ 
1515.   Tädti  de  sIta  Cknnaniae  ^  incolamm  libdlns*  Tienoae 

Pann.  4. 

1519.   P.  C.  Tadti^  de  moribua  et  popolis  Gennanitfe  liMlns.  C. 
^  conrneatariolo  v^tera  Germainae  popolonim  vocabida  pmdB 

expücaate.  Bas.  Frohen.  1519.  8. 
153d.   fi.  Althameri  Schoiia  in  C.  Tadtmn  de  situ,  moribos  ,  po« 

pulisque  Gennamaei  Nofimb.  Peypos.  8."  9>.  Petrejus  1590. 8. 
1538.    Arminias  dialogus  Huttenicus  continens  res  Arminii  in  Ger- 
.  mania  gestas.  F.  Coro.  Taciti  de  moribos  et  poptdis  Gertnaniae 
<  •  fibenns.  Vit  8.  ' 

Dann  in  anch  rcr  Ordnung  und  mit  Coor.  Celtes  liWo  de  situ 
et  moribus  Germ,  vermehrt.  Vit.  15ö7. 8. 
S.  Hammel:  BibL  d.  d.  A.  S.  43. 
Dessen:  Nachr.  v.  seltnen  Büchern  III.  1Ö4. 
Frey  tag:  apparatus  liter.  III.  1383.       *  ' 
1551.   In  C.  Taciti  Germaniam  commentaria,  aflctore  D.^Jodoco  * 
Wllichio. ;  Insertae  sunt  et  historiae  Zythi  Gerraanici  contra 
,]nultos  scriptores,  succini  contra  pierosque,  .Suevi  flumiiiis 
contra  omnes  Ckographos.  Frf.,Qfo. 
1580.    C.  0.  TacKi  de  jnoribiis  et  popofis  Crermahonim  über  inte- 
gris  oon  ibodo  et  eruditis  commentariis  Andr.  Althameri^  ' 
BcentÜ  expoüitiiB  et  iliiistratas ,  sed  lacaleiitis  etiam  ac  memora- 
'  bifibos  doctrina  clarornm  Tironmi  moftumentis  et  observatt  an« 
ctus  et  locnpletatus  opera  et  studio  Sim.  Fabricii.  Aug.  Vind.  8. 

Den  beH^dem  Titel  der  AnmedMiiigeii     bei  Hammel: 
BibL  di  d.  A.  8. 44s 
1501.  Germaniae  veteris  deaCriptiones  ex prohatissimis  auctoribus  la- 
:  tiobfltqoegraeciBcollectReetiadieeeioniataei 
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m  '   H.  AbscM. 

1594b  ACckBeutheri  inP.  C  Xadti  de  situ,  monbus  et  popuJis 
Germanonmi  libeUum  conmieDtarii  ^biolatbani  iiostris  ta&- 
porilms  iiototninodatL 

1602.  C.  C.  Tadti  de  situ,  mocibus  et  populis  Geimaiioniin  libel-' 
.  losetmeomC.  Coleriiioiiiiiiaitati^^ 

1616.   PiL  Clmreri  Omnanme  antiquae  L  III.  Lugd  B.  (1624  " 

.  ,  1631.)  fo.  enthalteti  eitien  dopgeitea  Xex^t  der  Gerisaiuay  aacb 
Itipsuis  «nd  d€A  Clnver'sobeii« 

1635.  C.  C.  Tadtiis'demoribiis  Gref!iiaiioiiimc.nbt]8€ri  Col- 
lectio  moaumentoruia  veteruiQ  de  antiquo  statu  Crermaame^ 
de  noütia  Ckiittaiinae  anüquae  ^oiqne  um  ^isftvila^  IV.  c: 
Herm.  Conriag.  Helmsi  (aocii  1652. 1678*)  4w 

1664.    G.  C.  Kirciiuiaieri  in  C.  C.  Tacitiim  de  GeniiaiU9p,liber  <^iii« 

» 

acDtarlus.  Vit  1664.  e.  f.  nut'deni'Text. 

,  - 

aHvmmel:  BibLd.d.iu&45* 

1686.  Taciti  Germania  accessit  dispositio  opusculi  dichotomica 
c.  iodiGe  geographico.  C.  I.  Y.  MerbiziL  Dresd.  8.  , 

1714.  C.  C  Taciti  Genntaift,  rec.  et  ad  stiidtiosae  joYentniis  in- 
telUgentiam  notis  perpetuis  ätque  uece&iariiä  inüiclbus  ill\istra- 
Vit  J.C.  Vetter.  Erl.  8. 

1725.   Taciti  de  atv»  morilraS'  et  popuUs  Germaniae  libeUos  cmn 

perpetuo  et  pragmatlco  coinmentario  ed.  J.  C.  Dithmarus. 
1747.    C  C.  .Taciti  de  situ»  mohbus  et  popolis  Genuoaorum  libeir 
^  l|i8  cam  pEaefatioiie  öbsi.  ,-etqae  Iddice  .genuino  ,iteniiii  publi- 
Gatu3  ab  J*  C  Hauptmanti.  Lips.  1747. 8.  -    *  . 

1783.    C.  C.  Taciti  .etc.  iibelius  schoiarum  in  usum  separatim  ed. 

sekectasque TariQinimiiotas adjeot  C« H.  Joerdens. Berel. 8»  > 
1786.    C.  C.  Taciti  etc.  1.  ex  recErnesti  et  pruteri  c,  vers.  germ« 
«naott  et  indiee  geogtapld^.  Altenb«  1786.  8.  (Der  Heraus-* 
geber  war.C  ]£•  F.  Maller.) 
1788.    C.  C.  Taciti  Germania  c.  var.  lect,  brevibusque  aufiott.  iiu- 
•    cusque  iaeditia  F»  Dii.X<QDgoliiex  ms.  ed.  a  J.  Kappie« 
1788.8.  ^  ■ 

.1794.    Taciti  Germania,  mit  Stellen  belegt,  erläutert  etc.  vou.  J.  Fi 
.  Schwedier.  L  «ad  2.  HälAe.  UaUe.  1794  iiad  1795. 


11.  IMmH.  d.  IMtoa.  .  M* 

»  ■ 

1794.    Taeitus     ritn  e^-Q€RM»he.  ed.    «utelu^'C &  Jocr- 

dens.BeroL  1794.8..  . 

philolog.  midUst  Americ  t.  Gh.  Q. 

G.  Koch.  Meissen  1799.  8.  .  . 

1804.   TacitiGQz]]aaiiid.Ba^  1604^8 

1807»   C.  C.  Tadti  Ckmania  ciui.  var.  Jeet  brevibos^iie  aaaoti 

cd.  a  Gf.  Gbr.  Bredow.  Heimst.  1807.  1816.  8. 
1Ö1&   €•  C  Tadti  Gcrmaiua  cum  Yar,  lect.  in  usian^sdiAlftm 
ed.  J. D.'G* Seebode. Haim.  181«.  & 

1817.  Taciti  Germania  rec  var.  lect.  instraxlt  aniiotatioüem<iue 
Btedowii  integraiii  addidk  Fr.  f  assow.  Beil  8.. 

1824.  Tadti  de  nta  G^.  1.  ex  rec.  Loiigolil,  ed.  a  J.  Kappia 
ed.  2,  notas  s.  adj.  Ph.  G.  Hess.  Lps.  et.Sorau.  1824. 8. 

^1826,  .  C.  Tadti  Genn.  G.  F.  a  Guiither.  fieloBt  8w  ^ 

—  .     .      «    curaDteO.F.Tenbart  LpB.  tt. 

1827.    Excerpta  e  Tadti  opp.  accedunt  duo  tractatns  cjusdem 

«octoriB  de  metSbas  Germ,  et  Agrie.  Par.  12.-  {Debun.) 
.J.  Tcicitus  demoiflmBGenii.etTitaAgiic.e.argf«<tnolt9i^^ 
aova  edit  Par.  Maire  Nyon.  12.,  .  .  - 

—  Paris,  Pand^ooke.  Fo.  : 

—  Tlie  Germany  of  C.  C.  Tadt  frem  Pasaows  text,  aiidliK  Agn* 

coU  firom  Brotiers  text  by  E.  H.  Barker.  1827. 
1881.    TadÜ  Genmnua  ed.  Kiewfiag.  & 
1832.    Tadti  opera  minora  c.  G.  Atex.  Buperti.  Haonov.  Haha.  8. 

,  ■   

SIL 

UehtersetÄungett  de9  '  Tacitua.. 

„Das  Büdüdn  Ton  der  alten  Teutsdieii  Btaach  mid  Lebca" 
aa  der  Ltebers.  des  Tadtus  you  Jac.  Mydlluä.  filamz  bd  Sdiä£[er# 
1585.  fo.  (audi  Frf.  1612»  fo.) 

Tadtus,  das  alte  Teutschläad,-  adbNeae  vberiilrt  (fW  D. 
Th.  Jabloaaki),  Beri.1724.8. 

Tacid  Germania  antiqi»»*  oder  lustoiisclMt  BjBn«ktT^^  atten 
Tetttßdiland  (übers,  v.  L.  C.  Bühl).  Halle  1725.  ^ 
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dhis.  Nebst  einigen  Aaiderkuogeb  €,  Ft&Wbi^iiiain).  Lpz. 
177^8.   DaBiii780.  8. 

U^berLago»  SittAiiiidV61keiichaAm6€iiBaiii«na»  mdesA 
Lst  n€bit  emem  CommeDtar  y,  C  G#  Anton*  Xps.  178L  8.  Gödit« 
1799.8.  >  , 

Yen  DortMhkadi  Loge,  Sititaii  .mid  VdJtan,  deirtieh  mit 
«MifcndcoAiuiMdkiiiigai»  Aiidulinmg«a  md  AbliaD Aisgen ,  rnid 
eioem  geographisch -historischea  Wörterbuche,  von  J.^G.ÄL  Erae- 
ük  Ninib.  179L  ^  2  Bde.  8. 

AltMifimenkindeTott6«rinameii.  tfder  Tadtni  €la  erf&vteit 

¥0a  Ph.  E.  lidus.  Mainz  1791. 8.  '  ' 

Uibcr  WobsuBgett  und^Lebeilaart  gf  rmaniidier  Volkerschaf- 
teDy  übers,  von  J/F.  Scbwcdler.  Halle  1793. 8. 

Ueber  Germanieiiy  Latein,  und  deutsch  von  J.  C.  Schlüter. 
Dortm.  1 798.  8.  '  . 

C.  C.  Tadtiu  Gemißiua,  übefsetzt,  mit  Anmerkaageli  und 
einer  Karte  von  G.  G.  Bredow.  Heimat.  1809.  8.  Neue  Ausg.  v. 
J.  BUlerbeck.  Pas.  18i(i.  8.      -     '  * 

Tadtiis  Ton  der  Lage,  den  Sitten  nnd  Völkern  Germaniens 
üben,  imd  Inst^antiqu.  Anmerkungen  erläutert  von  Fr.  Bischoff. 
£isen^ch  1816. 8.  .  ' 

Dasselbe  nnt  Agricola's  Leben,  üben,  yom  Frbrr.  Ton  Hacke. 
Xarlsrahe  1816. 8. 

Dasselbe  übers,  mit  Anmerk.  und  einem  vierfachen  Hegister, 
Ton  F.  W.  Tonnie^  Berl.  181&  8/  > 

Tacitiis  Germanien,  iibcrs.  von  G.  Sprengel.  Halle  1817.  8. 
2.  Ausg.  mit  iat  Text  und  Erl.  von  K.  Sprengd  M.  L  K  18X9. 8. 

J.  Ammon  nnd  Wl  Baumlein:  deuts^  AlterÜi.  der  Mytholon 
glc  und  Sprache,  oder  Comni.  zu  Tacituä  Sckriit  de  situ,  moribus 
et  populis  Germaniae.  Tüb.  1817.  8.' 

Ansfübrbcbe  Erläntenmg'  .der  ersten  neiui  Gapüel  der  Schrift 
des  Tacitus  über  Deutschland  von  Fr.  Rühs.  Berl.  1821.  8. 

Tacituä  de  situ  etc.  Grerm«  ^  YolUtändig  erläutert  von  J»  F.  JL 
PUtb^.  fifscbw«  ifBSä.  a  r 


12^  ILMgr.  fisAhlen.  Kfl , 

*     Tadtiii  Germania ,  üben,  und  mit  Anmerk.  Terfeehen  von  H* 

VV.  F.  Kkm   MiincheD  1826. 12. 

Die  Germania  tkt  TaotWy  abcn».tti4€rLTiMi  V^Bihli^  A 

Weiake  und  K.  von  Leutsch.  Nebst  Karte.  Lpz.  1828.  8. 

•  -  -    .  "  t 

Von  auMerdeatschen  nenne  ich  nnr:  ^ 

"  Tadte,  J» Cfennanie  tfadu^te  par  CI* F.  Pfiacfcondkfe  Part 

18S6.  8.  avec  un  alias  iu  4* 

Ewnans  üt^rairaa  da  nowean  coBiaientaire'de  C.  I*  F.  Fan* 

ckoncke  extrait  des  lHontesquiea  et  de  prindpaux  pubfidates  ^  a^pt^ 

a  la  traducÜoQ  de  la  Germanie  de  Tadte  par  M.  .M  Quatrem^re  de 

Qoincy ,  Laya,  ChampoMian  et  autr.  Par.  182&  4u ' 

'GermanjaddAgrioabofTadteitrandatoibyGordi^  Land 

Taylor.  1827.  8.  * 


HL 

Nachw^ung  der  vorzligUelisfen  Fandorte  nnd  SuttiH 

luügen  Yon  germaiiischen  Al^erthüinern ,  nebst  Literatov 
,  der  deutschen  Alterdimna  -  GeaeUschafieB.  • 

§.12.  . 
Kouigreich  Sachsen« 

1)  Allgemeine   Naeliweisiiiigett.  .  ' 

.  Dieec8teMaduricht¥<A  Aiisgrabimgea  iaSacliis^  docänidM; 
imBereidie  der  gegenwartig  bestdienden  ^kSnsenv  Badet  dabin:  " 
Peter  Albins  meissnischer  Landdironik. 
C.  F«  Scknise:  Nadiiidit  Ton  den  an  Tersdiiedenen  Orten  in 

Sacbsoi  gefundenen  Todtentopfen  nnd  andern  bddmsdien  äSkM^ 

thiimern.    Friedrichstadt  1764.  4. 
Nobbe:  Ueberaidit  der  in  aHertbnmlidicr  Bcile&idig  bea4«M#- 

^rertben  Od»  Sacbaena:   In  den  Belträgeni  der  Li^x.  Senl- 

sehen  GeseUsdi.  zur  vaterl.  Alterthumskande  L  64. 
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CiiitSY  HICMA  i  4ift>niiiin'lw  'AlIvtAliiiMif  Sadisisa.  Tm  l.«  * 
Hefte  der  Mittheilungen  de3  K«  Sachs.  Aiterthomsvereiaes.  S.  58. 

A.  A<km«lst  de  idtioialrift  Temm  Mimiae  incolmiiik  Lipa. 
ie08.4 

M.  B.C.  De  er:  de  casteUis  ßornanorum  ia  Saxonia  saperiori.  Lps.  ' 
174^4, 

Bagelkardt:  Geschichte  der  sidis.  Lande  1. 77. 

Atosgrabongen   und   speclelle  Unters acliungen. 

Meissner  Kreis: 

Die  Fundorte  begumen  ünElbthale  beiLockwitz;  Laubegast^ 
Tolkewitz,  Koscbütz ;  sie  boten  Urnen  und  kleinere  Bronccgeräthe ; 
reiche  Ausgrabungen  in  Dresden  selbst  seit  1678.    Dann  1724% 

1729. 1731. 1738. 1753- X765. 178L  Siehe:  ^ 

Weck:  Bescfar.  Ton  Dresden  S.  11» 

Scknlzc:  Todtentöpfe  S.40ff. 

Ikesdner  Merkw.  1739.  S.  3. 

Hasche:  Gesch.  von  Dresd.  1. 28.  III.  254. 

Dresdn.  gel.  Ap^.  178a  S.  507. 1783.  S.  3.  und  7. 
ip  Blbthate  si«d  femer  wichtig:  Cadita»  Coswig»  ISsdieila, 
Heiss  en  (eioe  rom.  Amphora),  in  der  Nähe  die  Kiesensteine  — ' 

Auf  der  rechten  £lbseite  ist  besonders  reich  die  Gegend  zwi- 
schen Badeberg  nnd  Grossenhain,  welche  B.  B.  Preusker  genau 
durchforscht,  namentlich  die  Orte  Bad^berg,  Dobra,  Badebnrg, 
Naundorf,  Dippelsdorf,  Merschwitz,  Folbern,  Paulsmiihle,  Scäss- 
eben,  Franenhain»  Steinbach ^  Lobsabi»  Diera,  Wantewitz,  Göda^^ 
Bbchcifikwerda;  es  kmnnien  m  dieser  Pflege  aiidi  rpm/BlnQ^ 
S.  folgende  Schriften  Hrn.  Preuskers: 

1)  Nachricht  von  dei^  in  der  Umgegend  von  Grösseahais  ge« 
ftindenen  Alterthiimefii.  In  den  Bdtr.  der  Leipz..D«itscfa.  Gesdl-« 
»Ghaft  1. 100. 

2)  iUmengräbe^  mit  eberaen  Gecaths<laften  bd  Dobra  nnfeni 
Badeburg  in  Sadisen^  fii  Bosenkvanz  N.  Zeitschr.  1.  S.  Heft.  S.  72. 

3)  beschreib ung  einiger  im  Königreiche  Sachsen  aufgefunde- 
ner Urnen  mit  Hnbekaonten  Characteren,  nebst  Nachr.  von  einigen 

-  » 

.*  ... 
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12.  Klnigr.  SMbieD.  mB 

atethttiidi^en  GegenstSadcn  darigcr  Gegeod   Besond.  AImIt.  aus 
Kruse  d.  A.  IL  Bd.  Halle.  1828. 8.     '  /  '  ' 

.  4)  Üdl>gc  einige  Bddeo"  Ofte  Biwcaiitdne  in  darünigcgqid 
TOtt  GrosMliliaui  nnd  Meilsen.   In  Kruse  d.  A.  II.  3. 33. 

5)  über  einige  Aiterth.  aus  der  germanisch -slawischea  Periode. 
Ittkl.  Hefte  der  Mittli.  d.  K*    Altdrthttnmreins  zu  DrcnL  B.  h 

Als  Opferplätze  sind  im  Meissner  Kreise  zu  neimen:  der  Olter- 
stein  bei  Dresden  (S.  meinen  Sammler  6»  Heft  und  oben  &  333.), 
derHoheigteiabelCoggirig,  <beJBieseogtelnel>eiMeisic«> 

:  IKe  ]inke  Elbseite  ist  minder  genau  untersucht,  als  die  rechte. 
;  .  Urnen  und  Broncen  fand  man  bei  Oschatz ,  Lommatzsch ,  in 
•  Stauchitz»  Hahnefeld,  auf  depi  fieidenberge  bei  Qmi^Mig^  Stöisita. 

.  M.  J.  A.  HilHg:  de  tumulo  Shivieo  circa  Lonunaciam  inMis- 
nia  et  de  urnis  octo  ibi  inventis.  Lps.  1738.  4. 

In  derselben  Gegend  findea  sich  Schamm  bei:  Zidiocht,  " 
Metelwitz,  EbsiQg,  Altoschatz ^  Hohenwussen,  Ziigeiihain ,  Höfif- 
chen»  Mertitz;,  zu  beachten  .der  oben  3*  336«.  erwähnte  Poitsch- 
ner  Se& 

■ 

Leipziger  Kreis;  * 

Ausgrabungen  bei  Leipzig,  Rötha,  Muckern,  Connewitz,  ' 
Breitenfeld,  Steinberg  bei  Grimi^,  Mutzschen,  Kötteritzsch,  Por^*  - 
titz,  Pomsen,  Colditz,  Gautzsch,  sidie:  \ 
Die  Leipz.  Jahresberichte  sfeit  1825.     .  * 
Kmse:  B.A.IL2.162.  '  ,  ' 

fiCttheilangen  des  Diresdiv  Alterihumsvercins  1.  Heft. 

Schanzen  kommen  vor  bei;  Grosspetschau,  Köllmichen,  Nau« 
berg,  Ziegra  und  Fischheim. 

Das  Erzgebirge  bietet,  ^vie  sdion  o.  S.  lOL  bemerkt,  nur 
wenig  und  nur  m  der  CheranitÄcr  Pflege  einiges  dar.  Eben  so  das 
K5nigL  Sachs.  Yoigtiand;  Mittheilungen  über  alterthümliche 
Orte,  auch  des  Kon.  Sachs.  Toigtlandes.  Vaiisdal  120.  II.  137. 
(s.  den  folgenden     Die  Lausitzen  s.  §.14. 
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'      '  GeselUc&affeB.     ^  , 

la  Dresden,  der  Kön.  Sachs.  Verein. 
.  Mitteaiiogen  des  JCon.  Sachs.  Verdi»  iiir  ErfmdiiiBg  und 

Erhaltung  der  YaterlaadischiOi  Alterthümer*   Erstes  Heft.  DradeA* 
1830. 8.    ,  '  ' .  . 

Erster  Jahr^bericht  4qö  Vereins  der  Sachs.  Alterfliiuiisiirmide» 
J)r.  1835.  F9. 

Ja  JU6»fu^ig  difi  deatiehe  Cfe««U«chaft,  die  seit  ihm  Stiftiug  ^ 

im  J.  1825  alljährlidi  cinisD  Jahraberidit  gab. 

JahEesbehchte  der  deutschen  Gesellschaft  zur  Erforschung  va- 
Injjftittiiiii^ffirnrtiiTmi^  ^Itn-tfr-Ti^  Erste  Sammlung»  <m  Jahre 
1825  — 1828  enthaltend.  Mit  17  lithogr.  Bai.  Lpz.  1829.  8. 

Beiträge  zur  vaterländischen  Alterthumskunde.  Berausgege- 
Jkia       dMSfktebcheBi  Verane  iWsEdorMhoag  TsterianidiMlier  . 
Al^xthiawrmi  Leipzig.  L  Bd.  ta.  7  K.  Leipz.  1826.  & 

.       «  Sammlungen«  , 

Dresden. 

' '  .  Der  zehnte  Saal  djes  KÖnigL  Anükeacabinets  enthält  eine  reich* 
&altige  Sammlung  Urnen  aus  yerschiedenen  Gegenden  Sachsens^ 
die  auch  dadurch  interessant,  dass  die  meisten  in  den  Jahren  1678 
bis  1780  ^efnnden  worden.  Von  Steinen,  namentlich  gebohrten^ 
sind  viele  lind  zahlreiche JExemplare  vorhanden;  unter  den  Broncea 
zeichnen  sich  die  Schwerternnd  das  Original  des  auf  dem  Todtensteine 
gefundenen  angeblichen  (oben  S.  ö61.  erwähnten)  Idols  aus.  S.: 

.LePfal  fecueU  des  fliadbres  antiqucs.  «dil  se  tK«n?eatdaiiS'Ia 
galerie  r.  et  el.  de  Dresde.  Dr.  1733.  fo.       -  '  . 

Lipsius:  Nachtrag  dazu.  Dr.  1803.  fo. 
*(H.  Hase:)  Yerzeichniss  der  alten  und  neuen  BAdwetkerliild 
übrigen  Alterthümer  in  den  Säleii  der  K.  Antikensanunlung  zu  Dres- 
<dcn.  3..^usg.  1833. 8.  S.  133  ff. 

IKedesVerftssars,  nidit  eben rdch an Sttidua^  (338),  allem 
ziemlich  vollstäüdig  durch  gütige  Fürsorge  seiner  Freunde*  Un- 
ter den  Urnen  aeichnet  sich  das  zw4^te  Exenmlar  der  bekanntea 

■  '  -  -  ■ 
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-      13.  ThüriiigeB.  ^  *  401 

Radebcrger,  so  wie  die  bei  MeiMeti  gefiuiileoe  rooiUclie  Anphofa; 
unter  Uta  Broncen  da«  Ta£  XXL  lAgcbaielB  Urf;  m 
T«£X.al>0dbilileleStidb»  «UgeMdit,  fhi  %\mMk  ulBllbdSge 

Suite  der  Frameen,  aus.  Die  Steinarbeiten  sind  nicht  ijUiMicr  fiiao- 
Bkhfaltig  vom  .Worte!  bis  zur  HamimüMe,  vortoidqi* 

Grottefthaiii. 

Sammlung  des  Hm.  Rentamtmann  Ritter  Preusker,  über 
ifdche  im  AniuMiig  d«s  Besitxeri  eigoier  Berld^ 

Xeipsi'g. 

Die  Samodiiiig  dar  dentsdken  GetdbdM  kl  «cAr  MMb  «i 
Urnen  aus  den  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  und  Sadl- 
•eni.  £•  feUea  nidift  iataressaate  Brooeoh  «od  StdaarMtai,  so 
frie  die  Gegemtioide,  wektedieOpfalMiieMMMii  divp^ 
botaa.  1b  neuester  Zeit,  nachdem  der  Druck  dieses  Werkes  sich 
'deoi  £«de  niherle,  ermb  die  deatsdieGeieliMkifteiMiMMiak 
ftammcDde  Steliie  Voa  UmepmiMti,  die  alt  IM  teAuptsik 

nommen  wurde,  deren  genauer  Beschreibung  und  Abbildung  in 
einem  der  n.üfhrtf  Uefte  'der  Jeiiretbenckte  man  erwartungtvoU 


1 


TMteiBgeii,  oder  4m  EmMtiniiAe  SidiMa,  Jje  lUrrtwrfM 

mcrfteuM  uud  Scliwarsburg,  und  der  KSniglich  PreiHiiflebe 

Bflgietiiii«Aeiiidi  fiiftnt 

Aügemeinea  in: 
C  SagUtarü;  airt^pdlaiea  ^eiitaiHM  el  chmliaaM 

Falkens  tein'^  Thiuing.  ChroiMk  Tb«  I.  .«  • 
WacHefü  Tlwiisig.  Geidk  L  ' 


Was  Tom  Mflnebai««  RegierancdMiirk  an.  TbOringen  ge^rt, 
.  mwirte  weggelaMCB  werdm  ,  da  hier  selur  leicht  dmth  ilMag 
'  dnrchgeffihrte  geo^pUtelw  OnbMg  -VcfWiCfang 

'  herbeigeluhrt  werden  könntea.    ^  % 

- .     .  26 
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XC  ^iBcri  pr.  de  Thiiriiigoniiii  rfsligione.  Jea  1717. 4. 

Ucbcr  AngSadnag  von  RgrttimfaMienlttTtMiIngen.  * 
a>t&  Mrab.  des  Thür.  Vere^ 

Aofgirnbnngen.  ^ 

Grosshcrznglich  und  Herzoglich  Sächsische  Lande. 
Vmiptm«:  AlteithiöuMf  bei  Jena  und  VVd^  \ 
CuMtitailL  M0i  V.  SIK  YiL  IttO. 

Die  Vorzeit  IL  239. 
'  .  ILrnae:  D.  A«  L  B4  Uft  3.  IQk 

IM»  d«nFni^  bdBqttrtadty      cioeMiiiiie  mit  der  Ua- 

•cbhit  Gallicime  Augustae,  "  '  . 

.   Eliit««  gel  ^merk.  1774.  S.  39L  - 

Jok  Glo.  San.  Schwabe:  Eriaiitenig ^ger  1774 

Stadt  ausgegrabenen  AltertliüiticT.        ' »  ' 

••riclbeft  Hiiinn8eb''Wtiqpi*  Nadir*. über  Soi^^ 

Weiinarl825, 8,  '  .  '       .t     .  . 


Hertmann:  über  die  Kattengräber  im  ehemaligen  Gau  Grabfeld 
swUehen  Ifeuungen »  Romhild,  Königshofen  und  Onthem  Mit 
Abbfläottg«». 

. AnsgnboBigea  beiMeiaingea  ui^  Baurbach»  , 
S.  Zweite  Jahresb^.  dfes  Tbüf.  Sächs.  \ef€vQA  S.  7r 
Gat gesell:  Ausgrabungen  im  Hainich  bei  Dürrenholz. 
S.  Archiv  des  Henneb.  alterthumstprschenden  Y^ereins  L  &  104.  . 

■    ■  » 

Bif  el:  Bericht  ober  die  Nadigrabungen  auf  dem  sogenannten  Kd-^ 

dengottesacker  bei  Collis  unferil  Gera.' 
Yariscial.29.  ^         *      .  . 

# 

9$fner:  Machgtabnngen  bei  Bants.  ;  ^ 

Variscid  II.  ül.         .  •  ^ 

n^cia  II»  S^  j  ,  -»,»'. 
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Alb^Cti:  Vergleicbendet  Ueberbtiek  der  in  der  Umgegg»!  von  Ba- 

'  Jfittheiluogea  ^übec  adttcthrmdifiie  Or^  wuk      Knaigüdi  ft&rht 
'  Voigtodtk 

.Protokoll  über  die  %ii  Oepltz  unteraorameneo  Au^grabnigeii»  '  (fHt 
Fond  Mheint  dem  alaimcbai  Ail/irlkmiitjmmgdbmm^y*.^  •  ; 

TariMia^nL  87.     •     ,  f 

*     •  '    .         '      '  ^ 

H  Joh.  CpL  Olearins:  Maasoteiiiii  in  Mufleo,  d.L  HcidpuBche 

Begrabnisstöpfey  so  bei  Jerichau/ Königshofen ^  Arnstadt  un^d 
Budisteben  gjgfundea  worden.  .leo.  170L  4.  '       ^   ,  -  ^ 

ficBdddbctt  (Hutten  *  im  Scbwafslravg*'  Vd-  WeiMcnsce)  9  Ivflr 

fand  man  schoii  1604  Urueo,  deren  eine  in  meine  S^uaunluog  ge- 
langte ;  makr  noch  1730.  ^       ^  '  ^ 

.  S.  Schottgen  lud  Kreystg  diplomat.  Nacfakte  L  ISw 

/'  ►"•>•»'■•  ,  '  ^ 

^Laschigk:  Bericht  über  die  Ausgrabung  dniger  Qrabhügel  auf 
dem  Thüringer  Waide.  .  ,    ,  ' 

VI  H.  Frank:  über     BeiNeaenli^gen  m  der  Gegend  lomhm^ 

geosaiza  gefundenen  Münzen  und  Waffen"^. 
Ada  acad.  Bri:  1 778.  mit  Abb. 
Ciotha'sdies  Magazin  Bd.  IL  Si  8.  ^ 

J.  N.  Weis  man  tel:  bist.  Nachricht  von  deutsch  eh  Urnen  unid  Al- 

terthamern,  ausgegraben  bei  Erfurt.  M.  K.  KTt\  1783.  4.  ^      '  . 
'  J.  F.  Herel:  nber  dnige  in  der  Geg^d  toq  Erfurt  gefundene  AI- 
terthümcr,  mit  histor.  und  kritischen  Erläuterungen^  Erf.  1787. 4. 

K.  y.  Daüberg^:  Bemerkungea  über  ein  altes»  am  Rothen  Berge  ' 
gefiuuknes  Gefto.  :  ^ 

Acta  nova  acad.  Erf.  L  219.  \ 

\.  .          .  ,  •  '  • 

.    ♦)  Dabei  der  ^ben  S.  209.  beschriebene  uhd  Tafel  XV.  abgebildet« 

Stab  und  mehrere  Frameen ,  die  ich  gegenwärtig  durch  die  Gute  d^ '  / 
Heb*  Cennuwienoiäiters  und  Kanmerhenrn  Baron  y.  Friesen  besitze. 

'    ■       '  •  's        .  •  •       ■      .  *  »  , 

...  *  '  , 

«  r 

•  r 
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4m  ,  Iii.  AbsdunH 

* 

1'-  •    ■  '    '   Gesellschaften.  • 

ilag.  Gatgetell:  ArtAiiv  dgs Hcnnetegigchen aHftttttitolteiAW" 

.  den  Vereins.    (Auch  u.  d.  T.  Beiträge  zmr  Gesduchte  des  deut- 
tdiea  Altefthmi»)   £iste  liefenu^  m.  3  T«  M^bigtti  18^ 
Z«  HoiieDlealm.  ^-^  • 

VarUda.    Bfittlicilungen  aus  dem  Archive  des  Voi^tländischen  al- 
terthwiiaforacliendcn  Verein?.    Herausgeg.  vom  piacon*  Fri^dr. 

'  AJbertl   Ciras  L 1829.  IL  laao:  lUam  8.  Ä 'sä&.  fNt 

I   .  •  •  .     .     -  . 


Weimar^  *  r 

sidi  namentlich  einige  Idole.  Broncen  und  Steinaibateil4' 

Meiiriagea,       7      '     :     .  :  .  •  - 

bei  danfienneb.  Vereiii,  a.  dfiMen  Archiv, 1. 17.   6i«  cnäiill  die 

Ergebnisse  (kr  durch'  den  Verein  geleiteten  Ausgrabungen. 
Hohenleuben,, 

die  deft.voigtiftad.  VereiiUt  nwivt  durch  die  i^i  I«ande  mSML  vmdBk- 

jAalUta  Auigrablttgen  gobikkt;  Notizen 


-  ^ 

Bie.  Lauft  iisea./ 

Allgemeines. 

Preofker:  pberlaomtiübclie'Alierthamer.  EntarBdlr^.  M.  d  Stt. 
.  Aus  Neumann's  Laus.  Magazin.  1827.  6.  Bd.  bes.  abgedruckt. 
Görlitz  1828.  8^.  - 
Ihia  ilaoptweric,  in  welchem  bes.  5/ 163>  T^iffteidniaa  der 
Fundorte  oberlausitzischer  Alterthümer  aus  der  vorchristlichen  Vor- 
zeit, in  alphabetischer  Ordnung.  JQier  aui4;  di^  Opfetatätten» 
heiligem  Natu/  die  GnMitten  (detea  in.  der  Obediwiifo' 
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eigentliche  sind,  und  worin  keine  gHfiaen  Skdctte  f adbMMM%) 

die  SchmitiiiBi  loggfmni  «arligewieaen^  ^* 
Bphnmnn :  I^bsmoii     Siwbm  Vli.  408. 

Ausgrabungen^)* 

VLJLG.y.  Schackmasn:  BeokMiMtHiigefiii^  . 
KonigsbaiD.  Dresden  178ö'  4.  m.  'K  Wichtig  wegen  des  ob«  . 

S.  360.  erwiihnten  Opfer^ilatzes  und  angeblichen  Idols. 
X  l^r.  Schnerder:  Beschrdbong  dei;  lieidoischen  Bcgräbnissplatze 

SB  Zihisdorf  io  der  Obeflauditz.  GorUts  1827.  1884.  2  Hefte 

mit  S|t.  8.  '  . 

X  G.  BÜ8chinff:.Die  Artevtiiumer  derSto^  GörL  1825' 

Dr.  E.  Käs  tner :  über  emjge  romische  Alterthümer,  welcbe  in  der 
.  Gegend  von  Guben  gefunden  worden  wd«   Meuiiiana:  .  N. 
Laos.  Mag.  VIH.  35.'  ^ 

Üeber  die  Gräber  4er  Niederiausitz.    3.  Jalirtsber,  des  Thür.  S. 

Tefeu!»  S.  18*       -  ^  s 

Die  Schanzeq. 
Abhandfamgen  WKanff er  l  OberL  Mon. Sehr*  1803. 1. 1& 

.   W^rbs:  da8.LSia 

-    Schulz:  das. IL  17.         .  . 
-  -        -   B ö ach:  das.  1805. L1&   -        <^  V 

Prcus  kcr:  Obcri.  Alterth.  S.  18. 

Schumann;  Lex.  V.  Sachsen  Vll.  687.  '  - 

,  ,w  '  -  Gesellschaften^ 

"  deren  ausschlies  Ii  Irt  Zweck  auf  Erforachung  der  TaterianÄ- 
achen  Alterthümer  gerichtet,  hat  die  Oberlausitz  nicht,  doch  hat 
die  Oberiansitaer  Gesellschaft  der  Wissenschaften**)^  zu  Görlitz 

•auch  di^Fach  gefordert  uud  in  ilurea  Schritte^ 

••^*) Ich  führe  hier  nur  die  sdbstständigcn  Abhandlüirgerf  an,  hhiÄltldi 
der aWgeii Fundorte  auf  Prcu»lc«rv<*wei»ena.  -  <. 
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der  GeselLschaft  zahlreiche  und  selteae  A i i^hrvrofy  f uthtlttffli 
'  Ob^iaiis.Provitizialblätterl782— ifQO.  . 
LaqiuJHovaMilift 

Nevm  ann:  N.  Laus.  Mag^ia  1822 — 1830. 


4 


§.15.  -  - 

'S  €       t  e  a  t  e  II. 

Allgemeines* 

^  Scfalesisches  bistorisctes  Lab\Tinth,  oder  kurzg^fasste  Sammluiig  * 
von  100  Historien  alierliaad  denkwürdiger  Ndmen,  PersonenJ. 
tiebräudiey  Solemutätea  und  Beg^benhtiten  in  Sdü 
und  I41S.  1787. 8. 

Oep.  Andr.  Vplkmann:  de  umis  sepntcralibas^  q^oales  tarii ge- 
•       in  Silewa  magno  numefo  eftodiuntnr.  '  Das  14^  nnd  15,  Ca* 
pitdteinerSOemaaditerranea.  Lps.  1720.  4.  ' 
FJr.  Kru'se^  Budorgis,  .oder  etwas  über  das  alte  Schlesien  vor  Ein- 
^  luhrnngdercfaristliclienBetigtöii)  bes.  sn  den  Zeiten  der  Römer, 
nach  gefundenen  Alterthümem,  und  den  ^Angaben  der  Alten; 
*  ^   besonders  abgedruckt  aus  Büs<jung^s  wöcb.  Nadir,  Bd  iV.  mit  3 
T.Lpz.  1819.8.       *        '  '  ' 

Angabe  cimger  Fandorte  scfaksischer  Altertibümer,  die  in  der  Sehriii: 
Badorgis  nicht  bemerkt  sind.  lu  der  Correspondenz  der  sohle*, 
sischen    e^c]Isch4ft  für  v^^l^ndische  Cuitur^  1819.  S.  173.  •  -  , . 

J.  G.  G.  Biis€hitt||:^  die  heidnische^  Alt^rthfim«  Schlesiens.  Ha. ' 

.  I^lK6i^l824.  Fo. 


Ausgrabungen  und  einzelne  Untersnchungen« 
S.  Kattien  Erttnterwig  4iet  hiNiedtersehlcsien  gefimdenen  SneVi- 

»eben  Urnen,  s.  N.  Bücbersaal  der  sc^pnen  ^^pIseni^b^AM  lind 
freen  Künste.  Bd^J«,  St,  4,Bd,.VÖ.iÄ  l,,,/ : 
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•ctiMsdieB'Masael^  Oels-BernstädlilGiM'9ttrstenthiini  mil 
feinea  MerkwürdigkdteiuJBattg  4  ;«r-  INkaiürtu«:  Bu- 
diHrgi«&73.iiiid74  ,  ^  '^^L'h 

IL  ix  SÜtfff  de  tfnm  In  Sileria  L^^Mieei».^  et-  IMgi^aii^^ 

-  epiitola.  Yratisl. et Lps.  1704.  4  >LK.  .  ;  , 

'  •teotimms  in  Niedendilenen.  9Vf.  1707. 4     -  * 

J.  C.  Kundmatiu:  de  unib  Cmibiacbiaensibos.  In  Bresl.  SanuaL 

JUif.  172a.  &  171  fi:  . 
Crfir.  Hnr.  BoreliBrti:  Iter Sabothlcum  d.  l  angCJBttdif.  ämH^tt 

auf  den  Zothenberg  gethanen  Reben.  BresL  und  Lpz.  1 7«}G.  8. 

filwKril««:  Biidor^:&.'lSL      •    -  ' 
Urnenfiuill  ui  Sagan* .  >InIdiiDäuad  HeMode.lSil2..1^/ML^^ 

imü  Nr,  la  S.  G9.  '  "  -  .  ^ 

Ufibier^GeseiUciiiiile^  zur;i^'i>rdcrur)g  der  AtterthH0Mifciiiadrk»8Byc-- 


SanunlMOgen^ 

Brcalattf.  ' 

Neustadt,  •  » 

■ 

«of  d6(Bibliothe|iu.  JinifieBuddrgis  S.  6(J[.' 


'  §.16. 

Niedisrgaduk^«'^  ]&.  A«r  M^rael^cr  lüfid  I^fogd^^ 
gi^mugsbezirk      K.« Ptciw«;  HeTzogtlftml  »aiöMlm  ^ 

HerÄOgL  Aulialüsclieu  Laude«»   '  '  * 

ist  ein  für  jgermauische.  Altertimmskanile  hödist  wichtiges 

Gelnet  >Ifier:     .  '  \  •  '  - 1  ^  -  -  V  * 

'Ausgrab'ttiigeir  im -Eegierttng^VfeÄlfkjlferfr^knrg. 

Bl^ij i>ii^> ft4ia»  g 61tn«r :  Besebiobimg  des  Leichenbrandes  aad 
'  T^tetin«geviiwoiiderii^t  d«rer,  mhio.  ieM*iit4ijAMirMM^ 
,  fern  Qaeifurth  gefunden  word^'^Bf.'S.  Ibife^,  Jf«.^  -jöI 
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§tt  liaUe  im  Magdebitfgi&dieu  g^fuidea  w6^^  llMw  '4v  Mit  ^ 

.  '     sin  einigen  bei  VVelbsloben  vorgefundenen  iieidnbcb.en  UebClWwb- 
•  sdo  f  nebst  emem  Anhang  voa  üv  F.  SÜlia:  ^über  Aktttli.  4i€^  tei  ^ 

pklbe  grf.)  Halle.  1789.  «L  K.  a 
A4*  T.  Seckendorf:  Nai^.vx>neni^;enbtl^2ili§lA^*T^ 
auf  einer  ausgerodeten^  Waldfläche  attigefimdeaea  Aitertbümenu 

AteeifMaicr»  getod»  mf  teiBottododSir Berge  «li4laiW»* 
'    .  «deUtekier  ffonle  bei  Kloster  jtosslabqi»  la  K  rvaej"«  deolBdMa 

Winkel*«*  Über      am  m  Oet.  18SL^  bei  Bülcr  »MMbeD  ge* 

ftmdene  rönusdie  Bronce.  In  Kr use'i^  d«  A.  Bd.  IL  H.  5«  S.  80. 
Bttttaer:  Ansgrab»  bei  BoMiebea»  la  dei^BeiliagMi'<iü  tei^g. 
VenteJUia:  '  ,  - 

Von  einem  1750  in  den  Feldern  bd  Golit^ch  bei  Merseburg  ent- 
Oecktea  iiddaischea  GxaboiaL  Cn&  Sax.  17^S.ä4l6*  nnplB^ 
,  0mAlMb  ämut  fiM^Oom^eoier  Attila.  la  Rosw^ 

\  kränz:  N.  Ztsdir.  3.  Eft.  S.  53  ff.  etc.  auch  bes.  Halle  1832; fo. 
m.  Stt.    Krag  v.  Niddi^:  über  ein  merkwürdiges  jEKeideagrab 

duä.  bei  Itosenkraas:  N.,Ztsc&r/Hft.4-  S.  9B.    (Das  Grab 
noch  jetzt  im  Scblosflgartea  &u  i^ersebprg  aafgesteiit^ 

Ute  difrSiMArealAdibciSkoptiQ  mnfeÜlleiMbaig.  SLidmihw 

des  Tliiir.  Sächs.  Vereins  S.  14.  *  •  •  \  * 

Krase;  D.A.  LX73w  ^ 
BUcboff:  NacfagiabaageabdDuiieidMrgtilld'Keaft«^^ 

'  Kruse:  D.  A.  Bd.  I.  H.  3.  a*44 
KrBüe:  die  Alterthümer  der  Umgegend  voa  B^ie.  ''^^      j  »i.  > 
t^rjiaas  JDi  A.fid»I.H..&a&^*  - /  /  ^  i.,-.;  vi  . 

Hartmann:  ^klchricilt  über  eia anwdt Nietleben  bei  Halle gefua^,  . 
4^US8  Grab.  M.  Abb.  '    ,   .»  »^itf  .i^;^  r 
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Kruse:  D.A.  Bd.  ILM.  6.  S.  97.  ' 

Kim»s  IKAr]*4L  15.    i  * 

Hergner:  Kru«e  D.A.II.  3. 27.      -   ,    *  -       '    «,  - 

.«Fundes.  Varlscia 
Ii«piiiM:  G«tdiichte  nnrt  AtjrfthiiWTtB  flwnii  Tqnll^Uh  ' 

Ausgrabungen  auf 4er  BaUeiduk  in  ThHringfn.  3.  JidW«^^  li  Leif«. 
Vereioes  S.  54.  '  .  \  j'/i^ 

Die  ASMtAmt^  hd  Olirnni^i  AUm^M 

Thür.  Sachs.  Vereines  S.  20.  .  .  *  .  .  .-  i^.  .  »  \  .  ••*  ' 

M.  K«8seh  Topographie  des  DodeiKofticlM  MSMIiii  tair-kl 

aherthüinl.  Hinsicht.    *  /     '  • 

Krase:  l>.  A.Bd.U(.  H.&S.08.  ^ 
Bi'  Kestei:  ober  gefimden^  Attifarli&ner  i«i  WcniAtftrHIgd 

und  im  Frauenholze  l>ei  Weissenfeis.         -      '  *  ,r!,<-- 
Ff  TSteiiia&n:  MittiieUmigea  L  8b  IM. 

ncnürrtcn.    "  '     '   '    '  v  i!<  t  ^     '•  i^i  . , 

J;  &  Gaadling)  Beschr.  des  H^rsogth.  Magdebucg.  ' 
lfcb<r  dtelielBedm;  imlgkuawiiip  wi%»<iiiMUii  yi  MHifw  MI 

•     Jahresber.  d.  Thür.  Sachs.  Ver«n«  S.  24.   -  '  '> 
Protokoll  über  die  Ausgrabongen  bei  Hoheaitadl»  Gerekbea  iml 

MuUetdutiimllBiiiMdiftBW»  . 
Kruse:  D.  A.  HI.  3. 93.  -     •      -  ^ 

Baron  v.  M unchiiausen:  I«<?iftiif»* in4üe»f tehtw^ 

des Maofllidldischeii Gebirgskraaeiu*  «ex  M    .^r  t 

'^F rege:  über  die  Schanze  bei  Zwickau.      :.i,.as...  '    .  i 
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J.  G.  Frank:  de  urais  feralibus.  Lp$.  1688.  auch  in  Martim  ÜMss. 

diülvlt  L  pt.  8.  L  IluiiSiiiui«pW»^CMkft.U. 
ßkl^A^M  a  g  n  tr  I  »tfieiViMpHi  «üd  Fjiiüiif  ^IMv#otefet-  «üf  ; 

^  dem  rechten  Elbufer,  unweit  dem  Ausfloss  der  schwarsea Eliter. 

Deirtelbe:  Aegyptqil^DtirtliMlilill,''  oitt^dle  g<umnrtMJi»-thrwk 

sehen ,  wo  nicht  rein  germanisch^  Alterthumer  an  der  schwarasoit 
JUttier.  Lfii.  1^.  M.  6  T.  und  1  Charte,  a  >  * 


sehen  Gesellschaft  und  Kruse*s  d.  A.  '    *  ^  .  ^   -     .  f  '.S 
d^tav  ^eyff arth^  über  die  sogen.  Hünengiaba»  t         -  '  ^  / 
Bettr.  des  Le^  Vercinji  L  82.  m.  Abb. 

Freusker:  der  Burgwall  bdCrobeb  imweit  Siiiihlberg.  \ 
Bosenkranz:  N.  Zcitschr.  III.  82.  -   '    '     •  «  r  *•* 

Mittlu^K.Sachs.Altectiuunsvcr«un.  ;  '  *  > 
yrneafnndiiilWuiNW*  EiBBe:  Iferibwfadigkettea  Toa  Dahme  I» 


1  " 

^1  ^^baltische  JL^de.,.  , 
Beckmann:  anhaltiscKe  Geschichte.  Th«  L  Cap.  5.  m.  Abb. 
a  Abels:  Qescbkhte  des  ahjyn  jSgyh,^>itndpatJU48|3  &  (jAmiki 
aliis  Gifb  bd  Ckunnslel^  > 

F.  G.  Eltesten:  von  den  obnweit  Zerbst  ausgegrab^l^ TodtfBr 
.töfifea.  Im  1.  Th.  ^  aiisf.  Nachr.  voa  Zörbig.     40.  . 

4iiiKCTbwiip»  W  yaPeiiiiairilfhiMfc  Im  2»  iahmb.  de^ 

Thür.  Sachs.  Verems  S.  lÄ,      ,    •  .  ~.  . 

■  * 

Regierungsbezirk    Magdeburg.    -       •  . 

iMlMM:fiaclrr.&berdkbdMMMll^  » 

Kruse:  D.  A,  B. I. H. 5. S. 48.      *   •  •        i  *^ 

ibtd.u.a   '  •  '   V ' 

An^iaboDgen im Dotfe AlitmiilTO^yirwiiwiMildattiWiiB  B.liiii 
reib. dilatpa dcatocbi  CteedlWa Ük*  '*  u.'-  ;aa«i^' 
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Merkwürdige  Entdeckung  einer  alten  Opfer^iäUe.  0»  August  in: 

H.t.StilUr:  BwMbang  märn^OO^mk 

denen  heidnischen  Grali^«  An  Lelimanu'a  weibäiebeuer  iUler- 

Fr«  Wiggert:  über  Bradutaifte  eiiies  UeiMi  ^numg 

Fahrikstempel  bei  Althaldenslebea  gefunden. 

Derselbe:  über  Altacthmer  mjtaBod^Aitoi^^ 

sters  Bergen  vor  Magdeburg. 
Farstemann;  N.  Mitth.  1. 2.  lOL 
Der  ARertbomsfiiiidLbd  Demkw  b 

Forstemann:  N.  Mitth.  L  3.  102.    •  ;   .        ,  » 

Danneil;  Ausgr- b^Liohne  und  k>ei  Wofiig.  vi*  v  '  * 
Foratemann:  K.Mlt&.  14. 197.  '  '  ' 

Danneil:  Ausgr.  bei  Güs§efcld.  ,      ^  j       '  * 

F^rstemünn;  N.  Mitth.  IL  1. 108.  .  ' 


4t 


Gesellschaften^ 

^    .  *   

Bntor  Jalrabericbt  vber  Ae  Verirnndlniigen  des  Thor.  Sacbs.  Ver- 
eines des  Yaterlilndischcu  Altcrthums,  vorgetragen  in  der  ersten 
Geqjeralversammlnag  seiner  Mitglieder,  am  28.  Jan.  1821.  Nanm- 

2.  Jaiiresber.  1822.  3.  Jaiiresb.  1823.  m.  Stt. 
Deatscbe  AUertiiamer,  oderArcliiv  fürahp  und  nuttiere Ge- 
siehicbtey  Geographie  mid  AltetÜ^uuitac  insonderheit  .der  gisnnain- 
sehen  Völkers tLuniue.  Nebst  einer  Chronik  des  ITiür.  Sachs.  Ver- 
eines. Herausgeg.  vom  Prof.  Dr.  jßr.  Kruse»  MaJle.  l.Bd.  iat> 
IBeften.  1824— 1826. 8.«.  Stt.  *  * 
2.  Bd.  1826  —  1828.  6  Hefte.  8.  m.  Stt  v  '  '  ' 

aiM.  1888h- lS20*afieft^&  .  ,  <  *  .i  r 

Neue  Z«i«<»elirift  IBv  dieGeidiiiirte'icr  gwknäiRSilMii  ¥akär. 
Von  dem  Thür.  Sachs.  Verein  herausgegeben  durch  Dr.  &arl 

;.ltoswikti»m. .4 gsüe, Ha>lft 4M8>X 8.  <  ^  '  ^^-^ 

Ne*e  li«tth«»«»gw 
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.  ,Mtülf>»jbnpn,  lwwHPi>-^<i»  nfift.  «Mk(k  ..Y«ff«Hi  «w* 

K.  Ed.  Forst6|BaniL  HaOe  18S4 1  Bd.  4  äm  «t  a  ' 
Halle, 

die  dcÄ  YereiiiÄ,  sehr  rei^altig  an  Alterthumem ,  die  im  Bereiche 
«nd  dui^  die  Mitglieder  deüelbea  gefiiiibjka  wvd^lb  ^achrid|taii 
m  dp  gei^iVtip  Schrift^  . 
Merseburg, 

Umensamiiiloiig,  s.  den  3.  Jahresb.  d.  Tlmr«  Sachs.  Vereins  S«2& 
Gatteratädt» 

die  des  Herrn  Haoptmaim  Krag    Nidda  aaf  Gatterstadt ,  merkwür«  , 
dig  durch  die  Ergdboisse^  die  der  Besitzer  ia  Grabstätten  seiner 
iG^geiad  getadea»  middaididafabeoS.  362.,  erwähnte  IdoL 

Magdeburg'^  '  - 
die  des  Hm.  Geh.  Aegierungsdirector  v.  W^der,  die  anch  AJter* 
tiiumaf anderer Gegeadediim&ssti  gldchdorin 

Hatberttadty 

;irdlche  der  Oberdpmprediger  Hr.  Dr.  Augustin^  eia  eifriger. Forscher 
äoner  Umgegend,  besitat 
Dessau, 

dSe  herzogliche  Bibliothek  enthält  einige  schätzbare  Alterthümet, 
namentlich  Urnen*      '  '  «  -  .  .  -  \ui 


Aw^abangan«         ,  » 

M.  6fr*  Treaer:  Kurze  |3eächreibang  der  heidnischen  Todten- 

;  ^ iSplb,  I  ihl  fliirrrir        wtanate Toitomktnbaiiilie- 

beneGebeiib  ottdABciieB  aafgehetiep^^iHMtir^deg^Ead«  ttige- 

setzet  nnd  bei  den  jetzigen  Zeit^  in  4er  Ctor^  und  Mark  Bjoui- 

daalHa^g AaiiflBHaiaM^^a^vi^^lpKfeMa^ffMPdCk  INftasI^  ^Äß^^4» 
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Von  Urnen,  wddie  bei  Lutie,  emem  I>€»rfe  bd 
worden  «od. 

Lrncnfunti  bei  Liitzeiiburg. 

T e  HZ  el:  monatliche  Uoterredungea»  jMO^  £L7ä&    ^  * 
Uiücnlond  bei  Potidaiii,  J.  17€a. 

Fnebs:  in  den  neuesten '  Berliner  Mannidifaltigk.  1770.  St  1€S. 
110. 135. 136. 

'  Ja*  Eckhard:  doo  petantiqna  mommenta  annb  1738^  1791  €L 
agroMcfiwceBsicrata.   "VHebbietl^M.  1784'4  • 

G«  S.  Treaeri  anastasis  Teteris  Gemiani  Gennanaeque  feminae 
com  mtegfo  testita  comparealit.  (flei  Botedam)  fldmit  1729. 4 

J.  G.  Kelpe:  Ton  dner  zu  Nciiingeo  in  dgr  Al^Q^k  aiiBgef;rabeaai 

metalinen  Urne,       v  . 
la  s.  hut  Aom.  über  den  Ablassbrmf  m  der  Eicche  in  Go^;  mi 

Key  SS  1er  antiqii.  septentr.  S.  513.  m.  K. 
Job.  Gfr.  Oiioef.  Richter:  Uist  Nachr.  von  dem  Ordenflamt 

Bampitz  an  der  Oder,  bei  Gelegenheit  einiger  gefnadeacn  Altei^ 

thümer.  Frf.  a.  0. 1740, 4.  m.  K. 
D V,  S  o  I  b  rig  de  urnis  Se^uwnU.  Nov.  literar.  Genn.  Hamb.  1709. 

&m      •         ;  ' 

B.  y.  Min  n to  H :  ^esdn^mig  einer  in  den  Jahren  1^86  nnd  18S7 
zu  Stendal  in  der  Altmark  anfgefondcneo  alten  Grabstätte,  m.  K. 
Balm  1827.8.  '  •         -  .  .. 

,  Becmannrde  monmkienta  qnodkun  herott  Telerit  ab  fncdii  prope 

Ucbtenbergam  volgo  der  Nüpfchensstein  vocari  solito.  , 
in    accesoonibos  hist  ad  Wf|p^  .tasti  descript.  Francoforfi  ad  Viadr* 
f.S8Bq.  —  &  auch i.hi9t]k8dir. dar IfaABmM  KL 
S.373.  ' 
Pyl  deKenusepulcroinfllMddahmitOb  . 
.  IfiMelLI^V.m 
Beckmann  :  liiBt,Be9dtt^d.lILBcinMbwL4a& 
Frederic  IL  oeomeposth.  '  .  .« 

des  m  ek.     WiMiM  J|M>gilll|iW>l  .Airtiqw>aNl  i  ftlWli Iii 
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Berlin  1785. 8.  '    ,     '  " 

M.  V.  Minatoji:  über  inSiiisclie  Alterthumer. 
'  In  s;  Abhandlangen  YermischtenlaliaJti. 
WmthmnMüf  )a$ii9t.tmABNAnmg  der  Ifnfc ÄmdeBhmg.  Erslai 
Bftndes  swMter  Tbcil  &  845E  dit Abb.':  t^Yon  den  AtteHbu« 
;  mern  der  Mark.        *  *  *  "      "  - 

MtBBtoli:  Bcgrlbttlll  bei  CiiMViU»w  am  Käppis 
&  Uieri^  4ci  llrib.  }E»i^  Ycmi  S^^ 


Lev^zow:  Jupiter  Imperator  in  einer  antiken  Breiice  desK.Mii- 
aeans  in  Beilio.  Brl  182CL  |mt  Abb* 

mische  Broncestatue,  Berlin  1835.4p 


Die  TOfzügUcliste  Samml  n n  g  Ist  die  Königliche  der  Taitafiii- 
dischen  Alterthiimer,  in  dem  Lustschlosse  Monbijou  zti  Berlin,  ge- 
9pdii^,iuidjan^Sl^tel^  dfifdi  Hr.  Ledabnr;  «e  ist  die  reichste  g^- 
fiaitfiche  Sammluig  dieser  Artin  Dentsehlandy  imd  enüialt  dacr  ge- 
ii^ligen  Nachricht  ihres  Directors  zu  Folge  an  1100  Urnen;  anBronce 
und  Stein  ist  sie  minder  reich.  Bter  Grund  der  Samminng  stammt 
«08  der  Zat  Konig  Friedrichs  I.»  unter  dei;  gegeinnirtigeii  Begte- 
ning  .lamen  die  t.  MinntoB'sche,  v.  KorfTsdie,  Danneirsche, 
T,  Maltitz'sche  Sanmilupg  dazu;  durch  Geschenke  ward  sie  besoa- 
^  (limd|ifdl|Bi(i  W<^9Kr  in  Sddiebcn  unteistiitaBt^iiad  ver?< 


.1 * ' 


Pommern  und  ftügea,.  Preusspn«  ^ 

De  sepulcro  Tulgo  gigantium ,  Hünen- Grab  in  Pammerama. 
in  Novis  liter.  maris  Balth.  1700.  p.  194  ff. 
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.  deonit  sepalcraKbusiM).  1727.  Iii  VbDuaeraxiia  Su«tlüca  iavcatis. 

Rostock.1720. 4. 1732. 4.  *  Ii. 
A.  J.  Schwärs:  de  ella  Vukaid  «dm  efin  Mmh  9omM«MI 

Ibil.  Gr^w.  1745.  >       V  \ 

6.  W.  Haken:  vea  einem  Hiioenberge  bei  Coslin  io  dipboL. 

GcMfa*  de  pntapMMmbe»  Tifim 

J.  B.  Stciub-riick:  vom  Gotzeodieast  in  Pamraem  und  Rügen. 
•  £in  Bettng  ans  faterüiidiidMa  G#4chidito.  iL  9JL  Mi^m 

1792.4   ^  .  - 

Erster  Jahresbericht  der  Gesellschaft  fiir  Pommertdie  Gescbidite 


Faber:  vom  heidnischen  Gützendienst  der  alten  Bü^g^erj  in  lei» 

nem  alten  und  neuen  Eügea»  Tb.       L  2« 
6ru mbke:  Ihurstdlong  der  Lnsd Bugen*  Bai.  1819.* 

Hüne  leid  und  Picht:  Rügens  metallische  Denkmäler  der  Vor 
seit,  vorzugfiwe^ckemiackbeaH>eUet.nLStt  Lei^l827.& 

Iß«,  fi«dm .  iidi  and»  Mgende  Samminn^en  aacbge- 

vriesen:       '       '  ^     .  • 

,]>iadMFmrfläiYonPtttbaf.   '  : 
Des  Pastos  Frank  itt  Bobbin  ao/JaaiVRiild. 

Die  der  Universität  Greifswalde. 

Die  des  Gastwärth  Scheper  2u  Sagard. . 

— —  *  , 

Job.  Meletii:  eptstola ad  Safainnm,deXiv«an«^ Ftwotifn i^o-* 
iatria  1552,  auch  in  actis  Boross.  II.  401.  ,  -         '  -f 

Dan.  iL  Afnoldt:  kun^gefiissfe  Pitass, lürchiHhiitori» Kottjpfci 
l    1769. 8.  (I.  TL  das  Heidenfliin^) 

G*  Ckr.  Pißaaski:  Beleucbtung  einiger  Ueberbkibsei  des  Beid^ 
'  tiramsinBrensset.  Konigsb^  176&  4; 

i6f.^Ostermeyer:  kiit  Bdtr.  aor  aUgmii.  Bdigiof>»t»HWrirt|<> 
ÜHarienwerder  1775.  8.  , 

Gcsckichie  Pmiitifns  won  aUailBHJbütti 
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■ 

bis  zum  Uotergmg  des  deolschea  Ordens.  Erster  Band  die  Zeit 
.    des  Heideothimui;  ^öwgsb.  i827«m  Abb.  altprenttk  GsaUiüfeL. 
G»  J.  C^lkcf^  de laii  Kpiikir^Hwttfrdw  Sldpf  itpcrtiiw  . 
Ib  n»r.  fitm.MrU  3althka  1€99.  p.  229  «q. 

G.  A.  U  eiw ig:  litliograplua  Augerburgica.  Königsb.  1717. 4. 

JkAtodem  dii i>  lliwtwMfak  «rtdacktoi €iialAft|wL  Kpaig*^ 
1718.  &    IL  aiftci  W  crimteH«  P^cnsie^ 

C*  F.  Reuscli:  diss.  de^tiuniilis  et  onus  s^iücralibiis  inPruBsia. 

Tli»  B%it,  Baj er:  etmn.  de  BwaitBon^  ia  9gro¥hMioa 

^    repertis.  Lps.  1722. 4.  c.  f.  ' '  •  - 

Serselbe:  de  aoiaaioBiio^  ia  agro  Sambienn  reperto«  Lps. 
172S.  4  AndiiA  i.  opnseldit ed.  aKlot«.  BaL  1770«ra87L 

,  und  492.     '      ^  /.  '    .  ' 

4«flUil«ag  imAcciiiTe  auJLöaigsberg. 


I 

4» 


§19,     -  ,  • 
M  a  .l»  k  i  e  n  b  jn  jr  g. 


Davi  d  Franckr  alt  and  neaeaiMecUeaboig  daiinaei  dieCreiiBiiiclH 

^  te,  Gottesdienste,  Gesetze  und  Verfassung^  der  Wamier,  Wina- 
1er y  Wenden  und  Sachsen  beschrieben  werden,  m.  K.  Gusti:.  und 
Upa.  17ö8w  4  ^  L  Bd.  eatbatt  die  kcidoische  Zeit) 

H.  6.  M ajü  aaüqpitateai  MedkleribargeBsioni  sdieAttaa  kifloiko* 

philologicum  €•  n.  A  J^orrichiL  Lub.  1700. 8. 


Ble  BoMtaer  Atterthanier,  die  Idole  des  alten  T^agds  mi 
Ikicitie,  gebeten  aidit  Ueriicr;  ich  Terweise  deshalb  auf  Hrnwicfa 

Bibliothek  der  deutschen  Alterthikner  S,  218.  und  Nachtr.  daza 
S^GSL  Meae;  nord.  Heidentii.  1. 172.  Fr.  Hagenow:  Beecbr. 
4er  abf  der  gieadMnH^  Bibliotbck  an 

nensteine.  m.  Abb.  Loitz.  1826. 4.  " 

Aehr Deterns  Friderico-Franciscanom,  od^  Grossherzogl.  Alter- 
tbnnMmayalnag  au  der  attgennaaisdiea  bnd  ebiwiicbea  Zeit 
,  .Mecklenburgs.  Ludwigslust  1824.  ä  Hefte.  Fo. 
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Da  bis  jetzt  über  die  Mecklenbnrgischen  Alterthnmer  so  wenig 
bekannt  geworden ,  und  das  trefifliche  Werk  Schröter'f  nur  wenig 

wmUie  ich  nicht,  dass  der  folgende  Auszug  dos  einer  gef&Ht^en 
Mittheilung  des  Hm.  Archivar  und  Bibliothekar  Lisch  ia  Schwerä 
däiAltcithanjfteimdttaDdieaerStdleaadi  wilHrtB—etf  ifey  wwieh 

Die  heidnischen,  Grabhügel  sind  in  grosser  Zahl  über  ganz 
Ifecklenbqrg  Tcrbrdtet,  die  ^sstea  imd  wichtigsten  Dcoknilcr 
dieser  Art  finden  sidi  in  der  Mitte  des  Landes  zwisdien  dfen  ttadten 
Wariu,  Schwan,  Güstrow  und  Sternberg,  um  die  Stadt  Büsow, 
namentlich  bei  dem  Landgate  Katelbogen  in  imposanter  Grosse  und 
Form;  anch  .die  Gegend  zwischen  Demmin,  Teterow  ondLage'ist 
reich.  Die  äussere  Gestalt,  so  wie  die  innere  Beschaffenheit  der 
Grabhügel  ist  sdnrWmchieden.  ^ 

Biaaifindets 

1)  Steinkisten ,  wie  dne  Hütte  construirt  und  ans  3  atifgerieh- 
lefen,  grossen^  platten  Steinen  bestehend  und  ein  Dreieck  bildend. 
Obenaitf  ist  zuweilen  ein  Deckston.  Darinnen  findest  sich  bMlf 
gar  nichts ;  zuweütii  in  ihnen  oder  nahe  dabei  Waffen  und  Geräthe 
tFon  Feuerstan. 

8)  Brdh&gely  miadien  oldmi^  gest^tea  grossen,  vad  loken 
Granitpfeilcro ,  deren  häufig  48  sind.  Auf  dem  Erdhügel  stehen 
über  einem  hervorragenden  Steinbaa  Tier  Decksteine ,  unter  denen 
das  ^MMie  Grab.  Diese  Ait..ral  eolMsalen  QnUmkm^ 
ist,  der  sich  eiitgegeüittiileüdeü Hindernisse  wegen,  nur  nodl  Wi^ 
Big  untersudit.  *  '  '  * 

3)  Grosse  nmde  Erdhügel,  deren  Innerei  einen  gewöftiett 

Steinbau  enthält,  worinncn  das  Grab. 

4)  Sehr  runde  Hügel  ohne  Steinbau  im  Inneren. ' 

kl  ^en  (anter  2. 3. 4.)  angefahrten  Grabdeofcmalett  findet nNm. 
Waffen,  Schmuck  und  Gerirthe  von Biwc dnd OoM.  Silber imd 
£isen  wurden  in  di^en  nicht  gefunden.  Dagegen  kamen  Knochen- 
nnd  Bebgerathe  Die  Urnen  sindscKwdrz^  von  sdidner  Feim 
uad  Verzierung.  In  den  Gräbern  Nr.  4.  kommen  äucji»  dodi  adtai, 
Gerippe  tot  und  dann  mit  Gold  undBronce.  .  * 

27 


Digitized  by 


^^p^nm^  ^       4  ^^^^^^^^^  ^^^^^"^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

frVliwigHbt  EMmmAi  obtt  ^dii  ante  der  Eidflädie  oe- 

die  am  meLsten  vorkommende  Art  Hier  ündet  man  rot  he  oder 
«iHrineUfaeB^  fir«fm  «od  Eifcngnikb.  Aerü&gdrBlLigcpii- 

r   

diglif it  aaf  ciMiiS^pflastery  das  k  den  gewadtfenen  Erdbod« 

eingelegt  ist  and  Menschenlünge  hat  Hierbei  liegen  Knocheufrag- 
jMite^,  KoUeHy  Afcb«  ii|Mi,¥er](omte  £klbda  lutd  Wncbiiolder- 

6)  Flache  Erdanhaufungen  mit  Urnen ;  diese  Art  ist  sehr  häu- 
fig mn*i      Hfli^  bringt  giosse  Mtffffi*p  von  ^i^^^^g^liff ft^i*  ibocp 

Der  Inhalt  dieser  Grabhügel  ist  bei  Schroter  classificirt  und 
dargestellt    Die -Menge  des,,  oil  im  ojQfenen  Felde  gefundenen^  iit 

'iolirbadeiiftaid»  am  häufigsten  dieGari^  ai|s  Fanmleuk .  FriH 
meen,  Dolche  und  Schwerter  ausBronce  und  von  schöner  Arbdt 
koonnen.  häufig  vor.  —  Die  Umenmasse  gleicht  der  im  übrigen 

.  IHwtirhIaad  getyöhiihdwB^  £in  giochas  gikroodeD  StiiGhverx^ 
rangen.  Von  gemalten  Gefassen  zeigte  sich  bis  jetzt  kdne  Spur%* 
Nächst  daaiL  i^ommen  die  bekannten  t|iönemen  Worte!  und  die  eher« 

.nn  BiageToc«  Dabei  findet  nnnroiiiMhaSacJifitt»Miuvfiii9\k^^ 
ackw^  offenhar  romisdie  Urnen,  Thonlampen ,  Glassfläscbchen. 

Von  Opferplätzen  lasst  sich  ein  nur  einziger  bei  demDorfeBoi- 
Ifal  fawichaajftnfciow  nad^teoiberg)  iiaiäw«^  Bier  ite^  ifm 
|i|Mdä  dfaiKnqte  .TMgioMieD»  aii%erichteten  Gram^feilem,  dBe 
noch  vier  Fuäs  über  die  Erde  hervorragen.  In  der  Mitte  eines  je- 
danKifli^  üagjt  ein  groai^Slfiin»  6  F|im  lan^  widS^  Fmlm^ 
ibar  daiien  Mitle  dbaBeihe  dngfhanancr.I&iiar  von  Zolltkle  nnd 
Zoliweite,  zu  einem  Zoll  Abstand.  ' 

Die  bedeutendsten  8miMirfnpgffa.da»Iiftfda»  >nd  im  ScMoise 
in  Lndwigslnit  dai^  die  Neigung  und  den  Eifer  des^ regieren* 
den  Gro&sherzogs  zusammengebracht ,  geordnet  durch  den  .Prg£ 
Scbi^ar^  nnNeaitvelito,  vo  dia  ^kanjteifrihritiqr  AttcitÜHnainr 
«ttbMieillainl. 
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Holatel»  »ad  die  Havsestidte.  . 

I.  D.  Major:  be?^kcrtoi  CUbrm  / 

M.  Trogilli  Arnkiels!  der  mSikm  wä^teMdxMhm  Vt/k^is- 

ben ,  Thaten  ood  Bekehrung»  Hambarg  1703.  4. ' —  Es  bestehet 
tiu4Abtbeiiing«i:  l)€äiDbriscbeHeideDK«fi^MLS)¥ong&l^ 

•  ocn  Horn.  9)  Heldiusclie  Begrabiussgdwaiicbe.  4)  Gafavcht 
Heidenbekebrang. 

DfieUibaiigribcr  in  fiolfttda*   In  Dr.  JNLeyei:^«  IkarstdfaiiigeB 
Norddeutsdiland.  la  Absdm.  S.  SftS.  m.  Äbk 

Jaspers  en:  angliscLe  Alter thümer«       '  •  » 

Kruse:  *!>•  A«IiL  L4L  Ol*  AU»,      \  ' 

X  F»  dam  et  er:  sedur  Scloeiben  Iren  ongett  HorkwDtAg^scifcs'dQf 
holstanischen  Gegeodeo.  Lpz.  1756.  4. 

J.  CSclialeabnrg:  de tinijs BreoieiUlbas*  firen»  1697. 4 

Grabriidi- Holstelnische  Anttqnitaten-Renurrques,  oder  accnrate 
und  umständliche  Beschreibung  derer  in  denen  Grabhügehi  d^ 
aHn  M<|hii8cheiifioll<teiiier  ia  der  Gegend  ironHaialNiiggete- 
denen  Reliquien.  JhMk  Hm.  CSir.  Detler  Bhade  mt  4mm 
Sohn  Andr.  Alb.  Ehode.  Nebst  dner  Vorrede  Dr.  JoL  Alb.  Fftp-. 
baciLBanib.l72a  natiLaadfiobB«^  Daa« 

Rhodiscbes  AntiqaiiateB-CsbiBely  oder  BemÄrelbang TeiadrieiA ^ 

.deaer  Antiquitäten,  weiche  voa  Chr.  Detlev  Rbode  gefbadea 

Mrdm.  JEhmbaig  17ia  4 
Beschr^buDg  aad  Brifiiiti  i  bag  awcicf  In  derNSbe  wScbhiwig  aitf- 

gefundeaea  Ruaeastebe.  Friedkkfaflstadt  179S.  8. 

*  ^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

fltMllttBg^air 

KieL 

B«5  derIJUKfMitil,  bcgiia^ 

merherrn  v.  Warnstedt,  K.  Dan.  Oberbaa-  und  Weg-lnsp^ctor«  zu 
PkMD,  derMBieSaflpBÜaag  aadiel;biiver8ität  «digal^,  worauf  daa 
KoppeahageacrlfaMmaOO— 400Slftd  aener  Doahkttea  dbc^ 

faUftdortbrnieadete.  -  .  " 

.       "  '       '     '  27  . 
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Üerr  Dr.  Boisen  in  Heiligenliafeii. 

-   DiediftlierBailly  iaBordesholm  bei  Kiel 
Md.  der  BdHchelaWhMtete  Br.  JänpütMtVi  ai  NacdeAwe'li  • 

^Schlesswig.       ,       ^  " 

Am  echolMte  ShuMBluBg  dicfci^AlteTfh jwr.igt  daü  vom  Hcrtt 

Ausgrabnngen. 

Sclopk^:  iuBtarisdie  Nachricht  ^om  BetdenUmme  in  Lanenburg. 

Lübeck  1724.  '     '  •        '  "  ' 

D.  E.  B a ring:  Von  emigen  nm  H^uuiover  ansgegrabenoi  Uiilenir 

In  der  Yotrtde  sm  B.  Hann.  Kirdiengesdudite.  S.  87  ff« 
Derselbe:  über  die  im  X  1739  zu  Lauensteia  gefundenen  Urnen.  . 

In  s.  Besdhrelb.  der  Saale  im  Amte  Laueas|ein,  Lemgo  1744.  4. 
.  S.136£LnLAbb. 

C.  ü.  Grnpcn:  von  den  Urnen,  so  bei  Anlegung  des  Herrenhloser 
Canals  im  Hannoverschen  äusgegcaben  würden.  In  §•  Ori|pi.  et 
nnfiqiutt  fiannoT.  pw  L  UL  Abb. 

Aqggrabangm  Im  Wendenland  bei  Gacherin  nnd  Oid>oni,  «der 
Nachricht  von  dner  In  der  Gegend  der  ehenu^en  im  Limebui^ 
gMien  wohnenden  Wenden  getnanen  Reiie.  Han»  gd.  Aas. 
1751.  S.64fF. 

Beschreibung  eines  arlten  zu  Wettera  entdeckten  Grabmals.  Hanno?. 

Magan.  1764.  S.  1«24. 
J.  J,hcdi»i:       ehian  hfidirfiMtoi  iPanlrmnl  bei  CappaM^ge. 

HannÖT.  Magaz.  1771.  SL  57*  v        .       '  •  " 

^.  €^  Zimmairatana^  Nachc».  toi 'einigen  bei  Beinm  *  amgagra- 

IPMi  *llnMi.  Zdto  17fSL  fo;  —  S.  muk'  diaiCMraMMhw. 

uiid  Liineb.  Annaica  1. 2. 130.  lU.  16a     /  ■  " 

^•^  '  .  .  .  O  .  • 

»   -  -  .  / 
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.    .    '   21.  WkAgt.  Hiumoven 

Job.  Alb.  Darriea*«  etbauliciieCSedttiiketi  4ber  den 

Gotwngrenel  im  HecMift  MldedirfBi  \md  Att  bteftdUMtCD 

Ländern,  Hildcsh.  1754.  8.  ' 
B.  Rohr:  von  Goslftriscben  UmeD,  ia  seuiea  geogr.  vmd  histor. 
'  IfeilnfiMIgiLalen  des  Tor*  «nd  l)ii(nteM.  Leipas;!  tTBi»  g. 

Xq  dt  mann:   moniiracntti  Osnabrugciisia   et  historia  Romana, 
.  Fraacica,  S^onica  eruta  et  notis  illu^trata.  Heimst.  8; 

•CofitciiptogEaniM  de  Mbn  nokilamxmB  agri  Omabt  ugtmüiwi»^ 
^umentis  sepulcrafibiM^  Honenn  et  Krodeseensk  .Omabr.  1726i  4.  \ 

Pratje:  vom  sogen.  BUizeabettey  so  im  Verdenschen  Amte  Be* 
derkesa  oder  Berkse  gefundea  *  und  lur  «i»fieldcogvdl>  gebakea 
wSrdL  Ia«.  Allen  und  Naien  a«i  den^HerzogtiL  Branen  und  Ve^> 
den.  Bd.  VIIL  —  Da^a :  das  Bubfienbette  bei  Sierem  im  Amte  . 
Bederkesa.  In  S^aogcttbeig's  ittMm  Tatcf^ 

ARertbtoer,  gefunden  Im  Knkirai  im  Lande  Wurstn  de»  Hefiog« 
tliums  Bremen.  In:  Kruse  deutsche  Altertlii  D.I.  H.  2.  S.  6. 
^UHBiscke  Atiunen  und  gotdnes  Gesdimeide.  S.  ^«äcb  dainber: 
'  Blvmenba ch :  «ber  das  im* Muliwimer  Mow  gelqndene  Gp^ge« 
scbmekk  in  Spangenberg's  neuem  vaterläadiickea  Aickiv 
Y.mfflilAbb.>  — 


Vaterländisches  Archiv  oder  Beitrage  mt  aßseitigctt  Ktnntniss  des 

•   Kujiigreichs  Hannover,  wie  es  ^var  und  i^t.  Herausgegeben 
'    von  G. JL  G.  SpieL  Hann.  1819— 2i3.  5  Bde.  8.  Dann,  seit 
^826  fortgesetzt  von  £.  v.  Spangeuberg  in  Lüneburg  unter  ^em 
Tilei;  Neues  vaterLArchiv.  m.  K. 


Nachricht  über  einige  heidubcbe  Altertbümer  und  Denkmale  im  Lü- 
neburgischen. (Steinhanser  nnd  Umeograber.  In  Spiel't  vaieri. 
Arch.  II.  10.)  »      '  '      '    '     ■  ' 

Blumenback:  über  die  altgerm^auschen  Gräber ,  die  sieben  Stein- 
hanser gemmit»  in  der  Amtsvogtei  Mhngboslek  In:  ^ikTs 
vaterl  Arckll.  196.  m.  ÄK.  '  &  ailch  Badng  descripfi^Salae. 
S.142.  ^  » 
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Stilxe,  nördlich  von  Celle.  In  Spiel's  vaterL  Archiv  IV.  353. 
Heideograb  bei  Gröttugea.  3,  Jahresber.  des  Tbor.  Sachs.  Vereiat 

Haasmann:  AnffiadBOg  altideutfdwr  BegrabnUse  am  der  heid- 
niachen  Zt-it  in  der  Gegend  von  Gflttipgeq.  — -  &  SfMWfieaberg 

Debtr  .dp  bei  Otdcattadt  getodcnei  dterthTmiKclieiBiMdico»  m 
2  Stdit  Spangenberg'«  n.  vatcrl.  Arch.  Y.  353. 

6»  Haftlie:  iMribRr.  Gtabitatte  entde^  SjpMfcn- 
borget  in.  TtlttL  ArcL  TD  156. 

Hodde:  Huoenkdltf  bei  Nartum  im  Amte  Ottersberg,  sw  i&tdi:. 

S^angoiberg*«  o.  vaterL  Ardi.  X.  139* 
Brugmau;  tmkmtitSgtx  Steb  waJttlMmtg  uad  cfaM  iwibit 

ansgegrabene  Urne.    M«  Abb.    Spangeuberg' s  ß,  vateri  Ardi. 

XIU.  321.  XV.  1Ö5, 
H.0^4ik«f:  AlMlLwKraMMeppair  &  P.  Wlgasd:  .Aldi. 

für  Gesdiichts-  und  Alterthumskunde  \\  estfalea's  II.  166. 
lli^Aei;  Bt^Btiki*  4er,ui  der^iedergraiiicballBefitbeim  aufgefun- 

dteeii'  und  twte^achtai  aitgcnn.  Gfabitattca*  'b  P«  VTlgwi'f 

we«tf.  Arch.  II.  313.  - 
D,ei t  er  i  n  g ;  über  die  im  ehemaligen  Grerichtsbezirk  von  Emsbühren 

befindlichen  flnaensteine,  Grabhügel^  Bamlnl- den,  in  nad  tarn 

denselben  Yorgefundenen  altdeutschen  GeratfaftChaften*  In  P, 
*  gand's  westf.  Arch.  II.  321.  m.  Abb. 

J.  £.  Harckenröth:  diss.  epistokuns  de  boato  Charddano  in  ptie- 
fectora  Embdhna.  1720. 

Jah.  Picardt:  Antiqaiteten  der  Provincieu  en  landen  gelegen  Ims- 

chcn  de  Noocd^Zee»  de¥siel,  £ni8e  enjuippe.  Anirtcvd.l46()l 
4-  (2.  Ausg.) 

lieber  das  Museum  des  Grafen  Minister  zu  Langenlage  im  Oäna- 
brück'dcken.  In  Westendorp  undAeiiyen's  Antiqiiitdtea.lL  166. 

]>«i&  Fontiath  Wachler  InHannow.  &  FantemanA  Mitth,  L  4 


1 


1  . 
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22.  Herzog  BraH»c|iweig.   .  429 

* 

Ballenstedt:  über  die  in  NiedenRduca  hidwr  gttnachleii  Bat- 

tertbumera  IL  a  4.  H.  S.  48. 

Nieneyerl  Belttige  so  den  AHertlivMni  OitAfcaft  «te  Hbl- 

sachsens  (m.  Abb.).  In  Krdse'fi  deutschea  Alterthümern  B.  IL  H.  5. 

&7Liitid88.         *  : 

■<    .  *  • 

J.  C.  D  ü  n  n  h  a  u  p  t :  Beiträge  zur  doutschca  nicdersdckä.  Gesell, 
uad  dorea  AJtertfuunem.  HeimsU  1778. 8.        .  \  ■ 

J.  F.  Falke:  von  einem  dne  Meile  von  Wolfeabiittel  gefunde- 
nen heidnisch^  BegnüinÜHk  Im  Braunsckw^  Aoz^*  1745«  & 

St  9.0a,  . 

J.  A.  Ballenstedt:  über  die  bei  Harbke  entdeckten  GcaUmgei 
(V.J.  17d8.>   in  s.  Vcnnicb  ttbereWyeM^wikjiig^ 
Bnnmsei^w.  liinder. 

Cb.  Ii.  ftchäffer:  B^ylrage  «or  Yuuic^img  der  Kiatdtai  dir 
TMschcfi  AtteiiybMr.  QfMaBnb.MILe^  1704  81  ^ftcr 

Grabhügel  bei  Harbke  und  Uelmstadt) 

Ballenstedt:  Besdir.  der bd Bbrbke mdangst  gefbndenen  Atter- 

thumer.    S.  Sachs.  ProvincialbUitter.  Er£  1821.  S.  392. 

UeHer  ein  altdeutsdies  MoanoMot  bei  Helmstadt  (die  JLubbenkeine). 

In  der  Beilage  zum  Uelmäladlcr  WochenU.  1809.  St.  15.  und  16. 

Bode:  Nachwosnngen  itt^  einigem  im  Hemgdun  BnwMciiireiii^ 

in  der  Gegend  von  Helmstadt  g^emchte  aatiquansche  Entdedam* 
gcflu  JI^Mse»  deut$die  Alterliinmei.  B.  UL  IL  U&I15.  (okAbb.) 


Sammlung  des  Magidtratsdiceptor  Bode  in  Bimtfifdiweig» 
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\feälUtfi^  in  NiedenMn,  <Me  Pmus.  ProTiiiieii  Wenl&kii, 
.  JiUidi,  :$llieTe  und  B^g^  die  FünteaUiKuiiar  l^pe 

imd  Waldeck. 

Jod.  Hm.  Nanningh:  sepdcretam  we5tpha]tcö-miinigafdie<H 
gj^DtUe  duabus.sectionibus  parütun»  in  quair^un. prima  de  urms  iu 
«Itefa  d«  iapidUNiff  ctliBaGQnim  scpiücr^iis  ^aieritar.  €d.  2a. 
Fi^  et  l4»f .  1724.  4: 

K.  A.  Kortüm:  Beächreib.  ,^ner  neaentdeckten  altgermanbchea 
Grabstätte»  ndbflt  Erklanng  4er  darin  gefundenen  Aiterthümer; 
zugleich  Etwas  mr  Charakteristik  aker  rom.  und  gem.  lynchen- 

,   gebrauche  und  Graber.  Bortm.  ]805.  8.  m.  Hoizschn. 

J.  GL  F.  Petersen:  der  £irGhsprengd  Wdtmar ,  oder  über  die  Ge- 
gend, wo  Hermann  denVams  schlug.  JEssenlSSS.  (Wegen 
Nachweisungeu  localer  antiqu.  Merkwürdigkeiten.) 

Archiv  für  Geschichte  und  Alterthninskunde  Westfalens  ,  im  Namea 
'Oes  Teremes  heraosgegcben  von  Dr.  Ftol  Wigand.  1«  B» 


D.  Dorow:  die  Dpnkmde  germ.  und  röm. Zeit  in  den  rheimsck- 
,  westfälischen  Frovinzen.  1^  Bd.  m«  24  3tt;  Stattp;.  1824. 4. 
Fr.  Fiedler's  Geschichten  and  AUörthumer  desimteniGeniiamens» 

oder  des  Landes  am  Niederrhein  aus  dem  Zl^talter  der  romischen 
Herrschaft.  1.  Bdch.  Hörn.  iJenkmäler  der  Gegend,  von  Xanten 
tmd  Wesel  am  Niedeirheia  und  an  derXippe,  Essen  1824.  .8. 
H.  5  Stt. 

Derselbe:  Mitth.  v.  Niederrhein.  In  Forstemann  Mitth.  III.  83. 
Eockstuhl:  Nadigr.b.Bonn.  In  Wien.- Jahrb. 1820.  Anc^gäbLXI. 
Wadhi'iCTtlMt  Aber  die  jBn  Cleve  gesanuaciteny.'tfaeBs  rSnrisdieny  Ürüs 
''vaterländischen  Aiterthümer  und  andere  daselbst  vorhandene 

Dodcw&rdig^eiten.  Bdk  22  K.  Berlin  1705. 8. 
J.  W*  C.  A.  Vv  Hnpsch:  Epigrammatograplue)'  dder  Sanublmig  ^ 

von  Inschriften  der  altern,  mfttlem  uiid  neuem  Zeit  der-queder- 

deutschen  FroviosKn.  Köln  1801. 4« 
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Wiik  Tappe:  die  irafae  Gegend  und  Linie  der  dratEgigeaHer- 
maBDsschlacht.  nt  K.  Essen  1820.  Nafditrag  1822.  4. 

in  ite  Yanu.scktag.  Lenge 


"W  

■ 

IM  :il 

Derselbe:  der  Eggesterjiein  imFuntenänniL^pe.  Lemgo 
1824.8.  ' 

I>r.  K.  Tk  Mencke:  Lage,  Unpröng,  l^aoM,  Bemibreiiiuq^ 
Alierlhiim,  Mythos  imd 'Gesdudifte  der  ExtenileiDe»  %  Abb. 
Monster  1824.  8. 

MMumraita padcdMMOMMia.  Zuarst Pa^cdb.  1660. 4  8.Baamtt 

•     -  ^ 

'  Sammlung  in  Bonn. 
Nadiricht  vom  K.  Museum  rheinisch -westfäl.  Alterthümer  iaBoQiiy 
im  Tab.  KonstbE  1820.  Nr.  02.   ßeck:  Bcpvtorinm  1820.  UL 
8W.  1821.ra.ISft 
In  Cölln  die  WallrafTschei  ia  Xanten  die  Houbenidu^ 

« 

Karfurstenthnm  Heaseii. 


fiommers  HessiMOie  Geachkbte.  Th.  L 

Die  äcal^gd:  W.  GVimm:  über  deutsche  JUmea  S.  366. 

Die  heiligen  Orte :  Moüc  iiord.  Heidenth.  II.  152.  i  * 

J.  H*:  Schminckiii  diss.  hist  de  urnis  sepakrahbiisetarmiiilai^- 
deisyetenuiiCattomm.  Maib.  1714.4.  * 

V.  M  ü  n  c h  h  au  s  en :  der  MÜssner in  BSnsi^t  auf  mythisches  Alter- 
thum«  .S.  Justi:  Hessische  Denkwürdigkeiten  II.  151. 

lieber  die  bei  Maden,  gtfnndenen  3t«nkeile;  Dr.  P«>  Wolfar]t: 
lustoria  natmrafis  Sümae  inferimiA.  Tlw  L  (CaaMl  i7lft  Ib.) 
p.  47.  Tab.  22. 23.  .      ;      ^  . 

ÜdiMr  die  DonpercUbe  bd^Omaar  a.  ob«  SL  988. 
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fii^  pilllBni  Bhfihihnfe^  die  kÄai^  y reiMibdicn  Rlieiii|iri« 
tittui;  Oft*ciiogrtwiu  Bwün,  Afsogthioii  Nmini  ' 

Faratenthuiit.  Solms -Qiraii^fds.  - 

Jkw  D*r#w^  Optotätte  und  Gyibhiigcj  der  Gmmißm  und 
WMP;  «i  Sk4nn  8  IM«  dt  SIL      IffiMlMdMi  lai» 

1822.  4.  • 

iL  F.  Quedaow:  Betcfareibviig  der  Alterthümer  in  Trier  und 
'    Mai  UmgclNagcii  aas  der  gattüiclwi,  Mgintai  «ndtoiiit- 

»chen  Periode.  2  TWe.  m.  25  K.  Trier  1820.  8. 
Albbildimg  des  romischen  MonümenU  in  Igel,  litho^plnrt  Von 

W.  Hawick,  mit  «riaatemdem  Teit  von^D.  J«  lILMenrohr. 

Trier  1826.  8,    '  ^ 
S.  auch:  Broweri  Annales  Treifireua.  T»  I. 
GdUie:  wBß  moinem  Leben,   ges.  Werke  XXXXIV.  m 


Dr.  Joac^ph  Emele:  Beschreibung  römischer  und  deutscher  AI- 
/.  tcrtUmier  in  dem  Gebiete  der  Provinn  JUieinhesien^  nn  Tage 

gefordert    Mit  34  lithographirten  T^eln  und  493  Ahbildun-  • 

gen.  Mainz  1825.  qu.  4»  '      "'  . 

P.  A.  Panli:  die  r6m.  nnd  dentsdiai  Atterthom^  ani' Bkcin« 

1.  Abllk  Blieüaiesseo.  Mains  182D..  8. 
Cl  F*  Ayrmann:  de  urais  j)rope  Giessam  repertis.  la  dea  dts* 

^aisitt,  de  monüs  Tauai  wo  sitn«  197. 
B>  Nenhoff:  Ma^ridit  von  den  AHerthnmem  In  der  Gegend 

nnd  auf  dem  Gdbirge  bei  Homburg  vor  der  llölie.  l(omb. 

178a  8.  '         *  i    \    .  -  ' 

bk  Weber;  iroriaiifige  Sentfmenis  über  die  bei  Gieasen  in  deai 

sog eaaunten  philosophischen  Wäldchen  eruirten  urnis  et  olüs 

Sepulcraiibus.  Giessen  1719.  4. 
Dr.- ScUerlitn;  nbev  dfe  J)ealuniUff  4ßt  9kmZat  in  nn«  m 

Wetzlar  an  der  Lahn.  In  Krase  D.  A»  B.  H.  HÜ  4.  S.  20. 
J«  F.  Knapp;  die  röauschen  Dienkmäkr  des  Odenwaide» .ins*  , 


•  *  w 
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Heiddl».  1818.  i       '  « 

Häffiin;  voa  <ler  Bie»eiisäiile  und  Biesenaltar  aaf  dem  Feb- 

Pirisl*'  voL  IV#  .  ^      j    '  '  • 

S.  Hutticlui  Collectanea  antiqaitatum  in  urbe  atque  agro  Mogna- 
tiM  iqicrlariiiii^  Mog.  1690.  fi».  (w<84tt  der  iucMAtoi)  ^  ' 

•  4.  m.  K      ■  ' 


;  Samnlaagcii  und  T^relnft 

Die  ehemalige  des  Dr.  Emele  in  Alzei,  gegenwärtig  im  Be* 
mts  des.  Nassauisdieii  Tereiiu  tmd  la  Wiesbädca  aofgestdfi'' 
8.  die  1.  oben  angerührte  Schrift  von  E. 

I^e  Graf  lieh  Erbachsche,  auf  dem  Schioss  Erbach  im  Oden- 
wald,,  entlialt  ansser' mittdiBltertidiea  Beokmalen  bea»  Romi- 
adies,  z.  B.emen  Legion -Adler,  s.  Creuzer  in  Täb.  Kunstblatt 
1820.  ISr.  73.  Vulpius  Curiositäten. 

Die  FSrstl.  Sohro^BfimiifebABdie,  topogfä|iliiidi  mMigmAmMb^ 
fmchnet  dorch  ti*efflich  erfiateie/ «ad  iorgmaiy  geadlaiack- 

voll  und  zweckmässig  aufgestellte  Exemplare,  s. 
Scham:  dk  fönDiehie  Alleitluuaer  -^temlaig  BlaaiiH 

fels.  1819  m.  18.  SU  4  /  / 
Annalen  de^  Vereins  für  Nassau'sche  Alterthumskunde  und  Ge- 

fdachtforscbang.  Wiesbaden  seit  1827»  8*  bl  8tt 


Die  obereii  RheiaUnde.    Elsas«,  fiheiabaieni,  Baden  and 

.  Wftrtemberg. 


W.  Weik:  Rom.  Nledeilasitengen  ^  beiddi  Utel  de»  Blekli 

▼on  Windisch  bis  fiiainz.  Freib.  1822»  & 
SchoepflinvAlsatia  fttiütniia.  X  L  ^ 
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eojkmrftmimktM  mm  ifiäifmm  «laleimiu  ftüücttions  \ 
des  Vosges.  StinuA.  1828.  « 

G.  Siihweigliiiifter:  iirkiäruDg  des  neu  anfgenomnienen 

*  ImNMcnlieiiisdica-D^arleaun^  HckUirtiiMier, 

Stiiissb.  1825.  a  *  .  ' 

AntiqoMi     Alnee  pv  BL  de  GolbeT^  et  SebweigUa-  . 
«er  piiMfcifc»  per  .€L  Eogelmand*  UnDkwetPto.  18B5. 

Schweighäuser:  notice  sur  les  recherch^ relatives  aux antiqoi- 
U»  du  depart  du  bas  Rhin.  1822.  ^ 

Dasa  Bbne  nord^  HddeaiUi.  II.  887« 

^    *  -  •      ,  ■* 

'  ■  ■  ■'  ■■  ■■ "  - 

Jöh.  Mich.  Konig  Beschreibung  der  romischen  Denkm'aler,  wel- 
.  che  aeit  daa  •lafar  1818  bii  zum  Jahr  .1830  im  kÖD.-bayer« 
fÜukikxeuiß  entded^i  wurden  und- In  der  antiquarischen  Saumt- 

luug  zu  Speier  auiLewahrt  werden«  JjLaiserslautern  1832.  8, 
m.  Kupfern.         ^  ^  >       '  .  ^  - 

G.  E.  Wieland:  Beitrage  zur  ältesten  Geschichte  des  Land- 
'  ^Mm  am  lechienBheinnfer  von  Basel  bis  Bmchsai  dnd  Auf- 
zählung der  Reste  voor  Monumenten  dieser  Gegend  alis 
Zeiten  der  alten  Bö^mer^  Karlsr.  1812.  8. 

Sir*  Fr.  Crens'er:  nnr  Geidiicbte  aitrömisdier  Ciüliir  w  Obei^- 
diein  and  Nedkar.  Lpz.  midDarmst.  1888.  &  m.  K.  n. 

C.  J.  Xcichtlen:   über  die  Tomischen  ARerthümer  in  dem 

Zehntlande  zwischen  dem  Bhein,  dem  Main  und  dte  Donau,.  . 
insbesondere  im  Gnissherzogtiiani -fiaden;  nebst  Anhang.  ¥00 
dnigen  Vortheilen  bei  Aufsiicheu  und  Erklären  der.  Alterthä' 
mer  aas  der  Bömerzeit  1^'reiburg  1818.  8. 

Deis.  Schwaben  nnter  den  Bemern  in  2  Karten  «  dargestellt 
'  Treib.  1825.  8.  ^      ^  '  '   '  - 

H.  Schrei  her:   die  neuentdeckten  Hünengräber  in  Breisgau. 
m.  K.  Fieibiag  18S^^8. 

C.  Haeffeliilt  de  «epoldii  Bnak- in  af^Sdiwet^gano  reper* 
tis ;  c  app.  de  veteri  Sotictnip  hodie  Schyetziogep  In  actis  acad.  ' 
PaL  Ust  val.  IV.  '  ^ 

•  ^    s  . 

# 
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Q,  .WiMi#trtrniiiliii  i1i  ng'4cr  14-diai  cjürfwIiM  Ti  iilwüT[ 
gel,  wd^e  in  de»  Jahvoi  1827  mA  IBM  M  flimheaa  im 

.  Neckarkreise  dts  GrossheczogtbiiBi  Badea  ffw€ufi  wucdea» 

*  -   ;   . 

In  Strassburg  bewdift  das  SdiopflmMie  Huaann*  aAatzbftre 

Alterlhümefy  8.  Museum  öchoepfiiai  lec  Jer«  Jac  Oi^lio..  \ 

Lapidaoimi«  Arg«  1770».  ^  ' 
hk  Hddelberg  ist  bd  der  BibfiotilidK  eine  durch  Gdk  JBL  Crei»» 

SB  er  begründete  Sammlung. 
In  Tübingea  befinden  «ick  bei  der  Bibliothek  ebenfidb  einig« 

Attertiiumer«  s.  Grnneiaeii:  über  die  Tubinger  Bnmcllgqr* 
'  Tiib.  1834.  8.  .  /     '         ■  '  ' 

In  Sinsheiai  bewabrt  man  die  Ee8iiltate.der  Wühebnecken  Ans- 

«nbnng. 

Ueber  den  Pforzheimer  Verein  s.  Jahrbericht  der  Vereine  för 
Gesdndite  .und  AkerUmmskimde.  1833.  ».  72. 


♦  •         ■  • 

8.87. 

^Bntern. 

Ailaemeines. 

H.  A.  W.  Ertei:  von  der  uralten  beidniscben  Baiem  Abgöt--^ 

tMi)  in^  s.  bayrischen  Atlas  IL  L 
Pallhanslen:  Garibald  lind.  TheodeHnde;^ 
Bnchncrs  Geschichte  Yon  Baiarn.  1.  d«  Bd.  Docamente  dazu. , 

L  Munthen  1832. 8.  -  ^ 

•        "  R5m  i  s  ches. 

J.  .Wngin6r^  Abhandhmyn  übier  einigte  Fundoiia  alte  16^ 
:  iMier  Ifioaen  in  Saieta.  SchstiUlt  taMkr& 

J..^  F-ercbel:  Beschreibung  von  600  antiken  römischen  Mün- 
sen,'.:Mldie  ««t  22  dahnn  in»  Bayern  gefunden  wmden»  «it 
.  /A»9Bh«  idcr  Fipadeite^  IKadM  läSL  4  ^        -  < 
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.  rona  nach  Afigsburg.  München  1796  " 

)^  Aieic  Doededhi:  sekedlasma  bist.  P.  AeL  Adriaiu  et  M.  - 
Aw«  Probi  Yattmii'Ct  BMiroBi  PMWtocky  PAbkito^li  Heft  TcoMfl* 
maaer  dsctnm'  in  agrU  NordgavieosibttSy  Bavaria  citeriore  etc. 
Noriüb.  1723.  4  *  •  '  • 

A.  ibueliner  Seise  knf  der  T^olSeUniaaer.' '  £ine  tTebefsidit  'der 

roTnischen  Schaazanstalten  im  jenseits  der  Donau  geiegenea 
BliatieiL  3  Hefte  m.  K.  Begensb.  182L  '8. 

Christ  Emst  Hanselmanns:  Beweis  wie  weit  der  Romer 
Macbt  ia  deot»  mit  Tenchtedeoea  4€atschea  Völkeni  gefiihr-  - 
tefl  Kriegen,,  iuck  in  die  mmmchiige  Oitfi^uikiMliey  M»tt4tf-  . 

lißh   hoheDlohische  Lande  eingedrungen^  m .  K.  Sc]i.wiiJi>i^<* 
iMÜll  176a. 'das«  Forts,  fo. 

Job.  V.  Stichaner:  SammluDg  römischer  Df^akmäler  in  Biiiern, 
herausgeg.  von  der^ön.  Akademie  der  Wissensch.  iaMäncheii» 
S  Hefte  4.  m.  K.  1802. 

Conr.  Peutinger:  Romanae  vetustatis  fragmenta  in  Augosta 

Vmd^comni  et  ejus  dioceaL*  AV.  1505.  fa. 

S.  El>erts  Bihfiogrl  Lei.  Nr.  16550.  16551: 
Marci  Yelseri  üerum  Augustauar.   Y^elicar.  Jibri  octo.  Yen. 

1594  fo. 

Matth.  Fr.  Beck:  monnmenta  antiqua  judaica  Augustae  Vinder 
fic  reperta  cum  Mantissa  HL  MoiuuiL  vetustoram  BomaBi 
operis  Vdseriani  appoidioe  qöadam.  Aug«  V»  1686.  ,8» 

J.  N.  V.  Baiser  die  rüm.  Alterthiimer  zu  Augsburg  uud  an- 
dere Denkwurdigkei[|;ea  des  Qherdonaukreises.  m.  3  T«  Au^sb. 

'  lim  4  '  .. 

Ders.  Guntia   und  merkwürdige  Ereignisse    der  Donausta^  ' 
:  .üiMriimg,  4m  ^  Oi^g^d  mA  4m  Ifarkgiafinhult  JMf^ 
gan;  ITiiwIftillUMg  detf  itlüii'iheil  Aatifiiviiims  s»  Augsburg 
wmA  neue  lE*ttiide  römischer  imd  d^iticheff  Altestbiaer  Ift 
:  Ävgrimg«     IL  Aagibir -Ittti  ^  . 
Den..  Drnsomagiit  ftedatnaft        limbclie,  AtetUiMr  b 
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eim:^  Abhandlung  über  die  za  AsdiaffenlHirg  eat« 

&  Stark  r  Maograph.  AUuMdlung  «mp  «km  mi«»  AaOata 

des-^  Kaisers  Dedus  und  seinen  beiden  Söhnen  ^errichteten  und 
im  Stift  Vikio  bei  Ipsbmck  anfbewahiteii  MäkmMm^  aebfl 
Bemerkung  über  eine  in  dfem  Kon.  AatiqiiariinB  la  Mimchca 

befindliche  tabula  lionestae  nuMipms  Tarn  Kaiser,  Philippus« 
'  Augsburg  1832.  4.  *  *  \ 

^    W  ä  Ii  8  c,h  e  t.  ^ 

Pallkatseii:  GttiMd  und  Theodeliade  iveisel  &  100  idv 

genau  die  (Mnaipen   nach^   welche   wälischen-  Ursprungs^ 
dasn  Blone  nord  Heidenth.  U.  22^    Ali  Gegief :  |L 
Langt  BAieeas  Oaaen'.  Nümb.  18S0.  S.  41 

Jm  &  freu:  Ära  Mercurii  VVeU^^iiburgi  Noricaram  nuperadaio-  . 
dum  leperta.  Wassenb.  1768.  4. . 

J.  e.  Feneriein:  IGpUeset  Btomenmbehi(Maimp  Vit  17(KL  4' 

C.  Wäge  mann:  der  Druideofuss  am  Hainenkamm  und  an  dar 
AltmühL  Wabin  nifcleicb  dia  ronuschea  Altertbüma  selber 
iSegend  MmderUch  di^TedBrnmoeraD  QM»^ 
bacli  1712.  8.  '   '  '    /  "  " 

J,  A.  Mayer:  über  ein  paar  i>nudenbänm»  in  JÜL  fipueob 

skhst  1886:8:    ^        '  : 

Ders.  über  dem  Grabhügel  eines  altdeutschen  >  Druiden  im  Für^ 

itttth*  Eichstätt.  £iphst  1831.  8.  ' 

»  •      jf    .  •  . 

■  •<  •  •  ■  -  .  , 

Ger.maui  s  ches. 

Job.  Fr.       Falkensteln: '  AnliqmtaM  NordgaiFiaisei  ads 
Nordgau.    Alterthümer  und  Merkwürdigkeiten »  aufgesucht  ia 
«        beuieB  .FMaathiiiBttii,  des  Bur^gQsftbams  liiiiaiteg. 

Sdrwaback  1784.  fitk-ai:  K.  Oocriier  bes.  dir  cmta  IMO^ 
Sga.  Pickel:  Beschreibung  versehifidenar  Alterthiimer>  welche 
m  CMibagehi  aher  Doitakeii  asha  bei  «äihsliilt  fimL 
ytpt^  m*  4  ^  Namberg  1784.  4  . 
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Amberg  entdeckt  worden.  Nürnberg  1821.  m.  4  Stt  4. 

F.  A.  Mayer:  Abhandlung  über  einige  alttleiitsche  Gffüiiliugtdl 

in  Ennlentkuin  Kichstädt  MÄdist  1825.  8.  m.  Stt    .  , 
Bm»  Akkmtkmg  Iber  cfam  hm  FSnUbAnn  Kjfhitiiiit  «nl* 

deckten  altdeutschen  Familien  -  Grabhügel.  Bamberg  18S5.  8. 
N»fiaM:  die  altea  Grabhügel  bei  ScbeBslitz  u.  a.  am  jtiin 

Mid  ierBcffute.  Jtob«  1829»  &  / 
Fr.  Panzer:  Bericht  über  einige  in  der  Umgegend  von  Wurz- 

burg  ausg^;rabene  Alterthümer.  Würzb.  1832.  8.  m.  15  Stt 
iu     Brannmühl:  die  «ltdentschai  Grabmakr  im  Högdberge 

und  der  Umgegend  von  Landahofiii  entdeckt  im  JahcelSSS. 

dl.  S  Stt  LandsiL  1826.  4 


in  München,      '  ' 

in  Ambergy  beim  Dr.  Mayer, 

bi  Bamberg»  bei  BL  Jo«.  Heller»  - 

dann  die  der  Herren  v.  Gemming  in  Nürnberg ,  Panzer 
in  Bamberg  aad  üaas.  ia  Sche&siita.  ' 


Ver.eiAe 

Bestehen  in  jedem  der  bairischen  Kreise.  ^  An  Sduiftea 


JaliieriMrkkte  aet  bi*tw»  yMios  fiv  daiBflaalkytHK.  Nainb. 

L  183a  IL  18S1.  4.  •  " 

*  VeAandlungen  des|  hlstor.  Vereine  für  den  Regenkrds. 
BSiie  .Qiitttaiadunft  in  ^^reien  Heften.  Erster  Jahrg.  4  Bde.  8. 


S»  JL  Oeetreidiifchen  StaataiL 

Für  eigentlich  Germanische  Alterthumskunde  sind  Böhmen 
mi  MüM,  Hr  Binselie  und  tWUbdie  die  addlktai  daal- 
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*  •  * 

BAIima:  -  ' 

'  B*  *,  Schrdbea  an  Franz  Pabitodika  von  alleriNii4  bei 
JGkvgsgcäts  imä  andeni  Orten  1^  BMhmo  17A8  Wigeptkmtn 
VmoL  Im&  Thfe»  Toa  PfMi^ni  iftioBelog.  GeM^Mte  von 

#  -  ■ 

K.  J«!b.  'Biener  v,  Bi^oenberg:  Vcrsnch  &bcr  einige 
Bnerkwürtige  Altertiiümer  im  KiHsijjprtiche  Böhmen.  Prag  1778— 
1785.  m.  BCMB  Titel  180^  3  St  &  m.  K. 

Eia  bei  Webosehan  bei  Toplits  ao^ef.  Attertb.  m.  Abb. 
Im  Archiv  der  Gesell,  und  Statistik  insbes.  ToaBöhiaea.  Dresii. 
17«2.  S.  09. 

Man  erwartet  über  diese  GegenHände  ein  bes.  Werk  vom 
Herrn  Dr.  M.  Kallna  ,tqii  Jäthenstdii  sa  Pingy  der  mUmI  eine 
Sammhuig  bentzt.  Nächst  'äfwr  bewahren  dar  Kos.  Bobm.  Na^ 

tionalinuseam  zu  Prag^  so  wie  Hitler  yon  r^euberg,  u.  a. 
Altertliiuqjer. 

m 

Mähren: 

» 

Job.  Ge».  Stredowsky:  Sacra ICmnae  bMloiifts8.  vlteS. 

et  Methodli.  ISnlzbach  171d.  4. 

Marian'  Li  i  1  m  a  n  n :  Altmähren  d.  i.  Beschreibnng  zweier 
Konigrädie  I.  der  Markomannen  IL  der  Slawen»  Slawinen  oder 
Hc&elett.   OlfanfttailTOi:  fo. 

J.  G.  Meinert:  Fyige,  alte  deutdohe  Volkslieder  in  der 
Moadari  dea  KiAiäadcliens.   Wteb  a.  auak  I8I7. 8; 

Albin  Heinrich:  Germ.  Altcrth.  aus  dem  Hcldcnthuin. 
Aafjgefuaden  im  K.  K.  Schlesien;. in  Gr.  Wolny  Xaschenb.  f.  d. 
Gescbidite  Mälirens  und  Sddesiemr.  Br&nn  1830. '8.  S.  216»  m. 
Abbildung. 

Gefunden  ward  — aac)i  dner  gefälligen  MitlheÜaag  des 

Herrn    Professor  Meinert    in  Brünn  —  bis  jetzt  wenig  in 
Mähren.  Ausgeaietchnet  ist  darunter  ai^e  grosse,  2  FL  schwere 
gebohrte  Stdaaxt,  me  dieme  uralte  Anulcwaffe,  ein  roadtcke» 
Schwert,  2  Schuh  lang-,  diess   wii;d  im  Fi^mzensmuseum  zu 
%üun  aufbewahrt.    Bei  Nikokbucg  iu^  «aa  UfiBna  gefun- 

28  ^ 


Digitized  by  Google 


4M  OhinhiiiM  ' 

den  und  bd  Mosdra  ^rdnis^  JUiuiMi  aw  doi-  ZeHca.ikr  - 

Octtreicb:  :    '  - 

(Von  Magnus  Klein  Abt  zu)  Tcgerusee  1781.  4.  '  * 

A-  Muchar:  das  röiubcbe  Noricum.  Graiz  1825  2  Bde.  8. 
F.  B.'Seliel8:  Gesdndite  d«r  ösCr^t^ii^chen Laader  T.  L  toa 
Oestreiclis  Länder  unter  den  Römern  nach  des  Angaben  F.  B. 
Schels  entworfen  Fon  Z*  v*  £enoer,  g^stodiea  von  F.  David 
WienlSat 

J.  C.  V«  Scheyb:  Yindobona  Homana  d.  i.  die  Stadt  Wien 
ia  Oateick  rot  und  m  dea  Zeitea  da  alten  BÄrneb  Wien  . 

I76i.  gr.  a  '   '  • 

'    Hormayrs  Wien.  Bd.  I.  dazn.deiien  Archiv. 
Salzburg: 

F.  Tb.  Kl  ein  majers  Nachrichten  vom  Zustande  derGegen- 
'  den  und  Stadt  Juvam  vor»  iväbrend  und  nach  der  Bdieitfidlung 
der  Römer  bia  xnr  Aaknnft  das  heiligen  Ruperte.  Sakb.  1784.  fo. 
Dazu  ein  Repertonum  von  A.  J.  ^vunert  Salzb.  1805.  fo. 

Fr.  Mich.  Viert  haier:  Baaen  dnich  Salzbuig.  1799.  8. 

P.  F.  Kurs:  Jaonial  über -die* in  der  Unigegend  vca  Glas 
und  Aiche  hervorgegrabenen  Alterthümer  bes.  in  deu  Ruinen 
einer  aoiehalichen  YiUa.  Salzb.  1817.  4 

Deaaen  Notinn  dbar  nlierthaialidie  €Mb-  und  DenkttSkr, 
wekhe  z«  Birgelstein  bd  Salzburg  hervorgegraben  und  aufge- 
steUt  worden  sind.  Salzb.  1817.  2  Bde.  12.  m.  K. 

JiQraTKnaische  Antikien».in  dem  sogenamiten  Hiannelreidiiebei 
Sakburg  1815  ge£  Salzb.  1817.  4. 

Tabellarische  Uebersicht  der  Alterthümer,  welche  in  J. 
Roaeneggera  Garten  und  Feldern  am  BirgeLstein  in  Stein,  einer 
'Vorstadt  von  Salzburg  auf  Kosten  des  Etgenthiiinta^von  1815 
bis  1824  ausgegraben  worden  sind.  Salzb.  Ib24. 

'     -    >  -  :  - 

■  y 

«.  daa  NOm  kl  Anhanco.  0i  440. 

'  *  .       •  V 
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Tirol:     ^     .  . 
iV.  Micliaelcrs  Vemich  ulier  die  mt»  .Geitalt  «od  Be* 

Vülkerang  Tirols.  1.  Tü.  Wien  1783.  8. 

fimr.  Seel:  Qcschklite  4tor  gefursteten  G|A£k|Mift  Tirol. 
Bfunchen  1617. 8.  Thl  t  &  1  t-        «Itc  GescUchte  Ws  7M. 

Steiermark:  *  *' 

«  Jos,  JiiBdermaxin:  hUtor.  geog;rapli.  ^Jms»  des  Üerzog- 
ÜiiHBB  Steyttpaiok,  Grits  1780.  8.  in..K« 

Dessen  Beitrage  zur  Vateriaadflkiinde  für  Iimeroitireiclu  Ein- 
wohner. Grätz  seit  1790. 

M.  Schottky;;  Yinumni  oder  die  r5iiL  Alterthumer  dei 
Sa#dda  in  Kamthen.  Wiea  ;i822.  foL  m.  K.  ^ 


0 


* 


r 
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.  ■■  ■   "  . 

"  Za  S.  18.  KalE  Herr  Dr.  Wagner  in  Sd^eben  l»(t0 

die  Güte  mir  unter  andern  auch  eine  jener  Urnen  zu  senden, 
«ddie  ia  eiie  Art  Möitel  «ageaetit  «d,  «Ucrdio^  cia 
kalkartigei  AjMehe«  hat  Idi  yenndrte  jetet  mit  SdteidevMKer 
die  Masse  zu  prüfen,  allein  der  Mörtel  brausete  nicht  im  Gc- 
lingstcn,  was  er  sicher  getbaa  habea  viiirde)  wenn  soaBanpt^ 
beflwitbeii  Kalk  gewesen  wäre.  Da  kli  indeas  f^ubte»  dai 
Alter,  das  lange  Feuchtliegen  in  der  Erde  könne  verändernd 
eingewirkt  haben  ^  na^un  ich  iCia.  Stück  MörteL  aus  Merdilaoiwi 
uimT,  .trqpfte-  ScheidewasBer  daianf ;  der  aber  btavsete .  dbea 
•o  arg  wie  ganz  frischer  Kalk  und  gab  seine  Unzufriedcniieit 
über  <lie  moderne  Berührung  durch  heftiges  Zischen  uod  Spv^^ 
dOm  sattsam  zb  erkennen.  Jener  Kitt  besteht  daher  nor  wm 
▼erharteftcInBfergeli  ieh  sw^e  'nicht,  dass  er  absichtlich,  denn 
die  Urnen  sind  zu  sorgsam  Angesetzt  und  damit  gefüllt,  die  * 

•  Erscheurang  kommt  auck  ca  häufig  Tor^  «b  dass  sie  derVZu- 
lall  kervocgdirackt  haben  konnte. 

Zu  S.  113.  Die  Gegend  von  Dommitzsch  enthält  Brand- 
hugel,  deren  tumulus  aas  sahUosen  iibereinandec  gOM^chteten 
Bffudut^inen  von  ansehnlicher  Grosse  bes^t,  wekdie  die  IM  • 

•mit  dner  Rasendecke  überzogen  hat    S.  Dr.  Wagners  um- 

^ständlichen  Bericht  im  Jahresb.  der  Lpz.  deutsch.  GeseUsch.  ISäL 
Zu  S.  15a  SchflueddLunst   Djer  Gegenstand  ist  voUkom- 
menmehopft  in  Dr/C.  ll/ Stieglitz:  die  Sage  von  Wie- 
land dem  Schmied,  dem  Dädalus  der  Deutschen.  I^jz.  1035.  8» 

^  wo  nicht  bloss  jdie  skandinavischen,  sondern  anck  die  fnmosi- 
scfaen  und  britannischen  9agen  berücksichtigt  und  deren  gemein- 
samer Ursprung  nachgevidesen  ist.  ,    *        '     .  . 

S.  181.  An4ere  UmÄk,  4en  Skopauera  adu^  ahnlidi  ftnd 
H.  Dr.  Danneü  bei  GOssefeld  in  der  Altmark.  S.  Besdir.  und 
Abbifdung  in  Försteraanns  neuen  Mittheilungen  IL  108» 

S.  18ö.  Eine , den.  Burgckemnitaer  Gefiss  ähnhdie.  ^doch 
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minder  hohe  Urae  fand  man  1883  auf  Bomliofak  -  S.  Beidir. 
und  Abb.  in  den  historisch  -  aDtiquarischen  Mittheilungcu,  heraus- 
gegeben Yoo,  der  konigL'  CkseUscbaft  ^«ir  nordisdie  AlterÜmiB»»  - 
künde.    Kopenhagen  18S5.  Sr  100.' 

'  Si  207.  Krone.    Eine  wirkliche  Krone  fand  man  im  Amte  , 
Viböfg.  S.  Kepenk  mtk.  S.  102.  m.  Abb^  Anf  der.Umvor- 
Ülitsbaillotfidb  TM  Rostock  wiri  eine  aMiche  nnlbewelirl; 

S.  260.  Eine  der  von  Puschanz  ähnliche  Hane  fand  man 
in  BüUircQ-,  dHm  aof  Slorö  (Fnimen),  die  euer  Axt  noch  melir  /  - 
ifanek.  &  Kopenb.  BfittL  1885:  .S.  Abb; 

S.  359.  Das  MiüichwaUler  Bild.  Vor  wenig  Tagen  erhalte 
kk  dttteh  die  Güte  meines  verehrten  Freunde»  des  H.  Schuikh- 
ter  Scbnndt  .Sn  Sdiliebea  ein  UdncsBihI  ans  gebranntem  Tbon^ 
das  wenn  auch  minder  .scharf  in  den  Formen,  in  der  Ciestak 
dem  obigen  ganz  gleicht,  doch  ^  Zoll  kleiner  ist.  £s  wurde  auf 
dem  Gmnd  rnid  Boden  des  allen  ScbKebeoer  ScUosse»,  tief  in 
der  Erde  im  ikandschutte  neben  einem  andern  TlionbSd«  wn 
etwa  4ZoU  Hi>he  gefunden»  was  offenbar  die  heilige  Elisabeth 
in  der  Tracht  des  14.  Jabodmnderts  daratdit  Paa  sdieint  mir 
denn  eine  Bestättigung  meiner  Ansicht,  jenbi  Bild  sei  dtfirtBA'  ^ 
und  stelle  einen  christlichen  Heiligen  vor.  —  Ein  anderes,  doch 
MibtfodMnes  und  bis  an  die  Brost  edudtenes  fend  man  vor  we- 
nig Jahren  in  Pfarrgarten  von  Ban^  Ber  Koj^  gteidhrt  gann 
dem  Bauzener,  die  Masse  aber  ist  weisser  Thon.  H.  R.  B.'  ♦ 
Frensker-  inGroisenbain  bewahrt  dasselbe  in  seiner  Sammiungj. 

Zn  Seite  4Öi     .  '  , 

SammL  dea Hm. Bentamtm.  llitter  Pieusker  in GroeaenliBiD» 

Diese  Samiriung  wurde  Ton  dem  Besitzer  sdiba  «ng»t 

(noch  als  Lycerit  in  Löbau  1802) .  durch  einige^  erlangte  Urnen 
ans  der  Bndissiner  Gegend  begründet,  später  nach  und  nach 
durch  etnm^ne  Gcgonrtande,  hanptsacMich  abw  seit^l824^  »ach  . 
der  Anstellung  als  llentamtmann  in  Hain  vermdirt,  nnd  JCwaiP 
theils  durch  günstig  eigne  Nachgrabungen,  in  der  dasigen  Uin- 
gend;  sa  wie  bi  Baddbttrg  mid  bei  Klwniwien  uiiweit  H§rz-  x 
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4a8  Alihang.         '  ^ 

bcTg  und  anileren  Orteu,  theiU  durcli  Kauf,  Tausch,  wie 
durch  GtftdieBke  aus  Schlesien,  der  Qliser-  und  NieUerlausit% 
Brandenburg,  äem  jireus».  fierzogth..  Sachsen,  Tbui^igen,  IVest- 
^halen  etc.  erlangt  Die  Sammlung  besteht  jetzt  aus  545  Num- 
aierA  (ohne  DoUetteD,  zalürcrche  beflondeit  intevemnte  ümeif- 
nnd  ander  BmdiBtueke  nncl  aonftf  iAAt  Mit  ge^täblle  Cegeir- 
stande)  TOR  germanisch  -  sl  a  wischen  A Ii  er  tii ü  m crn  der 
heidnischen  Periode,  nebst  eiingen  Stücken  des^firüliem 
Hitfehätm  (Hirisflicher»  Zeit)  die  sich  durch  ih»i  flttdiaffeii-. 

heit  etc.  an  jenes  anschliessenj  ausserdem  befindet  sich  dabei 
eine  kleipc  Samml«  rümiächer  etc.  Altertbiimer,  zur  genauem  Un- 
tersdiddttng  der  erstem  und  nothigen  Vergkiehiing.  In  Ansehung 
der  einzelnen  Abthellungen  enthält  Äe.  Sammlang  1)  thdnerne 
Gegenstände,  und  zwar  a)  178  Gefasse,  uchmlich  Urnen  von  man- 
nichfhcher  Grosse,  Gestalt,  Ter^iämng  etc.  vön  ZoU  . 
bis  15  Zoü'nnd  inBmdistucken,  maiidie  too  sdir  bedeutender 
Hohe  und  Umfang,  einige  mit  2  und  3  Fächern,  aridere  mit  4 
Fussen,  noch  andere  hd  unverbrannten  Gerippen  gefunden  oder 
sonst  merlcwftrAg/  toner  dne  der  beiden  Radctoger  I3nicn  mit 
unbekannten  Characteren  etc.  kiug-und  topfförmigeGcrathe,  Näpfe, 
Schalen,  Becher  (der  kleinste  von  ^  Zoll  Hdhe)*  etc.  b)  fibrtge 
Gerälhe,  Iian^pen,*  Klappern,  KmderlMfel,  Corallcn,  W5flel, 
streitaxttT)rjnifTe,  kegel-,  knopHirtige  etc.  Thongegenstände  zuin 
^hcil  noch  unbekannten  Zwecks^,  gebrannte  Lehm-  nnd  Thon- 
stficke,  Schlacken  aus  Umengräbem  und  Opleratatteii.  —  2)  Sta- 
nerne:  10  (durchbohrte)  Stteitaxte  und  ffimmer,  femer  Stein- 
keile  imd  Sclilagsteine,  Mahlsteine,  ein  kegelförmiger  Stein  von 
22  ZoU  Dnrchmea»er  aus  dnem  Umengrabe;  Feucrstpmnetov 
«lurdhfeohrte,  sdbr  platte  Stdnamulette  zum  Anhangen, Ngesch^- 
(ene  Quarzcorallen  einige  räthselhafte,  auch  geschmolzene  Steine 
aus  Urnengräbera  etc.  3)  bronzene:-  Celts  (9  Yon  dea  ver- 
schiedenen Hauptformen),  Messer ,  Sichel  rFibeb,  Naddn,  Bmge, 
Ohrgehänge ,  Haken ,  Corallen,  spiraifiirmige  Drathe,  Lahzeur' 
und  PfeiiflpiAzen,  ein  kleines  Schwert  als  SpidzQig,  — ^ 
4)  £Sseme:  Aexte,  Scieeren,  Lanaenqiitzen,  Fibelir^  duige  rüth- 
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8cJliafleBradi«tiMl[e,mdge8ch]iioUm  ete.  yaii  Eiscüi  (wie  ' 

von  Bronce)  etc.       5)  Von  andern  mineralischen  StoÜen :  bJaoe 
«ad  »ädere. €Ua«f!eri^,  cuiige  mit  eifgeaduBobieaieii  ,«eiaieB  Ver^ 
aerungeo^  andere  GlaMücken^  Bernstane,  Coraliett;  Biucherge-  ' 
genstände. etc.  —  6)  Veg^uibüi«che  Gegenstände:  verkohlte  Ge- 
teideartea  ▼on.Opfmdiuute  e^e.  (Weitsen,  Biae,  £u(Mn>       .  * 
$m  et&)^  eise  heit  mainniengebacInieMischiing  von  gestoemen  Ge- 
jbreide  und  Knoche ,  neUt  lirde  ( ?  Opfeckuchen)^  I^ohlcn  aus  Hei- 
dengcäbem  ete.  —  7)  AnunalUiche  G<yei|gtande;  dawihb^Jyte  md  . 
mdere  Schwebczaluke,  knöcherne  Nadeln ,  manche  nut  1  osd  2 
pehcen,  knöpf  ähnliche,  wie  auch  ,zu  Pfeikpitzen  und  andenn  Ge- 
hanclie«  WH  Tkol  mtfr  halbbearbeitete  Thictkaochpi  (von  Hir« 
^en,  R^en  ^c),  Perlpratlcr-VanEierungen.        8)  Höhere 
Kunstgegeiistände:  Abgüsse  von  muthmassiichen  Idolen,  silberne 
näd  broneene.  (in  SaclueQ  gefitadeiie)  Miw  Ueber  sa^nint* 

liehe  Gegenstände  giebt  ein  Catalog,  mit  Angabe  der  GroM^  vba-  , 
^en  Beschafienheit  und  Aufiünduiigsverhältaiäse ,  auch  Abbildupgeil 
aller  devsdben  in  Umiissen  genaue  Aiukgnft,  und  dient  daher  sor 
Napbvreifnng,  wenn -auch  die  auf  den  Rücken  befetitigten  Etiket»» 
tep  mit  ^iummern  und  Auiündungsprt  verloren  gehen  ^  eben  so  auch 
CoUedane^  init  aniiuhriicjien  Nachrichten  darüber.  IMe  kleineni 
Gerähe  befinden  Mdt  in  Glaskasten  (von  12' Lange,  ft'Breitennd 
l|'Höhe),  mit  Fächern»  2iun  Idchtem  Trauert  und  be^ueo^e^^  - 
Ansteht  der  Gegenstände^    ^  y ,  : .     ■   ^  ' 

EmzehieStiicke  dieser  SEtnunlungsmd  beschrieben)  nnmTheil 
audi  abgebildet  in  deu  vuiti  Besitzer  herdusgeg.  Oberlaos.  Aherthü- 
inem.  1»  Beitr.  m.  JL  Görlitz  1828,  in  semer  Besciucibniig  der 
.bei  Badebc^g  gefundenen  Urnen,  nut  unbekannten  Characteven, 
'  nebst  Nachrichten  von  andern  alterth.  Gegeusläudeu  dasiger  Ge- 
gend, m.  Kl  Jb(alle  1828.  .  In  den  Baträgen  zur  vaterL  Alterthiuns* 
künde,  m.  K  Leipn.  L  1826.  S.  €1;  Abendsotung,  Emhehm- 
sches.  1828.  N.  9.  Sept.  S.  34.    In  den  Jahresberichten  der  dcut- 
Beben  GeseUscb^  zn  Leipzig.  1828  und  spätere  Jahre.   In  Bosen- 
kranz ta.  Zeitsdirift  f.  Gesch  der  german.  Volker.     I.  H.  3.  Halle 
'  1832.  S.  69. ;  und  in  diesem  Uandbuche  an  mehreren  Orten. 


Digitized  by  Googl 


Wat  bdläiiflg  IBhhsta  mddete  nSr  ein  hiesiger Caiioincdir; 
dttn  ttHdft'lMiScotttiltSBy  fAi6  Sfinndii  y<Mi  lüer»  ttlhoif  nB^bferenial 
Topf^  ausgegraben  habe ,  ohne  'darin  etwas  zn  finden ;  aach  zeigfe 
er  Mr  SdMflM!»^  nach  denen  kh  schloM,  das«  ,8ie  der  uralten  Zeit 
MigdHIfeB»  WIf  vei'alnedeien  xBuf  genMänicluimicfa  einel^acbglnf- 

bimp  zn  veranstalten ;  allein  der  gute  Herr  Canonicus  unternahm 
diese  Nachgrabnng  ohne  mein  Wissen ;  er  fand  y  wie  er  sagte,  wohl 

iinr  die  Scheil)en,  diese  aber 'sb  durch  einander 
gemengt,  dass  es  uiimüglich  war,  mit  Ausnahme  von  B  Stuckoi ,  zu* 
bestimmen,  welche  Scherben  zusammengehören.  Der  Mann,  des- 
■CBÜiileeriMddbei  bediente»  niag  woM  9su»todtengraberiacii  da-  « 
bei «f  Werke  gegangen  seju.  —  Der  GcistMre  bcfcieltdie  Schei- 
ben für  sicli;  da  sich  diese  aber  nicht  von  aeibst  znsammensetzten, 
nad  er  die  CMnld  nicht  listte,  aie  snsanmienBuselacay  b6  nachte  er 
niria  «teiger  Zeit  dnnit)  wie  mnt  dem  Zugehor,  db  Geschenk.  — 
ich  setzte  sie  i^usammen,  80  gut  es  ging*).  ^  ' 

'  L^)  »t  ein  üAnaijagianei*  Topf «  aus  viefieidit  hindot  SdM*-^ 
'  beR^eatehend^  ihin  fthlennoch  m^HfefeSd^erben^  erMBusden 
rohsten  Thon  gebüdet ;  man  k^mn  sich  des  Zweifels  nicht  enthalten, 
ob  er  a«f  derTiipferacheibe, '  oder  auf  dne  andere  Art  geformt  wor- 
dm  sey ;  d^  SeitCnraitd,  der  Obwrand  tind  der  Bmenrand  wheneih 
uhgesoliiilieü  zu  seyn.  Wie  bei  unsern  gcschüffnefi  Gläsern.  Die 
Bauchung  ist  etwas  rorspriogend,  und  um  diese  winden  sich  zwei  ' 
fast  JBUBerididie  Yertiefangcn^  «-^  In^dieseni  Topfe  befend  aich  em 
kleinerer  Topf***),  der  sammt  dem 'topfartigen  DeAJftl**^)  aus 
einem  etwas  feinem  Thon  besteht,  aber  mehr  ein  Werk  der  Hand,  als 

der  TeptoMheibemaeynacheittt;  er  hat  einen  Benkel,  und  ist  mit 

II»   >    '     '         j  • 

.  *)  JMe  tr«fffidhcn  Zeldinnngen  des  geehrten  Herrn  fiSnsendem  konnten 

nicht  mitgetheilt  werden,  da  die  Tafeln  bereits  beendigt. 
**)  HäIt  in  der  Gestalt  das  Mittel  zwischen  denFonfien  Nr.  3.  und  4. 
'   Taf.  XIII.  ist  aber  ohne  Henkel. 

Wie  Nr.  20.  Taf.  XIL  nur  »ehr  gedrückt 
' /**')lKeMrliatdi(e0e)beFonD,  dochohnefimkel. 

...»  , 
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Aab^.  441 

S Reihen  feirier Striche  verziert,  die  mit  einer Nailol  eingekratzt  sind; 
ift  dteswldeiaea  Topfe  befitfideaflkh  viele  lü^  <üe 
a«  TIdl  dk  SfHir     Fcners  iBriidi  tragm» 

schwach  mit  Kalksinter  überzogen  .siDd;  in  einem  hohleu  Beiüchea 
tteddtt  ene  Nadd^  die  niditi  ab  ew  Stikk  gewi^^ 
BleMQgJrath  ist  —  Nebst  dem  iag  ia  dem  Topfe  LeiMOokli* 

klinge  ohne  Hefl^  von  Elsen^  und  eine  Nadel,  an  deren  Kopf  nach 

etpraodlidieslükopfGhea]^  die Nadeii4 von Broace»  0  östo. 
ZoUlaiig  «Bd.  ganrndea;  äberwie^  das  kam  idi  «ahl  angebcM» 

denn  sie  ist  in  mehrere  Stücke  zerbrochen  worden,  ehe  ich  sie  cr- 
hakeQ  kajb^  (maatiidtsiefiir  Qold),  Jetzt  iireiss  ick  ii^^  «kdit 
Stacke,  die  aUegewoadea  siad^  wisammeagekoffea 

D^s  die  hier  beschriebenen  Stiickc  in  dem  Topfe  1.  waraii 
kam  ich  m  aa£  freoides  Wort,  nickt  aas  üekeraeagaag  btka^ptat, 
well  ick  bomAufBndeaaicMaugegeB  war.  Nebst,  dem  tod  man 
einen  kleinen  To^  der  eben  auch  aus  sehr  rohemThon  geformt,  von 
Farbe  mehr  bmaagran  and  uiten  iaHaor  pi^^iesdick  istv  aaffsMcad 
nnd  die  langfidi  erkabnen  Zierratken  aa  seinem  Baadi;  .ia  ihm  waai 
nichts  als  bimer  Lehm  gefunden,  ganz  gleich  mit  jenem  des  Fund- 
oiüp.  Warn  man  von  hier  aackKlentnita  gekt  oder  iakit»  an  m^ 
man  umniUelbar  Tor  dem  Orte  eine  LdunstMn,  nebca  wdcker 
der  fuhrweg  geht  In  dieste  Lehmstätte  an  einer  ^tehe,  über  die 
.eaitanck  der  Fakiwag  gegangen  acyn  musstcit  sind  die  Töpfe  in* 
dner  Tiefe  yon  1  bis  2  Fuss  gefunden  waiden;  alks,  ifeia  man 
fandy  war  deswegen  zusammengequetscht. 

Später  brackte  mit  ctnBfmin2Dmgevovi«kemg^b«n  oder 
Broncedralh  mit  angebängten  Glasperlen.  Die  Perlen  sind  nicht 
kngdigV  sondern  meistens  platt  gedrückt,  einige  hnzenfurmig; 
ne  mögen  von  vefsckiedener  Farbe  gewesen  aefn;  abar  jelst  ist 
nur  ein  bhiues  zu  erkennen,  was  zugleich  noch  durchsichtig  ist; 
alle  übrigen  sind 'undurchsichtig  und  entweder  dunkel  oder  weiss- 
lieh,  gloehsam  caldnirt,  besonders  die  )>latten;  ^ einen  dieser  Binge' 
erhielt  ich  zerbrochen,  sie  sollen  an  dem  Orte  gefunden  worden  seyn, 
wo  'man  die  o\>ea  zuerst  genannten  1  öpfe  gefunden  hatte;  ilie  l^er- 
len  and  i»c]ir  schMit  geformt  • 

>  »  »  • 

Digitized  by 


•  Za  4aiht  and^  Zdt,  erliieKt  id  S  Bronee- llbge.  —  Ite 

Mann,  der  sie  mir  brachte,  erzählte,  in  einen  steüiigein  Acker 
Seyen  sild  .grosse  Kalksteine  »eben  onaiKier  gelegen,  nul  eine» 
icimMieift  Bann  iwisehen  bcidea;  er  inbe  ne,  wfägdie  Gcgiend 
Kalkfels  i.^t,  iTir  die  S])itzen  eines ' Kalkftlsen  gehalten;  weil  er 
aber  gezwuiigen  war,  beim  Ackern  ihnen  auszuweichen  y  und  des- 
wegen mAmt  QnadiatklaAeni  ode  an  lasifQi»  so  habe  er  bcsdiloa- 
»en,  sie  mit  Pulver  wegzu^prengen;  nach  dem  enien  Sdioss  kabe 
es  sich  gezeigt,  dass  das  Ges|Nrengte  keine  Feisens^lae ,  sondern 
mreiagniMerStei^'aey»  Cr  sprengte  also  aaci  ilen  zvvatea  Stei«^ 
md  als  er  die  Slcintruninier  w^rSmnte^  habe  er  entdedet,  dan  «wi- 
schen den  beiden  Steinen  ein  mensthliches  Gerippe  lag,  das  aa 
aioeni  Fnsf  ilen  einen*),  and  an  einer  Hand  den  andern  Bing 
luHtt,  —  Ob' cswaUr  sey,  kann  idi  nicht  versidiem;  man  bat  m» 
jedoch  als  etw^  Ausgemachtes  erzählt,  da^ä  man  in  Böhmen  meh- 
tere  aakbe  nidit  gesdiloHna  Bronce«Binge  Aeilsin,  ^beüa  neben 
dbsebeakrügen  gcfimdui  habe,  Aasscrdem  besüze  ich  enieal^eh'. 
ren,  dieser  gehört  aber  wohl  in's  Mittelalter;  denn  er  wurde  bei  dem 
ahen  Sddosse  Waitenstain,  das  nahe  bei  Kkntoitn  aiaC  awci  ge- 
toennten  Fdsenspifizen  steht,  gefunden- 

Römische  Münzen  wurden  unweit  von  hier  bei  Musckau  in  den 
nordwestlich  von  diesem  Orte  liegenden  Weinbecgen  gefunden* 

Van  Grabhngefai,  Opfeqdatsen  etc.  ist  mir  nidita  behannt  IKe 
G;egead,  wo  die  Topft  [^^efunden  worden,  ist  eine  kleine  Flüche 
am  Fusse  des  Kleutuitzer  üerges.  ' 

'      JTarl  WenueliekM, 

'  '  FürstL  DietrichiUiu,  Archipßr* 

•)  DIosfT  7eu  hilf  t  sich  diircli  seine  Gestalt  aus;  er  ist  nach  der  Jiineu- 
ach c  glatt,  aiusen  zierlich  ausgearbeitet,  wie  derAmg  bei£aiele 
T.X1X.J* 
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